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De 
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Tohann Ludwig 


24 Jahr alt. 


A. Fler gr avırt 


Sohann Ludwig Burdhardt’s 
Neifen 


in 


von 


der Londoner Gefellfhaft zur Beförderung 
der Entdedung 


bes 


Snnernvon Afrifa 


berausgegeben. 


Aus dem Engliſchen überfegt. 
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Mit drei Charten und einem Portrait. 
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Weimar, 
im Verlage des Er. H. S. priv. kLandes-Induſtrie-Comptoirs. 
1820. 


Os 


Ueber 


das Leben und die Reifen 
Burdhardt’s. 


Sobann Ludwig Burdharbdt war von einer angefehenen 
Familie in Bafel aber zu Taufanne geboren. Er war bas Ste 
Kind von Zoh. Rudolf Burdhardt, gemöhnlid nah dem Namen 
feines Haufes in Bafel, Burdbardt von Kirfhgarten genannt 

Burkhardt der Vater eröffnete die Laufbahn feines Lebens 
mit den beften Ausfichten, welche aber bald durch die Kranzdfifche 
Revolution verdunfelt wurden, von deren Anfang an er in eine Folge 
von Gefahren und Unannehmlichkeiten verwidelt wurbe, melde 
ibn dem Zobe auf dem Blutgerüfte ſehr nabe brachten. Auf bie 
Beſchuldigung, daß er in den Verrath des Bruͤckenkopfes zu Hüs 
ningen an bie Deflerrreiher in der Belagerung dieſer Feftung 
1796 — 7. vermwidelt fen, warb er vor ein Kriegsgeridht ber 
Sranzöfifhen Parthey in Bafel geftellt, und wiewohler, in Folge 
feiner ermwiefenen Unfchuld, aus dem Gefängnifje entlaffen worden 
war, fo fand er es doch nicht rathſam in ber Gewalt ber Fran: 
zofen zu bleiben, da er fehe gewiß erfahren hatte, daß fein Name 
auf ber Lifte derjenigen fände, welche entweder dffentlidy ober 
insgeheim auf die Seite nefhafft werden follten. Er ging unter 
ein Corps Schweizer Truppen im Englifhen Sold, mußte aber 
feine Familie in Bafel zurädlaffen, um fie wo möglid vor gaͤnz⸗ 
lihem Ruin zu fügen, 

Burckhardt's Leben, a 
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Hier war fein Sohn Lubmwig ein täglicher Augenzeuge von 
den Leiden, die man unter ben Franzoͤſiſchen Republitanern er⸗ 
bulten mußte und bier faßte er in einem fehe zarten Alter bew 
größten Abſcheu gegen ihre Grundfäge und ben Entfhluß, fih nie 
unter ihr Joch zu beugen, Es war fein Wunfch, in einer Armee vom 
einiger Bedeutung, die im Kriege mit Frankreich wäre, zu bienem, 
jeboch vorher feine Grgichung zu vollenden, melde, mit Ausnahme 
eines zweijährigen Aufenthalts in einer Anftalt zu Reufchatel, bisher 
unter ber Leitung eines in dem Haufe feines Waters lebenden Man« 
nes gewefen war. } 


Im Sahr 1800, eben 16 Jahr alt, brachte ihn fein Bater 
auf die Univerfität nad) Leipzig, von mo er nad einem Aufenthalt 
von beinahe 4 Jahren nad Göttingen ging. Im beiden Orten 
verfhaffte ihm fein gutes Benehmen und fein hohes Ehrgefuͤhl 
mit ſeinen ausgezeichneten Talenten und Eifer fuͤr die Wiſſenſchaf⸗ 
ten allgemeine Achtung, waͤhrend eine beſondere Freiheit, Heiterkeit, 
Güte und Gleichmuͤthigkeit feines Temperaments ihn beſonders 
beliebt bei feinen nähern Bekannten machte. 1805 verließ er 
Göttingen, kehrte zu feinem Vater zurüd, und blieb aud eine 
Zurze Zeit bei feiner Mutter in Baſel. Ungewiß, mwelder Plan 
nun zu verfolgen, unfähig auf bem Gontinent eine Nation zu fins 


ben, welche nicht entweber ben Franzoſen unterworfen ober mit \ 


ihnen in Allianz war, aus welder Urſache er ein UAnerbieren an eir 
nem Hof in Deutfchland, die biplomatifhe Laufbahn zu betreten, 
abtehnte, entſchloß er fi zulege nad England zu gehen, in ber 
Huffnung, daß fich irgend etwas in dem Dienfte diefes Landes feis 
nen Wünfchen darbieten würde. Er Fam im Julius 1806 in ons 
don an, und; brachte mit fi mehrere vorzäglihe Empfehlungstriefe, 
unter welchen einer an Sir Joſeph Banks von dem Hofrath 
Blumenbad in Göttingen war. Der Präfident der Royal ©o- 
ciety war lange ein thätiges Mitglied ber Afritanifhen Gefells 
ſchaft gewefen, welche in biefer Zeit anfing zu verzweifeln, je eis 
nige Nachrichten von Herrn Hornemann zu empfangen und in 
dem folgenden Jahre die Beftätigung des Todes eines andern ih⸗ 
ver Reifenden Herrn Henry Ridolls zu Old Galabar in 
der Nähe von Benin erhielt, wo er im Begriff, fi zu einer Expe⸗ 
dition in das Innere des Landes vorzubereiten, war. 


Das Refultat der Nachrichten, welche man von ben Reifenden 
im Weften von Afrika erhalten, verglihen mit denen, welde Herr 
-Hornemann aus dem Norden biefes Welttheils gegeben hatte, 
machte es fehr wünfchensiwerth, einen-neuen Verfud) auf dem legterm 
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Wege zu machen. Dieſe Wänfde ber Gefellfhaft wurben: Burck⸗ 
barbt durh feine Verbindung mit einigen ber fiimmeführenden 
Mitgtieder fehr bald bekannt. Ginem Kopf, ausgezeichnet durch 
Muth, Liebe zur Wiffenfhaft und Unternehmungsgeift, mußte 
eine ſolche Unternehmung befonders anziehen feyn und es dauerte 
nicht lange, ald Burchhardt feine Dienfte dem Sir. Joſeph Banks 
und Dr. Hamilton dazu anbot, Der Legtere, welcher in biefer 
Zeit Schatzmeiſter und dienftführender Gecretair der Geſellſchaft 
war, indem er ihn umerſchuͤttert durch die Lebhaften Vorſtellungen 
ber Gefahr fah, und ‘ihn bewunberungswürbig zu der Unternehs 
mung fowohl buch feine natürlichen und angeeigneten Ta⸗—⸗ 
tente als aud die Stärke feines Körpers geeignet fand, Iegte fein 
Anerbicten ber nädften Dauptverfammlung der Gefelfhaft im 
Mai 1308. vor. Das Anerbieten ward gern angenommen, unb 
Burdhardt erhielt feine Inftruftion den 25 Januar 1809, unb 
hatte die Zwifchenzeit fleißig zu dem Studium ber Arabifchen 
Sprache und derjenigen Zweige ber Wiffenfhaften, welche befons 
ders nöthig in der Rage, in welche er kommen würde, feyn würs 
den, in London und Cambridge angewandt. Er ließ feinen 
Bart wachſen und nahm orientalifhe Kleidung anz beſuchte Bors 
fefungen über Chemie, XAftronomie, -Mineralogie, Medizin und 
Wunbarzneilunft, und in ber Zmwifchenzeit biefer Studien bärtete 
er fi dur Lange Fußreiſen barfuß in ber Sonnenhige ab, ſchlief 
auf der bloßen Erde und lebte von Pflanzen und Waſſer. 

Da eine genaue Kenntniß bes Arabiihen das Nöthigfte von 
allem war, fo warb unfer Reifender beauftragt, zuerft nah &t, 
zien zu geben, wo zu berfelben Zeit, baß er bie Sprache in einer 
ihrer reinften Schulen ftudiren würde, er fih bie orientalifchen 
Sitten in einer Entfernung von denjenigen Gegenden, welche ber 
Schauplag feiner Nahforfhungen feyn würben, und folglich aud 
ohne viele Gefahr nachher erkannt zu werden, zu eigen machen 
möchte. Rach einem zweijährigen Aufenthalte in Sirien erhielt ex 
den Auftrag nah Gairo zu gehen, von wo aus er die Fezzani⸗ 
ſche Garawane nah Mourzuk auf derfelben Straße, auf welcher 
Hornemann gereift war, begleitete, und bafelbft Befehl erhielt, biefe 
Stadt zum Puncte der Abreife nah dem Innern bes Landes zu 
maden, 


Auszug aus feinem Briefe von Malta, 
ben 22, April, 1809. 
Es wird Sie — zu hoͤren, daß in dieſem Augenblick 
ein Berfuh, das Innere von Afrika zu erforſchen, gemacht wird; 
“2 
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nd daß ich, ohne es zu wiffen, bei meiner Reife ald Nebenbuhler 
eines Herrn, der wahrfcheinlich jest fih auf bem Felde der Hands 
"lung befindet, auftrete. Ich babe einen Brief von Dr, Seetzen 
an Mr. Barker, einen Kaufmann in Malta, geleſen. Dr. 
Seetzen iſt ein deutſcher Arzt, welcher vor fünf oder ſechs Jah— 
ren von dem Herzog von Gotha nach der Levante geſchickt 
wurde, um Manuſcripte und orientaliſche Seltenheiten zu fams 
mein. Er batte ſich eine beträchtliche Zeit in Gonftantinopel, 
Smirna, Aleppo, Damafcus und inden legten achtzehn Mona: 
ten in Cairo aufgehalten, von woher fein Brief an Herrn 
Barker vom 9. Februar batirt iſt. Nachdem er bemerkt, daß 
er von Gairo nah Gotha cine Sammlung von 1500 Manus 
feripten und 3000 verfchiedenen Gegenftänden des Altertbums ge: 
fandt hat, umterrichtete er Herrn Barker, daß er auf die naͤchſte 
Carawane nah Suez warte; dann gedente an ber öftlichen 
Küfte des rothen Meers herunter zu reifen, und dann Afrika 
füdbwärtd vom Aequator zu betreten, um fein Inneres zu 
erforfchen. 

Der legte Bay von Tripolis iſt gegenwärtig als Fluͤcht— 
ling in Malta; ein geadteter alter Mann, fein Nabme Ahmed 
Karamaly; vor 5 ober 6 Jahren ward er dburd) feinen Bruder, 
ben gegenwärtigen regierenden Bay, entthront, Ic) halte Ahmed 
für denfelben Bay, ben Hornemanns Briefe erwähnen. Er hat 
fi endlich mit feinem Bruder verftändigt, welcher ihm die Pros 
bin; Derna abgetreten hat und verfprodhen, wenn er ſich ruhig 
verhielte, ihn daſelbſt nicht zu beunruhigen; und Akhmed ift num 
im Begriff, Beſitz von feinem neuen Gebiet zu nehmen. Sch 
habe nie zuvor gehört, daß Derna von Zripolis abhängig 
wäre, fondern glaubte ed immer von freien Araberflämmen bes 
wohnt; es iſt fehr zu bedauern, daß die ganze Ausdehnung ber 
Küfte von Mefurata nah Derna und beinahe bis Alexan— 
brien bis jegt noch unaufgenommen ift; der Anfergrund laͤngſt 
ber Küfte ift noch unerforſcht, und die innern Theile des Landes, 
ſelbſt diefe zunähft der See find gänzlid unbekannt. Man hat 
mir verficdert, daß es brei fichere Anferpläse zwifden Derna 
und Alerandrien gäbe; der Haven von Bomba, von einer 
Snfel der Bay gegen über liegend gebildet, ift befonders dafür 
berühmt, daß er faft jede Zahl von Schiffen aller Größen faffen 
tönne, Als die Kranzöfifche Flotte unter Admirel Gantheaume 
legte Jahr Korfu verprosiantirte. und der Wachſamkeit von 
kord Eollingwoods Shmwabron entichlüpfte, hatte fie ſich ei: 
nige Zeit mit niedergelegten Maften hinter des Inf Bomba 
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verborgen. Die Maltefer Lootfen find fehr wohl mit ber ganzen 
Küfte befannt, allein auf ihre Rachrichten iſt wenig zu trauen, 
weil die Sicherheit mandyer ihrer Kaper auf der, genauften Kennts 
niß des mitrelländifhen Meeres berubt. Ein Reifender würde un: 
ter bem Schupe des Gouverneurs von Malta und des neuen Be: 
berrfchers von Derna mit großer perfönlicher Sicherheit den al: 
ten Sig der Berenice, Zyrene, und bie Gärten der Heſpe— 
riten, beiudhen fönnen. ie haben ohne Zweifel bereits von 
dem Iesten Ausbruch des Xetna gebört; bis Sie jedoch eine ge: 
naue Befchreibung deffelben erhalten, dürfte Ihnen vieleicht ein 
Beriht, wie ih ihn von verfhiedenen Seiten vernommen, ange: 
nehm jeyn. Das Folgende nehme ih aus dem Briefe eines Engs 
länders , welcher babei gegenwärtig war. 

Die Zeit des erflen Ausbruchs ift nicht ermähnt, aber ben 
27. März wurde Mefjina mit Aſche und Koblen früh am Mor: 
gen bebedit, die Kinder fasten: #8 regnete fchwarzer Schnee. Ein 
Erdbeben fcheint nicht bemerkt worden zu ſeyn. Ein neuer Era: 
ter, faſt ähnlich dem auf dem Monte Roffi, bat fid gebildet, 
und 7 oder 8 kleine in der Nähe deſſelben; fie liegen nah Lin— 
gua Eroffa zu, ungefähr 4 Meiten von biefem Plage und eben 
fo weit von Gastiglione. Auf der andern Geite des Berges 
über Nicolofi und über Randazzo haben fi) zwei andere 
Grater geöffnet; der alte Crater auf dem Gipfel raudte auch, fo 
daß der ganze Berg in Feuer geftanden zu haben fdheint, ber 
Hauptfirom ber Lava nahm feinen Weg nady Franfavilla und 
Gastiglione; feine Breite veränderte fi, fo wie e# die Gegend 
zuließ, von 40 Ellen zu einer Meile ( Englifhen). An den hoͤch— 
ften Orten, wo bie Lava am flüfjigften war, ftrömte fie in einer 
Stunde zwifhen 3 und 4 Meilen; an andern Orten und befonbers, 
als fie fih dem Weingarten von Frankavilla näherte, durchlief 
fie. bloß 100 Ellen in dem nehmlichen Zeitraume; ba fie durch eine 
ſehr waldige Gegend floß, fo wird das Nieberreißen ber Bäume 
und das Verſchlingen berfelben in ihre feurigen Wogen als ein 
febr erhabenes Schaufpiel beſchrieben. Am ızten April hatten bie 
Ausbrüde faft ganz aufgehört, jedoch waren die Einwohner, für 
welche die Engländer eine Sammlung gemadt hatten in Kurt 
vor neuen Ausbruͤchen. 


Auszug aus einem Brief aus Malta, 
ten 22. Mat, 1809. 


Ich gehe von hier nad Aleppo als ein Indifher Kaufmann 
mubamcebanifher Religion, als vermeintlicher Ueberbringer vun 
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Depefhen ber oflindifhen Compagnie an ben Britifchen Conſul 
und wohl bekannten Agenten det Compagnie zu Aleppo, Herrn 
Barker. Als folder bin ih dem Britifhen Sonful zu Cypern, 
einem Griechen empfohlen; und als folcher werde ich meine gegens 
waͤrtige Unvollfommenheit in Sprache und Sitten entſchuldigen 
koͤnnen. Ich werde ber Wachſamkeit der Zöllner entfhlüpfen, auf 
der Straße felbft von Landes: Autoritäten befhägt, und bald in 
dem Gewuͤhl von Alepp o verloren feyn. 


Während meines Aufenthalts bier habe ich mich gänzlid nach 
orientalifher Sitte gekleidet. Meine Kleidung ift etwas Syriſch, 
doch hinlänglihd abweichend von ber wahren Syrifhen Tracht, 
um zu zeigen, baß ich nicht wünfdye für einen Eingebornen zu gels 
ten. Ich babe mid), fo viel als in meiner Macht war, im Spre 
hen des Arabiſchen geübt, und glaube, daß von meinen Geheim: 
niffen nichts befannt geworben ift. Ich bin den Zubringlihen aus 
dem Wege gegangen und habe mich gebütet, mid in meiner Woh⸗ 
nung bei bem Havenmeifter Lieut. Corner bemerkbar zu machen; 
biefen fowohl ald auch Herrn Capmann und: Deren Peter 
Lee bin ich für die Hülfe und ben guten Rath, mit welchem fie 
mich unterftügt haben, fehr verbunden. Sir Alerander Ball 
ift fehr gütig gegen mich bei jeder Gelegenheit geweſen, und fdien 
‚viel Intereffe an dem guten Erfolg meiner Reife zu nehmen. 
Die Umftände wollten mir nicht To oft erlauben, nach feinem Pallaft 
zu geben, welches eine freundliche und belehrenbe Unterhaltung, 
fo oft id) ihn befuchte, mid nur bebauern ließen. 


Ein feltenes Mißverſtaͤndniß ſcheint in Europa über biefes 
Land zu berrfchen, nämlich daß der größere Theil bes Erbreichs 
von Sicilien eingeführt würde, und es ift felbft gefagt worden, 
daß durch bdiefe Einfuhren der Erdboden alle zehn Jahr vollftäns 
dig erneuert würde, Ich glaube, es würde ſchwer feyn, nur ein 
Beifpiel anzuführen, wo Erbe. von Sicilien uͤbergebracht worden 
wäre, lm ben weichen und zerbredlihen Kaltftein, aus welchem 
diefe Infel beſteht, für den Ackerbau brauhbar zu machen, brecden 
fie ihn bis zur Ziefe von ı2 — 15 Fuß. Eine Art von Gifterne, 
6 — 8 Buß hoch, und Öfters über bie ganze Länge bes Feldes 
erſtreckend, wirb tann aus einem Theil ber ausgegrabenen Steine 
gebildet, große Spalten werden in den Belfen voll von Erbe ger 
funden; dieje wird herausgenommen und ift hinreihend, um bie 
Gifterne zur Höhe von 4 oder 5 Fuß zu füllen ; den Ucberreft ber 
Steine benugt man zu Gebäuden und zu Mauern um bie Felder, 
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meldhes verhindert, daß bas Erbreich in ber Regenzeit von ben Res 
gengüffen hinweg gewaſchen werbe, fo wie fie auch zu berfelben 
Beir die Reigen und Dlivenbäume, welche zwifchen ihnen gepflanzt 
find, vor der Heftigkeit bes Sturms fügen. Die ganze Infel if 
mit bdiefen eingefchloffenen Feldern, deren Boden fehr frudtbar 
iſt, bedeckt. Das oben angeführte Mißverftändnig wird vielleicht 
aus folgenden Umftänden entfprungen ſeyn. Die Schiffe unb 
Böte, weiche hier von Sicilien anlommen, nehmen oft einen Pal: 
Laft aus Sand und Erde beſtehend auf jener Inſel ein, melden, 
wenn fie anfommen, verpflichtet find, nach einem befondern Theil 
bes Havens zu führen, um zu verhindern, daß er über Bord ges 
worfen werde und den Ankergrund verderbe. Wielleiht mag aud 
die häufige Einfuhr der Terra Puzzolana, welche als Zement ges 
braucht wird, fälfhlich für Gartenerbe gehalten worben feyn. 


Die Regierung von Malta ift gegenwärtig eine ſonderbare 
Mifchung von Englifhen und Maitefifhen Autoritäten; bie Ein— 
wobner, nachdem fie mit ber Hülfe bes Sir Alerander Ball 
die Franzoͤſiſche Garnifon zu Balleta zur Uebergabe gezwungen 
Hatten, haben die Britiſche Regierung zum Beiftand, welche ferner 
von den Branzofen auf fie gemacht werben koͤnnten, angefproden 
und ihr bagegen die Megierung und die Einkünfte zu übergeben. 


Zu Folge dieſes Vorfchlags wurde Sir Aleranber balb 
nadher als Givilgouverneur hingeſandt. Nad dem Frieden von 
Amiens, als die Infel dem Orden zurüd gegeben war, wurde er 
zum refidirenden Minifter am Hofe bed Großmeifters ernannt. 
Der Hof jeboh hat feine Eriftenz nie wieder gegründet, wies 
wohl er gegenwärtig noch anerkannt iſt. Alle hier befindlichen 
Engländer mit Ausnahme des Militaird werben nah Maltefifchen 
Gefegen und von Maltefifchen Gerihtshöfen, an beren Spitze ein 
Malteſiſcher Präfivent ſteht, gerichtet, aber die Entfcheibungen 
müffen die Billigung des Givilgouverneurs haben, welder in 
Griminalfällen den Verbrecher begnabigen kann. Alle Givilftellen, 
mit Ausnahme von drei oder vier, werben vom Gouvernetir ver: 
liehen, jedoch ausſchließlich durch Eingeborne beſetzt. Dur die 
Maafregeln und das gänglihe Ausfchließen der Militairgefege 
mögen bie Herzen bed Volks gewonnen werben. 

Es mag bieß auch fehr zweckmaͤßig feyn, denn die Maltefer 
find ein Lebhaftes und unabhängiges Volt, Zu der Zeit ihres 
Aufftands gegen die Kranzofen bildeten fie ein wohl bisziplinirtes 
Chor von 15,000 Mann, wovon der größte Theil derfelben vors 
züglihe Scharffhügen waren. 
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Der Haven zu Valetta iſt kuͤrzlich zu einem Freihaven er: 
erklaͤrt worden, und dieß wird ihn füx eine lange Zeit zum Mit: 
telpunft des Handels zwifhen Odeſſa und Gibraltar ma: 
hen. Die zahlreihen Griechiſchen Kaufleute finden ſich bier bef- 
fer ald auf ihrer eigenen Infel geſchützt. Hier find weder hung— 
rige Zollofficiere noch habſuͤchtige Kodis, um ihren Verdienft zu 
theilen, fondern fie finden, daß die Gerechtigkeit ihnen eben fo gut 
als den erfien Londoner Kaufleuten zu Theil wird, und daß 
feldft der Englifhe Handel feine größern Vergünftigungen als ihr 
eigener zenießt; die meiſten Schiffe des alten Pelahus kommen 
von ber Infel Ydra, fie find wehl gebaut, bewaffnet und bes ' 
mannt. 


Der Kornhandel ift ein Monopol der Regierung, welche ſich 
aber verbindlid gemadıt hat, das Getraidte zu einem feflgefegten 
Preiſe zu verkaufen. Der Bedarf einer zweijährigen Conſumtion 

für die ganze Bevölkerung ift flets in der Feftung aufbewahrt. 


Der ehemalige Pafha von Zripolis, deffen mein legeer 
Brief erwähnt, if unter Begleitung einer Brigg nah Derna ge: 
gangen; fein Schiff lag den ganzen Zag dicht unter meinem Fen— 
fter, weldes mir eine gute Gelegenheit darbot, unbemerkt bie 
Maurifhen Sitten und Benehmen unter fi felbft zu beobadh: 
ten; und ſelbſt die kurze Zeit eines Tages warb fehr lehrreich 
für mid). 


Sie werben leicht begreifen, daß ich alle Verbindungen mit 
Derfonen aus der Barbarei vermied, ich begegnete ihnen öfters in 
den Strafen, aber das Salem Alleiko gegeben und erwibert, 
war alles, was zwifden uns vorging. Der Handel zwifchen 
Malta und der Berberei, vorztalid der mit Tripolis und 
Zunis, erhält taͤglich mehr Lebbaftigkeit und Feftigkeit, ſelbſt 
die Englifhen Kaufleute fangen an daran Theil zu nehmen; big 
hierher hatten ihn die Moren und Maltefer allein in ihren Haͤn— 
den. Die Zunefer find außer ihrem eigenen Handel im Mit: 
telmeere auh noch Schiffer für andere und unternehmende 
S“muggler mit den feindlihen Häven, Während meiner Ueber: 
fahrt von Gibraltar, fehs Meilen weftlih von Gapetoro in 
Sardinien, kamen fünf Zunefifde Schiffe in der Naht 
ſehr nahe an unfer Schiff und waren nah der Franzöſiſchen 
Küfte beftimmt. Unfer Comatore war ihnen nicht nabe genug, 
noh ward es für rathſam gehalten, irgend ein Beiden zu 
geben. 
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Es trifft ſich ſehr unglüdlih, daß ein Schweizer Regiment in 
Engliihem Dienft, von deſſen Officieren ich vielen perjönlich bes 
fannt bin, bier in Garnifon liegt, dieß bat mich fehr vorfidtig 
im Ausgehen gemacht, und jest, nad einem fieben wöchentlichen 
Aufenthalt, babe ich die Genugthuung, zu finden, baß id) gänzlich 
unbefannt und unbeadytet geblieben bin, Die vielfeitige Verbin— 
bung mit Meurifchen Kaufleuten und Malta machen es durch— 
aus nothwendig, meine Reifeplane fehr geheim zu halten.’ — 


Die nähfte Nachricht, welche die Gefelfhaft von ihrem Rei: 
fenden erhielt , war ein ausführlicher Bericht von feiner Reife von 
Malta nach Aleppo ineinem Briefe, datirt vom legtern Orte vom 
2. Octbr. 1809. Die folgenden genauen Auszüge enthalten das Ins 
terefjantefte deffelben. 


„Ich habe bereits die Ehre gehabt Sie zu unterrichten, daß ich 
bereits mit einem Eriechen für meine Ueberfahrt nah Cypern 
am Bord feines Schiffes abgefchloffen hatte. Wenige Stunden 
vor meiner Abreife, kam ber Gapitaine zu mir und fagre: ber Ei— 
‚gentbümer des Schiffes habe die Beflimmung deffelben geändert 
und ihm befohlen nah Tripolis zu fegeln, allein ein Freund 
von ibm, welchen er hiermit mir vorffelle, fen im Begriff an feiner 
Statt nady Cypern zu fegeln, und er babe deßwegen meine Ba: 
gage bereitö an den Bord biefes andern Schiffes bringen lafien. 
Wiewohl mit einem fo vorfhhnellen Verfahren fehr- unzufrieden, fo 
konnte ich doch feinen Einwurf gegen die Veränderung der Reife 
grlegenheit haben, ba beide Gapitaine Lee bekannt waren; aber 
in bem Augenblid des Einfdiffens fagte mir der neue Gapitain, 
daß er nicht fiher fey, in Enpern landen, ba fein Schiff eigent: 
lih nah Acre beftimmt ſey. Ich hatte jest die Wahl abermals 
ı oder 2 Monate in Malta für eine Gelegenheit nah Cypern 
oder der Epyrifhen Küfte zu warten, ober mid der Verlegenheit 
auszufegen, an einem Plage ausgeichifft zu werben, wo Riemand 
war, ben ih um Rath oder Schug anfprechen konnte. 


Gluͤcklicherweiſe traf es fih, daß ein Araber von Acre, der 
eben in Malta war, Herr Barkern befannt war; in einer hals 
ben Stunde hatte id einen Empfehlungsbrief an einen Kaufs 
mann in Acre mit einem andern für den Notbfall an ben Pa: 
fha, und ich ſchiffte mid ein und fegelte denfelben Morgen in 
Doffnung, nad) meiner Ankunft in Acre eine Gelegenheit nad 
Zripoli (in Syrien) ober nah Ladikia, zu finden, Wie 
waren jedoch kaum aus dem Geſicht der Infel, als bekannt ges 
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macht wurde, daß bie wahre Beſtimmung bes Schiffes nach ber 
Küfte von Saramanien ſey, daß ber Kapitain Befehle hätte, 
zuerft ben Haven von Satalia zu berühren, - hierauf den von 
Zarfus und bloß in dem Kalle, daß das Getraidte nicht vortheäils 
haft auf einem dieſer Pläge gekauft werden könnte, nah Acre 
zu gehen. Meine Vorftellungen an den Capitain wür)en umfonft 
gewefen feyn, mir war nichts übrig gelaffen, als mir fein und 
meiner Mıitreifenden Wohlwollen zu verfhaffen, da der Kortgang 
meiner Reife von ihren Dienftleiftungen abhing. Die Palfagiere 
beftanden, zu meinem Erftaunen aus einem reihen Tripolita— 
nifhen Kaufmanne, der Zheil an dem Schiffe hatte, zwei andern 
Zripolitanern und zwei Negerfclaven. Ich gab mid ihnen 
als einen Indianifdyen muhamebanifhen Kaufmann aus, bir von 
frühen Jahren an in England geweſen und nun auf feiner Rüd: 
zeife fey, und war glädlid genug, meine Erdichtung ſowohl 
den Paffagieren als auch ber Sciffsmannfhaft glaubwürdig zu 
machen. Während ber Reife wurden mir zahllofe Fragen in Bes 
zug auf Indien, feiner Einwohner, und feiner Sprache, vorge: 
legt, welche ich, fo gut ats id; Eonnte, beantwortete; wenn man 
von mir eine Probe ber Indifhen Sprache verlangte, fo antiwor: 
tete ih in dem ſchlechteſten Dialect des Schweiger: Deutfh, bei— 
nahe unverftändlih felbft einem Deutfhen und welches in feinem 
Kehllauter fehr wohl mit den rauheiten Ausdrüden des Arabi: 
fen rivalifiren mag. Jeden Abend verfammeiten wir uns auf 
dem Verdeck, um den kuͤhlen Abendwind zu genießen und unfere 
Hfeifen zu rauchen; während einer der Marrojen feine Gefährten 
mit dem Erzählen von Mährdyen beluftigte, warb idy von meinen 
Gefährten aufgefordert von ben Wundern des Often zu erzählen; vom 
‚Gros Mogul und ben Reihthümern feines Hofes; von dem 
Selbftverbrennen der Indianifhen Wittwen, von ben Chineſen 
ihrer Mauer, ihren großen Porzelantburm u. f, w Der Tripo⸗ 
litaner, als es an ihn kam, unterhielt uns von den Wundern 
von Soutan, von einer Nation, welche im beſtaͤndigen Krieg mit 
ihren Nachbarn iſt, von einer Nation ſprechender Schaafe, von 
einer andern von Recromanzern, welche kuͤrzlich eine ganze 
Armee, von dem König von Pornou gegen fie ausgelandt, ges 
flogen hätten u. f. w. Indeſſen war bennod etwas Unterridten: 
des in feinen Erzählungen, da id mit Gemwißheit erfuhr daß die 
jährliche Verbindung durch Garamanen zwifhen Fez und Trip oli 
noch ununterbrogen ift; im Februar 1809 war eine Carawane 
von daher in Zripoli angefommen ; allein die Pilgrimscaramas 
nen von Fez nah Gairo und Mecca haben bedeutend durch 
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bie Angriffe der Bahabis gelitten. In kurzer Zeit Fam ich auf einen 
ſehr freundfchaftligen Kuß mit dem Zripolitaner. Ich hatte 
mit mir nur einen bürftigen Borrath von Eßwaaren an Borb ge— 
nommen, beftebend aus Reis, Brod, Del, Datteln, Gemüfe und 
Kaffe. Nah Verlauf bes zweiten Zages wollte mir der reiche 
Maure nicht geftatten auf meine eigene Hand zu leben; er bes 
ftand darauf, daß ich an feiner Tafel Theil nahm, welde weiche 
lich mit allen Lederbiffen der Barbarei beiegt war, Aus Danks 
barkeit für feine Gaſtfreundſchaft blieb ih mit hülfreihen Handlei⸗ 
ftungen niemals zurüd, wenn er ihrer bedurfte; den einen Tag 
reinigten wir einen feiner Kaffeefäde von ben verborbenen Bohnen, 
um ihn in Satalia den Käufern als eine. Probe des ganzen 
Vorraths vorzeigen zu können, den andern Tag töbteten wir ein 
Schaaf und machten Bratwürfte und Kus’’ Kufeys und unter vie: 
len andern Sachen erfegten wir cuch den Fodmaft, den wir bei 
Candia verloren hatten. So lange etwas da war, bad die Gebans 
Een der Mitreifenden von meiner Perfon und meinen Abfichten 
abzog, war ih ſehr zufrieden. Wir paffirten Candia ben ıszten, 
fahen am ırten Rhodus in großer Entfernung und ankerten am 
ıgten im Haven ven Eatalia. 


Die Bai ift ein Einfchnitt in die Berge von Saramania, 
welche fie im Oſten und Weften umgeben; gegen Norden zu, wo 
eine Klippe von beinahe 50 Fuß Höhe in die Bai Hineingeht, ift 
das Land flah. Der Haven von Satalia ift am Fuße der 
Klippe, die Berge an ber weſtlichen Seite, an melden wir fehr 
nahe vorbei famen, ſind · von beträdhtliher Höhe. Der Gipfel 
der hoͤchſten war mit Schnee bedeckt. Ich bemerkte. einen biefer 
Berge, deffen Fuß die See befpülte, anfcheinend höher, als alle 
übrigen, der Schnee erſtreckte fi faſt über dem dritten Theil bes 
Berges Höhe; und dieß war am'ı8. Junius. Sie waren alle 
kahl; ihre Geftale und ganzes Anfchen ift ziemlich bas der Afri⸗ 
tanifhen Berge in der Straße von Gibraltar. Die Stabt Ga: 
talia ift theilweis auf der Klippe, theilmeis aufder Ebene gebauetz 
ihre Gärten erftreden ſich 3— 4 Meilen längs ber felfigen Küfte, 
Die Stadt ift von bem Haven und den menigen Gebäuben, welde 
den Landungsplatz umgeben, burdy eine Mauer, auf der Spige ber 
Klippe gebauet, getrennt; ein enger Gang führt von ber Bai 
herauf nach der Etadt, deren Thor regelmäßig bei Sonnenunter⸗ 
gang Hefhloffen wird. Der Eingang des Havens ſcheint früber 
durch zwei Thuͤrme, deren Ruinen noch fihtbar find, vertheidige 
worden zu ſeyn. Der innere Haven ift Hein; cin Tuͤrkiſches 
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Wachtſchiff, vier Arabifhe Schiffe von Damiette, ſechs Kleine 
Gergelboote und unfer eigenes Schiff, füllten den ganzen Raum 
zwifchen den Ruinen der zwei Thürme aus, Es ift quter Anker—⸗ 
grund in dem größern Außenhaven, alleiu Fein Schuß gegen bie 
füdlihen Winde. Zwei fhöne Ströme von Quellwaffer ergießen 
fih an beiden Seiten des Lanbungsplagede. Gleih nad unferer 
Ankunft wurben wir von einem Boote der Zürfifhen Polizei an— 
gehalten, und der Fripolitaner gieng unverzüglid mit dem Offi— 
cier an’s Ufer, Nachdem wir Anker geworfen hatten, erfuhren 
wir, baß die Belt in der Stadt war, und bafelbft das Wacht⸗ 
fhiff neben ung zwei Kranke am Bord habe; und wiewohl Nies 
mand in den legten vierzehn Zagen in der Stadt geftorben mar, 
fo batten doch alle vorzüglihere chriſtliche und Tuͤrkiſche Kauf: 
leute ihre Haͤuſer in der Stadt verlaffen und lebten in ihren Gär« 
ten. Noatürlicherweife weilte unfer Gapitän Niemand erlauben 
an’s Ufer zu geben, und drang in den Zripolitaner, in's Schiff 
zurüdzufommen, jedoch biefer ſchon früher einmal von der Peſt 
Genefene bielt fi für einen zweiten Angriff fehr gefihert, und 
achtete auf bed Gapitäns PVorftellungen fehr wenig, er blieb vier 
Tage am Ufer, handelte die ganze Zeit für feine Redynung, obne 
Getraide für die Schiffsladung zu finden; ich gieng während biefer 
Beit einmal an's Ufer, um zwei Odfen, welde für das Schiff ge- 
Tauft worden waren, töbten und wiegen zu fehen; wir Eauften uns 
ter andern einige friſche Provilion ein, das Ganze zu fehr niedri- 
gen Preifen, die zwei Ochſen zu. 55 Piafter, Hühner zu 8 Paras 
(2 Grofhen das Stüd) und fieben Eier für ı Penig (8 Pfennige) 
u. ſ. w. Die Tuͤrken lachten fehr über des Gapitäns beftändige 
Warnungen, uns nicht zu nahe zu kommen (doch fcheint es, daß 
ſowohl hier, als aud in Aleppo die Klügern Maafregeln genoms 
men haben, umb ſich gegen die Peft verwahren. Man bat, mir ges 
fagt, daß man in Smirna Franks Vorſchriften gefolgt fey.) 
Am Abend des oriten Fam der Zripolitaner, nachdem er alle Waas 
ren, die er am Bord gehabt hatte, für feine Privatredinung ver: 
Bauft hatte, in Begleitung einiger Zurken an unfer Schiff, und 
verlangte unverzüglid wieder aufgenommen zu werben. Hierauf 
entitand eine fehr läderlihe Scene. Der Gapitän verlangte, daß 
er fih auskleiden und fih und feine Kleider in ber See waſchen 
folte; der Maure von feiner Seite behauptete, daß er bloß nöthig 
babe, einem Theil feines Körpers und feine Kleider zu waſchen, 
und alle feine Tünrkifhen Kreunde waren derfelben Meinung (ein 
bejahrter Mufelmann hält es für eine große Schande, feinen Kör: 
per zu entblößen, ausgenommen im Babe), Der Streit dauerte 
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beinahe eine halbe Stunde; da es nun dunkel geworben war, ſo 
ergab er ſich endlich und fprang in die See; allein nichts konnte 
“ ihn übererden, aud feine Kleider zu waſchen, da er fürdhtete, fie 
zu verderben; fie wurben nachher auf der Spige bes Rofmaftes 
aufgehangen, damit fie die Luft reinigen möchte, von woher er 
fie nad drei Tagen zurüdbefam. Unfer Gapitän glaubte nun 
feine Schuldigkeit gethan zu haben, er fagte mir, daß bei feiner 
Ruͤckkunft nah Malta er ſich berechtigt fände, den gewöhnlichen 
Eid, daß er keine Gemeinfchaft mit irgend einem angeftedten 
Plage gehabt babe, zu leiften, und daß er befhalb anftatt einer 
zmonatlihen Quarantäne, welche das Schiff eigentlich halten müßte, 
bloß, mie alle anderen Schiffe, welde von gefunden Orten ber 
Levante fümen, 40 Tage nöthig. habe. Wir verliehen Satalia 
denfelben Abend. Es ift von einem Paſcha regiert; bie größere 
Hälfte der Bevölkerung beftceht aus Griechen, weiche allen Handel 
in ihren Händen haben, Bor brei oder vier Jahren befand fi 
ein Kranzöfifher Conſul in der Stadt; allein in Folge eines Meu—⸗ 
ſchelmords, welcher an einem Kaufmann unter feinem Schuge vers 
übt wurde, verließ er fie, und Feine Europaͤiſche Macht har feite 
dem einen Gonful in biefem Plage gebalten. Die Ausfuhr 
befteht hauptfählih in Korn, Del und Baummolle, ihre Böte 
fahren nah Cypern und der Küfte nah Syrien. Die Araber 
von Damiette und Alerandrien bringen Reif, Kaffee und 
Zuder; die, welche fich zu der Zeit mit uns im Haven befanden, 
kauften mit großer Begierde einige grobe Englifhe Schnupf⸗ 
tuͤcher. 


Nachdem wir Satalia verlaffen hatten, feegelten wir brei 
Zage längs der Küfte von Garamanien und uns flets 10Leguen 
vom Ufer entfernt haltend. Die Kette der Schneegebirge fcheint 
parallel mit dem Ufer zu laufen; am Fuße diefer Berge erblidte 
id, jeden Abend Gewitterwolfen und Blig; während unfers Auf: 
enthalte im Haven von Satalia wurden wir zweimal burch hef⸗ 
tige NRegengüffe erfrifht, wiewohl es jegt bie Zeit war, wo es 
felten in ber Levante zu regnen pflegt. Ich vermutbe, baß bie 
Nähe der Schneegebirge, he die von.ber erhigten Erbe auf: 
fteigenden Dünfte ſchnell verdiden, dieſe Wolfen verurfachen. 
Den 2öften fpät Abends ankerten wir bei Merfin, weldes bie 
Benennung verfchiedener kleiner Dörfer, weitlih von Darfus ge 
legen, ift. Den nädhften Morgen giengen einige von uns mit bem 
Zripolitaner an’s Ufer, wo wir eine Gefellfhaft von unge: 
fähr 20 Zurfomannen unter einem einfachen Zelte gelagert antras 
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fen; fie verkauften Getraide, mit welchem die Käufer verſchiebene 
Kameele beluden; nad. einer kurzen Unterrebung führte uns ber 
Anführer nad feinem ungefähre 2 Meilen entlegenen Dorfez; mir 
blieben den ganzen Zag in feinem Haufe auf Teppichen gelagert, 
welche auf einer Terraſſe, von dem Schatten zweier Maulbrerbäume 
geihügt, ausgebreitet lagen. Wir kehrten Abends auf das Schiff 
zuruͤck, und brachten bie nähftfoigenden 4 Zage auf biefelbe Art 
unter den gaftfreien Leuten zu. 


Ein Aga ift bas Haupt biefes Turfomannifhen Stammes, 
er gebietet über 25 Dörfer, über jedes derfelben jegt er Jemand, 
um bie Abgaben einzufammeln, welche in gleihe Theile zwifchen 
das Oberhaupt und den Aga getheilt werben; manche dieſer Ober: 
häupter find Griehen, welde durch ihren langen Aufenthalt unter 
den Zurfomannen ihre Sitten völlig angenommen haben; ihre 
Kleidung ift biefelbe, mit Ausnahme der rothen Müse, weldhe bie 
Griehen nicht tragen; und ohne diefe Zeichen ‚würde es einem 
Fremden unmöglidy feyn, fie von ihrem Herrn zu unterfgeiden, 
Die Turkomannen reiten befländig von einem Dorfe zum andern, 
fie find ziemlich gut gefleidet und wohl bewaffnet, jeber mit einer 
Zlinte, zwei Piftolen, einen Dolch und einen Saͤbel. Sie gehen 
nie anders als bewaffnet aus, allein dieß feheint bloß Eitelkeit zu 
ſeyn, denn fie leben mit ben Gimohnern der benadhbarten Dörfer 
in $rieden, haben nidyts von herumziehenden Arabifhen Stämmen 
zu fürdten, und haben Feine Gelegenheit, Reifende oder Garavas 
nen anzufallen, da biefe ihnen nie in ben Weg kommen; fie bes 
figen die ganze Ebene, welde fi in ber Länge vom Cap Bas 
jarre bis Tarſus ausbehnt; die Breite derfelben geht von der 
See bis nad; den Bergen von Saramania und beträgt zwifdyen 
fünf und zehn Meilen. Diefe Ebene, wenigftens foweit ich fie auf 
meinem Wege nah Zarfus fah, ift größtentheils mit Gerſte 
und Waizen bebaut; wo fie unangebaut ift, leben zahlreiche 
Heerden von Büffeln und fhönem Rindvieh von dem fetten Grafe, 
Wilde Gaperftauden findet man in großem Ueberfluß. Ich fand 
in verſchiedenen Baͤchen kleine Schildkröten und unter ben Ruinen 
verlaffener Häufer fahen wir hie und_ba ein Jerboa. Der Tri: 
politaner hatte feine Einkäufe "bon Getraide von dem Aga 
gemadt, welcher 3 fette Schaafe zum Zeihen ber eingegangenen 
Verbindlikeit an Bord umferes Schiffs fendbeie. In fehs Tagen 
folte das Schiff die Ladung einnehmen. 


Da ber Zripolitaner in diefer Zeit ohne Beſchaͤftigung war, fo 
überrebete ih ihn, mit mir nah Tarſus zu gehen, um eine weitere 
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Gelegenheit für mic, entweber zu Waffer ober zu Lande zu finden; eis 
ner ber andern Tripolitaner wuͤnſchte ebenfalls fehr, eine Gelegenheit 
nah Beirout zu finden; die Reife warb befhatb bald beſchloſſen. 
Wir bildeten eine kleine Garavane- und traten unfere Reife zu 
Pferde am Zoften. Morgens an. Der Weg von unferm Ankerplag 
nad Tar ſug durchkreuzt bie bereits erwähnte Ebene in dftlidyer 
Richtung. Wir kamen über verfhiebene kleine Bäche, welche fi 
in die See ergießen und welde, von ber Größe ihrer Betten zu ' 
fließen, in der Regenzeit zu beträchtlichen Ströme anſchwellen. 
Wir waren kaum eine Stunde geritten, als id in der Entfernung 
einer balben Stunde die Ruinen eines aroßen Schloſſes auf einem 
Hügel in ber Ebene erblidte, eine halbe Stunde weiter erblidten 
mir in berfelben Entfernung Ruinen, welde den vorigen gliden: 
Ein dritter einzeln liegender Hügel, bei welchem wir in der Mitte 
unferer Reife dicht vorbeitommen, war mit Gras überwadfen, 
ohne einige Spuren von Ruinen barauf zu erbliden; ich bemerkte 
‚in der ganzen Ebene feine andern Erhöhungen als die drei fo ebem 
erwähnten. Nicht weit von der erſten Ruine ſteht in ber Ebene 
‚eine einzeln ftehende Säule; dichte Gruppen von Bäumen bezeichs 
nen von Weiten die Lage von Zarfus. Mir famen über einen 
Beinen Fluß, breiter als die, welche wir bereits paffirt hatten, 
ehe wir in bie Stadt eintraten. Das weftliche Außenthor ber Stadt, 
durch welches wir hereintamen, ift von alter Bauart; es ift ein 
Shöner Bogen, beffen Inneres vollkommen wohl erhalten ift; am 
ber Außenfeite find einige Weberbleibfel eines Basrelifes, ih bes 
merfte feine Infhriften; zu ber rechten und linken dieſes Thores 
ſieht man die alten verfallmen Mauern der Stadt, welche fi 
fonft in dieſer Richtung weiter als gegenwärtig ausbehnt. Vom 
äußeren Thore bat man ungefähr 100 Schritte bis zur neuen Eins 
fahrt in die Stadt. Der dazwilhen liegende Grund beftcht auf 
ber einen Seite aus Begräbnißplägen und verfhienenen Gärten, 
mit ärmlichen Hütten auf der andern. Wir braten unfere Pferde 
nah dem Khan der Mauithiertreidber un) verfügten ung ſelbſt 
nad dem Khan der Kaufleute, wo wir ziemlich gute Verpflegung 
fanden, da der Bruder dis Tripolitanerg bier bekannt war, 
Unfer Zimmer war bald mit allen fremden Kaufleuten, welche in 
den Khan abgeftiegen waren und ben vorzuͤglichſten Kaufleuten 
ber Stadt, angefüllt; wir verkauften ihnen einige feidene Schnupf: ” 
tüher und gemeine Gambrifs und waren den ganzen übrigen 
Theil des Zuges durch ihre Geſellſchaft beläftigt. Die fremden 
Kaufleute beftanden aus Kahirern, Aleppinern, und einigen 
Gonfiontinopolitanern, . Am Abend wurde der Durchgang 
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beim Thorwege des Khans in ein dunkles Kaffeezimmer nmges 
ſchaffen, wohin Jedermann gieng, um eine Pfeife zu rauchen. Da 
wir Fremde waren, ſo wurden wir bei unſerem Eintritt mit der 
gewoͤhnlich en Höflichkeit ber Drientalen gegen $rembe gegräßt: 

„Friede fey mit eud), ſeyd willlommen unter ung, wie gebt es 
euch? Gott gebe euch einen vergnügen Abend u. ſ. w.“, waren 
die Begrüßungen, mit welden jeder, dem wir uns näberten, une 
anredete. Wir wurden von verfhiedenen Kaufleuten mit Pfeifen, 
Kaffee, Eis: Waffer, und Bour bewirthet, weldes legtere Ge: 
tränt Waffer mit Lalrizenfaft vermifcht if. Das Eid wird von 
den Gebirgen, welche 3 Zagereifen entfernt find, gebracht und der 
Preis für ungefähr 5 Pf. ift 3 Piafter Ein ziemlih guter Sänger 
fang Zürkifche Lieder, welde er auf einer Art von Mandoline bes 
gleitete. Verſchiedene Fragen wurden an mich über meine Perſon 
und Geſchaͤfte geridhtet: mein Nachbar nahm fid die Mühe, dier 
felben zur Zufriedenheit der Gefellfhaft zu beantworten. „Als 
lab Kerim,“ „Gott ift groß,” war ihr gewöhnticher Ausruf, 
daß ich fo weit herkaͤme. Wir giengen ziemlich fpät zu Bette; ich 
für mein Theil hatte mich fehr wohl in der Geſellſchaft unterhaf: 
ten, Wir fchlieren vor der Thüre unferes Zimmers auf einer 
hölzernen bedeckten Zerraffe, welche um den einen Hof des Khans 
herumläuft. Vor Sonnen: Xufgang war Jedermann auf; Eintge 
von den Kaufleuten giengen in den Hof herab, um am Spring⸗ 
brunnen die Wafdhungen, welde dem Mufelmann nad feiner 
Nachtruhe befohlen find, zu verrichten. Allein in biefem Theil 
ihrer religiöfen Gebräude fowohl, als in der Herfagung ihrer‘ 
täglihen Gebete, beobachtete ich viel Gleihgültigkeit unter der 
Mehrzahl der Türken, melde id, bier fah, ſowohl als unter bes 
nen, mit welden id naher von Suedieh nah Aleppo reifte; 
unter den Letztern waren viele, welche während acht Zagen auch 
nidt einmal beteten, felbft zwei Hadjis, welche die Wallfahrt 
nad Mecca gemacht hatten, waren von biefer Zahl. Einige 
beteten bloß einmal, andere zweimal täglih, vor Sonnen - Aufs 
gang und nad) Sonnen : Untergang ; bloß drei oder vier ber Gar 
ravane waren gewiffenhaft im regelmäßigen Herſagen ber bref 
täglichen Gebete, auf welde der Koran die Pfliht der Reiſenden 
befchränft, allein icy fand nicht, daf man ihnen deßhalb mehr Ach: 
tung bewies. Wir blichben den Morgen im Khan und verließen 
die Stadt Nachmittags, um zu unferm Schiffe zurückzukehren; ber 
Zripolitaner blichb zurüd, unfere Sachen in Ordnung zu 
bringen, Das Wenige, was ih von Tarſus ſah, erlaubt mir 
nicht, feine Ausdehnung zu fhägen; die Straßen, duch welde 
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ich Fam, waren alle ſchlecht, und die Käufer von Holz gebautz: 
einige wohl verfehene Bazars und eine große und fchöne Mofchee 
in der Nahbarfhaft bes Khans find bie ganzen Merkwürdigkeiten, 
welche ich im Stande bin zu berichten. Auf verſchiedenen Charten 
it Tar ſus als eine Geeftadt bemerft, dieß ift falfh; die See 
ift in «iner Entfernung von 3 Meilen von ihr. Bei umferer Zur. 
ruͤckkehr eiengen wir in fübmweftiiher Richtung und kamen nad) eier 
rem Wege von 2 und einer halben Stunde nah Caſal, einem 
großen Dorfe, eine halbe Meile vom Gee:Ufer entfernt; man 
nennt es den Haven von Zarfus, weil die für Zarfus befrads 
teten Schiffe gemöhnlicd in feiner Nähe vor Anker gehen. Bon 
hier aus kamen wir nad einem zweiflündigen Marſche wieder an 
unfer Schiff. Die Kaufleute von Zarfus handeln hauptfädhr 
lid mit Gopern und ben Sprifhen Küften. Der Landhans 
dei ift fehr unbedeutend, da die Garavanen von Smyrna nur 
feicen ankommen. Es ift nicht die geringfte Landverbindung zwis 
(hen Tarfus und Aleppo, meldes bloß ro Zagereifen davon 
entfernt ift. Die Straße ift befonders in den legtern Briten durch 
die Räubereien des Kutſchak Hali, eines wilben Rebellen , ber 
in den Bergen nörblih von Alexandretta haußt, unfiher g= 
macht worden. Zarfus wird von einem beinah unabhängigen 
Aga regiert. Die Franzoſen Haben rinen Agenten hier, welder 
«in reicher Griechiſcher Kaufmann ift, 

Den folgenden Tag fam der Tripolitaner wieder zu 
ung; er hatte zu meiner großen Kreude einen Plag für 
mi am Borb eines Griedifhen Schiffes von Tripolä 
nah Syrien genommen; biefes Schiff lag zu Caſal 
vor Anker und nah des Schiffers Verfiherung war es nad La— 
dikia, welches gerade der Plas, wo idy zu landen wuͤnſchte, war, 
beftimmt. Ich verließ unfer Sagiff am VYolyz beim Abſchiedneh⸗ 
men von dem Zripolitaner nahm id aus meinem Koffer cinen ro⸗ 
then Cambrigh-Shawl von Glaësgow. Manufactur, welchen er 
ſtets als einen Indiſchen bewundert hatte, und ſchenkte ihn ihm 
als ein Andenken oder Belohnung fuͤr ſeine guten Dienſte. Er 
Löfrte unverzüglich feinen Turban auf und wickelte den Shawl an 
feiner Stelle um feinen Kopf, madte mir mande Betheurung 
feiner Freundſchaft und verfiherte mid feiner Gaftfreundfchaft, 
wenn der Zufall mid wieder nad dem Mitteuändifchen Meere und 
vielleit nah Zripoli*) in die Berberei führen ſollte. Die Zeit, 





*) Diefeö Tripoli ift von ber Stadt, aus welcher mein Reife- 
geführte gebürtig ift, durch die Benennung Tarabol aus Fell 


Shark, oder Tripolis im Dflen unterfihieden. 
WBurdhards's Beben. 
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denke ich, ſoll kommen, wenn id im Stande bin, feine Werſiche⸗ 
sungen auf die Probe zu feiten, (id glaube vergeſſen zu haben, 
au erwähnen, daß der Zripolitaner viel Sprachtenntniſſe befaf, 
welches meine Unterhaltung mit ihm fehr Leicht madıte; außer 
feiner Arabifhen Mutterfprahe ſprach er Tuͤrkiſch, Griechiſch und 
Italieni ch). Das Schiff, auf welchem ich mid, jegt einfchiffte; 
war ein offenes Boot mit 3 Maſten, ungefähr 35 Bub ang und 
9 Buß breit, und Ahnelte den Darftellungen ber Nilfchiffe, welche 
Bruce und andere Reiſende gegeben haben; diefe Schiffe find an 


der Syriſchen Küfte fchr gewörnlih; man mennt fie Jackdur 


Ich hatte mich verpflichtet, für meine Paffage 25 Piafter nad meis 
ner Ankunft in Ladikta zu bezahlen, allein id war kaum mit 
meinem Gepäde am Bord, als der Schiffer mir erklärte, daß er 
gerädte nah Antafia (Antiohiem) und nicht nah Ladi— 
Tia, zu fegeln, und baß es mir freiftünde, nad meinem alten 
Schiff zurüdzufehren, wenn mir fein Weg nicht gefiel. Ich fand 
mih alfo zum ziweitenmale angeführt, wiewohl ich ſehr deutlich 
für meine Fahrt nah Ladikia unterhandelt batte. Da jedoch 
Feine andere Gelegenheit nah ber Syriſchen Küfte zur Hand 
war, ſo beſchloß ih am Bord zu bleiben, Ich fuͤrchtete in dieſen 
Gegenden länger aufgehalten zu werben, als mein voriges Schiff 
bleiben würbe, und dann würde ich Niemand gehabt haben, ber 
mid an diejenigen, mit welden ich meine Reife fortfegen würte, 
empfohlen haben würde; ich wußte außerdem, daß eine lebhafte 
Verbindung zwifhen Antakia und Alcppo Statt fand. Es 
war feit langer Zeit keine Gelegenheit von Tar ſus nad der ge: 
genüber liegenden Küfte geweien, eine Menge von Paffagiven ka— 
men deßwegen am Bord. Ich zählte 56 Männer und Frauen und 


außerdem fehs Matroſen auf dem Verdeck, und fehs Pferde im. 


Schiffsraum, es war jedem von uns gerade fo viel Raum geftat: 
tet, als der Körper bebedite, und wir blieben in dleſem Zuflande 
2 Nähte und einen Tag. Gewöhnlich ift die Ueberfahrt in 24 
Stunden vollendet. 


Am sten Morgens fuhren wir in bie Bai vom Euetich, 
welche von dem Borgebirge Haß: Khanzir und anbern hervorites 


henden felfigen Bergen gebildet wirb; beides find die Außerjten. 


Spitzen von kahlen Felfen, die ich für entfernte Zweige bes Li— 
banon halte. Die Berge laufen in langen Spigen an beiden 
Geiten in das Meer binein; in der Mitte bexfelben, wo fich der 
Drontes, jegt Aaſi genannt, in die See ergießt, ift cine flache 
Gegend von 5 Meilen Länge und Breite, biefen Strid Landes, 
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welcher mehrere Dörfer enthält, nennt man Suetieh, wiewohl 
diefe Penennung auch zuweilen ausfhließlih bem Baden gegee 
ben wird. 


: Der Wind war zur Ginfahrt in ben Fluß günftig, und wir 
anterten nah einer halbflündinen Fahrt zu Mina, dem Hoven 
von Antakia, wo das Schiff ans Ufer gelegt ward, Mina, 
ift ein elendes Dorf, dicht am rechten Ufer bes Fluſſes gebaut, es 
befteht aus ungefähr 7 oder 8 Häufern, weldes bem Aga,. ben- 
ber Aga von Antakia ernennt, um bie Zölle zu erheben, zur 
Wohnung dient; weiter herauf als Mina ift der Aaſi nide 
ſchiffbat, da die Schifffahrt durch Felſen unmoͤglich gemadt 
wird, Hier ift er ein fchöner langfam fließender Strom, ziemlich 
von ber Breite ber Themfe bei der Richmont Brüde. 


Sn Suetieh angefommen, fand ih mich in einer fehr unan- 
genehmen Rage. Sc hatte meinen Freund, den Zripolitaner, vers 
loren, und fo fehr wie er mih dem Schiffer aud empfohlen hatte, 
10 fand ih doch, daß das Schiffsvolk diebifh und verrätberifch 
war; fie fprenaten unter ben Einwohnern von Euetieb aus, 
daß ich ein Franke fey, und dba das Schiff unverzüglid nah Tar⸗ 
fus zuruͤckkehtte, fo fand ih mich vollftändig in den Händen ber 
Eimvohner, unter weldhen fo wenig, als unter dem Schiffévolke 
Jemand war, ber Italieniſch oder, mie fie es nennen, Lateiniſch 
verfiond. Ich blieb am Borb des Schiffes biefen und den folaens 
den Zag und war eben im Begriff, ein Pferd und Maulefet zu 
miethen, um mich nach Antakia zu bringen, als zu meiner großen 
Zufriedenheit eine Garavane von Aleppo mit Indifhen Gütern 
ankam; id wurde bald mit den Mauftbiertreibern befannt, unb 
ſchloß einen Handel mit ihnen für die ganze Reife von Suetieh 
nah Aleppo ab. Zuerft verlangten fie 50 Diafter füc ein Kantar 
(ungefähr 500 Pfund Englifh Gewidt). Ich handelte bis zu 30 
herab und hörte naher in Aleppo, daß ich nit mehr ald 25 
hätte bezahlen follen, 


Es ift eine Hauptfade für Meifende in biefen Ländern, baß 
man ben Handel mit den Maultbiertreibern zu machen verfteht. - 
Wenn ein Maultbiertreiber Jemand üsertbeuert hat, fo rühmt er 
fi deſſen, wohin er aud, kommt, der Reifende ift augenblicklich 
als eine Perfon, bie bie Gebräuche des Landes wenig Eennt, en: : 
kannt, und kann ſicher fenn, daß, wo ihn fein Kührer binbes 
gleitet, er auch demnach behandelt wird. Ich half den Bebienten: 
mein Gepäd in Maulthier⸗Ladungen abzutheiten, als ber Age’ 
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nad mir fchidte. Ich fand ihn, umgeben von feinen Leuten, im ei: 
nem elenden Zimmer Zabad raudend; beim Eintritt in das Zimmer 
zog ich meine Pantoffeln aus und feste midy vor ihn auf ben 
Fußboden. Ih muß bemerken, baß es ein firenger Gebrauch ift, 
nie fih auf einen Teppich ober aud nur auf eine Matte niederzu—⸗ 
laffen, und in Gegenwart eines Mannes von Stande nidt eins 
mal auf ben bloßen Fußboden obne bie Pantoffeln auszuziehen, 
und wenn Jemand nur ein Paar angezogen hat, weldes der Ge: 
brau® der Moggrebynen und Griechen ift, fo muß er fi 
baarfuß nicderfegen. 


Nachdem ich eine Taſſe Kaffee getrunken hatte, fragte ih ben 
Aga, was feine Befehle feyen, er antwortete mir, indem er ein 
Beiden mit feinen Fingern machte, glei einer Perfon, melde 
Geld zählt. Ich hatte verſchiedene Kiften an ben Britifdyen Sons» 
ful in Aleppo bei mir und aud mein ganzes Gepäd mit des 
Conſuls Namen bezeichnet, um bie Unterſuchungen deffeiben zu ver: 
hüten. Er fragte mih, was bie Kiften enthielten, welches ich 
nicht zu wiffen vorgab, indem ich ihn bloß faate, daß id glaubte, 
es fen eine Art von Fraͤnkiſchem Getränk, und einige Efmwaaren, 
welche man mir auf meinem Heimweg in Malta für den Gonful 
mitgegeben babe. - Er ſchickte einen feiner Leute, um den Inhalt 
des Gepädes zu unterſuchen; eine Bouteille Bier war beim Auf: 
laden zerbrohen, der Mann Foftete e8, indem er feinen Fınger in 
das Getraͤnk ſteckte, und fanb es abfiheulich bitter, fo war fein , 
Beriht an den Agaz als eine Probe der Efmwaaren bradte er 
eine Kartoffel, melde er aus einer ber Kiften genommen hatte, 
und diefe edle Wurzel erregte ein allgemeines Gelädter im Zim— 
mer, „es muß ber Mühe werth feyn, fagten fie, foldes Zeug nad 
einer folhen Entfernung zu fenben. Der Aga Eoftete bie rohe 
Kartoffel, und fpudte fie ſogleich mit einem kräftigen Fluch auf 
einen Fränkifchen Magen, der ſolches vertragen Eönne, aus. Die 
andern Koffer blieben nun ununterfucht, und er verlangte 15 Piafter 
für die Erlaubniß, fie weiter ſchaffen zu dürfen. Ich gab ihm 
ı0 Piafter und’ erhielt eine Art von Quittung für diefes Geld, 
weil ich ihm vorftellte, daß ohne tiefelbe der Gonful niemals 
glauben würde, daß ich bas Geld als Abgabe auf feine Güter be 
zahlt habe. Der Aga fprah in hoben Ausdrüden von feinem 
Anfehn, wie wenig er fib vor dem Sultan und alfo noch viel we: 
niges vor einen bioßen Eonful zu geniren habe u. f.w. Er lachte 
fehe über mein Arabifh, welches gewiß auch kaum verſtaͤndlich 
war; allein es gab ſich nicht viel Mühe, mich über meine Abſich⸗ 
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fen auszufragen, ba feine Gebanken jegt bleß barauf gerichtet 
Schienen, wie er Geld von Aleppoer Kaufleuten erpreffen könnte, 
und fo verließ ih ihn bald nachher eine Stunde vor Sonnenun: 
tergang und reifte mit einem Theil der Garamane von Suetieh 
ob, der Übrige Theil derfelben blieb die Naht zurüd, Die 
Etraße von Suetieh nah Antakıa läuft hier eine halbe Stunde 
in der Ebene fort. Auf ber rechten Geite fließt in einem tiefen 
Bett ein Theil des Aaſi und bildet mehrere Infeln; auf der 
linken Seite dehnt fih die wohlangebaute Ebene von Sue⸗ 
tieh aus. 


Als wir ben Bergen, melde biefe Ebene auf der weltlichen 
Eeite einfchließen, uns näherten, kamen wir an mehreren großen 
und regelmäßig angebaueten Obfigärten, weldhe dem Aga vom 
Antakia gehörten, vorbei; bie Straße gieng nun durch dichte® 
Gebuͤſch, und ih Fam nun in eine @egend, weldhe durch die Schöns 
beit ihrer Landſchaft berühmt iſt, als die Sonne ihre legten 
Strahlen ſendete. Wir fegten unfern Weg in der Dunkelheit 
noch ein und eine balbe Stunde länger fort, und machten bei eis 
nem Fluffe beim Eingange der Hügel Balt. Hier wurben Mens 
fhyen und Thiere erfriiht, und wir blieben bis gegen 2 Uhe 
Morgens. 

Bon bier führt die Straße über einen bergigen unb felfigen 
Grund, reihlih mit Bäumen und Quellen beſetzt. Bei Tagesan— 
bruch Eamen wir durd) ein Dorf, ein beträchtlicher Fluß floß zu 
unferer Rechten; nad riner Stunde kamen wir über einen andern 
Kluß; die Gegend Öffnet fi darauf, und ber Reifende befindet ſich 
im Angefiht einer hohen Ebene, von ben zwei vorher erwähnten 
Bergketten eingefhloffen; von bier fommt man herab in bas Thal, 
welches der Aafi bewäffert und findet Antakia fehr mahles 
riſch am Fuße einer füblihen Kette von Bergen gelegen und mit 
Gärten und angebaueten Feldern umgeben. Es war noch früß 
am Morgen, als wir ben Fluß paflirten und in bie Stadt eintras 
ten; eine ftarf gebauete Brüde führt unverzäglid in das Stadt⸗ 
tber. Hier hielt man mid) ‚an und verlangte eine von den zwei 
Piftolen, welche id in meinem Gürtel trug; ich hatte den Leuten 
der Sarımane gelagt, daB fie dem Englifhen Eonful gehörten. 
Mein Mauithiertreiber verfiherte mih, daß bie Piflole mir zus 
ruͤckgegeben werden würde, id gab fie befhalb freiwillig, aud 
wohl überzeugt, daß man fie fonft mie unfreiwillig genommen 
haben würde. Der Bediente bes Agas brachte mir fie am Abend 
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zurüd und verlangte 2 Viafter dafür; man hatte ben Stein und 
das Pulver von ber Pfanne genommen. Der Mäulthiertreiber 
geleitete fein Maulthier nah dem Khan der Maulthiertreiber; 
ich hätte nad dem Khan der Kaufleute gehen können, allein ba 
ich Niemand hatte, der mich dahin begleitet und eingeführt hätte, 
‚(0.309 id) vor, bei den Mauithiertreibern zu bleiben, deren Le 
bensweife ich aud zu beobadten wuͤnſchte. Der Khan ift ein 
großer breiediger Hof, auf ber einen Seite find mehrere Eleine 
dunfele Gewölbe, melde ald Magazine und Kochſtellen dienen, 
auf der andern Seite find die Ställe, und bie ganze dritte befteht 
aus einer fteinernen Teraſſe, 4 Fuß hoch und 8 Fuß breit. Hier 
effen, fhlafen und beten bie Maulthiertreiber, da biefe Seite bes 
Khans nad der Richtung von Mecca gebauet ifl. Im der Mitte 
des Hofes ift ein großer fefter Behälter, welder reichliches Ge: 
trände für Menſchen und Thiere barbietet. 


Mein Eintritt in den Khan erregte beträchtliche Neugierde, 
und das kleine Zimmer, welches ich in Beſitz nahm, war bald von 
Yäftigen Kragern angefüllt, welche einmüthig erklärten, daß ich ein 
Franke fey, ber in das Land aus böfen Abfihten gefommen märe. 
Ich hatte Niemand auf meiner Seite, ald meinen Maultbiertreis 
ber, beffen Vorftellungen zu meinen Gunſten aber bald in dem 
allgemeinen Geſchrei Tjaour (Unglaͤubiger), von ben übrigen Ber 
wohnern bes Khans und ihren Freunden aus der Stadt erhoben, 
verloren waren. 


So wie ih nur einen von ihnen gewinnen konnte, mir eine 
Halbe Stunde Rebe zu fchenten, fo fand ih Mittel, fie zu bes 
fhwidtigen; allein die Stadtbewohner liegen fi nit einmal 
herab, mit mir au fprechen, und ich fah augenſcheinlich, daß es 
ihr Plan war, die Religion zu einem Borwande zu maden, und 
einen Morb an mic zu begehen. Mein Eigenthum war gluͤckli⸗ 
cherweiſe mit dem des Conſuls vermiſcht; mein ganzes Gepaͤcke 
beſtand aus einem Hemde und einem Teppich; außer einem Geld: 
beutel, der das Geld zur Beftreitung meiner täglichen Ausgaben 
‚enthielt, hatte id noch gegen 20 Sequinen bei mir verborgen. 
Der Aga von Antakia ſchickte feinen Dragomann, um etwas 
aus. mir zu erforfhen, zu mir; bieß war rin elender Franke, wel: 
her vorgab, ein Franzoſe zu fenn, den ich aber eher für einen 
Piemonteſer hielt. Ich gab vollftändige Unbelanntfchaft mit ber 
Keanzöfifhen Sprache vor, weßhalb er mid, in Italieniſcher Spra⸗ 
che genau uͤber meine Geſchaͤfte befragte, und wie ich es wagen 
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koͤnnte, ohne Gelb ober Gt, um bie Reiſekoſten zu beſtreiten, 
noch Haufe zu reifen. Ich antwortete ibm, daß ih hoffte, der 
E:nfu. wü be, in Dankbarkeit für meine forafältige Beforgung feiner 
Guter, die Koſten eines Kameels von Aleppo nah Bagdad bezah⸗ 
len, und daß ich in legterem Plag ficher wäre, Freunde zu finden, 
welche mir bie Kortfegung meiner Reife erleichtern würden. Als 
ber Mann fah, daß nichts einen Kränkifchen Urfprung verrathen 
wollte, fo machte er den letzten Verſuch, unb indem er meinen 
Bart mit feiner Dand zupfte, fragte er mid vertraulidh, warum. 
ih ein folh Ding hätte wachſen laſſen? Ih antwortete ihm 
durch einen Schlag in fein Geſicht, um bie dabei flebenden Tuͤr⸗ 
ten zu überzeugen, wie tief id die empfangene Beleidigung raͤchtez 
und das Gelächter kehrte ſich jezt nah dem armen Dragomann, 
welher mid nidt Länger beläftigtee Ich kann es nicht fagen, 
wie weit es mir glüdte, meinen angenommenen Charakter glaub: 
würdig zu machen, id glaube, daß der größere Theil der Cara⸗ 
wane für meine Seite gewonnen war, alleın bie Leute aus ber 
Stadt blieben beftändig in ihren Verwuͤnſchungen gegen mid; ich. 
hatte mid mit einer unverzüglichen Reife nah Aleppo gefhmei: 
belt, allein die Karamane wurde 4 Tage im Khan aufgehalten, 
Wähıend der ganzen Zeit unfers Aufenthalts bielt ih mid ben 
Zag über in den Waarenniederlagen auf und unterhielt mid mit 
der Zubereitung unferer Lebensmittel; wierwohl die Leute aus der 
Stade fih oft vor meiner Thür verfammelten, fo kamen fie doch 
nie herein; am Abenb wurde der Khan geihloffen, und dann gieng 
ih auf die Teraſſe, um bei den Maulthiertreivern zu fchlafem 


Ich ward am roten aus biefer umangenehmen Lage befreiet, 
ba num befchloffen war, daß die Carawane abreifen folte. Die 
Maultbiertreiber fiengen an, für die Abreife vorzubereiten, indem 
fie ven ganzen Hof in Bierede von verſchiedenen Größen, vermits 
teift Seilen an eiſernen Stäben befeſtigt, theilten; jeder 
TKaultviertreiber nimmt eins von biefen BViereden von der Größe, 
welche der Zahl feiner Thiere, tie er barin belabet, angemeffen iſt. 
Wiewohl bie Seile frlten höher als ein Zou über bem Erdboden 
find, fo gehen bie Thiere doch niemals aus dem Vierecke, was ih— 
nen beftimmt iR, und dadurch herrſchte flerd die größte Ordnung 
im Khan, wiewohl es finfter war, als wir auflabeten, und ber 
‚ganze Hof mit Thieren und Ballen angefüllt war. Auf Ruhe: 
plägen, wo die Thiere gefüttert werden, zieht man biefelben Seite 
vor ihnen auf, um zu verhüten, baß fie nicht unter das Gepäde 
gerathen. 
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Ich kann nicht viel von Antakia ſagen, da ich nichts als 
die Straßen, durch welche ich hereinkam, geſehen habe. Es hat 
das Anſehen einer huͤbſchen Stadt, wenigſtens im Vergleich mit 
Tarſus; das Leben iſt bier nur halb fo theuer, als in Xlep» 
20. Diefer Umftand, vereint mit der Schönbeit der umliegenden 
Gegend unb der Nähe ber Gere, würde es zu einem angenchmen 
‚Aufenthalt für Europäer maden, wenn nidt ber Fanatiſmus feis 
ner Einwohner, welche fih brüften, Abkoͤmmlinge von den 
-Dpmanlis, dem Eroberern von Syrien zu ſeyn, dagegen ſpraͤ⸗ 
he. As im legten Zahre ein Aufftand in Suetieh war, fo 
‚ermorbeten biefe Oßmanlis ben Griehifhen Aga mit feiner gans 
‚zen Yamilie und einen jungen Kranzöfifhen Arzt, ber für die 
MWiederherftelung ſeines Sohnes in fein Haus gekommen war, 
‚Der Aga von Antakia wird vom Großheren eingefegt und iſt 
von einem Paſcha abhängig. 


Wir Famen die ganze Nacht bes roten über eine flache Ger 
gend, und erreichten ben andern Morgen bamfin, ein Dorf am 
‚zehten Ufer des Drontes, wir fegten über ben Fluß in einer 
Fähre; feine Ufer find an beiden Geiten bier go Fuß hoc, feine 
‚Breite beinahe 50 Yardo, aber nirgends mehr als 5 Ruß tief. 
Auf einer Eleinen Anhöhe am Ufer des Fluſſes, wo wir uns lager: 
gen, entfpringt eine vorzuͤgliche Quellez meine Gefährten jedoch 
‚kranken das fhmusige Waffer bes Drontes im Voriug, um nicht 
ihre Flaſchen an ber-Quelle erft füllen zu mülfen. Giner der 
Kaufleute hatte ein Zelt mit fi, unter deſſen Schatten wir ben 
‚ganzen Zag ausruheten. Am Abend zündete bie Dorfiugend ein 
großes Feuer an, und beluftigre fih mit Muſik und Tanz. Den 
naͤchſten Tag pafficten wir eine Kette von Kalkgebirgen, bie und 
ba mit Dlivenbäumen bepflanzt; auf der Epige eines diefer Berge 
wohnt ein Zollofficiant, welder einen Zoll von Jedem, wie er 
fagt, im Namen bes Großherrn fordert. Der Herabweg an ber 
öftlichen Seite ift ſteil, aber die Maulchiere giengen mit großer 
Sicherheit. In bem Thale, in weldyes wir herabftiegen, liegt bie 
Stadt Ermenaz, von mehreren Strömen umfloffen. Wiewohl 
Hein, fo ift fie doch eine ber beften Städte in diefem Theile von 
Syrien, ihre Gärten find mit großer Sorgfalt angepflanzt und 
ihre Einwohner find betriebſam, weil fie niht im unmittelbaren 
‚Bereich eines räuberifhen Pafha’s oder ber Zanitiharen liegen, 
ie betreiben ein Glaswerk, welches Aleppo verforgt. Die 
Oliven ber Gegend von Aleppo find, nähft benen von Tripos 
lis, bie beften in Syrien; ihre Trauben find ebenfalls fehr ges 


ſchaͤzt. Auf unferrm Wege ſahe ih rechter Hand, nit 
‚weit von der Stadt, eine zerbrochene alte Säule von ungefähr 
4 Fuß im Durdymeffer, und erfuhr nachher in Aleppo, daß viele 
dergleichen Ueberbleibfel bes Altertyums in den Umgebungen von 
Ermenaz anzutreffen wären. Eine halbe Stumbe von Tegtevem 
Orte gieng es wieder aufivärts, und dee Weg wurde ſchwierig 
und läftig für die Ihiere wegen den zahllofen Felsſtuͤcken, welche 
ibn unterbrahen. Nah einem Sflündinen Marfche (unfere ganze 
Zagereife) Famen wir in bie öftlihe Ebene von Syrien herab und 
-lagerten und am Fuße des Gebirges um einen aroben Baum, in 
‚ber Nahbarfchaft von einet Quelle. Go oft die Thiere abgelas 
:ben wurden, hatte ich flets Schwierigkeiten, zu verhindern, daß 
mein Gepäd nicht auf den Boden geworfen wurde. Die Earas 
wanen in dieſem Sande und wahrſcheinlich allerwärts im Drient 
find bloß an Güterladumgen,, welde Keinen Schaden von einem 
Falle erleiden, gewöhnt. Die Ladungen auf einer jeden Seite eie 
nes Thieres find auf feinem Ruͤcken mit einem Stride zuſammen⸗ 
‚gebunden, Go wie nun der Maulthiertreiber Halt macht, fo tft 
das Erſte, was er thur, diefen Strick aufzubinden, worauf dann 
die Ladung auf ben Boben fällt. Diefe Art bes Ablabens und 
bie große Sorglofigkeit dieſer Menfhen machen ben Zranfport vier 
ler Europäifcher Artikel aänzlich unmöglid, es wäre denn, baß 
ein Bebienter fie begleitete, um fie ftets felbft abzuladen. Gin 
Europäifher Kaufmann zu Aleppo erhielt vor einigen Jahren 
eine Ladung Benetianifher Spiegel, welche alle zu Stüden zer⸗ 
fhmettert waren. Wenn nur bie Kiften, welche bie Waaren ent» 
halten, ganyfind, fo hält fi der Maulthiertreiber vor aller Ver⸗ 
antwortlihkeit frei. Am Abend kamen einige andere Reifende zu 
uns, deren Neugierde neue ragen über meine Perfon und Ges 
ſchaͤfte hervorbrachte. Keiner meiner Begleiter hatte bis jeßt 
etwas aufgefunden, was mid verbäcdtig machen Eonnte; fie bewadhs 
“ten jebod alle meine Bewegungen auf's Strengſte; als ich eines 
Nachts bei Seite gehen mußte, folgten mir zwei ber Reiſenden 
unbemerkt, und gaben nachher vor, baß fie einige Unregelmäßig« 
keiten in ber Waſchung, melde bei folhen Gelegenheiten vorges 
ſchrieben wären, bemerkt hätten; in deffen Kolge man bier fagte, 
ich fey „Havan“‘, oder in einem verbotenen unreinen Zuftande, 
und ungeachtet allem, was ich zu meiner Bertheibigung und Ent: 
fhuldigung vorbrachte, fanb ich doch, daß ich bie-gute Meinung 
alfer meiner Gefährten verloren hatte. Den nädften .Tag mach⸗ 
ten wir 6 Stunden und hielten zu Mart Mesrin, einem Dorfe, 
dem Ibrahim Paſcha gehbrig, welcher zu ber Zeit des Diezar 


Paſcha von Aleppo war, und welcher jetzt in Unsnabe und Armuth 
in diefem Pratze, der dem Anſcheine nad) ın wenig Juhren von allın jei: 
nen Einwohnern verlaffen feyn wird, lebt. Die ausgebepnte Ebene, über 
welche wir diefen Tag kamen, befteht beinahe durdaus aus fruchtbo— 
rem Erdboden, jebody ohne Bäume, und an ben’ meiften: Steffen. un: 
kultivirt; eine Zahl von zerfalfenen und verlaffenen Dörfern, beu: 
tete jedoch an, daß biefe Gegend fonft bewohnt gewefen feyn 
mußte. Da ich den ganzen Tag von meinen Mitreifensen und 
am Abend aud von ben Bauern, melde ſich um die Garamane 
Derfammelt hatten, gequält worden war, fo ſchwor ich, daß ich 
keinen WBiffen mehr mit ihnen effen wollte, dieſe Erfläs 
tung, welche etwas im Acabiſchen Geitmad war, madte 
fie fiusia ; und mein Maulthiertreiber befonders erſuchte mid, 
nur an ihrer Mahlzeit theil zu nehmen; id verſicherte -ihn, 
daß id lieber nichts effen und verhungern wol, als ferner 
freundtihe Verbindungen mit Menſchen baden, welche einen Zag 
ſich für meine Freunde ausgäben und fidh dem nächften als meine 
Feinde bewährten. (Hierbei bemerfe ih, daß bieß bie letzte Abs 
theilung unferer Reife war, und ich defhalb keine große Gefahr 
beim Halten meines Schwurs lief, ) 

Der Theil biefer Geaend , über welche wir ben fol: 
genden Zag Pamen, war ganz wie ber vorige. Die An—⸗ 
zahl verlaffenee und zerflörteer Dörfer vermehrte fih, je 
näher wir Aleppo kamen; wir waren ungefähre acht Stun⸗ 
den weiter gegangen, als wir das Schloß von Aleppo entdeck⸗ 
ten; bei Erblidung deſſelben ritten bie bemaffneten Reiter ber 
Carawane im Gallopp davon, und feuerten zu verfhiedenen Mas 
len ihre Klinten ab; bie Kaufleute flellten fih an die Spige ber 
Saramane und eine Stunde weiter traten wir in bie Stadt ein. 
Aue Waaren, welche nad Aleppo fommen, müffen nad dem Zoll: 
haus Khan gebracht werden; bier werben fie gewogen, um bem 
Betrag der Fracht für den Maulthiertreiber zu beftimmen, und 
ein Zoll muß für fie an ben Großherrn erlegt werben, weldes zus 
fammen mit ber Tare, weiche Ehriften und Juden bezahlen müffen, 
bas Einzige von den Einkünften ift, welche die Zanitfcharen, als 
die aegenwärtigen Herrn ber Stabt, der Pforte noch zu beziehen 
erlauben. Das Enalifhe Goisfulathaus iſt in bemfelben Khan, 
Ich war jegt zu Aleppo angelommen und. hatte nur zu über: 
Wgen, ob ich meine Verftellung fortfegen, ober meinen Europaͤi⸗ 
fen Urfprung wieder annehmen follte. Nach einer langen Unter⸗ 
rebung über biefen Gegenftand mit Herm Barker, überzeugte 
ih mi, daß es für ben Zweck meines Aufenthalts in Aleppo 


beſſer feyn werde, das Letztere zu wählen, und meine Gründe 
dafür waren felgende: Zu ter Zeit, als ih En.land und Maira 
verließ, glaubte ih, daß die Verbindung zwifden Kairo und 
Aleppo ſehr bäufig fen, und daß es leicht ſich ereignen Fönne, 
daß Kairofche:- Kaufleute mich hier fehen, und nachher zu Haufe 
wieder erkennen würben, oder daß reifende Aleppiner, welde 
“mich bier kennen lernen würden, mid nachher wieder in Aegyp⸗ 
ten fehen möchten. Da die Syrifche; Pilgrims: Gatgmane feit den 
letzten 3 Jahren nicht Statt gefunden hatte, fo war die Hunbelds 
verbindung über Land zwifchen ben zwei Ländern beinahe vernid: 
tet. Bei vem Zutieffen der Syrifchen und Afrifonifchen Carawane 
in der Nähe von Mecca, pflegten Aegyptiche Kaufleute früher 
die Syriſche nah Damaftus und Aleppo zu begleiten, und 
fo auch umgekehrt; gegenwärtig ift der geringe Handel, der zwi⸗ 
[hen Kairo und Aleppo getrieben wird, gänzlich in den Dän- 
den einiger Türkifhen und Griechiſchen Häufer zu Aleppo, La: 
bikia und Alerandria, und die Aegyptiſchen Kaufleute kom— 
men nie mebr nah Aleppo. Hätte ih meine Verkleidung fort: 
gefegt, und fortgefahren ausfhließlich bloß unter Türken zu leben, 
fo würde es häufige Beranlaffung gegeben haben, bie Wahrheit 
meinee Ausfage auf bie Probe zu fielen. Dftindier kommen von 
Beit zu Zeit mir der Bagbaber Karawane nah Aleppo, und 
'picle von ben Bagdader und Bafforah » Kaufleuten, in 
Aleppo anfäffig, find in Indien gewefen. Man würbe auf 
meine Perfon unendlich mehr aufmerkfam gewefen feyn, als esjegt ift, 
wenn, wie ich zuerſt beabfichtigte, id; einen Laden in den Bazar, ge: 
nommen bätte; ich würde mich der Neugierde ber ganzen Stabt aus: 
gefegt haben; ich würbe des Unterrichts, den id) aus Büchern und 
don Sprachmeiſtern ziehen fonnte, verluffig gegangen feyn, und 
uͤberdem zweifle ich nicht, daß ber Franzoͤſiſche Eonful hier meine 
Ankunft erfahren, und alles gethan haben würde, meine Abfichten 
in ein zweifelhaftes Licht zu ſtellen. Dieb find die Gründe, wel: 
che mich überzeugten, baß es befier fey, in einer Geftalt, melde 
die Zudringlichkeit der Neugierigen verhindern, und mein Gtudis 
um erleichtern würde, zu erfcheinen. Ich behalte den Namen 
Ib rah im, und bleibe in meiner Tuͤrkiſchen Kleidung unbemerkt 
in dem Gewtihle auf den Straßen und den Bazars. Der Gonful 
empfängt mich in feinem Haufe als einen reifenden Kaufmann ſei— 
nes Baterlandes 5 und ba es fidh oft ereignet, baß Leute, die nad) 
der Levante kommen, ihre Namen ändern, fo wundert fid Nie: 
mand, mid) mit einem orientalifhen Namen benennt zu hören. 
Ich war erft im Zweifel, ob meine Garawanep: Gefährten nicht 
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nochmals uͤber mich nachforſchen wuͤrden; allein die, denen ich bis⸗ 
ber begegnet babe, grüsten mich ohne weitere Fragen, und bie 
Regierung der Stadt if jegt fo, dag, wenn Jemand mit mir eis 
nen Streit über bas, was ih ihm in Atakia gefagt haben könnte, 
anfangen wollte, er ſich bloß der Unbequemlichkeit ausſetzen würde, 
dur eine Summe Geldes von den Janitſcharen, ben gegenmwärtis 
gen Herrn ber Stadt, geftraft zu werden, für ihre Bemähung, 
die Sade mit dem Gonful in Ordnung zu bringen, 


Mein gegenwärtiger Plan ift, den ganzen Winter und einen 
Theil des nädhiten Sommers in Aleppo zu bleiben. Ich bin 
10 gluͤclich geweſen, einen guten und willigen Arabifhen Sprachmeis 
fter zu finden, und hoffe gute Fortſchritte fowohl in vem Studium der 
Bücher: als auch der Volksſprache zu madhen. Sobald id fo 
weit feyn werde, um mid, mit einiger Geläufigkeit im Volksdia— 
left auszubrüden, und ihn vollftändig verftehen zu £önnen, jo werde 
ich den Bed uinen » Xrabern in der Fuͤſte einen Beſuch maden, und 
unter ihnen einige Monate Icben. Ich kann dieß mit vollfommes 
ner Sicherheit thun, und zweifle nicht, daß Sie es billıgen werden, 
ba es mir bie befte Gelegenheit giebt, ihre Sitten und Gebräude 
auszuüben, und mit dem Character einer Volksclaſſe, welde in 
Afrika und Afien biefelbe iſt, vertraut zu werben, 


Sie brauchen nicht beforgt zu feyn, daß meine eigne Ger 
ſchichte, welhe einen fo bedeutenden Theil der gegenwärtigen 
Blätter füllt, Eünftig wieder in folher Ausführlichkeit vork ommen 
wird. Ich glaubte jeboch daß es der Gefellichaft von einigem In: 
tereſſe ſeya würde, zu feben, wie weit ich im Stande geweſen fey, 
ohne Kenntniß der orientalifhen Sprachen und Bekanntſchaft mit 
ben Bitten bed Morgenlandes bie Verkleidung, in welcher 
id von London nah - Aleppo reifte zu behaupten. 
Der Verſuch ift in fomweit zu meiner Zufriebengeit gelun: 
gen, daß ih für's erfte überzeunt bin, daß nichts von meinen 
Abfihten in Malta bekannt geworden, welches immer von Wich⸗ 
tigkeit für mich fegn wird; zweitens, ba id; an einem entfernten 
Winkel in Syrien an's Sand gefommen bin, fo habe ich das 
allgemeine Zufammentreffen in einem Seehaven, wie Acre, 
Beirout, Zripoli, und Ladakia, vermieden, umb zulept 
habe ich bie Meberzeugung gewonnen, daß, wenn ich immer 'eine 
ähnliche Verftellung nöthig haben werbe, Geläufiakeit im Arabi- 
(hen und Gewohnheit an die orientalifhen Sitten mie leicht 
Mittel in die Hände geben werben, über ſolche Hinderniffe, als 
"mir im Khan von Antakia zuftichen, zu fiegen. 


Wenige Tage nach meiner Ankunft zu Aleppo warb ih von 
einem higigen Fieber ergriffen, welches 14 Zage fortmährte, Ih 
Dermuthe, daß ber Mangel an naͤchtlicher Ruhe durch das zahl: 
lo ſe Ungeziefer, welches mich beſonders waͤhrend Meines Aufent⸗ 
balts im Khon von x ntafia beiäftigte, mag bie Baupturfage | 
Davon gewefen ſeyn. Ih babe mid; feit bjefer Seit einer danerhaften 


Geſundheit erfreut, und finde, daß das Klima mir beſſer zuſagt, als 
ich es erwartete, | 


Aleppo, den 2. Octkbr 1809, 
Burdhardt blieb nun zwei und ein halbes Jahr in Syrien 
und machte täglich Fortſchritte in ber Kenntniß der Arabifhen 
Sprage, ber Sitten der Orientalen und der Mopamedanifcen 
Gebraͤuche. Sein Pauptaufenthalt war zu Aleppo. Den Na— 


daß er noch nicht binreidjende Erfahrungen, die Rolle eines Mus 
felmanng zu fpielen, batte, und feine Nochwendigkeir zu einer fol 
den Verftellung in Xlep P © fand, mar er nicht ſehr bemuͤht, 
ſeine Europaͤiſche Askunft zu verbergen, und trug bloß ei 
Tuͤr iſche Tracht, wie ſie don Engliſchen Reiſenden in Syrien oͤf⸗ 
ters getragen wird, weniger um der Verheimlichu 
als um Beleidigungen dU vermeiden. Auf diefe Art hatte er den 
Bortbeil eines ungeftörten Umgangs mit Mohamedanern in 


bie geſellſchaftlichen Annehmlichkeiten, welche ihm die Haͤuſer der Eu⸗ 
ropaͤiſchen Reſidenten, beſonders die des Herrn Barker und des 
Herrn Maffei k, früher Dolländifher Gonſul, darboten, zu verſa⸗ 


gen. Geine Berbindlichkeiten gegen biefen Deren Unterljeg er 
bei feiner Gelegenheit du erwähnen, 


feiner endlichen Abreife von Aleppo in Februar 1312 bielt er 
ſich wieder eine 3eit in Damaffus au und machte von da 
Eine zweite Reife in das Haoruaganiſche Sepiet Und einen Theil 
des often Tecapolis. Auf ſeiner Reiſe Non Damyaitui nah 
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Aegypten beſuchte er Tiberias und Nazareth, ſetzte von da 
auf das oſtliche Ufer des Jordans über, kam durch bie Gegen: 
den oͤſtlich und ſuͤdlich vom Todten Meer gelegen, bis er zu War 
ty Moufa anfam, we er bas Vergnügen hatte, die Ueberbleib⸗ 
ſel einer großen alten Stadt zu entbeden, welde aus einer großen 
Anzabl von Gebäuden und Monumenten, in ben Belfen ausge— 
bauen, beftanden, weldyer Umftand, verbunden mit dem Zeug: 
niß der alten Schrift, den Play für das alte Petra, die ehema⸗ 
(ige Hauptftadt von dem fteinigen Arabien, macht. Bon Wady⸗— 
Moufa verfolgte er feinen Weg weſtlich nad der Hauptftadt von 
Aegypten durch das Thal von Araba und bie Wuͤſte von 
El Tyh. 


Eine Skitze feiner Seife in Syrien iſt in den Briefen, welche 
er von Zeit zu Zeit an Sir Joſeph Banks und Herrn Ba: 
milton fantte. Das Folgende befteht aus Auszügen von den- 
intereffanteften Theilen biefes Briefwechſels. 


Aleppo, den 12. Mai 1810. 


Durch Gegenwärtiges uͤberſende id Ihnen eine kurze Skitze 
der neuern Geſchichte von Aleppo, und einige Notizen, die Zur- 
komannen Richanly betreffend, melde ich während eines Beſuchs 
im legten März bei ihnen fammelte, 


Sie find ein Stamm ber Nomaden Turkomannen, beren Lager 
im Winter eine Tagereife von Aleppo if, Ich führte mid) bei 
einem ihrer Anführer als einen nad) mebizinifhen Kräutern ſuchen— 
den Arzt ein und blieb 14 Tage unter ihnen. 


Ich habe nun fo viel Fortſchritte im Arabifhen gemacht, daß 
ich beinab Alles in gewöhnlider Unterbaltung verfiehe, und mid 
auch, wiewohl mit einiger Schwierigkeit, über bie meis 
ſten Gegenftände verſtaͤndlich ausprüden ann, Ih bin mit 
einigen Sheikhs und einigen der erflen Gelehrten unter 
den hiefigen Türken befannt worden, welde mid aud von 
Zeit zu Zeit befuhen. Ich babe biefe Vergünftigung haupt: 
faͤchlich Wilkins Arabifhem und Verſiſchem Woͤrterbuche zu 
verdanken. Da die gewoͤhnlichen Woͤrterbuͤcher im Manuſcript 
oder Kamus gewoͤhnlich ſehr mangelhaft ſind, ſo ziehen oft die 
gelehrten Tuͤrken Wilkins zu Rathe, und thun es niemols ohne 
auszurufen: „wie wunderbar, daß ein Franke mehr von unferer 
Sprache ald unfer erfter ulema weiß.‘ Die Gelehrfamkeit ift 
in Aleppo in einem fhlimmen Zuſtande; Feine Wiſſenſchaft 
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mit Ausnahme ber Tuͤrkiſchen Geſete, wird ordentlich erlernt; 
nicht einmal die Arabiſche Sprache, welche doch ſo noͤthig zur 
Auslegung des Korans iſt. Ich habe aus guter Quelle, daß li 
gegenwärtig in viefer Stadt bloß drei Männer, 2 Zürten und ein 
Chriſt, befinden, welche diefe Sprade grammaticaliidh verſtehen. 
Die Haupterforderriß eines Gelehrten befteht darin, cine große 
Anzahl von Verſen, welde bei verfchiedenen Gelegenheiten gemacht 
worden find, ausmwerdig und fie zur rechten Zeit anmenden zu 
wiffen; dazu muß gefügt werden, daß man bie verichiedenen ges 
lehrten Bedeutungen eines und beffelben Wortes, und der Worte, 
welche einerlei Bedeutung haben, genau kenne. 3. B. hat bag 
Wort Adjuz, welches in der gewöhntihen Sprade einen gebrecdhs 
lidyen alten Mann bezeichnet, in ber gelehrten Sprache über 60 
andere verfihiebene Bedeutungen; und fo hat man aud in der 
Arabifhen Porfie beinah 150 verfchiedene Worte für, Wein. Aber 
Stellen von ſchwieriger grammaricalifcher Zufammenftellung auszules 
gen, oder Fehler richtig zu verbeffern, oder nur poetiſche Ayffäge 
frei von grammatiihen Fehlern zu verfertigen, ift eine Aufgabe, 
welche weit über die Fähigkeit eines Aleppiniſchen Ulema ift. 


Zwei Perfifhe Derwiſche, welche zwei Sahre in dem Wahabi- 
fen Haven Derapeh gelebt hatten, find bier angefommen. Ich 
wurbe mit einem berfelben, einem jungen Manne von 22 Jahren, 
betannt; der andere ift nah Hafal gegangen, von woher ihn 
fein Gefäbrte in Kurzem zurüd ermarter. Der Leptere hat, fons 
derbar genug für Mohamebanifhe Reifende, ein regelmäßiges Ta— 
gebuch von feinen Reiſen arhalten, worin er alles, was feiner 
Miöbegierde auffiel, beſchreidt und reichlich mit geographiſchen 
Notizen verfchen bat. 


Ein anderer fonderbarer Reiſender kam bier vor zwei Jahren 
durch. Er.nannte fih Ali-Bey und gab vor, von Zunejifhen Ael— 
sen in Spanien geboren worden zu feyn, und feine Erziehung 
in biefem Lande erhalten zu haben. Spanien ſchien feine Mutter: 
ſprache zu feyn, außer welder er noch Kranzöfifch, ein wenig Iralie— 
niib und ben Moggrebpniihen Dialect des Arabiihen, jedoch 
ſchlecht, ſprach. Er kom nad Aleppo über Kairo, Zaffe 
und Damafcus, mit fehr guten Empfehlungsbriefen von der 
Spanifhen Regierung an alle ihre Agenten unb hatte einen offenen 
Grebit bei itnen. Er ſchien ein genauer Freund des Friedens : Fürs 
ſten zu feyn, für weldıen er Alterthümer fammelte; und von der 
Art, wie es naher bekannt wurde, daß ihn der Spaniſche Ge: 





xxxii 


landte in Conſtantinopel empfangen habe, zu ſchließen, mtr 
er tin vornehnier Mann gervefen ſeyn. Seine Figur und was er 
von feinen Reifen erzähtte, erinnert mi an den: Spaniet 
Don Zuido Badia und fein Portrait in ihrer Bibliothek +): 8 
war ein Mann von mittler Groͤße, ſchwarzen Augen, großer Rufe, lam⸗ 
gem ſchwarzen Bart und reinen Füßen. Et gab vor, dit Berbardl 
und die Lybiſchen Wuſten zwiſchen derſelben und Aegypten durch 
geift zu Hafen, und von Kairo nah Mecca Jurücgegam 
gen zu ſeyn. Er reifte mit orientaliſcher Pracht, "aber was hier 
dorſichtig, ohne ſich außer ſeinem Mauſe ſeben zu lafen; 'er gleng mie 
aus, außer Freitags zu dem Nacmlitagsgebete in der großen Mk 
ſchee. Einer der vorerwaͤhnten Derwiiche fagte mir, daß zu Dat 
mafcus und Hamia viel Über diefen Ali-Bey gefprodien wor— 
den ſey; man batte ihn in Verdacht, daß’ er ein Chrift wäre, 
allein feine große Freigebigkeit und bie Empfeblungsbriefe, welche 
eranälle Verfonen von Rang mitbracte, unterbrüdten ale weitere 
Rachforſchung. Er war fehr beſchaͤftigt, fein Tatebuch während 
feines Aufenthalts in Aleppo in Ordnung zu bringen. 

7 - 1 Zn a" 


—A | Aleppo, ber 2." Julius 18100 
“pa es beſtimmt iſt, daß ich noch länger in Sprit bleivch 
fol, weil es durchaus nothwendig iſt, daß ich mit ber Sproch 
diefes Landes vollkommen Bekannt werde, fo werde id es fü 
meine Pflicht Halten, Ihnen von Zeit zu Zeit einige Beweiſe mei— 
ner Bemühungen in der Aräbifchen Literatur zu ſenden. Ich habe 
vor einiger Zeit eine Uebung vorgenommen, die von großem 
Nugen für mic geweſen iſt; es ift die Umwandlung ber wohlbe: 
kannten Erzählung „Robinfon Erufoe'’ in ein Arabifhes Maͤhr⸗ 
chen, ganz dem orientalifdhen Geſchmacke umd Sitten angepaßt. ‚Ein 
junger Franke, der bier geboren und Arabıfh wie ein Xraber 
ſpricht, aber es weder fehreibt noch lieſſt, war mein Beiftand in 
diefer Unternehmung. Ich nehme mir die Freiheit, Ihnen Hier 
ein Eremplar dieſes traveftirten Robinfons, ober wie id dae 
Bud auf Arabiſch nenne, Dur el Bahur, bie See-Perle, zu 
überfenden. Won den Borzügen oder ben Mängeln der Weber: 
fegung kann ic) mir hoͤchſtens vierzig Procent aneignen. 


— 


Ich Hin auf dem Puncte, Aleppo übermorgen zu verlaffen, 
um eine Reife in die Wüfte zu machen. Mein Glüdsftern führte 


e 


— — — 


) Dieſer Brief iſt an Sir Joſeph Banks geſchrleben. 


ut wii . 
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vor einigen Tagen einen Arabiſchen Sheikh nach der Stadt, wels 
cher der maͤchtigſte Anführer unter allen Arabern zwiſchen Aleppo, 
Damaſcus und Bagbab if. Er kam bieher, um das Geleites 
Geld für mehrere Güter, melde, in Kurzem vermittelfi einer gros 
Sen .-Earapane nah Bagdad gefendet werben follen,. in Empfang 
zu nehmen. Gr gehört zu dem weit ausgedehnten &tamme der 
Aencan,.welde alle Wahabi’s geworben find; fein eigener fehr 
mädtiger Stamm heißt Tedyan, und fein Name it Dungp 
Ibn Ryniben. Ich wurde leiht mit ihm befanntz wir fpeiften 
zufammen, und es gelang mir, cine Verabredung mit ihm zw 
treffen, daß er mich auf feinee Rüdreife über Palmyra oder 
Tedmor mit nad feinen Zeiten nehmen follte, welche, mie er 
fagte, nit weit von Damafcus in ber Ebene von Haouran 
aufgef&lagen find; er felbft Fam nad Aleppo mit geringer Be 
gleitung auf einigen Dromedaren. Er will mir feine Belt und 
Pferde zeigen und mid dann nah Damaſkus bringen, 


Er ift allen Kaufleuten von Webeutung bekannt; mein 
Nebereinfommen mit ihm iſt ſchriftlich gemacht ımb von 
den geadteften biefer Kaufleute ald Zeugen unterzeichnet; meine 
Perfon ift unter feinem Schuge in völliger Sicherheit. & 
iſt in der That ein beruͤchtigter Räuber, allein man weiß kein 
Beifpiel, daß die Sheikhs der Wüfte ihr Verſprechen, Schut zu 
gewähren, je gebrochen hätten. " 


Damaftud, den 15. Auguſt 1910. 

Der Arabiſche Sheikh blieb feinen Verpflichtungen nur bie 
beiden erſten Tage unferer Reife getreu. Statt mich am dritten 
Tage in eigener Perſon weiter nah Hamſah zu führen, gab ex 
mir einen’ von feinen Leuten zum Gicerone mit. Xle wir am 
folgenden Tage zu dem, ficben Etunden Öftlih von Hamah be— 
Begenen Wafferplage, wo wir ben Sheifh gelaffen hatten, zur 
ruͤckehrten, murden wir untermeges von einem Trupp Mawalis 
Arabern, melde zu meinem Ungluͤcke damals gerabe mit dem 
Aenezy: Stamme des Sheikh's in eine Fehde verwidelt waren, 
angegriffen und rein ausgeplündert, Cine Uhr und ein Compaß 
waren bie einzigen Dinge, beren Berluft mic webe thats an 
Geid Hatte ich micht einen Heller bei mir gehabt, Wir machten 
und fogleih wieder auf ben Rüdweg zue Stadt, um uns dort, 
fo gut es ſich thun lich, wieder auszuflafficen, unb braden in 
ber Naht wieder von ba auf. Der Sheily hatte aber in der 
Zwiſchenzeit den Wafferplag verfaffen, ſo daß wir ihm ſecht und 
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dreißig Stunden lang in der Müfte nadlaufen mußten, Als wir 
ihn endlich an einem andern Erfriihungsplase fanden, erklärte er 
mir ganz troden, daß er mid jegt durchaus nicht weiter führen 
Eönne, indem fein Volk ihn aus Furcht vor den annähernden Was 
habis zur eiligen Rüdkehr dbränge. Auf meine Vorftellungen bot 
er mir einen andern Kübrer an, der mid nah Zebmor und weis 
ter nad dem Lande Haouran bringen follte. Mit dieirm Kührer 
erreichte ich nach einem vreißigftündigen Marſche Tedmor, mp 
ich beinahe zwei Zage mit dem Grflaunen ber Wunder biefer Pals 
menftabt zubradte. Der Sheikh an diefem Drte war in Rüde 
fiht auf meine leere Börfe jo gütig, ſich lediglich mit meis 
nem Sattel zu begnügen. Von Zedmor kamen wir in einem 
forcirten Tagemarſche nach Karietein, und von da nah Yerub, 
einem etwa zwölf Stunden norböfllih von Damafcus liegenden 
Dorfe. Duehy, das Arabifche Oberhaupt, war einige Tage 
vorher durch Yerud paffirt, und hatte, ba er wußte, daß mein 
Führer mit mir diefe Straße ziehen würde, in des Dorfhäuptlings 
Wohnung ein Schreiben an meine Adreſſe zurüdgelaffen, worin er 
mir den peremtorifchen Rath ertheilte, meine Reife nah Hacıman 
nicht weiter fortzufegen, fondern mid birecte nah Damafceus 
zu begeben, weil er ſich entfchloffen habe, mit feinem Stamme 
bas Gebiet: der Wahabis zu verlaffen. Er bejwedte aber: mit 
biefem Rathe eigentlich nichts anders, ald meiner los zu werden, 
um der Notbwendigkeit, mid zufolge unferer Webereinkunft zwei 
Monate lang unter feinen Zelten zu beherbergen, überhoben zu 
ſeyn. MUeberzeugt, daß das Ganze nur auf Betrug abgefehen 
war, beftand ich darauf, der einmal ins Auge gefaßten Beſtim⸗ 
mung weiter entgegenzugchen. Mein Kührer weigerte fi indeß, 
mich zu begleiten, und. verlieh mid fogur am Abend, Da fid 
nun. Niemand fand, dem id mich zur mweitern Reife durch bie 
Wüfte anpertrausn mochte, fo blieb mir Feine andere Wahl, als 
Duehy's Rathe zu folgen. So kam ich mit einer Salzcaramane 
von Tedmor, welche ih in Yerud antraf, nah Damafcus. 
Zwei Zage nad) meiner Ankunft langte auch Duehy bier an, 
und ih war nun, weil ih Niemanben hatte, der ſich meiner 
Sache gegen ihn hätte annehmen können, gendthig, die Bedingun⸗ 
‚gen des mit ibm gefhloffenen Contracts, melde er feinerfeits fo 
bintertiftiger Weife umgangen hatte, aufs pünctlichite zu erfüllen, 


Aller diefer Unannehmlichkeiten ungeachtet, welde dem Rei⸗ 
fenden in biefem Sande fo oft begeguen, war id doch mit meinem 
Ausfluge nad Tedmocr fehr wohl zufrieden. Außer dem Ber: 
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gnuͤgen, welches mir das Anſchauen jener merkwuͤrbigen Ruinen 
aus dem grauen Alterthume gewährte, hatte ich auch oͤftere Gele. 
genheit gehabt, bie Beduinen unter ihren heimatlichen Zelten zu 
beobachten; jeden Tag famen wir an mehrere ihrer Laͤger, unb 
fanden überall bie gaſtfreundlichſte, liebevollfte Aufnahme. 


Ich würde mein Vorhaben zur Reife nad dem Lande Haou— 
san von hier aus bereits in Ausführung gebradt haben, wenn 
nicht die neuerlich ſtattgehabten Wechfel in der Regierung dieſer 
Stadt, und der Zuftand’ von Gefeglofigkeit, welcher dadurch in 
ben von ihr. abhängigen Bezirken herbeigeführt worden ift, bie 
Sanditraßen unfiher und bie Einwohner nod über das gewöhnliche 
Maas gegen Fremde mißtrauifh gemacht hätten; bamit wirb es 
nun wohl nicht eher wieder ein befferes Anſehen gewinnen, als bie 
der jegige Paſcha ſich in feiner neuerlangten Gewalt gehörig bes 
feftigt haben wird. Einige Tage nad meiner Ankunft in Das 
mafcus ward Yuffef Paſcha, welder die vier legten Jahre 
bindurh den Herrſcherſtab über bie Stadt und deren Gebiet ge 
führt Hatte, abgefegt, und die erlediate Stelle von Solmian 
Paſcha von Akre (Acre) eingenommen. Da biefer Wechſel 
mit der Unterbrehung der Pilger: Garamanen nah Mecca und 
mit dem Testen Felbzuge gegen die Wahabis in Verbindung ftcht, 
fo dürften einige ausführlidie Bemerfungen darüber nicht ganz 
ohne Intereſſe gelefen werden. Was den Staat der Wahabis in 
dem füdlihen Theile Arabiens betrifft, fo muß id barin meine 
völlige Unwiffenheit bekennen. Ohne felbit Augenzeuge gewefen 
su feyn, ober zufälligerweife mit einem. glaubwärdigen Augen 
zeugen zufammenzutreffen, ift es unmöglich, ſich in dem Labyrinth 
von falfchen Berichten, welche Politit, Banatifmus und Partheis 
geift über diefes Volk verbreiter haben, zurecht zu finden, 


Es geht nun bereits in das fehste Jahr, daß bie Pilger: 
Garamane von Damafcus, melde die Hadjis aus bem größten 
Theite des Tuͤrkiſchen Gebiets begreift, nicht bat nad Mecca 
tommen können. Im Jahre 1805 fehte fih dad bamalige Obere 
Haupt von Damafcus, Abdallah Paſcha, an bie Spitze 
dee Karawane, welcher aber bei ihrer Ankunft in ber Nähe von 
Medineh der Wahabis Gouverneur diefer Stadt, auf Befehl 
des oberften Chefs biefer Secte, Ibn el Saoud, ben Eingang 
in bie Stadt verfagte, fo daß bie Hadjis, um ihren Weg nad 
der Kaaba fortfegen zu Pönnen, einen weiten Umweg um bie 
Stadt nehmen mußten, Ste waren noch bei Tagereifen von dem 
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Biele ihrer Wallfahrt entfernt, als fie ſich ploͤtlich von dem uns 
zaͤhlbaren Here Saoud's umringt fahen Es kam num zwiſchen 
beiden Partbeien zu einer Unterredung, in welder Saoub dem 
Paſcha erklärte, baf ex feinem Tuͤrkiſchen Heere weiter den Durch⸗ 
gang durch fein Gebiet geflatten würde, und daß ſich daher der 
Paſcha mit feiner Soldateſke unverzüglih auf den Rüdmarfdy zu 
begeben habe; daß übrigens aber die Hadjis, bie ihre Wallfahrt 
gerne vollenden mödten, ihre Reife in Sicherheit fortfegen koͤnn⸗ 
ten, jedoch nur unter der Bedingung, daß fie unbewalinet weiter 
zogen, und nicht länger als drei Zage in ber heiligen Stadt zu 
bleiben fich verbindlid madten. Keiner von den Pilgern hatte 
Euft, von dem verfprocdhenen Schuge zur weiteren Reife nah 
Mecca Gebrauh zu machen. Abdallah ſelbſt fchmeichelte, in 
feinem Schreden über bie ungeheuere Anzahl der Wahabis, Saoud 
mit Hoffnungen, baß er zu ber neuen Religion übertretin würde, 
Bevor man auseinander gieng, wurde noch für ben Fall, dag im 
naͤchſten Jahre wieder eine Garamane zum heiligen Grabe ziehen 
folte, feſtgeſetzt, daß weder ein Paſcha, noch ein Zruppencorps 
fie begleiten dürfe, daß die Hadjis ohne alle Waffen und Kriegs 
munition fommen müßten, daß kein Mah mal (fo heißt das Kas 
meel, weldes den neuen Zeppid zur Berzierung ber Kaaba 
trägt) babei fenn, und bag nad Ankunft ber Saramane an dem 
Drte, mo biefes abgehandelt wurde, Saoud bas Recht haben 
folle, diejenigen Pilger auszuwählen, welche fogleid weiter reifen 
dürften, indes bie Andern nur bis zur fchnellen Ruͤckkehr ihrer 
Gefährten warten follten. Abbaltah fol von feinen Dfficieren 
zur Einwilligung in biefe fhimpflihen Bebingungen gezwungen 
worben ſeyn; indeß beftand er durchaus auf ein ſchriftliches Zeug⸗ 
niß von ihrer Seite, daß er ihnen feinen Entfhluß, das Schwerdt 
entſcheiden zu laffen, erflärt habe, daß er aber durch ihre einmü« 
thige Erklärung, daß es beffer fey, Erin Blut zu vergießen, davon 
abgehalten worden fin. Der Hadj kehrte nah Damaſkus und 
Gonftantinopel zuräd, und Abdallah fandte das von feis 
nen Dfficieren ausgeftellte Zeuguiß zw feiner „Rechtfertigung nad 
ber Kaiferftadt, Anſtatt nun aber feine Streitkräfte buch Wer⸗ 
bungen zu verflärken, und der Wallfahrts» Garamane im folgen« 
ben Jahre mit einem binlänglih ſtarken Heere einen Weg durch 
die Wahabis zu bahnen, brach Abballah im Jahre 1806 mit 
nit mehr at3 8000 Mann Zruppen und einer fleinen Garamwane 
von Hadjis auf, Drei Tagereifen von Mecca fließen fie auf 
ten Sherif biefer Stadt, welder von ben Mahabis abhängig 
war; derſelbe erklaͤrte, daß er ausdruͤcklichen Befehl habe, jebee 
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bewaffneten Streitmacht ben Eintritt in bie heilige Stadt zu weh⸗ 
zen, ftellte es indeß den Habjis ebenfalls frei, ımbewaffnet ihre 
Wallfahrt zu vollenden. Es gieng allgemein die Rede, daß Ab: 
dallah vorher mit dem Gherif in heimlihe Unterbandlungen ge: 
treten fey, und daß Letzterer feinen Wunfc zu erkennen gegeben 
babe, an der Spige der Einwohner von Mecca mit bem Paſcha 
gegen die Wahabis gemeinfhaftlide Sache zu machen, wobei ders 
felbe aber natürlich nihts Anderes gedacht hatte, als daß der 
Paſcha den Hadji nicht obne Begleitung einer beträchtlichen 
Kriegsmadt unternehmen würde. Da nun aber der Sherif das 
efcortirende Häuflein und den unter bemfelben herrſchenden auf: 
sührerifhen Geiſt fah, blieb er feinen älteren Verpflichtungen ges 
gen Ibn Saoud getren, 

Abdastah mußte alfo abermals unverrichteter Sade, ohne 
die Pilgerfahrt, welche er früher funfzehnmal nad Mecca geführt 
batte, zum Ziele bringen zu können, abzichen. Bald nachher fiel 
er bei dem Großheren in Ungnabe, und Yuffef Aga, welder 
aus dem Stande eines gemeinen Solbaten fid zu den erften Würs 
den in der Stadt emporgefhwungen hatte, warb an feiner Stelle 
zum Paſcha von Damaftus ernannt. Man kannte den .militäs 
riſchen Geift und Much biefes Mannes, welder verſprochen hatte, 
den Habdji zu führen. Wohl bürfte es nöthig ſeyn, ſich über 
die Politit des Paſchas von Damaflus und der Pforte, in Be: 
treff des Hadj, in einige Erdrterungen einzulaffen. Der Miri 
ober die in den beiden Paſchaliks von Damaftus und Tripo— 
Ji erhobene Landtaxe, welde nad ber urfprüngliden Schägung 
et:va 3500 Beutel betrug (bie aber jegt dreimal foviel einbringt), 
ift dem Paſcha von Damafcus zur Koflenbeftreitung bes Habj, 
und dem Paſcha von Tripoli zu der bes Dierde oder ber Pros 
viants Garawane, welche den Habjis flets auf ihrem Nüdwege 
enrgegentommt, angemiefen worden. Außer diefen 3500 Beuteln 
trägt ber Paſcha von Damaſkus noch wenigftend 1000 Beutel 
ous Heiner Schaglammer zu ben Koften des Hadj bei, ba biefe, 
befonders ter an bie auf bem Wallfahrtswege wohnenden Araber⸗ 
ſtaͤmme zu erlegende Tribut, mit jedem Jahre mehr auflaufen. 
Da nun Abdballah Paſcha, welder bereits unverlennbare Bes 
weiſe feines Eifers für den Habj abaelegs hatte, die Macht ber 
Dforte täglicd mehr abnehmen fah, und er auch fehr wohl wußte, 
welden Schreden der Name ber Wahabis Überall eingeflößt hatte, 
fo glaubte er die Zeit herangekommen, um, ohne Berantwortlidy- 
keit auf fih zu laben, dem Hadj ein Ende zu machen, und bie 
Koften für. denfelben zu der Einnahme des Paſchaliks zu fhlagen. 


XXXVIIL — — 


Dieſerwegen unterließ er es, das Corps, welches ber Carawane 
zur Eſcorte dienen ſollte, in gehoͤriger Anzahl anzuwerben, 
und kehrte nun das zweite Jahr in der Meinung zuruͤck, daß man 
jegzt uͤberzeugt ſeyn wuͤrde, daß, da er, ber fo oft ben Hadj 
nah Mecca geführt habe, dieſes num nicht mehr vermöge, ein 
Anderer eben fo wenig dazu im Stande feyn würde. Die Pforte 
machte ihm indeß einen Strid duch bie Redinung, indem fie neh 
vor Ende bes Zahres 1806 Yuffef Paſcha das Gouvernement 
von Damaſkus übergab, worauf Abballah Pafda, welcher 
fih in der Stadt fehr verhaßt gemacht hatte, fi ruhig nad 
Aleppo, wo er jest als Privatmann auf einem großen Rufe 
lebt, zuruͤckzog. Yuſſef Paldha regierte vier Jahr über Dar 
maſkus und Zripolis, ohne aud nur einmal die Carawane 
zu efcortiren. Was Abdallah beabfiditigte, führte fein Nach: 
folger aus; der Miri, anftatt zu ben Koften bes Habj verwen» 
bet, oder ber Pforte zu aut gerechnet zu werben, floß in bie 
Gaffe des Palhas. Die Pforte denkt in bem jegigen entarteten 
und ſchwankenden Zuftande des Reihe nicht daran, daß ber relis 
gidfe, fanatifhe Geift, welder von den Befuhern der Kaaba 
unter ihre Unterthanen verbreitet wird, vielleicht noch bie einzige 
Stuͤtze ihrer politifhen Eriftenz ift; fie denke nicht weiter an bie 
religiöfe Wichtigkeit der Wallfahrten; ihr- einziges Dichten und 
Trachten ift auf Geld gerichtet, als wenn Gelb allein ein Rei 
aufrecht erhalten könnte, 


Yuffef war ber befte Pafha, ben Damafkus je gebabt 
bat; durd feine Feftigkeit und feine Gerechtigkeit hielt er bie une 
cubigen Damafcener fletö im Zaum; nie übte er gegen bie Eins 
wohner Bebrüfungen aus, daher er von jedem Rechtſchaffenen ges 
achtet, und feibft geliebt wurde. Er hatte indeß einen Fehler, 
welchen die Pforte ihren Dienern nie vergiebt, ben bes Geiges, 
Anftatt wenigftens den größten Theil bes Miri ber Pforte, 
weldhe, da er nit zu dem Hadj vermenbet wurde, eigentlid 
auf das Ganze Anfpruh hatte, zu fenden, betrugen bie Summen, 
welche er jährlih nah Gonftantinopel ſchickte, Alles in Als 
lem gerechnet, nicht mehr als funfzehn hundert Beutel. Er bielt 
fih durd die Anbänglichkeit feiner Zruppen und der Einwohner 
feines Bezirks für fider genug, und fchlug baher bie oftmaligen 
Vorftellungen der Pforte in den Wind. 


Unter biefen Umftänden geſchah es, daß im Mai biefes Jahr 
res, fih die Nachricht durch das Land verbreitete, daß Ihn 
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Saoub, das Dberbaupt ber Wahabis, an ber Epige eines 
ungeheuern Heeres fein Hauptquartier Derayeh mit feindlichen 
Abſichten gegen Syrien verlaffen habe. Diefe Nachricht erregte 
ollgemeinen Schrecken; die reichen Garamanen, welde von Bag⸗ 
dab zu Aleppo und Damaffus erwartet wurden, erhielten 
augenblidtih Gegenbefehl. Obgleich man über bie eigentlihe Ab⸗ 
figt ber Wahabis nichts Beflimmtes wußte, fo vermuthete man 
doch, daß ihr erfter Befuh Damafktus gelte; andere und wahr⸗ 
fheinlih beffer unterrichtete Einwohner bielten bafür, daß Sacub 
bloß zur Züchtigung der Aenezy, melde, in mehr als einhundert 
und funfzig verfhiedene Staͤmme getbeilt, die Wüfte bis zehn 
Zagereifen weit öfllid von Aleppo, Hamah, Doms und Da—⸗ 
maftus bewohnen, ausgezogen fei. Die Aenezy *) waren 
nämiih ſchon vor langer Beit zu der MWahabi:Religion überge: 
treten, hatten fi aber feit ben Ichten drei Jahren in ber Zah—⸗ 
lung des Fünftheils, welches Saoud allen feinen Glaubensges 
noffen als Zribut auferlegt bat, fäumig gezeigt. Bu gleicher 
Beit mochte es au in Saoudé Plane liegen, die vielen, noch 
unbelannten Stämme ber Araber, melde die Ebenen und Gehirge 
an beiten Seiten ber Wallfahrtöftraße bis zur rechten Station 
von Damafkfus bewohnen, zu Neophyten feines Glaubens zu 
mahen. Der Pafha freute fih nit wenig, als er diefe neuen 
Hinderniffe fih den Pilgerfahrten in ben Weg legen fab, unb er 
jegt wegen Nichtuͤberſendung des Miri, welden er num als zu 
feinen Rüftungen gegen den anrüdenben Feind unumgänglich noth⸗ 
mwenbig vorgeben konnte, eine neue Entiduldigung an ber Hand 
hatte. Der Monat Junius verftrih, ohne daß man über bie von 
Saoud genommene Richtung etwas in Erfahrung kradte. Ans 
fangs Julius erhielt man Nachricht von Mezerib, einem auf dere 
dritten Station ber Pilgerftraße liegenden Eaftell, daß der darin 
commanbirende Aga von Schwärmen Wahabis angegriffen wor: 
den fen. Sogleich verlieg Yuffef Paſcha an ber Spige von 
5000 Mann die Stabt, fand indeß bei feiner Ankunft in Mezes 
rib, daf frin Commandant ben Angriff bereits abgefchlanen hatte, 
und daß zwölf von feindliher Seite dabei geblieben waren; bie 
Köpfe derjelben wurden unverzüglid ale Giegstrophäen nad 





) Ein anderer Theil ber Aenezy Nation, melder feine Wohna 
plaͤtze in dem Lande Nedjd hat, beſteht aus ſtrengglaͤubigen 
Wahabtis, und bat Ibn Hadbdaäli, welcher ber dritte in 
Rang und Würde bei der ganzen Secte ift, zum Dberhaupt. 
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Gonftantinopel geſandt, und dieſes unbebeutende "Scharmüge 
für einen wichtigen Sieg auspofaunt, Jemand, ber um viele 
Beit mit bem Paſcha in Mezerib war, erzählte mir, daß das 
Gorps ‚Araber, welches den Angriff auf bas Gaſtell madte, nur 
aus etwa, Boo. Mann auf Kameelen figenber-Lanzenreiter befbank 
den babe. Saoud, hieß es, hatte mit bem größten Theile ſei⸗ 
mes Heeres in ber Entfernung von etwa zwei Zagereifen von 
Damaſkus zwifhen den 2ägern eines MWatabi » Stammes; 
Shammar genannt, feine Stellung genommen. Der Paſcha 
von Acre ward nun aufgefordert, dem Yuſſef Paſcha Huͤlfe—⸗ 
truppen zu fenben, ebenfo aud ber Emir Beſhir, tas Oberhaupt 
der Drufen. Yuffef blieb vom 9. Julius bid zum 26. beffels 
ben Monats in Mezerib, obne aud nur einen Feind zu ſehen, 
mußte aber dafür mit Schmerzen erfahren, daß Saoud's Vom 
trab fiebenzehn der beiten Dörfer in Haouran geplündert mb 
völlig zerftört, auch fämmtlihe Einwohner derſelben Kber die 
Klinge habe fpringen laſſen. Soliman Pafha von Acre hatte 
fi) unterbeffen mit etwa breitaufend Mann bei Tabaria gela— 
gert, und ber Emir Beſhir war mit einer gleihen Anzahl 
Drufen zu ihm geftoßen. Ju Damafklus herrſchte bie vollkoma 
menfte Ruhe, die Furcht vor den Wahabis hatte barin bereits 
nachgelaſſen, als am 25. ein &ivilbeamteter in ber Stabt anlangte, - 
amd einen Brief von Soliman Pafha an ben Kadi, bie Ule— 
mas und Großen von Damaftus mit ber eingeſchloſſenen Ab⸗ 
fhrift eines Zirmans von der Pforte, durch melden Yuffef 
Paſcha abgefegt, und Soliman Paſcha an feine Stelle erwähle 
mwurbe, uͤberbrachte. Soliman Paſcha hatte fich diefen Firman 
durch Ueberſendung betraͤchtlicher Geldſummen und durch das Vers 
ſprechen erfauft, den Hadj zu führen, öter wenn dieß durchaus 
unmdgtih feyn follte, den Miri und auf jeden Fall Yuffers 
zufommengehöufte Schäge dem Großheren zu ſenden. JIndeß ge⸗ 
ſchah vor der Hand weiter nihts in Damafcus zu Gunften be# 
neuen Herrn, als daß, wie gewöhnlich, der Firman in die Regifs 
tee bes Mehkemeh ober Gerichtshofes eingetragm warb. 
Yuffef kam drei Zage nah biefem Greigniffe in: forcirtek 
Maͤrſchen mit feinem Heere in ber Stadt an, und ließ ſogleich 
mehrere Köpfe fliegen. Auch Soliman Pafıha rüdte mit dem 
Emir Beihir beran, und bie Stadt ſtand im. ber ſchrecklichſten 
Erwartung der Dinge, bie da kommen würden Zum Glüde 
für die Einwohher verhinberree Yuffef’s Geig einen Bürgers 
krieg; benn anftatt feine Schäge freigebig unter feine Zruppen zu 
vertheilen, zahlte er ihnen bloß einen Theil ihres ruͤckſtaͤndigen 
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Bolbes, Auch ließen es bie heimlichen Emiſſaire Solimand 
an nichts fehlen, um das Feuer ber Unzuftiedenheit, welches bes 
reits unter der Aſche glimmte, zu hellen Flammen anzufhüren; 
die: vornehmſten Dfficiere wurden beſtochen, und die Truppen er—⸗ 
klaͤrten bei einem am 31. vorgefallenen Scharmuͤtzel laut ihre Ab⸗ 
neigung, gegen ihres Herrn Nebenbuhler zu fechten. Noch würde 
Huffef VPaſcha durch Aufopferung feiner Schäge vielleicht. feiner 
Bade wieder aufgebolfen habınz ba er aber hörte, daß Solie 
man im Befise eines zweiten Firmans fey, welcher feinen Kopf 
wertongte, entſchloß er fi zur eiligen Flucht. Gr war biefeme 
nad; ſchon im Begriff, im ber Nacht vom ı. Auguft, in Begleis 
tußg von goo Dann Reitern, mit feinen auf fiebenzig Maulthie 
zen gelabenen Schaͤtzen, fein Serail zu verlaffen, als feine Are 
aausen, welche zuruͤckbleiben follten, über die Packthiere, von welchen 
ein Theil bereits die Gtabthere erreicht hatte, herfielen, bie 
Seldkiſten aufbradhen, und völlig ihres Inhalts beraubten. Da 
bie Leibwache nun foh, daß in biefes Paſcha's Dienften nichts 
mehr zu verbienen wäre, ließ aud fie ihn im Stiche, fo daß ber 
amglüdlihe Yuffef, melder vier Sabre lang ber Wohlthäter 
von Damaſkus geweſen war, fihb nun noch glädlih fühlen 
mußte, mit ſecht ober fieben feiner Getreuen bei einem befreunbes 
ten Stamm Araber in ber Nähe ber Stadt einen Zufludtsort zu 
finden. : Soliman Paſcha hielt darauf om 5. Auguft ſeinen feis 
rlihen Einzug in Damaftus, und ift nunmehr Gebieter ber 
drei Paſchaliks Damaflus, Acre und Zripoli, d. h. mit 
andern Worten, er ift im Befig von faft gang Syrien, von 
Gaza an bis in die Rähe von Aleppo umd Antiochia. Go, 
liman Paſcha iſt von Geburt ein Georgiſcher Eprift, warb von 
Dijezsar als ein Tuͤrkiſcher Sclave erzogen, unb von dieſem 
feinen Derrn, der ihn nad) und nach zu den erften Würden in ſei⸗ 
nem Paſchalik von Acre erhob, fehr geliebt. Nah Diezzar’s 
Tode machte ih Soliman, indem er Diezzar’s Nachfolger, 
Semael Pafha aus Acre vertrieb, zum Herrn biefer Stabt, 
und warb auch bald darauf von der Pforte ald Paſcha beftätigt. 
Der Eharacter dieſes Pafchas iſt gut, wenigſtens fo gut, als ihm 
ein Paſcha nur haben kann, ohne betrogen zu werden. Sein er⸗ 
fer Günftling und Rath ift ein reicher Zube, Namens Haym, 
deffen Talente [don von Diezzar, aber auf eine für ihn eben 
nicht erkleckliche Weiſe, onerfannt morden find. Nachdem biefes 
Ungeheuer ihm nehmlich feine Nafe und Ohren hatte abſchneiden, 
und ein Auge ausreißen laſſen, hielt er ihn zehn Jahre lang in 
feinem Ser ail gefangen, während weicher Zeit er ihn zur Fuͤh⸗ 


rung feiner widtigften Angelegenheiten gebrauchte. Uhter Söoli— 
man Pafha war Haym ber eigentlidye Herrfher von Acre, unb 
es ift bemerkenswerth, daß zu derſelben Zeit die vornehmften Ges 
fhäftsführer von © olimans Nebenbubler Yuffef, die beiden 
Brüder und ein Vetter Hayms, welche jest das reichfle Hans 
belsbaus in Damaſkus maden follen, gewefen find. Nun ba 
Soliman in beiden Städten gebietet, befindet fi die ganze 
Haymſche Bermandtfhaft bier, und die in Syrien wohnenden 
Juden dürfen, wie die Chriften bier fagen, ſich jest freuen, baf 
Sfrael wieder in feinen alten Gränzen herrſcht. 


In Begriff der Wahabis ift noch nichts Neucs weiter vorges 
fallen; bod-Iäßt ſich leicht vorausfehen, daß Soliman Paſcha 
bald wicder gegen fie in bie Kriegstrompete wird floßen laſſen. 


Da ih während meines Aufenthalts in Aleppo Öftere Ge 
begenhrit gehabt habe, ben erbärmlihen Zuftand des umliegenden 
Landes zu bemerken, fo war der Wohljtand, ich mödte wohl fas 
gen, der Reihthbum ber Einwohner bes Gebiets von Damafkus 
ein um fo erfreulicherer Anblick für mid ; befonders bie nahe Ums 
gegend der Stadt befindet fi in einem fehr glüdlichen Zuftande, 
welchen fie zum Theil ber unvergleichlichen Fruchtbarkeit des Bo— 
dena, zum Theil der Verwaltung Yufſſef Paſcha's verdankt, 
mwelder wähtend ber ganzen Zeit feiner Regierung den Landmann 
nie durch außerordentliche Steuern brüdte, ihn vielmehr gegen bie 
Plackereien der Eleinen Tyrannen fchüste. Es ift für den Zürkie 
ſchen Thron ein großes Unglüd, wenigftens in biefem Augenblide, 
da feine Grundpfeiler fo febr wanfen, baß populaire Tugenden 
in ben Perfonen der Gouverneure mit ben Abfichten der Pforte 
duchaus unvereinbar find; biefe will Geld, nichts als Geld, und 
fo bat denn der Paſcha, um fie zu befiichigen, kein anderes Mits 
tel, als der Induſtrie der Unterthanen drückende Laften aufzubürs 
ben. Derjenige, weldem das Wohl feiner Untergebenen am Hers 
zen liegt, der fi mit den gewöhnlichen Einkünften begnügt, und 
Gerechtigkeit in feinen Gerichtehöfen verwalten läßt, zieht fih uns 
fehlbar feines Derren Ungnade zu, nicht weil er gerecht ift, fon: 
dern weil feine Gerechtigkeit ihn abhält, zu rauben, und einen 
Theil des Raubens dem Divan zu fenden. Zur Erhaltung feis 
nes Lebens bleibt ihm Feine andere Wahl übrig, als ftillfchmweis 
gend feine unglüdlihen Untertbanen der Geißel eines ihm folgen: 
den Defpoten zu überlaffen, oder fi als Rebell zu erflären, und 
fi mit-feinem Nebenbupler fo lange herumzuſchlagen, bis bie 





XLIII 


Pforte, überzeugt von der Schwierigkeit, ihn abzuſetzen, geduldig 
eine günitigere Gelegenheit zur Ausfürrumg ihres Willens abzu— 
warten befchließt. Diefe Umftände finden auf alle im Anit fies 
bende Perfonen, vom Paſcha berunter bis zum Sheikh des klein— 
ften Dorfs, ihre Anwendung, Es bedarf nur ber einjährigen Nee 
gierung eines Mannes, wie Djez zar, um den Gegen, welden 
ein Yuſſef in vier Jahren verbreitet hat, wieder zu vernichten, 
Indeß laäͤßt es ſich bei der Schnelligkeit, mit welder Wohlftand 
und Reichthum in die wieder eröffneten Canaͤle bes Gewerbfleißes 
zurüchzufließen pflegen, mit Grund erwarteten, daß Eprien nad 
dem lntergange des Zürkifhen Reichs bald wieder in feinem 
alten Glanze daſtehen wird, 


Mein letzter Brief vom 4. Zuli, aus Aleppo batirt, war 
von einer ganz nah Drientalifchem Geſchmack gearbeiteten Aras 
bifhen Nachahmung der vielbefannten Erzählung von Robinfon 
Erufoe begleitet, indem ich dadurdh eine Probe von meinem 
Fleiße in dem Studium biefer Sprache abzulegen wünfdte. Ih 
kann mit aller Grwiffenhaftigfeit fagen, daß id Alles, was nur 
in meiner Made ſteht, gethan Habe und noch thue, muf aber 
auch frei bekennen, baß ih bie Schwierigfeiten zur Erlernung 
biefer Sprache niht im gehörigen Verhältniffe zu der Zeit finde, 
welche mir zu deren Ueberwindung zugeftanben worben ift. Zu 
biefem Geftändniffe leitet mid in der That fein anderer Bewege 
grund, als der aufrihtige Wunſch, in meinem Zhun den volltomes 
menften Erwartungen der Africanifhen Gefellihaft zu entiprechen. 
Man hat einen zweijährigen Aufenthalt in Syrien für binreihenb 
gebaften, um das Arabiſche geläufig fprechen zu lernen, Rad: 
dem ih nun ein Jahr hier gewelen bin, ghaube ih wohl im 
Stande zu fenn, zu beurtbeilen, was in biefer Hinſicht noch zw 
thun übrig ift, und bin demnach ber Meinung, daß ein Sabre 
Studium und Uebung zur Erlernung bes noch Fehlenden nit hin⸗ 
reiht. Ich bin baber fo frei, die Sommittee um eine ſechsmo—⸗ 
natliche längere Frift über die bereitö bemilligten zwei Jahre, bes 
vor id meine Reife nad Aegypten anzutreten habe, zu erfuchen, 
Wenn übrigens die Sommittee bie Wahrheit des Vorgefagten nicht 
in Zweifel zieht, fo wird fie eine ſolche Friftverlängerung und 
die damit verbundenen Koften gewiß nicht für bebeutend halten, 
und es mir auch hoffentlich nicht zutrauen, daß ih nad Ablauf 
diefes neuen Zermins biefelbe Bitte nohmals wagen werbe. Die 
erbetenen fehs Monate find von der Hödften Wichtigkeit für mid), 
weil ich aus Erfahrung weiß, daß, wenn man mit einer Sprade 
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erſt einmal leidlich bekannt iſt, eine kurze practiſche Uebung Einen 
weiter bringt, als eine dreimal ſo lange Zeit, welche man mit 
Beſiegung der erſten Schwierigkeiten hinbringt. Falls ich auf 
dieſe Bitte bis naͤchſten Juli keine beſtimmte Antwort erhalte, 
werde ich ſelbige als abgeſchlagen betrachten; und mich ſtreng an 
den Inhalt meiner fruͤhern Inſtructionen halten. 


Aleppo, ben 6. Januar 1811, 


Ich hatte bie Ehre, umterm 15. Auguſt vorigen Jahres aus 
Damafcus, bald nad meiner bafigen Ankunft von Palmyra, 
zu fchreiben.. Der ungeorbnete Zuftand ber Regierung von Dar 
mafcus nöthigte mich, meinen Aufenthalt deſelbſt über: ſechs 
Wochen länger hinaus zuſchieben. Ic verließ es in der Mitte 
Erptembers, um Baalbec unb ben Libanon zu befucden. 
Mein Weg führte mih burh Zahle (das alte Go elofyria), 
eine Eleine, aber wohlhabende Stabt an ber weſtlichen Seite bes 
Thales Bekaa, nah Baalbec, in welchem Drte ih drei Tage 
blieb, und von wo ich die Höhen bes Libanon und des Kan» 
nobim beftieg; dann meinen Weg über bie hoͤchſten Gipfel bes 
Gebirges fortfegend, kehrte ih buch bie Dörfer Akoura und 
Afka nah Zahle zurüd. Indem id num weiter dad Thal Bes 
Toa Hinabgieng, kam ih an das am Fuße des Berges Hermon 
(Diebel ei Sheikh) liegende Drufifihe Dorf Hasbeya, meldes 
wegen feiner Quellen von Zubenpedy (bitumen judaicum) und 
des in der Nähe gefundenen Zinnobers, berühmt ift;z von ba 
wandte id mih nah Banias, dem alten Caesarea Phis 
lippi, wo ich mehrere Ruinen in Augenfhein nahm, und einige 
Inſchriften abſchrieb; eine Stunde von bier entipringt ber Jors 
dan in dem Thale bes Houle oder bes Sees Samachonitis. Drei 
Stunden weiter liegen auf einem Berge die Ruinen ber alten 
Stadt Bouftra, beren in ber heiligen Schrift Erwähnung ger 
ſchieht. Ich kehrte nun über die Gebirgskette, Djebel Heifh ges 
nannt, melde fih unter dem Namen Djebel Adjoulan und Dies 
bel Belkaa füdlih Iängs den Ufern des Todten Meeres verläns 
gert, nah Damafcus zuruͤck. Mein biegmaliger Aufenthalt in 
dieſer Stabt dauerte nur vierzehn Tage, während welder Zeig 
ih mid zu einem Ausfluge in eine bid vor wenigen Jahren 
noch von keinem Europaͤiſchen Reifenden beſuchte Gegend ans 
ſchickte, ich meine nämlich in das Land Haouran, das Grbtheif 
Abraham’s, von weldhem fun vor vier Jahren der Teutſche 
Neifende, Dr. Seetzen, bevor er feine denkwuͤrdige Reife um 
bas Todte Meer antrgt, einen Theil bereift hat. 





xLV 


. Während einer ermübenden Reife von ſechs und zwanzig Ta⸗ 
gen durchſtrich ich befagtes Land bis auf fünf Tagereiſen jüdlidy 
und ſuͤdoͤſtlich von Damafcusz ic flieg über die ganze Merge 
fette des Djebel Haouran oder des Gebirges ber Druſen, welde 
in biefer Gegenb etwa zwanzig Dörfer inne haben, Lam weiter 
durch Boszra, einen ebenfalls im den Büchern Mofes vorloms 
menden Drt, den man aber ja nicht mit Bouftra verwechſeln 
darf, und betrat dann den ſuͤdoͤſtlichen Theil der Wuͤſte, worauf 
ich durch den am Fuße des Djebel Haouran ſich hinziehenden felſi— 
gen Bezirk, El Ledja genannt, nah Damaſcus zurückkehrte, 
Auf jedem Schritte ſah ih Spuren alter Städte, die Ruinen von 
Tempeln, Öffentlihen Gebäuden und Griehifhen Kirchen, in 
Shobbe ein guterhaltenes Amphitheager, fo wie an andern Or⸗ 
ten eine Menge von Säulen; auch hatte ih Gelegenheit, meh 
rere Griehifhe Infhriften zu fammeln, welche vielleicht ciniges 
Licht über die frühere Geſchichte diefes fait vergefjenen Winkels 
der Erde werfin dürften, Diefe Infhriften ftammen größtentheils. 
aus den Zeiten des Verfalls des Reis; am einigen ber prädıs 
tigften Ruinen datiren fie fih inte von den Regierumgsjahren 
Trajans und Marcus Aurelius ber. Daouran mit den an, 
gränzenden Bezirken dient ben meiften Arabifhen Stämmen, wel« 
he im Winter die große Wäfte EI Hammab bewohnen, zum 
Frühlings und Eommers Aufenthalt; felbige nähern fi dem 
angebauten Gegenden zur Anfhaffung von Gras, Waffer und Ges 
traide, von welchem Lepteren fie in Paouran ihren ganzen jähre 
lichen Bedarf einkaufen, 


In meinem letzten Schreiben aus Damafcus ertheilte ih 
Shnen einige Nachrichten über die im vorigen Zuli geſchehene In⸗ 
vafion der Wahabis, indem ich babei zu gleiher Zeit bie Bemer⸗ 
tung madte, daß viele Beute nicht haben daran glauben wollen, 
daß es wirflih ein Corps Wahabis ſey, welches fi fo nahe n 
den Hauptfig der Türkifhen Macht gewagt habe, Meine Erkun⸗ 
digungen an Drt und Stelle haben es indef nun außer Zweifel 
gefegt, dag Ibn Saoud, das Oberhaupt der Wahabis, ſelbſt, 
in Begleitung des Sherif von Mecca, bie Expebition, melde 
aus etwa fechstaufend Mann auf Kameelen und etwa vierhundere 
Reitern zu Pferde beftand, anführtes die Kameele waren insge⸗ 
fonmt Stuten, deren Mid den Soldaten und den Pferden auf 
Ihrem Marſche von dem Diof (eine Vereinigung mehrerer War 
babir Dörfer, zwölf Zagereifen von Boszra) nah Haouron, 
welches gerade zu einer Jahreszeit vor fi gieng, da kein Waffer 
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in der Wuͤſte angefröffen wird zur Stillung ihres’ Durftes diente. 
Fon Saoub führte feinen Plan in dt: Urabifhem Stute aus; 
er bielt fi nur brittchalb Tage in ben angebauten Diftricten von 
Haouran auf, durchflog in diefer kurzen Zeit einen Raum von wei 
niaftens hundert und zwanzig Englifhen Meilen, und zog fi, 
nachdem er an dreißig Dörfer geplündert und niebergebrannt 
hatte, mit Beute beladen, eiligft in fein Gebiet zurüd. : Der 
Schreden, den fein Name einflößte, war fo groß, daß Yuffef; 
der Paſcha von Damafcus, es nicht wagte, ihn, während er 
mit frinen beladenen Kameelen vor bes Paſchas Truppen vorbeis 
defilirte, anzugreifen, fondern fih axf eine feige Weife damit bes 
gnägte, feine Artillerie auf ihn abzufruern. Mehrere von den 
‚Wahabid waren mit Fiinten bewaffnet. Wahrfcheinlih wird Ibn 
Saoud nädftes Jahr einen neuen Beſuch diefer Art abftattenz 
auch Tann ſich derſelbe ftets im Voraus: eines glüdlihen Erfolgs 
verfichert halten, fo lange nicht beffere Vertheidigungsmaaßregeln 
zu feinem Empfange getroffen werben. Die Einwohner von Haou⸗ 
van fteben in nit geringer Furcht vor feiner Ruͤckkehr. Es be: 
darf nur noch einiger mit Erfoig gefrönter Raubzüge, um bie 
öftliyen Gränzen Syriens zur völligen Eindde umzuſchaffen, und 
es wird dann bie große Wuͤſte, melde ſchon jest taͤglich mehr 
Sand von den unbewohnten Diftricten gewinnt, bald aud den 
übrigen Theil der öftlihen Ebenen verſchlingen. 


Rah einem kurzen Abfteher nah dem Diebel el Sheikh im 
Weften von Damafcus, kehrte ih von da über Homs und 
Hamah nah Aleppo, wo ich a am Neujahrstage ans 
langte, weit, 


Diefe — Reiſe iſt ſowohl hinſichtlich der Sprache, 
als der Sitten und Gebraͤuche des Landes ſehr belehrend fuͤr mich 
geweſen. Auch war dieß der hauptſaͤchlichſte Beweggrund zu die⸗ 
fer Reife, und obgleich ich mid auf derſelben anfangs in meiner 
Hoffnung getäufcht fahb, To habe ih body alle Urſache, mit dem 
übrigen Theil der Reife zufrieden zu feyn. Ich befchäftige mich 
nun mit der Anfertigung meines Tagebudes, von welchem id Ih— 
men den erften Theil mit der nächften Gelegenheit nah Marta 
enden werbe; derfelbe wirb meine unter ben Arabern gefammel: 
ten Bemerkungen und die Klaffificirung von etwa hundert und 
funfzig ihree Etämme enthalten. Das Tagebuch über meine 
Reife durch Haouran foll fo bald möglich nachfolgen. 
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Schließlich befinde ih mich in ber unangenehmen. Note 
wenbigfeit, Ihnen anzuzeigen, daß bei aller Sparſamkeit ich jegt 
meinen legten Heller ausgegeben habe, Ich trug überall. auf mei» 
nen Reifen die Kleidung eines Bettler, dennody aber waren ei: 
nige Xusgaben zu meinem und meines Pferdes unterhalt, fo wie 
die Austheilung einiger Gefgente unvermeidlich. Ich würde übris 
gene ben Mangel an Gelbe weit weniger gefühlt haben, wenn 
ih nicht die mandperlei Gelegenheiten, welche ſich mir während 
meines Aufenthalts in Syrien barboten, um bie Sparpfennige 


von meinem Gehalte in Manufcripten und fonfligen alterthümlis 


den Gegenftänden anzulegen, hätte ungenügt vorbeiftreichen laſſen 
müffen. Ich babe die neunzehn Monate feit meiner Abreiſe von 
Malta von nicht mehr als 170 Pfund Sterl., dem Reſt mei: 
nes ECredits bei dem Deren Lee, gelebt, und fehe mid) nun ge: 
müßigt, das gefällige Anerpieten bes Herrn Barkers, mir nad 
und nad die zu meinem Lebensunterhalte nöthigen Summen fo 
lange vorſchießen zu wollen, bie ih ihm felbige durch den Em— 
Pfang meines mir von bee Committee bewilligten Gehalts zu rem⸗ 
bourfiren im Stande feyn würde, anzunehmen, 
Uleppo, ben 3, Mai ıBır, 

Indem ich der Gommittee zuvoͤrderſt für die Bewilligung 
eines ſechs Monate längeren Aufenthalts in Syrien meinen berbinds 
lihften Dane abftatte, habe ich bie Ehre, derſelben beifolgend 
einen Pat Papiere zu überfenden, enthaltend: 1) eine Glaffifie 
£ation ber vornehmften Arabiſchen Stämme, melde fid in ‚der 
Rähe von Syriens Gränzen aufhalten; 2) eine Abhandlung über 
bie Sitten und Gebräude der Beduinen; 3) dag Tagebuch meis 
ner Reife durch Haouran; 4) das Zagebuh meiner Reife über 
einen Theil der Eyrifchen Gebirge; 5) einige geographifhe No 
tigen über bie Wuͤſte. Der geographifhe Theil meiner 
Reife nah Palmyra it, da ih burd Arabiſches Raub⸗ 
geſindel des Beiſtandes meiner Uhr und meines Compaſſes ent: 
s0gen worden bin, zu unmefentlih, um Ihnen vorgelegt zu 
werben. Meine auf dem Wege nad und von Palmyra unter 
ben Bebuinen gemachten Bemerkungen werben Sie in meiner dieſes 
Volk betreffenden Abhandlung zerſtreut finden, Nachrichten über 
Palmyra felbft würden von meiner Seite wegen des darüber 
von Woob und Dawkins herausgegebenen vortrefflihen und 
fehe correcten Werts ala hoͤchſt uͤberflluͤſſig erfcheinen. Da id) 


Gelegenpeit gehabt babe, in ben Dörfern Haourans eine Menge ' 


Griechiſchet Infchriften zu ſammeln, fo hatte id) e8 für nöthig, 
den Lefer -deg Tagebuchs meiner Reife durch diefes Sand, im 
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Boraus darauf aufmerkſam zit machen, daß des Verfaſſers Kennt: 
nis der Griehifhen Sprade ſehr oberflaͤchlich iſt. Der Adaplay 
nah Baalbec und über den Berg Libanon nad dem Ger 
Doutle geſchah mchr zur a, meiner Neugierde, als in 
ber Doffnung, in einem von Gurepäein' schön {0 oft bereiſten 
Lande eine Lefe von newen Bemerkungen zu machen. Eine genaue 
Kenntnis von dem Leben und Weben der Peduinen zu erlangen; 
lag mir auf’diefer Reiſe vorzügli am Herzen, weit, fo viel man 
auch über dieſen Gegerftand fhon gefhrieben hat, dieſes Work 
doch in ſtaatsbuͤrgerlicher Hinfiht nod wenig in Europa bekannk 
ift. Im meiner Abhandlung über bie Sitten und Gebraͤuche der 
Beduinen habe ich es für noͤthig gefunden, die Arabifhen Namen 
und hin ımb wieder auch die Phrafeologie der Webuinen börzufäd 
gen, weil beibe von der Syriſchen S;rade ſehr abweichen. Haͤtte 
ich einige der von Porode, Schultens u f. mw. über bas ke⸗ 
ben der Araber don Mahomed geſchtiebenen Werke bei mir gei 
Habt, fo würbe ich meine Unterfudungen unter ben Arabern mit 
mehr Nugen, auch manche intereffante Vergleihungen haben anr 
keiten können; fo aber mußte ih, da in Syrien Beines biefer 
Werke zu finden war, einzig und allein darauf defchränten, das, 
was ich ſelbſt ſah, oder mas ih von glaubwürbigen Augenzeugen 
dorte „ gewiſſenhaft zu Papier zu bringen 


Seit der neuerlichen — in Damafkus, 
genicht Syrien der volltommenften Ruhe, da das zanze Land mit 
alleiniger Ausnahme bed Gebiets von Aleppo, fi jept in den 
Händen Soliman Pafha’s von Damaffus befindet. Er bat 
fi), wie es heißt, entſchloſſen, im naͤchſten Winter mit dem 
Hadj aufzubrehen; ich zweifle indeß fehr, daß er dieſes der 
Pforte geleiftete Verſprechen wird Halten können, Das Oberhaupt 
der Wahabis iſt eine Zeit lang dur Familienzwiſt beunruhigt 
geweſen⸗ Drei feiner Soͤhne haben tie Fahne ber Empörung ge⸗ 
gen ihm erhoben; im December vorigen Jahres raubten fie, waͤh⸗ 
rend ihr Vater auf bem Berge Arafat in der, Nähe von Mecca 
opferte, einen Theil von deifen in Deraych befindlichen Schägen, 
mac welcher That fie ih in die am Perſiſchen Meerbufen liegende 
Stadt EI Haffa, zu deffen Belagerung Ibn Saoud jegt An: 
Kalten trifft, gurädzogen. In Aleppo liegt bie Macht nod: 
in den Händen ber rebellifchen Zanitfharen. WBorigeu Sommer 
begaben ſich einige Hundert von ihnen auf den Marſch zu dem 
vor Adrianopel ftehenden Heere des Großveziers, kehrten aber 
wit Annäherung des Winters wieder zurüd, Dieb warm 
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bin: ‚einzigen Truppen, welche der. Sultan aus Speien Hr 
Fönnen 


4 T 
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— u a a . Aleppo ben,?..Sept. 1811 
Ich bin bis jeht durch die hoͤchſt mißlichen Umſtaͤnde an dem 
ſchon ſo lange porgehabten Ausfluge im: die Wuͤſte, dem Euphrät 
Hi, verhindert worden. Seit meinem letzten Schreiben habe ich 
mid fortwährend bemüht, Mittel zu finden, um wieber mit el 
ger, Sicherheit durch bie Müfte zu zeifenz der feitherige Zuftand 
des Bandes hat mir aber darin ſtets unuͤberſteigliche Hinderniſſe 
in.den. Weg gelegt. Die Umgegend von Aleppo-war-feit Ans: 
ſans des Fruͤhlinge bis etwa dor einem Monate durch unzählige 
Schwaͤrme von Aene zy⸗Arabern, melde ſowohl den Bewoh⸗ 
been der. Staͤdte, als. den MamwalisArabern, die für Erbe 
freunde bed Gouvernementd von Aleppo gelten » ben Krieg er: 
Kart haben, «hart bebrängt; dieſe Aenezy haben an zierzig Doͤr⸗ 
fer, zerſtoͤrt, die ganze Aernte bes Überall offnen Bandes verzehrt, 
und bie Straßen fo unſicher gemacht, daß Riemand andere als in 
Beieligaft einer Garawane zur reifen wagen darf. IH babe mid 
su. wieberhelten Malen bemüht, einige Aenezy zu Führern zu er 
halten, und Hatte mir auch bereits einen aus jedem der X leppo 
umwohnenden Hauptſtaͤmme dieſes Volks zu dieſem Zwecke ger 
wählt; die uͤbertriebenen Forderungen, welche dieſe Menſchen als 
Lohn für ihre Dienſte an mid) machten, üderſtiegen aber die 
Kräfte meines Beutels weit; aud wurde mir nachher gefagt, bag 
bie. Yenezy mit den Bewohnern des Bor ober bee Euphrat⸗ 
Thales, wohin ich gerade wollte, ebenfalls im Kriege lebten. Ich 
mußte mid; daher fo lange in Geduld faſſen, bis die X enezh fich 
aus hieſiger Nachbarſchaft entfernen wuͤrden, welches nun vor 
etwa einem Monate geſchehen ift, 


Vor einigen Tagen langte hier eine Carawane von Sokhne, 
einem fünf Tagereiſen von hier auf der Strafe nach Bagdad 
in dee Wüfte liegenden Dorfe, an. Die Einwohner diefes Dor 
fed, fo wie die von Tedmor pfleaen ein- ober zweimal des 
Zahres mit einem Vorrath von Alkalt, welches fie in ber Wüfte 
fommeln, nach Aleppo zu kommen. Uebermorgen tritt die Gas 
ramane ihren Ruͤckweg nah Sokhne an, ba ih mid. ihr dann 
anjchliefen werde, um von genanntem Orte an Detr, bas alte 
Thapſacus, und verfhiebene mit Ruinen bedeckte Piäpe, von 
welden id viel habe reden hören, zu beſuchen. Ich werbe bann, 
wo, möglid,, längs dem Ufer des, Euphrats aurüdkchren, obgleich 
Burdbarsdti’d Leben, » 


ih fuͤrchte, daß bie beſtaͤndigen Fehden bee Bewohner des Zor 
ſich dieſem Vorhaben zuwider legen werden. Der Sheikh. von. 
Sokhne, welchem ich angelegentlichſt empfohlen bin, und für 
den: ich auch einige kleine Geſchenke mitnehme, gilt als ein eins 
flußvoller Mann in biefer Gegend, und wird hoffentlich für meine 
fühere Rüdkehr nah Aleppo Eorge tragen. Ich. werde nad 
diefem Ausfluge wieder fo lange in Aleppo bleiben, als zur 
Ordnung meines Tagehuchs nöthig feyn wird, und dann auf Das 
maſkus geben, um von ba meine Reife nah Aegypten und bas: 
Todte Meer anzutreten, Meine jegt vorhabende Reife wird etwa 
fieben bis acht Wochen dauern. *) 





) Die Afrikaniſche Gefelligaft hat von bem Deren Burdharbt 
über diefe Reiſe Keinen Bericht erhalten. ine brieflide 
Skizze von berfelben if auf ihrem Wege nah England verlo⸗ 
zen gegangen, und es ſcheint aus einem von Herrn Barker 
von Aleppo an den Herausgeber geſchriebenen Briefe Üdatirt 
London ben 4. Gept, 1819) bervorzugehen, daß gar kein 
Zagebu Über biefelbe geführt worden if, Folgendes iſt ein 
Auszug aus biefem Briefe: - 


„Einhundert zwanzig bis einhundert funfzigd Englifhe) 
Meilen unterhalb ber Ruinen von Membigeh in dem 
Thale Zor kommt man in eine an dem Ufer bed Guphrats 
fi ausbreitende Gegend, welde von einem Stamme völlig 
wilder Araber bewohnt iſt. Nicht meit davon Liegt daß Dorf 
Sothne in der Entfernung von fünf Zagereifen von Aleppo 
und zwölf Stunden von Palmyra, auf dem Wege, melden 
die Königin Zenobia einſt auf ihrer Flucht an ten Euphrat 
nehm, Die Einwohner von Sokhne find anfäffige Araber 
von einem halb Fellah⸗ halb Bebuinen: Stamme; fie bringen 
Alkali und Straußfedern nah. Aleppo. MBährend eines fols 
hen Beſuchs bed Sheikh von Sokhne in Alepyo ent 
flog fi Burdbardt, mad einigen Unterbandlungen, ben 
Chus bed Sheiths anzunehmen; biefer flellte ihn nad ihrer 
Ankunft in feinem Dorfe unter die befondere Obhut eins Ber 
buinen von Ginfluß, welche binreihte, um ihm einen fichern 
Weg durd die verfchiedenen Stämme bed Landes, welches er 
zu bereifen wünfhte, zu bahnen. Burdbardt hatte alle 
Urfahe, fowohl mit dem Sheity von Sokhne, ald auch 
mit dem Araber, feinem Begleiter, zufrieden zu feyn; am Ende 
bewieß fi gber ber Schu biefed Letzteren doch ald unyureis 
end, denn der arme Burkhardt warb bid auf die Haut 
ausgerlünbert; fo daß er mit von ber Sonne verbranntem Kör: 
per und ohne irgend einen Zweck feiner Reife erreicht zu haben, 
nah Sothne zuruͤckkehrte. Auf diefem Audfluge in der Wir 
ſte geſchah es übrigend noch, daß Burckhardt wit einer 
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- Meine’ Beit in Aleppo war ausſchließlich der Erweiterung 
meiner Kenntniß der Arabifhen Sprache gemibmet. Ich habe 
mehrere der beften Arabifchen Autoren, ſowohl Profaiften ale 
Dichter, durchſtudirt; ih habe zweimal ben Koran gelefen, und 
mebrere Gapitel beffelben, fo wie mehrere ber darin enthaltenen 
Sinnfprüde auswendig gelernt; auch habe ich beinahe einen völligen 
Curſus über die Vorfchriften ber mahomedaniſchen Religion durch⸗ 
gemacht, indem ein gelehrter Effenbi fi bie Mühe gegeben 
hat, mir bas Buch des Ibrahim Halebi Über die religidfen 
Geſetze der Türken zu erflären; es ift diefes das Bud, auf wels 
des der Schwede Muradgea D’Obffon fein vortrefflides 
Werk gegrünber bar, 

Politiſch neues giebt es bier nichts. Won ben Wahabis Hat 
man feit langer Zeit nichts gehört. Aleppo befindet ſich forts 
während in den Hänben der Janitſcharen; es heißt indeß, baß 
Gharib Paſcha, welchen die Pforte neuerlih zum Paſcha von 
Aleppo ernannt bat, in Nuto:ien ein beträchtliches Beer zur Une 
terwerfimg dieſer Rebellen fammeit. Damafktus, Tripolis 
und Akre ftehen zwar jegt unter der Herrfhaft von Soliman 
Paſchaz es ift aber allgemein befannt, daß Mahomed Ali, 
Paſcha von Argnrten, weder Geld noch Intriguen fpart, um 
Soliman menigftens um eines feiner Paſchaliks zu bringen. 
Die Wallfahrt von Damaſkus nah Mecca ift wieder auf ein 
anderes Jahr verfhoben. Durch ganz Syrien herrfcht jetzt gro: 
ber Mangel; Waigen ift zu einem ungebeuren Preife in die Höhe 
geftiegen, nnd da bie beiden Iehten Jahre ganz ausgezeichnet 
trocken gewefen find, fo ift faft Alles auf dem Felde mißrathen; 
diefelbe Quantität Waigen, welche man zur Zeit meiner Ankunft 
in Aleppo für ſechs und einen halben Piafter Faufen konnte, 
Boftet jegt fieben und zwanzig Piafter. So wie nun unter ſolchen 
Umftänden das Heilen überhaupt weniger angenehm ift, fo find 
aud tie Einwohner bed Landes weit weniger geneigt, die Zwecke 
des Reifenden zu fördern, 


Damaſtus, ben 30, Mat 1812, 


Mein legted war aus Aleppo batirt, und von einer großen 
Kifte mit Arabifhen Manufcripten begleitet. Unaufhoͤrliche Res 





Arabiſchen Dame, melde nah bem einzigen Kieidungsftid, 
welches das Zartgefühl oder das Mitleid ber Männer ihm ges 
Laffen hatte, Gelüften fand, einen, heftigen Aampf zu befiehen 
ee 7 IR 0. 
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gengäffe verzbgerten meine. Abreife von Aleppo bis zum 14. Be. 
bruar. Am 3. März langte id) in Tripolis, und am 29 in 
Damafcus an. Da ih, bevor ih Syrien verlief, Haouran 
gerne noch einmal beſuchen wollte, um aud diejenigen heile dies 
feö Landes kennen zu lernen, durch welche ich auf der erften Reife 
in bemfelben nicht gefommen war, fo brach id, fobald ih mich 
von dem zubigen Zuftand des Landes gehörig überzeugt hatte, 
wieder dahin auf. Ich verließ diefe Stabt am 2ı. April, und 
fam am 9. biefes Monats wieder bier zuruͤck. Eineé der beifols 
genden Bündel Papiere enthält meine auf biefer Reife durch Haou⸗ 
van und einen Theil des alten Decapolis gefammelten Bemer— 
tungen, das zweite birjenigen, welche ſich mir auf meiner fruͤhern 
Reife von Aleppo nah Damafcus barboten, und bag britte 
verſchiedene Verbefferungen und Zufäge zu meiner Ihnen hoffente 
lich Längft zugefommenen Beſchreibung der Sitten und Gebraͤuche 
der Beduinen. 


Ich gebenke in einigen Tagen von hier abzugehen, und bin 
Willens, laͤngs den oͤſtlichen Ufern des Todten Meeres in das. 
ſteinige Arabien zu reiſen, um dort wo moͤglich einige unbekannte 
Bezirke zu beſuchen, von da werde ich dann dem geraden Ra 
nad Cairo einfhlagen. 


Obgleih meine Ankunft in Aegypten dadurch noch Länger 
verzoͤgert wird, fo lebe ich doch der zuderfichtlichen Hoffnung, daß 
die Sommittee diefen Auffhub nicht mit unzufriedenen Augen be 

trachten wird. Die Gegenden, welche ich bereits gefehen habe, 
und weiche ich jegt zu befuchen im Begriff fiehe, find ſchwer zu⸗ 
gaͤnglich, aber aud nicht ohne Intereffe für bie Literarifche Welt, 
Ohne einen bebeutenden Koftenaufiwand ımb ohne Kennmiß ber. 
Sprahe und der. Sitten bed Landes, darf kein Europäifcher Reis 
Sender es fi zutrauen, fie gu bereifen. Da ich mid nun ſelbſt 
zu einer ſolchen Reife einigermaafen für geeignet halte, fo trete ich. 
fie an, gleich wie ein General von einem auf feinem Wege liegenden 
Yoften Befis nimmt, auch wenn er nicht befonders dazu beordert 
if. Dieß waren denn aud) die einzigen Gründe, welche mich zu 
jenen Reifen, bie wohl mit zu vieler Mühe und Gefahr verknüpft 
waren, als daß man fie für bloße Tours de plaisir halten dürfte, 
bewogen haben. Die Unternehmung, welche ic) jegt beabfidtige, 
iſt in der That faft allen Befchwerlikeiten unterworfen, die man 
nur auf riner Reife in Africa antreffen kann; indeß hoffe id 


dadaurch meine Vor uͤbungen in den Eandeöfpragen ju vollenden, 
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und zugkeich zu manchen intereſſanten Notizen über die Geogras 
phie eines nody unbefannten Bandes zu gelangen, Die Committee 
mag entfcheiden, ob ich recht ober unrecht getban habe; indeß 
würde ihre Mißbilligung jedes angenehme Gefühl, welches fi 
über den Erfolg ber Reife in mir en dürfte, weit über: 
wiegen, we 


Syrien genicht ſtets der ungeflörteflen Ruhe, obgleid bie 
Statthalter des Landes fortwährend wechſeln. Fuͤr Aleppo ifk 
jest ein neuer Paſcha ernamt, welder bort auf alle mögliche 
Weife Intriguen anzufpinnen fuht, um bie Oberhand über die in 
der Stadt befindlichen Sanitfharen zu gewiuneg. Den Zog vor 
meiner Ankunft war bie Nachricht von ber Abfegung Soliman Par 
fha’s von dem Pafhalit von Damafcus bier eingetroffen; es 
ift ihm indeß geftattet werben, feinen Sig in Acre zu behalten, 
Auch Läuft das Gerücht, dap Mohammed Aly Paſcha mit der 
Abſicht umgehe, in Syrien einzufallen. Sein mißgluͤckter Felb⸗ 
zug gegen bie Wahabis mag ihn bisher daran verhindert haben ; 
bleibt er aber am Leben und ift ex in Arabien gluͤclich, fo laͤßt 

fid wohl erwarten, daß er biefes fein Vorhaben noch ausführen 
wird, denn er tft eih Dann von eben fo unbegroͤnztem — u) 
großer Sharacterftärke, 


Bon der Wüfte her hört man nice Neues. Die Wahabie 
find, da fie alle Hände vol zu thun haben, um bee Kriegsmacht 
Mohammed Aly’s Widerfland zu leiften, gnendthigt worden, 
ifre räuberifhen Einfälle in Syrien für jegt aufzugeben. Die 
Hoffnung auf Wieberherfielung ber Walfaprten nah Mecca 
wird bloß noch von jenen fanatifchen Türken genährt, welche aus 
dem Aufhdren derfelben ben Verfall des Reichs weilfagen. Der 
wichtige Kaffeehandel, welder feit den letzten zwölf Monaten 
zwiihen Malta und der Levante Statt gefunden hat, bat ben 
Wunſch nad dem Habj in ben Gemüthern derjenigen, welde bie 
Wallfahrt bloß im ber Abſicht zu unternehmen pflegten, mm an 
Ort und Stelle Mocha:Gaffe, welhen fie in Damafcus, 
Aleppo ımb Sonftanfinopel wieder mit großem Vortheil 
abfegten, einzukaufen, bebeutenb gefhwädt. Die größere Hälfte ‘ 
der Pilger beftand aus Kaufleuten, zum mit Kaffee und Indi⸗ 
ſchen Masten handelten. | i 

| Radfärift vom 7. Zunius, Meine Koreife don dä? 
mofcus Hat fih darum fo lange verzögert, weil ich von einiche” 





LIV 
vornehmen Ginwohner biefer Stabt, ber aber eine Zeitlang ab» 
weſend war, ein Gmpfehlungsfchreiben nah Kerek mitzu—⸗ 
nebmen hatte. Kerek ift ein bedeutendes Dorf, oͤſtlich vom 
Zodten Meere gelegen, wo ih wahrſcheinlich einige Zage ver: 
weilen werde, um eine @elegenheit nah Guez abzuwarten. Ges 
gen den 20, Juli hoffe ih wieder in Cairo zu ſeyn. 


Gairo, ben ı2. Sept. ıBı2, 


Ich beeile mih, Ihnen meine Ankunft in Sairo zu melden, 
Mein legter Brief war aus Damafcus vom jo. Mai batirt. 
Erft am 18. Juni verließ ich dieſe legtere Stabt, und kam am 
3. September im beflen Wohlfenn, obgleih hart mitgenommen 
von ben Befhwerlichkeiten bes Weges und der auferordentlichen 
Dige ber Sahreszeit, bier an. Folgendes ift eine kurze Skizze mei; 
ner Reife, deren genauere Details eheftens nachfolgen follen. 


Mein erfier Halt von Damafcus aus war Saffat (Japhet), 
welcher Ort nur wenige Stunden von Djeſſr Beni Yakub, einer 
Brüde über ven Jordan, im Süden bes Sees Samadenitis, ent⸗ 
fernt liegt. Bon bort Fam ic hinab an das Ufer des Sees Tas 
barya (Tiberias), beſuchte Tabarya und die umliegende Ges 
gend, beflieg ben Berg Tabor, und hielt mid einige Zage in Nas 
zareth auf. Ic traf hier eine Anzehl kleiner Handeisleute von 
Szalt, einem befeftigten Orte zwiihen ben Bergen von Balka, 
welchen ich auf meiner legten Reife nicht befucdht hatte, und wel: 
her gerade auf dem Wege lag, ben ih mir zum Eindringen in 
bie Aegyptiſchen Wüften vorgezeichnet hatte, Der Carawane mid 
anfchließend, gelangten wir nad einem adtftändigen Marie, in 
der Nähe von Byſan (Scythopolis), in das Jorbans: Thal, ges 
nannt Ei Ghor, paffirten den Fluß, und fchritten nun während 
zehn Stunden längs deffen grünen Ufern bin, bis wir den Zerka 
da, wo fich dieſer Kluß in den Jordan ergießt, vor uns fahen, 
Indem wir uns fodann Links fchlugen, langten wir, nachdem wir 
vorher dir Gebirgskette erftiegen hatten, in Szalt an, welder 
Ort nur zwei ſtarke Zagereifen von Nazareth liegt. Die Eins 
wohner von Szalt Ieben in völliger Unabhängigkeit von bem 
Tuͤrkiſchen Scepter; fie bebauen das Land auf einem beträdtlis 
hen Raume um das Dorf herum, umd wohnen zur Theil Jahr 
aus Jahr ein in Zelten, um heffer auf ihre Kernen Acht geben, 
und ihr Vieh meiden zu Eönnen. Viele zerftdrte Pläge, fo wie 
mehrere in dem Bezirke von Balka liegenre Berge, rufen no 
das Andenken an Ramen aus dem alten Zeflamente zuräd, unb 


erläutern die Topographie derjenigen Landtheile, welche einft dem 
Stämmen Gab und Ruben vald Erbportion zufielen. Szalt 
iſt jegt ber einzige bewohnte Ort in dem Ländden Balka, wel: 
des aber außerdem nad; von zahlreichen Arabifhen Horden, welde 
hier ihre Kameele und Schaafe weiden, bevölkert wird. Ich 
madte von Szalt aus einen Abfteher nad dem fechftehalb Stun: 
den davon entfernten Ruinen von Aman ober Philadelphia; 
diefe kiegen in einem Thale an beiden Seiten eines Bades, wel: 
der fi in ben Zerka ergießt. in weitläuftiges Ampbitheater 
ift noch das fehendwerthefte von biefen Ruinen, welde im hohen 
Grabe verfallen find, und in jeder Hinfiht denen von Dierafp 
nachſtehen. Bier bis fünf Stunden fübwärts von Aman liegen 
die Ruinen von Om Errefas und El Kotif, welche ich ſelbſt Leis 
der nicht befuchen konnte, die aber, ber Gage nah, bedeutender 
als die von Philabelphia feyn follen. 


Der Mangel an einer ordentliden Communication zwiſchen 
Szalt ımd den füblihen Begenden verzögerte meine Abreife über 
eine Woche Fang z; endlich fand ich einen Führer, mit weldhem ide 
in drittehalb Tagen, nachdem wir durch bie tiefen Bette des 
Wale und Mobjeb, welche ih für ben Nahaliel und Arnon ber 
Alten halte, paffirt waren, Kerek errreichte, Der Mobjeb fchei« 
det bie beiden Diftricte Balfa und Kerek, fo wie er früher bie 
Gränze zwifchen dem Bande ber Moabiter und dem ber Amoriter 
madte. Die Trümmer von Eleale, Hefebon, Meon, Medaba, 
Dibon, Arver *), an ber nörblihen Seite des Arnon ftehen noch 
als verberrtihende Denkmäler der Gefhichte von Beni Sfrael. 
Sütlih von dem milden Strome Modjeb erblidte ich bie weit, 
läuftigen Ruinen von Rabbat Moab, und drei Stunden weiter 
die Stadt Kerek, weldhe etwa zwölf Stunden dftiich von dem 
füdlichen Ufer des Zodten Meeres Liegt. Kerek ift eine wichtige 
Hofitton, unb das barin befehlende Haupt ber oberfte Reiter bee 
Angelegenheiten in den Wüften des fühlihen Syriens; als Be— 
ehlshaber über zwoͤlffundert mit Flinten bewaffnete Soldaten ift 
berfelbe der Schredden alter benachbarten Arabifchen Horden. Etwa 
zweihundert Familien Griechifches Ehriften, von welchen ein Dritte 
theit das nomabdifche Leben zu dem feinigen gemadt hat, leben 
bier ohne andere Auszeihnung von ihten Arabifhen Landsleuten, 
als das Zeichen bes Kreuzes. 





*) &, dad vierte Buch Mofid. 
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Pie 


u. Das verrätherifche Betragen des Sheykh von Kerek, wel 
Gem ih don einem Vornehmen in Damafkus ganz beſonders 
empfotlen worden war, nöthigte mich, in Kerek über amangig 
Tage zu bleiben, 


Nachdem dleſer Ost mid auf alfe erfinnliche Meife, bei * 
Raſe herumgefuͤhrt hatte, erlaubte er mir en: ld, ‚ihn auf einer 
Gefellidhafrereife zu begleiten, die er acht Stunden weit füdtich 
tn bas Gebirge von Djebal, einem Diftricte, weicher burd) das 
tiefe Bitt bes Anfa ober Kahary von dem Bezirke Kerel— 
gefchieden wird, zu maden hatte. Wir hielten uns zehn Tagt 
lang in den nörblih und fütlih ven dem Anfa beiegenen Doͤr⸗ 
fern auf, welche von aderbautreibenden Arabern, bie bie Erzeug⸗ 
uıffe ihrer Felder an die Beduinen ‚verkaufen, bewohnt. werden: 
Als der Sheykb feine Gefhäfte beendigt Hatte, verlieh er mid in 
Beſzeyra, einem etwa fehszehn Stunden von Kerekeentlege⸗ 
genen Dorfe, nahdem er mid, zu meiner. weiteren Beförderung, 
fhänblidermweife einem Bebuinen empfohlen hatte, deffen Charak 
ter ihm wohl befunnt gewefen ſeyn muß, und ber mich beinahe 
des ganzen Reſtes meines pecuniären Reihtbums beraubte. Ich 
hatte nun manderlei Widerwaͤrtigkeiten zu beftehen, und war ger 
nörhiat, von einem Lager zum andern zu wandern, bis mein. gu⸗ 
tes Gluͤck mid endlich einen Beduinen finden lief, der fih anbei⸗ 
fig machte, mich nad Aegypten zu führen. In Begleitung bien 
ſes Mannes ſetzte ich nun meinen Weg ſüdlich forz in das Ges. 
birge von Shera, welches erwa fünf Stunden weit von Bes— 
zeyra dur das breite Thal Ghoſeyr von ber nördlichen, 
Gränze von Djebal getrennt wird. Der’ Hauptort biefes Iegt& 
genännten Diftricts ift Tafple, fo wie der. in Shera daß 
Eaftel Shobak. Die gebadte Gebirgskette ift eine Fortfegung- 
der Öftlihen Sprifhen Kette, welde, mic dem Anti-Sibanon 
begintend, dem Diebel el Sheykh fih anfdhlieft, dann das, 
Thal Ghor bilder und das tobte Meer begraͤnzt. Das Thal 
Ghor fegt ſich im Suͤden dieſes Sees fort, nimmt aber in der 
Entfernung von etwa ſechszehn Stunden von der aͤußerſten Spitze 
des Sees ben Namen Anaba an, und zieht fid faſt in gerader 
Linie, bloß mit einer Eleinen Krümmung nah Welten bis Aka— 
ba, welches am aͤußerſten Ende des öftlihen Arms des rothen- 
Meeres liegt. Das Dafenn diefes Thals Scheint fowohl alten, ala 
neuen Geographen unbefannt gewefen zu ſeyn, obgleih es in der 
&rographie Syriens Und des fteinigen Arabiens einen fehr ber 
beutenden Beſtandtheil ausmacht, und noch mehr wegen feiner 


um 


Erzeugniffe der Bemerkung werth if. Man findet in biefem 
Thale noch fortwährend Manna; daffelde träufelt aus ben Sprof: 
fen, verſchiedener Bäume, befonbers bes Gharrab, und wird 
von den Arabern, melde KRuden daraus bereiten, und es mit 
Butter effen, gefammelt; fie nennen es Affal Beyrouf ober 
Hopig von Beprouf, Auch Indigo, Gummi Arabicum, fo 
wie der Seidenbaum, Afbeyr genannt,’ beffen Ftucht eine weiße 
feidenartige Subſtanz enthält, aus welcher die Araber ihr Docht⸗ 
garn bereiten, waͤchſt in biefem Thale. Daffelbe ift in ber Nähe 
des todten Meeres zur Sommerzeit bloß von einigen Beduinen⸗ 
Bauern bewohnt, im Winter dagegen der Sammelplas von mehr 
als einem Dugend maͤchtiger Arabifher Stämme Wahrfchein: 
lich gieng der. Handelsweg zwifhen Zerufalem unb bem tod: 
ten Meere einft durch diefes Thal! denn ſehr wohl Eonnten bie 
in Eziongeber mit Orphirs Schäsen beladenen Kameele auf 
diefem Wege ihre Ladungen nad einem fechds ober fiebentägigen 
—⸗ m Salom’s Speicher lieſern. 


Das Thal Ghor verdient genauer bekannt zw werben; ge⸗ 
wiß würde eine Unterſuchungsreiſe in bemfelben zu manchen inter: 
effanten Entdeckungen führen, und einen ber wichtigiten Zwecke 
für einen Reifenden in Paläftina abgeben. In der Entfer⸗ 
gung von zwei farfen Tagereiſen norböftiih von Afaba gelangt 
man an, einen Bach und in ein am ber öftlihen Seite des Araba 
Eh ausbreitendes Thal in dem Diftricte Djebel Shera, ge: 
sonnt Waby Moufa. Diefe Gegend ift hoͤchſt merkwuͤrdig wer 
gen ihrer vielen Akterthümer und ber Weberbleibfel einer alten 

‚Stadt, meines Bebünkens nad, des alten Petra, ber einfligen 
Hauptſtadt bes fleinigen. Arabiens, welder Ort, fo viel ich weiß, 
noch von keinem Guropäer befucht worden if. Sn dem rothen 
Sandfkeine, aus welchem der Boben bes Thals befteht, ficht man 
über zweihunbert und funfzig völlig aus dem Pelfen gehauene 
Grabmäpler, wovon der größere Theil mit Griechiſchen Zierrathen 
verfeben iſt; ebenfalls aus dem Felfen gehauen, befindet ſich bier 
ein Maufoleum in Geftalt eines Tempels. von coloffaler Form, 
und mit allen Gemädhern, feiner Borhalle, feinem Periſtyl ic, 
volllommen erhalten, Außer diefem herrlichen. Probeſtuͤck Gries 
chiſcher Baukunſt giebt ea hier noch verfhiebene andere Maufos 
leen mit Obeliften, in Aegyptiſchem Style geformt, ein ganzes 
Amphitheater aus den Kelfen gehauen, mebft ben Ueberbleibſeln 
sines Palaftes und mehrerer Tempel. Auf ber Höhe bes Bergen, 
welcher das enge Thal weſtlich hegraͤnzt, zeigt man bas Grab 


Baroun’s (Xaron, Mofis Bruder). Die Araber halten eB 
in hoben Ehren. (Wenn ih mid recht erinnere, fo fagt auch 
Eufebius irgendwo, daß bas Grab Aarom' ſich in ber Nähe 
von Petra befinde.) Die Nachrichten des Plinius und bes 
&trabo über die Lage von Petra flimmen mit ber Lage von 
Wady Moufa völlig überein. Ich bebauere es fehr, baß bie 
Umftände es mir nit geflatteten, jene Alterthuͤmer in allen ihren 
Einzeinheiten zu betrachten. Ich mußte nämlich, um meiner Si⸗ 
cherheit willen, Ales zu vermeiden ſuchen, was ben Arabern hätte 
orgwoͤhniſche Gedanken gegen mid einflößen Können, weil biefe 
mir, aller Wahrſcheinlichkeit nach, auf meiner weitern Reife febr 
binderlich geworben feyn würben; benn ih war ein Fremder ohne 
Schutz, als ein Stäbter bekannt, und daher ein Gegenſtand bes 
fländiger Neugierde für.die Bebuinen, welde alle meine Schritte 
aufs Sorgfältigfle bewachten, um auf biefe Weife zu erfahren, 
warum ic biefen Weg nad Aegypten dem unweit nähern längs 
ber Küfte bes Mittelländiichen Meeres vorgezogen habe. Meines 
Führers Abficht gieng anfänglich dahin, mit mir nah Akaba zu 
gehen, wo wir hoffen durften, mit einer nad Aegypten beftimm: 
ten Carawane zufammenzutreffen. Auf unferem Wege nad bem 
genannten Orte, hörten wir indeß, daß einige Araber ſich bereis 
teten, direct durch die Wüfte nah Cairo zu reifen. Ich ent: 
ſchloß mih nun kurz, mit biefen Leuten zu gehen, ba ich mit 
Grund beforgte, baß ih in Akaba, wo ber Paſcha von Aegyp⸗ 
ten zur Bewachung der Wahabi's eine Garnifon hält, neuen 
Unannehmlichkeiten begegnen würde. 'Es war mir nämlich ſehr 
wohl bekannt, daß bie Dfficiere biefes Paſcha's fowohl auf Aras 
bifhe als Syriſche Reifende ein ungemein argmöhnifches Auge 
haben, und idy führte nichts bei mir, wodurch ich die Art meines 
Geſchaͤfts in diefen entlegenen Gegenden, noch felbft meinen Fraͤn⸗ 
tiihen Urfprung hätte beweifen können. Wir fhloffen uns alfo, 
wie geſagt, ber Carawane von Allowein» Arabern, welde bloß 
einige Kameele auf ben Markt nah Gairo braten, an. Nach⸗ 
bem wir das Thal Araba hinter uns hatten, fliegen wir bie 
nadten Berge von Beyane hinan, und befraten bann die MWüfte 
El Ty genannt, weldhe ber fihrediihfte unfruchtbarſte Strid 
Landes ift, den ich je gefehen habe; ſchwarze Kiefelfteine bedecken 
den kalkichten oder fandigen Boden, welder an den meiften Stel⸗ 
Ien ohne alle Begetation iſt; nur hin und wieder zeigt fi ber 
Baum, von welchem dad Gummi Arabicum gezogen wird; auch 
wachen hie und ba einige Tamarinden. Der Mangel an Wafle 
hindert alle weitere Vegetation, fo daß die hungrigen Kameele 
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Abenbs ganze Stunden weit von der Straße abgetrieben werben 
mußten, um mur etwas verwittertes Gras für fie zu finden. In 
zehn forcirten Tagemaͤrſchen famen wir an nicht mehr als vier 
"Siuellen oder Brunnen vorbei, von welchen uͤberdieß nur eine, die 
‘wir etwa acht Stunden füdlih von Suez antrafen, füßes Waffer 
enthielt; das im ben andern fehmedte nah Salz und Schwefel. 
‚Indem wir Suez in geringer Entfernung ndrdlic Liegen ließen? 
langten wir auf dem MWallfahrtswege in Gairo an. 





Das Erfte, was Herr Burckhardt nad feiner Ankunft in 
Gairo that, war, einen betaillirten Bericht über feine Reife von 
Damaftus zw entwerfen, welden er aud bald nachher an bie 
Affociation in London einfandte, 


Zur Beit feinee Ankunft in Cairo traf es fi gerade, daß 


eine Fleine, Garamane im Begriff ftand, von bort nad) einigen 


wörblihen Gegenden ber großen Wüfte zurüdzutehren. Die war 
nun zwar ganz ber Weg, auf weihem Herr Burckhardt, fei* 
ner erhaltenen Inftruction gemäß, die Reife nad dem am Niger 
belegenen Rändern beginnen folltez deſſenungeachtet aber billigte 
die Sommittee vollkommen ten Entfhluß ihres Reifenden, feine 
eigenen Hoffnungen, fo wie die der Affeciation nit an ein fo uns 
fiheres Gelingen zu mwaaen, als jene Carawane barbot. Den 
Hal ausgenommen, baß eine ganz beionders aünftige Gelegenheit 
fi) zeigen würde, gieng ber Wunſch der Committee dabin, daß 
Herr 8. fein Unternehmen fo lange anftöhen Laffen möchte, bis ein 
Aufenthalt von mehreren Monaten in Aegypten ibn veetrauter 
mit einem Diafeete und cinem Syſteme von fittlihen Gebraͤuchen 
und Politit gemadyt hätten, melde von denen in Syrien fo bebeus 
tend abweihen. Die Committee war weit entfernt, ben Wunfch 
zu hegen, daß er über einen fo wichtigen Schritt zu dem für 
rathſam erachtelen präparaterifhen Erfahrungscurfus leichtfertig 
binwegfpringen follte, dba nit:ts mehr zu vermeiden war, als daß 
er fein perſoͤnliches Heil mit dem feiner Sendung burd die unwis 
berruflihe Unbedachtſamkeit einer ſchlecht vorbereiteten, übereilten 
Abreife aus Aegypten auf's Spiel fege. 


Seine eigenen Gedanken über tiefen Punct find dem Gecre- 
tariat der Affociation in einem aus Cairo batirten Briefe, - wo: 
durch er zugleich feine Abſicht zu einer Reife nah Nubien zu 


u 
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erkennen giebt, witgetheilt worben, Bofgenbes ift ein Auszug bie 
m Briefes. 


Sairo, ben 13. November 1812. 


Vor dem naͤchſten Jahre wird ſich mir wohl keine Gelegen⸗ 
heit darbieten, auf dem Wege nah Fezzan weiter in das Ins 
were von Afrika zu bringen. ine Meine Carawane, beſtehend 
aus Twatees *) von Augila befand ſich zur Zeit meiner Ans 
‚Bunft in Sairo, und verließ dieſe Stadt drei Wochen nachher. 
Ich hielt es indeß nicht für rathbfam, mid berfeiben als Beglei⸗ 
fung anzubieten; meine Zeit würbe faum hingereiht haben, um 
„mit berfelben aufbrechen zu können; id kannte Niemanden, der 
mih bei der Garamane hätte einführen können; es fehlte mir 
zugleid an Geld zu meiner Eauipirung, und ih war auch noch 
mit der Aegyptiſchen und übrigen Afritanifhen Welt zu menig 
bekannt, um fchon jegt ſolche Maaßregeln treffen zu können, daß 
ich hoffen durfte, unentdeckt zu bleiben. Ueberdieß bin ich ein 
abgefogter Feind aller vorfchnellen Schritte, weil fie der Ruin der 
Gefundheit, wie der Pläne des Reiſenden zu feyn pflegen. Unb 
in der That würde es vorfchnell von mir gewefen feyn, wenn ich 
eine Reife dex fraglichen Art angetreten hätte, ohne mich vorher 
von ben Beſchwerden ber vorhrrgegangenen erholt, und ohne die 
mindefte Kenntniß von einem Volke zu haben, von — mein“ 
lünftiges Schickſal abhienge. 

Die dadurch Herbeigeführte Verzögerung meines Reife nach 
Bezzan werde ich fuchen, in einer andern Gegend für die Geos 
graphie bes Afrikanifhen Kontinents näglid anzuwenden. Ich 
gedente nämlih im naͤchſten Monate, fobald der Zuſtand deg Nite 
es zuläßt, einen Ausflug nad Dberägypten zu machen. Ich — 
we. moͤglich bis jenſeits bes erſten Waſſerfalls vordringen, und 
dann dem Laufe des Fluſſes über den zweiten und dritten Waſſer⸗ 
Pl hinaus vach Dongola zu folgen. Diefer Landſtrich ift weis 
ger mie bis Derr noch von keinem Reiſenden befucht worden, 
und. enthält, wie ih von Gingebornen gehört habe, an ben Ufern 
des Fluſſes eine Menge alter Tempel und anderer Alterthümer, 
die denen von Luxor und auf der Inſel Philä nichts nachgeben 


*) Das Laͤnd hen TZwat liegt umgeben von ber großen Wuͤſte auf, 
bem Wege ven Yezzan nah Tombuctu. 
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ſellen. Der gegenwärtige ruhige Zuſtand von Aegypten macht 
eine ſolche Reiſe bei weitem weniger gefaͤhrlich, als Re es im 
Laufe des vorigen Jahrhunderts war, da der Palda jegt des 
ganzen Landes völlig Meifter ift, und and mit ben Rubifchen Fürs 
ften in freundlichen Werpältniffen lebt. Wären die Mameluden 
nicht in Dongola, und im Beſitz des ganzen umliegenden Lan: 
des, fo dürfte ih. mich mit der Hoffnung ſchmeicheln, felbft Don: 
gola zu ſehen. Ich bim indeß weit entfernt, mich der betruͤgli⸗ 
hen Weite drefer Menfhen ausfegen zu wollen und mwerbe mid) 
daher beunügen, aud) ber genannten Stadt bis auf fünf oder ſeche 
Tagereifen zu paͤhern, und allenfalls einen Abſtecher in die Nubir 
fhs Wuſte zu unternehmen, Dieſe Reife wird mid hoffentlich 
mir der Sinuesart der Negervoͤlker und derjenigen, melde Scla— 
venbandel treiben, näher befannt machen, und kann mir fo als 
eine erleichternde Vorbereitung zu meinen fpätern Reifen in das 
Innere von Africa dienen. Cie wird nicht länger als etwa fünf 
Monate dauern, fo daß ih, da die Garamane von Fez zan nice 
vor nachſtem Junius in Cairo erwartet wird, zur gehörigen 
geit wieder dort zuruͤckgekehrt ſeyn werde, 





Der erſte Theil der beabfitigten Reife, von weiße im 
Burckhardt oben fpricht, ward nicht nue feiner Erwartung ges 
moaͤß ausgeführt, fonbern auch fein „Abftecher in die Nubifche: 
Wüfte” hatte ihm nach viel weiter geführt, als ſelbſt feine feurig⸗ 
ften Hoffnungen ihm Hatten wünfden: laffen, indem es ihm gelang, 
bis an die Ufer des Aftaboras vorzubringen, von wo er durch 
bie Wüfte nah So uak in, am Ufer des rothen Meeres, gelängte,- 
Diefe und bie vorhergegangene Reife längs den Ufern des Nils 
nah Dongola zu, waren bie einzigen Reifen in ununterfuihte 
Linder des Innen von Africa, welche ihm vom Gchidiale zu 
vollenden vergönnt waren. Indeß gaben fie ihm noch Werantafe 
fung zu einer Reife in Arabien, weldye nit weniger intereffante- 
und auch kaum weniger originelle Nachrichten enthält, als bie, 
weldhe er * feinen Rubiſchen Reifen geſammelt hat, 


- Ride - wenigen als drei Jahre verftrihen auf diefen Reifen 
und in einem langen Aufenthalte in Oberägupten. Es warb in- 
dep dadurch keine Gelegenheit zur Beförderung des Hauptzwecks, 
in der beabfitigten Richtung in das Innere von Africa vorzu- 
Bringen, verfäumt, ba während der ganzen Zeit feiner Abweſen- 


heit von Cairo nicht eine einzige Carawane aus Aegypten =” 
Weften 509. 


Da des Herren Burckhardt's Beſchreibung biefer beiden 
Reiſen den Gegenſtand dieſes gegenwärtigen Bandes ausmacht, fo 
wuͤrde es hoͤchſt üverflüffig feyn, wenn wir Leſer mit der in feis 
nen Briefen enthaltenen Skizze derfelben die Zeit rauben wollten; 

nur um die verſchiedenen Begebenheiten feiner Reifen nad ber 
Zeitordbnung mit einander zu verbinden, mögen einige Auszüge 
aus diefen Briefen bier Platz finden, 


_ Der erfte Brief, den die Afforiation von ihrem Beauftragten 
nad feiner Abreife von Eairo erhielt, war aus Esne in Dbere 
danpten, Kurz nad feiner dortigen Rüdkunft von feiner erſten 
Reife in Nubien, batirt. | 


Auszug eines Briefes aus Esne, 
vom 2, Mai, 1813. 


Ich komme von einer Reife aufwärts des Nils zurüd, welde 
mich bis in die Nähe von Dongola geführt bat, In meinem 
legten Schreiben aus Cairo benachrichtigte ih Sie von meinem 
diefe Reife betreffenden Plane, und freue mich, Ihnen jegt anzeir 
gen zu koͤnnen, daß ih in der Ausführung deffelben faſt den doͤch⸗ 
ſten Gipfel meiner Wuͤnſche erreicht habe. Ich verließ € aico 
am ı1. Januar, begleitet von einem treuen Diener, einem Eınger 
bornen von Siout. Wir ritten beide auf Eſeln, welche zugleidy 
das wenige Gepäd trugen, was ich mitzunehmen für nöthig ers 
achtete. Ih war mit ben Eräftigfien Empfehlungsſchreiben an 
alle Gouverneure in. Oberägypten, und außerdem mit einem von 
Mabomed Aly Paſcha erhaltenen Einführungsbriefe bei feinem 
Sohne Ibrahim Bey, der in Dberäanpten vegiert, verſehen. 
Indeß war ic fo glüdlih, nie in den Fall zu kommen, um vom 
diefen Briefen Gebrauch machen zu müffen; nicht ein Unfall betraf 
mic auf meiner ganzen Reife durch Aegypten, und fo war «6 
immer beffer, mid von den Tuͤrkiſchen Neyierungshäuptern ent⸗ 
fernt zu halten, Die Ganäte in Aegnpten fand ic fämmtlid aus⸗ 
getrodnet, fo daß ich meine Reife länge dem weſtlichen Ufer des 
Nils ohne Hinderniſſe verfolgen konnte, indem id nur zunveilen 
an das jenfeitige Ufer Überzufegen genöthigt ward, So langte ich 
nad zwölf Tagen in Siout an, nachdem ich unterwegs die fübs 
lien Pyramiden, fo wie bie Aterthümer von Beni Daffen, 

Sheyth Abade und Aſhmounehn in Augenſchein genemmen 


Yatte. IH war Willens, von Siout aus einen Abſtecher in bie " 
große Dafis, zu maden, da biefe nod nicht durchgängig bekannt 
it; manderlei Umstände legten ſich jedoch dieſem meinen Vorhaben 
in ben Weg. Indeſſen wuͤrde ich dennoch zu deffen Ausführung 
gefhritten feyn, wenn ich nicht in Erfahrung gebracht hätte, dag 
die Bewohner von Siwah fortwährend die Dafis durchftreifen 5 
ich wollte ed daher nun vermeiden, von biefen Menſchen fpärers 
hin auf ber Reife nach Fez zan erkannt zu werben. In Siout 
» diieb ich zehn Tage, worauf sch meine Reife fübwärts fortfegte, 
und unterweges Gaou, Akhmym, Karshiout, Denbyra, 
Kenne und Goft befuhte, Rah einem viertägigen Aufenthalte 
in den innerhalb des Weichbildes des ehemaligen Theben liegen: 
den Dörfern, und ſechszehn Tage nach meiner Abreife von Siout 
langte ih in Esne an. Esne ift der leete bedeutende Ort in 
Oberaͤgypten, daher ich hier die nöthigen Vorbereitungen zur Reife 
in Nubieu traf... Am 22. Februar kam ih nad Aſ⸗ 
fouan. Der Again biefem Orte gab mir einen Führer mit, bis 
Derr, ber Hauptftadbt von Aubien, 2». “u... Erſt nach 
fünftchalb Tagen erreichte ih Derr, weldhes ungefähr hundert 
und funfzig Meilen von Affouan entfernt liegt. Etwa funfzig 
Meiten jenfeits Affouan traf id mit zwei Englänbern, ben Ders 
sen Legh und Smelt, zufammen, welche bis Ibrim hinaufges 
wefen, und nun am Bord eines Kleinen Fabrzeugs, welches fie an 
kegterem Orte gemiethet hatten, auf der Rückkehr nah Affouan 
begeiffen waren. Ich hatte bereits das Vergnügen gehabt, fie in 
SG aivo und aud in Siout zu fehen. ...»... Drei Zagereis 
fen von Ibrim (weldes nur fünf Stunden über Derr hinauss 
liegt) gelangte id zu dem zweiten Wafferfalle bei Wady Halfa 
Bon da kam ih drei Tage fpäter längs dem bergigen Diftricte 
Batn el Hadjarnah Sukkot........ Bei der bedeu⸗ 
tenden Infel Say vorbei erreichte ih am Ende der zweiten Zar 
geretfe Tinareh, einen Meinen befeftigten Pla, unb Hauptort 
bes Landes Mahaſſ, mweldhes meiner Redinung nad) 430 bis 450 
Meilen über Affouan binausliegt. (unter den obenerwähnten 
Diftanzen find Zagereifen auf Dromebaren zu verftehen, unb jede 
zu dreißig Meilen gerehnet), Zwiſchen Tinareh und den noͤrd⸗ 
fihen Grenzen von Dongola beträgt die Entfernung nur dritte: 
halb Zagereifen. vv +... Ich kehrte auf bemfelben Wege nach 
Sukkot zurüäd, und fhwamm hier mit meinen Gameelen burd 
den Fluß, um aud) am weſtlichen Ufer mich umzufehen, Ic der 
folgte bafjelbe eine Zeitlang, bis ich einige Meilen oberhalb PhHilä 
wirber an das oͤſtliche Ufer uͤberſetzte. 
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34 kam am 31. März, flebenzehn Tage naq meiner Abreife: 
son Zinareh, und fünf und dreißig Tage, nahdem ih Affomam. 
verlaffen hatte, an den legteren Orte zurüds; während dieſer ganz 
sem Zeit hatte ich nur einen halben Zag in Derr Maft gehalten. 
So weit, was das Perfönliche meiner Meile durch Rubien der _ 
trifft. Das beifolgende Tagebuch enthält meine auf diefer Neife. 
gemachten fonitigen Bemerkungen. Wegen ber leichten Art, in 
welder es geſchrieben ift, bitte ich um gütige Nachſicht; es ift in 
ber That nicht fo, wie ich es zu Teyn gewänidt bätte, noch wie e# 
geworden feyn würde, wenn ip bei der Abfaffung deffelben mehr: 
Mufe und Bequemtichkeit gehabt hätte. Ich ſchrieb es in einem elem 
den Hofraume neben meinem Kameele gelagert, und unter dem drück 
enden Ginfluffe der brennenden Kamfin: Winde, melde jegt im 
Aegypten an der Zagesorbnung find, Ueberdieß Lite ich dabei noch 
an einer ‚heftigen Augenentzündung, welche fih durd das Schrei: 
ben noch verfhlimmert hat, und mir Arbeiten diefer Art — 
muͤhſam machen. 


Ich beſinde mid nım bereits feit drei Wochen in Ebne, WM: 
dem ich hier bie Abreife einer Garamane nah Sennaar abet: . 
wartet habe; biefe wirb nun in einigen Tagen von dem etwa ſech⸗ 
zig Meilen von hier entlegenen Daraou, mohin ih mich jept 
otne Zeitverluf auf den Weg made, aufbrechen. Ich habe mir 
nämlich vorgenommen, vor Antretung meiner weftlihen Reife erft 
Rod) einen Ausflug nach jener Seite von Africa zu machen. Ich 
wünfhe fehnlihft, auf dem Wege von Gousnah Maſſuah, 
zu weldem Haven ih von einer andern Richtung ald Bruce, 
nämlid vom Norden her, gelangen werde, die Ufer bes Aftas:: 
pus oder Aftaboras zu befudhen. Die Straße aus Aegypten 
nah Gous ift völlig fiher. Den Machthabern in Gous und 
Damer, von wo eink gute Straße öftlich nach Abyſſinien führt, 
bin ich auf's befte empfohlen. Es ift übrigens burdaus meine Ab⸗ 
ſicht nicht, mid irgend im Abyffinien umzuſehen, ba mir zu einer 
Neife in dieſen Gegenden die nöthigen Eigenfhaften fehlenz bie 
zu den Grenzen von Abyffinien wird jedoch Arabifh gefproden, 
und wo dieß der Fall ift, hoffe id immer mit einigem Nugen für 
bie Wiffenfchaften reifen zn können. Bon Maffuah werbe ih 
ben Weg nach Djidda eder nah Mokkka einfhlagen, und dann 
unverzüglich zu Lande längs dem Öftlichen Ufer bes rothen Merrcs 
nah Cairo zurüdfehren; binnen zehn Monaten Hoffe ich wieder 
in diefer Hauptftadbt zu feyn. Wuͤßte ih, daß diefe Reife mit 
großer Gefahr verknüpft wäre, fo würde id felbige nicht unter⸗ 
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nehtnehr denn Gefahren möchte ich mid nicht gerne anders als, 
allenfalls an der Weftfeite von Africa ausfegenz aber aud) bier, 
hat man nur anf einer Strecke von zwanzig Tagereiſen (von 
GSous bis Mafftah) Fäprlichkeiten zu befürchten von biefen 
zwanzig Tagereiſen werden vierzepn (don Gous bis Taka) in. 
Chrämanen: Gefellfchaft gemacht, fo daß nur ſechs (ron Tata, 
bis Maffuah) übrig bleiben, auf welden ich mich zur Sicher. 
deit werbe den Veduinen anſchlleßen muͤſſen. Ueberhaupt ift das . 
Reifeh in Arabien, wenige Gegenden ausgenommen, eben fo 
fiher, ats in Aegypten, und um wie viel mehr muß fi dieß mie 
mir bewähren, da ih an alle Befehlshaber Mahomed Aly’s, 
welche fett der völligen Nieberloge der Wedubiten, bie fig in 
ihre Urfprünglichen Befigungen in Nedjed zurüdgezögen baten, 
in den Städten des Hedjaz das Kommando führen, Empfeh— 
lungsf&reiben abzugeben habe, Ich wieberbole es Ihnen alſo, 
dab id} dem Belingen meiner beabfidtigten Reiſe mit Zuverfi icht 
entgegenfehe. Was übrigens bie Geſundheit betrifft, fo befinde 
id mid Gottlob! im vollkommenen Genuß berfelben, ausgenom⸗ 
“men mein Augenübel, welches ſich aber auch hoffentlich bald an 
der reinen Luft der MWüfte verlieren wird, Meinen ertbeilten 
Aufträgen gemäß Hoffe ich entweder in Mokka oder in Djidbda 
heuin Geldzuſchuß zu finden. Ich reife von hier in dee Kleidung 
eines Derwiſches, und nehme nichts weiter mit als ein Gameel, 
einigen Mundvorrath und etwa bier Buineen in Zechinen, die ich 
in meinem twollenen Mantel einnähen werde, Mit diefem Belde 
gebenke ich bis Maffuah auszureihen, wo es mir im Notpfalle 
nicht gar ſchwer werden wird, von ber frommen Mildthaͤtigkeit 
der Tuͤrkiſchen Handelsleute frele Ueberfahrt zu erlangen. 


Nebrigens kann id nicht umhin, in meinem Herzen der Be 
forgniß Raum zu geben,‘ daß diefed mein Vorhaben nicht ganz 
die Billigung der Committee erhalten dürfte, Was mid anbe⸗ 
langt, fo werde id, fo lange meine Geiſtes- und Körperkräfte 
mid; nicht verlaffen, die Zeit nur als Nebenjahe und wiſſenſchaft⸗ 
lihen Iweden untergeorbnet betrachten; es iſt mie völlig einerlef, 
dis zu welcher Dauer ſich meine Abweſenheit von Europa ausdeh⸗ 
nen wird, wenn ich nur mein Dauptziel, hämtich fo weit wie 
möglich bie unbekannten Gegenden von Soudan zu bereifen, er⸗ 
reihe. Wenn ich al’o hinfichtlih der Zeit die Gebuld nicht ders 
tieren werde, fo laͤßt fi) diefes wohl ſawerlich von meinen Bes 
bollmächtigern vermuthen; indeß Könnten bad Andere Beweggrände 
ihnen eine ſchnellere Beendigung meiner Reife wuͤnſchen laffın, 
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Und aus biefem Grunde bin ich ſehe begierig, zu hören, weldes 
Urtheit fie über mein Betragen fällen, 


NRachſchrift, 
datirt Siout vom ra. Julius 1812. 
&3 thut mir leid, Ihnen anzeigen zu müffen, daß ich mit 
der Sennaar:Garamane nicht fo bald hade aufbrechen können, 
als ich erwartete. ine Fleine Garamane langte zu Ende Mais, 
aus dem Süden kommend, m Daraou an, nachdem bie bei ber» 
felben befindlichen Hanbelsleute unterwegs von dem Oberhaupte 
von Möograt, durch deſſen Gebiet fie paffiren mußten, ausges 
plündert worben waren, Diefes Oberhaupt hatte ſich nämlich auf 
die Seite ter Mameluden gefhlagen, und ben Aegyptiſchen Sclas 
venhaͤndlern den Krieg erklärt. Die Garamwane, mit welcher id 
von Daravuı aufjubrehen Willend war, warb dadurch abge— 
ſchreckt, ihre Reife in fo geringer Anzahl anzutreten, und verfdob 
ihre Abreife auf fo lange, bis noch einige andere Züge von Hans 
delsl-uten fi) mit ihr vereinigt hätten, um fö, zu einer ftarken 
Saramane angıwadfen, im Stande zu feyn, fi kämpfenb eine 
Bahn zu brechen, falls der Räuber von Mograt es ſich gelüften 
ließe, auch fie anzugreifen, Ich benugte indeß die Zwiſchenzeit 
zur Ruͤckkehr nah Siout, von wo ich einen Boten nad Cairo 
erpedirte, und zwar um Geld, ba mein Vorrath davon fehr auf 
die Neige gieng, 


Bevor ich von bier reife, welches hoffentlich binnen drei Wo⸗ 
Ken geſchthen wird, werde ih Ihnen nod einmal fchreiben, 
Bienge es in Africa mit ber Ankunft und Abreife der Carawane 
fo regelmaͤßig ber, wie in Syrien, fo würde biefes ungeheure 
Feſtland bald in allen Richtungen unterfucht fenn. Die Hinder⸗ 
niffe und Verzögerungen find aber fo groß, daß fie nur buch eine 
ſtarke Dofis Geduld überwunden werden fünnen, 


Die Peft hat, wie es heißt, in Caird aüfgehdrt, Müthet 
bageaen, nachdem fie Alexandria und Damiette beinahe ganz 
entoölkert hat, in einigen Gegenden von Unterägypten nod im» 
mer fort. ie bat ſich bie zu einem zwei Stunden von bier ente 
fernten Dorfe verbreitet, Auch ſteht man bier in Iebhafter Bes 
Torgniß, daß fie im Laufe des nädhften Winters noch an Stärke 
junebmen, und ihre verheerende Geißel über das ganze Land audr 
ſtrecken wird, weil dieſer Fall bier gewöhnlich eintritt, wenn Re 
gegen Ende Junp's nicht völlig ausgewuͤthet hat. 
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Auszug eines Briefes von Esne, . 
ben 14. October, 1813, 


Die großen Djelabes Hanbelsleute von Sennaar, welche 
o eben hier angelangt find, haben endlich dem durch das Obers 
or von Mograt verurfahten Unmefen gefteuert, indem fie 
benfelben nebft feinen vornehmften Anhängern in feiner eigenen 
Wohnung zu Mograt getöbter haben, Es bat fid indeß wieder 
ein neues Hinderniß erhoben. Cs herrſcht nämlich in ben Rs 
Begenden von Gous bis Sennaar großer Mangel an Lebens⸗ 
mitteln, weil die legte Winterürnte von ben Heuſchrecken rein aufs 
dezehrt worden it. Die im vorigen Jahre von Mahomed Aly 
an den König von Sennaar gefandten Abgeorbneten, welche 
init ben legten Garamwanen zuruͤckgekehrt find, fehildern den Zus 
ftand der Einwohner dieſes Landes als hoͤchſt Bedauernsmärdig; 
um ein Maaß Dhourra mordet einer ben andern; weder Geſet 
noch Regierung wird mehr geakhtet. Unter biefen Umftänden hals 
ten es num die in Daraou, in ber Nähe von Affouan, ver, 
fammelten Carawanen nit für vatbfam, Aegypten, wo alle Les 
bensmittel fpottwohlfeil find, tegt fchon zu verlaffen; fie haben 
ben weifen Entſchluß gefaßt, ihre Abreife auf fo lange hinaus zu⸗ 
fhieben, bis ber neue Dhourra in den füblihen Gegenden zur 
Meife gebiehen ift, ba es fi bann megen ber bießjährigen reichli: 
hen Ueberſchwemmung bed Nil erwarten läßt, daß das Fuͤllhorn 
bes Ueberfluffes ſich über biefe Gegenden wieder ausgeleert haben 
wird. Ich werde daher erft in ungefähr drei Wochen von heute 
an in gedachter Gefellfhaft aufbreden, und zweifle nicht, daß, 
borausgefegt daß ich nicht Frank werde, ih Maffuah, wohin ich 
don Damer ben Weg quer durd das Gebirge einzuſchlagen ge: 
denke, gluͤclich erreichen werde, 


Bon Maffuah bin ich Millens, bie Richtung nad der Ara⸗ 
bifhen Seeküfte zu nehmen, und dann durch Hediaz nad Cairo 
zurüczufehren. Hoffentlich wird die Committee der Africanifhen 
Geſellſchaft diefe Ausdehnung meiner Reife nicht mißbilligen, Ich 
verliere meinen Hauptzweck keinesweges aus den Augen, und 
werde, nad meiner Ruͤckkunft in Cairo, mich unverzuͤglich zu 
deffen Ausführung anſchicken. Uebrigens bin ich der Meinung, daß 
eine Entdeckungsreiſe in die inneren Gegenden Nubiens wohl eis 
nes Jahres Arbeit und die damit verknüpften Koften werth fenn 
dürfte, Meine Reife durch Arabien wird mid wahrfcheinlich bef. 
fer als irgend etwas Anderes zu meinen kuͤnſtigen gefahrvollen 
» v2 
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Reifen in der mahomedaniſchen Welt vorbereiten, und hoffentlich 
aud aus ihre einige angenehme Früchte für die Wiffenihaften ent⸗ 
fprießen, 


Ueber die innern Gegenden von, Afrika habe ich mit Huͤlfe et 
higer Pilger von Souban, von melden ih in Oberägnpten 
zahlreiche Schwärme antraf, bereits mande Nachrichten geſammelt. 
Bevor ih fie indeß der Affociation mittheile, will ich mir dar— 
über erft durch eigene Erfahrung Gewißheit verfchaffen. Jene 
Pilger führen hier ben Namen Tekayrne (Sing. Tefroury, 
von dem Zeitworte), weldes fo viel heißt, ale: erneuern, vers 
beffern und reinigen, nämlid ihren Glauben und ihre Gelehr⸗ 
famteit duch die Wallfahrt, Wahrſcheinlich Haben, von diefent 
Worte Tekroury her, Arabiihe Geographen ein Land, Tek⸗ 
zöur genannt, zwifhen Zimbuctu und Kafbna verlegt; 
von den gebahten Pilgern mußte aber keiner das Mindefte 
von einem Lande biefes Namens. Diejenigen Pilger, welde fi 
am meiften durch ihre — ———— im Leſen und Schreiben aus: 
zeichnen, nennen fich ſelbſt „Fo,kara“ welder Namein Aegypten ber 
ganzen Glaffe von Gelehrten beigelegt wird, Diemeiften Tekayrne 
kommen von Darfour, einige von Bornu und aus ber Gegend 
von Wadyel Ghazal zwifhen Bornu und Darfour, ans 
dere von Bagherme und Borgho. Ben Wangara habe 
id nicht einen Pilger gefehen, nod aus den Gegenden im Meften 
von Wangara, Die Straße, welche dieſe Pilger ziehen, geht 
von Darfour nah Kordbofan und Sennaar, von wo fie 
ben Lauf des Nils dur Dongola und Nubien bis nad Aegyp⸗ 
ten verfolgen. Nur die, welde im Stande find, ſich Cameele und 
Mundoorrath aus eigenen Mitteln anzufhaffen, nehmen den ges 
raden Weg vom Nilufer duch bie Wüfte nah Souakin; bie 
anderen leben unterweges von Almofen und dem Verkaufe von 
Amuletten. Gine bei weitem befuchtere Pilgerftraße fol von 
Sennaar buch Abyffinien nah Maſſuah führen, 


Oberaͤgypten genießt jegt unter der flrengen, aber gerechten 
Regierung von Ibrahim Paſcha, dem Sohne Mahomed 
Aly’s, einer ungeftörten Ruhe, Die Abgaben find mäßig, und 
bas ganze Land ift auf gleichen Fuß befteuert; es fallen Feine Uns 
gerechtigkeiten vor, und das Militär haͤlt ftrenge Mannszuht, 
Durch die Secularifitung eines Theils der Einkuͤnfte der Kirche, 
m B. des reihen Einkommens von den Moskeen, Schulen, oͤffent⸗ 
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lichen Eifternen, Dlemas, Dorfhäuptern ꝛc. hat ber Paſcha vor 
kurzem feiner Schagfammer einen bedeutenden Zufluß verſchafft. 
Die Geifttichkeit ift daher in DOppofition mit ibm, obgleich - er 
durch die Befreiung der heiligen Städte ber Wiederherſteller bes 
Glaubens gemwefen if. Die Mameluden haben feine Hoffnung, 
ihre Anſchlaͤge auf Aegypten gelingen zu fehen, fo lange Mahos 
med Ali fi in feiner Macht behauptet; follte diefer indeß ge: 
flürzt werben, fo glaube id wohl, daß, obgleich ihre Anzahl bis 
auf dreihundert waffenfähige Männer gefhmolzen ift, fie doch ih⸗ 
ren verlorenen Sig in Aegypten bald wieder einnehmen werben, 
ba fie in dieſem Lande noch fehr zahlreihe Anhänger haben, bes 
fonders unter den waghälfigen Abentheurern, welden bie gereds 
ten und firengen Maaßregeln der gegenwärtigen Regierung . 
aus nit gefallen wollen. 


Raͤchſchrift. Sch befinde mich übrigens wohl, nachdem is 
im Laufe des Sommers und bes Herbftes von zwei fehr ſchmerz⸗ 
haften Anfällen einer Augenentzündung heimgefucht worden bin, von 
deren letztern ich mid) erſt feit einigen Zagen befreit fühle. 





Die Beranlaffung zu bem im vorhergehenden Briefe erwähnten 
Aufſchub dauerte noch die nädhften vier Monate binburd fort, Io 
daß die Garamane erft am 2. März; 1814 Aegypten verließ. 
Während des langweiligen Zeitraums, welhen Hr. Burdhardt 
in Esne zuzubringen fi gendthigt ſah, hatte er fortwährend ſei⸗ 
nen gewöhnlihen Anzug, mämlid den eines armen Mahomedanie 
ſchen Handelsmannes, beibehalten; auch war er forgfältigft dars 
auf bedacht geweien, fo viel wie möglich unbefannt und unbemerkt 
Ju bleiben. @s koſtete ihm nicht wenig Mühe, unter: den argwoͤh⸗ 
nifhen, verrätherifchen und graufamen Mahomedanifchen Natioa 
nen, buch deren Wohnbezirke ihn nach ber Abreife von Daraou 
fein Weg führte, Gelegenheiten zur Fortſetzung feines Tagebuches 
zu finden; nod weniger war ed ihm möglid, ber Affociation ir, 
gend Nachrichten zukommen zu laffen, bevor. er über Soualin, 
einen bedeutenden Handelsplag an der Afrikanifchen Küfte bed ro: 
then Meerd, von wo er fih nad Djidda in Arabien einfiffte, 
an diefem legteren Drte angelangt war. 


Der folgende Auszug eines Briefeg, von Diidda datiık, 
macht den Lefer mit der von bem Heren Burkhardt qyf feiner 
amweiten Reife buch Nubien gewählten Route, fo wie „it nt 
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kurzen Darftelung biefer Reife felöft bekannt. Der ausführliche 
‚Bericht derfelben, weicher ber Affociation erft im Jahre 1816 zu 
‚ Händen Bam, macht den größten Theil des Inhalts dieſes gegens 
wärtigen Bandes auf, 





Auszug eines Briefes des Hin. Burdhardt an 
Eir Joſeph Banks, | 


bafirt Dijibda, tem 7. Aug. 1814, 


Am 2. März verließ ich Aegypten, und durchſtrich in drei und 
zwanzig langfamen Tagereiſen bie Nubifhe Wufte, faft auf dem 
nämlihen Wege, welchen Bruce vor funfzig Jahren auf feiner ° 
Ruckkebr aus Abyffinien genommen hatte, Ih kam mit der 
Sarawane bei Berber, in der Nähe von Bruce's Gooz, 
wieder an den Nil, und erreihte nahdem wir uns vierzehn Zage 

unter den Meyrifah » Arabern, und eben fo lange in Damer 
- (zwei Tagere ſen füdlih ven Berber) aufgehalten baften, 
‚Shendy, weiches jegt ber Hauptmarft für die Sclavenhänbler 
-. aus Aegypten, Darfour, Kordofan und Sennaar if. 


- Der König von Shendy if, eben fo mie alle winzigen Herr⸗ 
‚ fcher längs dem Fluſſe binabwärts bis Dong ola, dem Könige 
don Sennagr zinsbar, Es wäre mir ein Leichtes gewefen, 
nad Sennaar, weldhes neun Zagrreifen von Shendy liegt, 
- und von dba auf dem Bruciſchen Wege nad Abyffinıen zu ges 
langen ; aber ich wollte gerne unbelannte Gegenden bereiſen, und 
wußte übrigens auch fhon aus fruherer Grfabrung, daß eine 
Seife durch jene Gegenden mit Koften verknüpft ſeyn würde, wel⸗ 
che ich zu. beftceiten nicht wohl im Grande war. Mein gaͤnzer 
Reichthum , ben ıdı aus Aegypten mitnahm, beftand, außer in eis 
nem Eſel, der mi trug, nur in ſechszig Spaniſchen Ihalern, 
weil ich es nit für rarbiam gehalten hatt, um ber frifchen Geld⸗ 
zufubr willen, bie ih aus Gair o ermaricie, bie Belcgenheit mit 
‚der Garawane unbenugt zu laffen. Fünf und zwanzig Epanifche 
Thaler giengen bie Shendy darauf, und es blieb mir faum noch 
fo viel übrig, um mir einen Sciaven, ein Gameel und den zur 
Reife bis am das rorhe Meer erforderlichen Mundvorrath Faufen 
gu tönnen. Bon Shendy wandte id mic; gegen ben Fluß Atz 
- bara (Astaboras) beffen fruchtbare Ufer von den Bithas 
eins Arabern angebaut find, Ich folgte biefem Fluſſe, in fuͤd⸗ 


fuͤdoſtlicher Richtung, eine Strede von hundert und zwanzig Mei 
ben bis Go5-NRadjeb, einem Drte im Gebiete von Sennaar, 
von mwelder Stadt er aber noch fünf Zagereifen entfernt liegt. 
Der Lauf bes Aftaboras, fo wie ber bes Aftapus, weider 
jegt den Namen Mogren führt, ift auf den Charten ganz um: 
vihtig angegeben. Bon Goz Fam ih in bad Land Taka, ein 
niedriger Landſtrich von vier bis fünf Tagereiſen Ränge und zwei 
Zagereifen Breite, welcher regelmäßig due die von ben Abyffis 
niſchen Bergen bevabftürzenden Sewäflern äberihwemme wird und 
eine reiche Aerndte von Dhourra hervorbringt. Ich hatte mid 
mit der Hoffnung gefhhmeihelt, von Goz den Weg durd das Ges 
birge nah Maffuah an der Abyſſiniſchen Hüfte nehmen zu koͤn⸗ 
“An, hörte aber, der in Shendy mir ertheilten Nachricht ent» 
gegen, daß zwifchen jenen beiden Dlägen kein Handelsverkehr Statt 
findet. Das räuberifche Welen der, Taka und das füblidhe Ges 
birge bewohnenden Arabifhen Stämme Habendboa, Meinfes 
nab und Hallenga, macht es unmoͤglich, alkein und wenn au 
nur mit dem unbebeutendften Gepäd zu reifen, und eben fo wenig 
Tann man bief in bem Gewanbe eines Derwiſches oder rines Bett⸗ 
lers, ba bie Tugend ber Gaſtfreundſchaft bei den Arabern tiefer 
Gegenden nit zu Haufe if. Rach einem zehntägigen Aufenthalte 
unter den Hadenbd oa: Arabern, reifite ih von Tata nad 
Souakin, welcher Plag feinen ganzen Getraide:-Bedarf von Bas 
Ya zieht. Aumaͤhlig ſtellte fih num das gemöhnlihe Regenwetter 
“ein. Gine hohe Bergkette, auf halbem Wege zwilhen Tata und 
Souabkin, theilt das Elima; in Süden dieſes Gebirgs hatten 
wir alle Nächte hindurch Heftige Segenfchauer auszuſtehen; bagez 
gen hatte im Norden deſſelben bie Jahreszeit ber heißen Winde 
begonnen, und vor dem Monate September wurde hier Fein Res 
gen erwartet. Nah dreizehn Tagereifen von Taka aus erreic- 
ten wir Soualin, Der Zürkifhe Gouverneur in dieſem Drte 
wollte mid in ber Meinung, baß ih zu den Mameluden von 
Dongola gehöre, in Verhaft nehmen; gluͤcklicherweiſe hatte ich 
noch einen alten Firman vom Paſcha von Aegypten bei mir, deffen 
Vorzeigung mid nicht allein von dem Gefängniffe befreite, ſon⸗ 
bern mir auch eine freie. Meberfahrt am Borb eine® Arabiihen 
Fahrzeugs nah Djidda werfhaffte, wo ih om 20. * im 
beſten Wohlſeyn anlangte. 


Ich bin nun Willens, bie vornehmſten Orte m Hedaz zu 
befuchen, den Hadj oder bie Pilgerfahrt nah Mecca mitzumas 
den, und bann zu Lande nah Cairo zurrückzukehren. Nah 
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meiner Rüdkunft in Cairo werde ih, da mir jegt die Gelegen⸗ 
beit zum Bielihreiben mangelt, ſowohl das Zagehud über meine 
legte ‚Reife als auch has über die jegt anzutretende nad) England 
fenden, 


Der Vaſcha yon Aegypten ift im Befis aller een 
@tädte in Hebjazz indeß ift er noch jedesmal, wenn er weiter 
ins Innere vorzubringen verfuht bat, von ben Wechabiten, uns 
tee welchen fi befonders ein weiblides Oberhaupt, Namens 
Ghalye, welche in Taraba, acht Zagereifen füböflfih von 
Mecca refibirt, ausgezeihner, geſchlagen. Es hat fi jedoch 
feit kurzem ein glüdtiher Umftand zu Gunften des Paſchas zuge: 
tragen. Saoud, das oberfie Wechabiten Haupt, ift naͤmlich vor 
drei Monaten auf dem Krankenlager geftorben; fein Sohn Ab: 
ballah und fein Bruder gleiches Namens haben ſich darauf bie 
Erbfolge mit gewaffneter Hand einander ftreitig gemacht, und 
find beide in dem darüber entftandenen Bürgerkriege umgelommen. 
Die Shäse Saoub’s befinden fih nunmehr im Behs ber juͤn⸗ 
gern Soͤhne bes Berftorbenen, welche deßhalh von andern Glie- 
dern ihrer Familie und einigen ber yornebmften Araber» Sheyfhs 
in Deraneb, ber Hauptfladt von Redjed, belagert ‚werben. 
Mehrere mächtige Häupter der Wechabiten find zum Paſcha übers 
gegangen, welder dadurch veranlaft worben ift, eine Erpebitiom 
gegen Deraych und das ganze Nedjed zu unternehmen. In 
tem Augenblide, ba ich diefes fhreibe, gebt Zoufoun Paſcha, 
ein Sohn Mabomed Alv’s, von bier nah Medina ab, um 
die Erpebition zu commandiren, welde fih mit dem Anfange ber 
KRezenzeit in Marſch fegen wird; auch hat man Grund zu glalt 
ben, daß fein Vorhaben mit einem glüdlihen Erfolge gekrönt 
werden wird, obgleih es ſich Adrigens nicht wohl erwarten läßt, 
daß die Tuͤrkiſchen Truppen fid auf einige Dauer in diefen inneren 
Gegenden bepaupten werben. 


Ich bin fehr verlegen um Gelb, ba ber Greditbrief, welchen 
ih von Caire mitgebrabt habe, unter dem Borwande nicht ans 
genommen worden, daß er bereits achtzehn Monate alt fen; ich 
muß babei üdrigens aeftchen, daß meine zerlumpte Kleidung auch 
eben nicht zu meinem Bo:tbeile fprah. Da nun auch meme Be 
mühungen, einen Wechſel auf Gairg abzugeben, feblgefchlagen 
find, fo hibe ih mich an den Paſcha Mabomed Aly, melder 
sh jest in Zapf, fünf Tagereiſen von bier, aufhält, gemandtz 
iberfelbe kennt mid perfonlih, und hat fih in Eairo oft zu mei 
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neh Sunſten ausgefprodhen. Wenn auch er meinen Wunſch uner⸗ 
fuut laſſen follte, fo werde ich mid genöthigt fehen, nad; Aegyp⸗ 
ten zuruͤckzukehren, ohne den Habdj, welcher erft in drei Mona⸗ 
ten angetreten werben wird, mitgemadht zu haben, denn Hebjag 
ift kein Land, wo man mit leerem Geldbeutel reifen kann. Es 
iſt hier Alles übertrieben theuer, befonders zur Wallfahrtszeit. 


Nachſchrift vom 9. Auguft, Ich bin fo glücklich geweſen, 
durch die Dazwifhentumft von Yahya Effenbi, dem keibarzte 
Zouffoun Pafdha’, einem in Europa erzogenen Manne, ben 
ich bereits in Cairo hatte fennen lesnen, wieder zu Gelbe zu 
gelangen, Derſelbe nahm mid ganz befonders artig auf, und 
war, bevor er mit dem Vafha nah Medina abreiftte, eifrigft 
dafür beforgt, mich meiner Geldverlegenheit entriffen zu fehen. 
Bon Mahomed Aly habe id auf mein Schreiben bis jest noch 
teine Antwort erhalten, 
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Beinahe ein Jahr verſtrich nun, che bie Aſſociation von ih: 
zem NReifenden wieder Nahricht erhielt, indem fein naͤchſter Brief 
aus Cairo, nad feiner dortigen Ruͤckkunft aus Arabien, bdatirt 
war. Da ber traurige Zuſtand feiner Gefundheit ihn zu der 
Zeit verhinderte, in Ginzelnheiten feiner Arabifhen Reife einzu: 
‚gehen, fo ift es unfere Pfliht, den Lefer zu benadhrichtigen, daß 
er der Affociation im folgenden Jahre einen fehr genauen und 
volftänbigen Bericht über Hedjaz, mit Einfhluß der Städte 
Mecca und Medina, einfandte. Seine Kenntnif der Arabis 
chen Sprahe und der Mabomebanifhen Lebensmweife hatte ihn 
hun in den Stand gefegt, den angenommenen Mahomedaniſchen 
Charakter mit fo glüdlihem Erfolge durchzufuͤhren, daß er in 
Mecca während ber ganzen Dauer der Pilgerfhaft wohnte, unb 
ale verfhiedene Geremonien mit machte, ohne au nur im mins 
deſten Verdacht zu erregen. Da der Paſcha von Aegypten, Ma: 
homed Aly, beffen Hauptquartier fih damals in Tayf, oſt⸗ 
waͤrts von Mertca, befand, und dem die Verbindungen Burds 
barbrre mit England nicht ganz unbekannt geblichen waren, e& 
bei einer gewiffen Gelegenheit für rathfam hielt, feine Eigen: 
ſchaftlichkeit als Mufelmann auf die Probe zu fliehen, indem ex 
ihn durch die beiden gelehrteften Nechtstundigen in Arabien über 
feine Kenntniß des Koran's und über die praktifhen ſowohl al 
theoretiſchen Vorſchriften ihres Glaubens ezaminiren ließ, fo lieh 
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das Refultat in ber vollkommenen Ueberzeugung feiner Zuhoͤrer 
‚ober wenigftens feiner beiden Snquifisoren dahin hinaus, daß er nicht 
allein ein Glaͤubiger, fondern aud ein fehr gelchrter Mu’elmann 
ſey. Er war übrigens ber feften Meinung, daß der Titel eines 
Habji, auf welchen feine Pilgerfahrt ibm Anfpruh gab, auf 
feinen fernern Reifen im Innern von Afrika von dem erfprießlide 
ſten Nugen für ihn feyn wuͤrde. Go wichtig indeß aud die Era 
fahrung und die Nachrichten find, melde er auf feiner Arabiſchen 
Neife gefammelt hat, fo wurden fie doch zu theuer erbauft; dene 
es ift wohl Feinem Zweifel unterworfen, daß auch feine Conſtitu⸗ 
tion ih nicht ganz wieber von dem Einfluß jenes fhänlihen Kli⸗ 
mas erholte, weiches ſich ſtets fo verberbend für Europäer gezeigt 
bat *). Die beitigen Anfälle von Kieber und zother Ruhr, mit 
denen er in Arabien zu kaͤmpfen batte, fcheinen in der That bie 
ursprüngliche Urfache dea Leidigen Todes geweſen zu feyn, welder, . 
indem er zwei Zahre nachher zugleich feinem Wirken und feinem 
Leben ein Ende machte, die. gegründetften Hoffnungen, welde bie 
Affociation je zur Unterſuchung der unbekannten Gegenden Afris 
ta’5 gebaut hatte, auf einmal wieder über den Haufen warf. 


- Folgendes iR ein Auszug bes obemamgeführten Briefes aus 
Sairo. Er if unterm 25. Junius ı8ı5 an Gir Joſeph 
Banks gefchrieben: „A 


Seit meinem letzten Echreiben vom Auguft 1314, in welchem 
id Ihnen meine glüdliche Ankunft in Diidda von meiner Nubis 
ſchen Reife meldete, ift eine lange Zeit verfloffen. Der fhwierige 
Sorrespondenzwechfel zwiſchen Hedjaz und Aegypten, melder 
durch die argwoͤhniſche Politik des neuerrichteten Tuͤrkiſchen Gou⸗ 
vernements veranlaßt worden iſt, iſt eine der Urſachen, welche 
mich verhindert haben, Ihnen ſchon fruͤher Nachrichten in Betreff 
meiner vor einigen Tagen beendigten Reife mitzurheilen. Gin 
anderer Grund liegt leider in wiederholten, langwierigen Krank⸗ 
heits zufaͤllen, die mich neuerdings betroffen haben. Ich bin num 
. feit acht Zagen bier zuruͤck, noch leidend an den Nachwehen eines 
Fiebers, welches mih drei Monate in Mebina fefthielt, umb 
beinahe allen meinen fernern Reifen ein Ende gemacht hätte. Der 
Empfang Ihres gütigen Schreibens vom 10. September ı814 und 





*) Die Däntihe wiſſenſchaftliche Geſandtſchaft, welche im Jahre 
1761 nad Arabien gieng, beftanb aus fünf Perfonen, von be: 
— men Niebuhr allein wieder nah Copenhagen zurädtem, 
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einer Zuſchrift won Beren Hamilton vom 4. Junius dieſes Jah⸗ 
res, haben mehr als alle Arzeneien zur Stärkung meines Kör: 
pers und zur Aufheiterung meines Geiſtes beigetragen. In der 
That if die in diefen Briefen enthaltene Verſicherung, daf meine 
früheren Arbeiten die Zufriedenheit meiner Auftraggeber davon 
“getragen haben, für mid eine reihe Quelle berzliger Freude ge: 
worben, und es bat bie Aufmunterung, welde darin für mid 
. Negt, völlig allen Kleinmuth verſcheucht, wegen meine £örperli: 
gqen Leiden in mir erregt hatten, 


Meine Aerzte wollen mir nicht erlauben, viel zu fchreiben; ich 
kann Ihnen baher jest nur mit einer kurzen Skizze meiner Reis 
fen in Hedjaz aufwarten, Nach meiner im Auguſt 1814 ge— 
fchebenen Ankunft in Djidda bielt ich mich dort ungefähr einen 
Monat auf, weile Zeit ih hauptfählid mit Bemuͤhungen zur 
Aunſchaffung von Geld hindrachte, da ein von Gairo mitgebrach— 
ter Wechfel auf einen Einwohner von Djidda nicht bonorirt 
worben war. Rachdem es mir endlich gelungen war, bis zur 
Beit, da ih Antwort auf meine Nothſchreiben von Aegypten zu: 
ruͤck erwarten durfte, mit biniänglidem Gelde verfeben zu wer: 
“den, begab ich mid nad dem fünf Tagereifen öftlih von Djidda 
entlegenen Tayf, wo ih das Ramadhan’s » Feft mitfeierte, 
und ben Pafha von Aegypten, Mahomeb Aly, antraf, ber 
mid fihon ven Kairo aus Eannte, und mir bie artigfte Auf⸗ 
uahme angebeihen lief. Ich Eonnte meinen Wunſch, weiter im 
bas Gebirge von Hedjaz zu dringen, leiden nicht ausführen, da 
das ganze Land von Haufen feindliher Wechabiten uͤberſchwemmt 
war, und feibft bie Straße von Tayf nah dem acht Wegſtun— 
den entfernten Kolatſh, wo fi das Tuͤrkiſche Hauptquartier bes 
fand, von ihnen umfiher gemacht wurde. Ich kehrte daher von 
Tayf noch Mecca zuruͤck, wo ih die Monate September, Ox⸗ 
tober und November über blicb, und von wo id), nachdem ich vom 
. einem heftigen Anfglle von rother Ruhe genefen war, am 25. 
- November in Geſellſchaft von mehr als adhtzigtaufend Pilgern ben 
- Habj nad dem Berge Arafat antrat. Im Anfange Januars 
seifte ih von Mecca nah Medina, mohin der zehn bie eilf 
Tagexeiſen betragende Weg meiſtentheils duch Wüſten führt, 
Meine Äbſicht war, nun etwa drei Wochen in Medina mid 
aufzuhalten, und von ba über Land nad) Aegypten zurüdzufehren, 
in der Hoffnung, unterwegs bei bem Orte Hedier, ſechs Zuger 
reifen nerdlih von Medina, einige Ruinen zu befichen , in wels 
dren ich Vroben von den aͤlteſten Arabifhen Dentmälern zu finden 





LXXVI 


hoffte. Sechs Zage nah meiner Ankunft in Medina aber, warb 
id von einem Zieber befallen, weldes mid bis April an mein 
Lager gefeflelt bielt. Der Zuftand von Schwäde, in weldem ich 
mic nach der Krankheit befand, noͤthigte mid, mein Vorhaben, 
zu Lande zu reifen, aufzugeben, weil bie damit verbundene Ber 
ſchwerlichkeit wahrſcheinlich einen Rüdfall bewirkt, und mir viels 
leicht mein Gterbelager in einer Bebuinen» Hütte unterwegs bes 
zeitet haben würde, Bobald id) bie Beweaung eines Kamels er« 
tragen Tonnte, verließ ih Medina, und wandte mich nad 
Yerhbo am bee Seekuͤſte. Hier fowohl als in Djidda hatte 
fih vor kurzem aud das, Arabien bisher unbetannte Uebel, die 
Deft, eingeftellt; ihre Verheerungen wurben bald fo groß, baf 
alle Einwohner dieſer Stäbte, bie nicht auf. irgend eine Weiſe 
zurüdgehalten wurden, ben Wanderftab ergriffen hatten, fo daß 
ih Yembo faft ganz entvöltert fand. Nach einem funfzehntaͤgi⸗ 
gen Aufenthalt in biefer letzteren Stadt, fchiffte ih mid am 
Bord eines Küftenfahrzeugs ein, und landete bei bem Vorgebirge 
Ras Mohommed auf der Halbinfel des Berges Sinai, von 
wo ih mid nah Zor begab. Ein Rüdfall meines Fiebers hielt 
mic hier beinahe vierzehn Tage zurüd. Ich flug alsdann den 
Weg nah Suez ein, und kam am 19 Junius, nad einer Abwe⸗ 
fenheit von beinahe drittehalb Jahren, wieder in Gairo an, 


Sch ſchreibe meinen ſchlechten Gefundheitszuftand in Hebjaz 
dem Klima und dem dortigen Waffer zu; Legteres, welches in 
diefen Gegenden einen fo wefentlibhen Beftandtheil ber Nahrung 
ausmadt, ift überall feewafferartig und von uͤblem Gefhmad, 
und daher der Geſundheit der nit daran gewöhnten Fremden im 


doͤchſten Grade ſchaͤdlich. 





Sn einem Briefe an ben Gectetär ber Aſſociation fügt ex 
hinzu: ° 


Ueber bie Verfolgung ‚meiner Meifen in bas Innere von Af⸗ 
rika durch die Lybiſche Wüfte mag ich jest nichts Jagen. Es 
wird erſt no einige Zeit erforderlich feyn, um meine gehörige 
Körperkraft wieder zu erlangen, und meine Tagebuͤcher in Ord⸗ 
Yung zu bringen. Wenn ich damit fertig bin, wird mich boffent« 
lich nichts mehr abhalten, endlich meine Hauptreife anzutreten, 
da ih mid nun ber nöthigen Gigenfhaften bewußt fühle, um in 


\ 





LXXVII 


biefer Hinſicht zu beren glüdtihen Vollendung gegründete Hoffe 
nung begen zu bürfen, 


unmöglich kann ih Ihnen das Bergrügen ausbrüden, welches 
ich empfand, als ich durch Sie benachrichtigt wurde, daß mein bie; 
beriges Thum fi die völlige Zufriedenheit der Afriktanifhen Ge: 
fellfchaft erworben. hat. Sch ſchmeichle mir mit der Hoffnung, 
dag meine Auftraggeber fih in ben günftigen Erwartungen, bie 
fie fi von meinen künftigen Dienften gemadt haben, einft nicht 
getäufht finden werden, und daß das Gefühl ber Dankbarkeit, 
weiches für. ihre gütige Bewilligung einer fehsjährigen Lehrzeit 
in meinem ‚Herzen brennt, ihnen ale Unterpfand für meine Vers 
fiherung dienen wird, daß id Alles thun werbe, um ber endlichen 
Ausführung besjenigen Vorhabens, zu welchem id mid) fo lange 
pH habe, dos befte Gedeihen zu verſchaffen. 


mit meiner Wiebergenefung geht es langfam von Statten; 
die brennende Hitze ber gegenwärtigen Jahreszeit läßt mich nur 
allmählich wieder zu meinen vorigen Kräften gelangen, und id 
Tann daher auch nur wenige Stunden täglich der Arbeit widmen. 





Das Kolaende ift der Auszug eines Privatbriefs, welcher um 
biefelbe Zeit arichrieben, und der Affociation von dem Inhaber 
gefälligft mitgetheilt worben: 


Calro, ven 20, Jullus 1815. 


Ich kam im vorigen Monat aus Aegypten bier zurüd, und 
zwar in fehr efender Gefunbheitsumftänden, denn das Arabifche 
Klima ift höhft ungefund,  Daffelbe Hat au dem Heere Mo: 
hammed Aly's mehr Schaden zugefügt, als alle Streitkräfte 
ber Wehabisen, Mohammed Aly, mwelder fih zwanzig Mo: 
nate lang in Hedjaz aufgehalten hat, ift mit mir zu gleicher 
Zeit nad feiner Hauptftabt zurüdgekehrt, nachdem er den Feind 
vbllig geſchlagen und beffen Made von Medina füdwärts bie 
zur Bränge bes gluͤcklichen Krabiens vernichtet hat, Touſoun 
Paſcha ift in der Nähe von Medina zurücdgeblieben, un dem 
Kriege buch bie Einnahme von Derayeh, ber Hauptſtadt der 
Wechabiten, ein Ende zu machen; fein Corps befteht aus etwa 
2,500 bis 3,000 Türken und acht bis zehntaufend Arabern, Die 
eitige Auͤckkehr des Paſchas nach feiner Hauptſtadt ift wohl zum 
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Theil der großen Beſorgniß zuzuſchreiben, welche kuͤrzlich wegen 
einer Expedition des Sultans gegen Aegypten in Cairo und 
Alexandria herrſchte. Der Kapudan Paſcha hatte feine 
Flotte ausgeruͤſtet, ein zahlreicher Corps Landtruppen an Bord‘ 
genommen, und war aus den Darb.nellen gefegeit, ohne daß. 
man mußte, wohin die Erpebition geridtet fen, Mohammed 
Aly faͤhrt in der Verdefferung des Zuftandes von Aegypten und 
feinee Finanzen eifriat fort. Er hat aud) angefangen, feine Gols 
daten auf Europäifche Weife zu exereiren, bat in Cairo eine 
große Gewehrfabrit errichtet, und befigt außerdem zweitaufend 
Zlinten, die er in London hat auftanfen laffen. Ein Statiener, 
ift Unternehmer einer Pulvermüble, in welcher‘ beftändig zweihun⸗ 
dert Menfchen arbeiten. Auch ift ein Engländer im Begriff, auf 
bes Paſcha's Koften eine Rumbrennerei auf einen fehe großen 
Fuß anzulegen. An zwanzig, dem Paſcha gehörige Edhiffe find 
im fteten Handelsverkehr mit Jtalien und Spanien, fo wie ſechs 
im rothen Meere mit Yemen; aud bat er im Sinne, einen birecs 
ten Handelsverkehr nah Dftindien einzufädeln. Ungeheuere Sum: 
men find während ber letzten beiben Jahre zur Befeſtigung von 
Alerandria unb bes Gaftells von Cairo, fo wie bes bahbinter 
licnenden Berges verwandt worden. Was aber mehr als alles 
Andere dem Paſcha Argyptıng Beſitz fihert, ift der Tod von brei 
bis viertaufend derjenigen Soldaten, von berem Webermuth und 
Mebellionggeift er am meiften zu fürchten hatte, die er daher bes 
ftändig als Vorpoſten gegen die Wecdabiten gebraudte, unb von 
welchen nur wenige Cairo wicber geiehen haben, 


Ohne Zweifel wird Ihr Correspondent in Sprien, Sie von 
ben , in diefem Yande neuerdings ſtattgehabten Weränberungen ber 
reits unterrichtet haben, Ibn Djaffau DOglu ift Paſcha von 
Aleppo geworden; berfelbe rüdte mit einer ſtarken Heeresmacht 
gegen biefe Stadt, und verſprach allen barin befindlichen Janit- 
ſcharen Sicherheit ihres Lebens, unter der Bedingung, baß fie 
ihm den Ibrahim Aga Herbily ausliefern würden. Logterer 
erbot fi veraebens feinen Gameraben, alle Koflen des Kriegs 
aus feinem Beutel zu beftreiten; diefe legten vielmehr felbft Hand 
an ihn, unb lieferten ibn dem Paſcha aus, welcher bald Mittel 
fand, au die andern Häupter in feinen Palaft zu loden, wo et 
biefelben fämmtlich niedermegeln ließ, In dem Eigenthume von 
Ibrahim Herbily, welcher vor feinem Tode erft auf's graus 
famfte gemartert wurde, fand man vierzichtaufend Beutel, von 
weldyen der größte Zheil in der Wohnung bes Raphael ® . . 
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verſteckt lag. Fuͤnfhundert Zonirfcharen wurben niebergemacht; 
auch Mamuel, einer der im Dienſte des Herrn Barker's be— 
findlichen Janitſcharen, theilte dieſes Schickſal. Der neue Paſcha 
bat bereits mit allen Conſuln Händel angefangen; und beträgt. 
ſich ‚Äberbaupt ſehr fchlehk gegen die Kranken. Soley man Pa: 
ſcha bat fortwährend Acre inne, und zugleich jest bie ganze Meer 
reskuͤſte bis Latilia in feiner Gewmatt Soleyman Pafda von 
Damaſkus hat bereits zweimal die Syriſche Kriegsmacht nad 
Mecca geführt, und bleibt in feinem Gouvernement | 


Hoffentlich befindet ih Sir Joſeph Bank's bei guter Ge⸗ 
fundheit. Diefer ehrwuͤrdige, edeigefinnte Mäcen hat mir einen 
Brief geſchrieben, voU Ausdrüde, wie ich fie nur von einem Bar 
ter ermatten fonnte. Aber ich verehre ihn au im ber That als 
einen folhen, und meine Dankbarkeit gegen ihn würde alltin 
fhon Hinreihend feygn, um mid zur Berfolgung meines Vorbas 
bens aufzumuntern, felbft wenn nicht noch andere Beweggründe 
von Ehre und Pflicht es unerläßftih von mir erheifäten, den 
ganzen Aufwand. meiner Kräfte zu dem fraglichen Zweck anzu⸗ 
wenden, f 





Während der folgenden neun Monafe war bie Aufmerkfam: 
Beit des Herren Burckhardt ausſchließlich auf die Wiebererlans 
gurig feiner vorigen Körperflärke und auf Vorbereitungen zu feis 
ner Nubifhen und Arabiſchen Reife gerichtet. Es felgen hier Aus» 
zuͤge aus drei Briefen, welche er während biefer Zeit an den Ges 
tretär der. Afjociation geſchrieben hat. 


Ylesanbria, ben 2, September 1815, 


Es gleng mit der Eur meiner langwierigen Krankheit leider 
nicht To Schnell, als die Verfiherungen meiner Aerzte in Cairo 
mir es hoffen ließen. Ih hatte mehrere Ruͤckfaͤlle meines Kies 
bers; die flarke Tageshitze ſchwaͤchte mein Nervenſyſtem immer 
mehr, und der mir gebliebenen Stärke begann es auch allmählich 
an dem Bertrauen in ber mebirinifhen Geſchicklichkeit der mid 
in meiner Krankheit bebienenden Perfonen zu feblenz ich entſchloß 
mich daher kurz, nah Alerandbria zu zeifen, in der völlen 
Ucherzeugung, daß bie Seeluft und die Gefellfchaft bes Oberften 
Miſſet mädtig zur Wieberherftellung meiner Gefundheit mits 
wirken würden, Geit ſechs zehn Tage befinde ich mich nun hier, 
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Des Oberſten Miffet freundliche, edle Gaſtlichkeit iM alfen Bet, 
fenden im Drient zu wohl bekannt, als daß fie meines Lobes bes 
dürfen könnte, Selbſt der traurige Zuftand feiner eigenen @e; 
ſundheit binderte ihn nicht, mit dir menſchenfreundlichſten Theil⸗ 
nahme für die Wiederherſtellung der meinigen zu ſorgen; biefer 
feinee Aufmerkfamkeit fo wie des gütigen Beiſtandes des Dr.‘ 
Meryon, Arztes der Lady E St. nhope, welcher von diefer 
Dame zur Bebienung des kranken Oberſten bicher gefandt worten 
war, verdanfe ich meine gegenwärtige Genefung. Lady Eſther 
bat die legten drei Janre mis der Bereifung Syriens zugebracht, 

und fih in Mar Elias, einem Klofter jenfeits Seyda, nic 


dergelaffen. 


Naͤchſte Woche verlaffe ih Alrrandrta und kehre über Das 
miette nad Cairo zucüd, wo ich dann meine Tagebücher zu 
fließen gedente, Die unangenchmiten Wirkungen meines Fieberd 
zeigten fi in einer Niederiglagenheit und Berbroffmbeit, melde 
mir nur felten erlaubten, die Feder zu ergreifen. Indeß hoffe ich 
das Verfäumte bald wieder einzuholen, und meinem Aufenthalte 
in Aegypten ein ſchnelles Biel fegen zu Fonnen, Da id) nod) ime 
mer überzeugt bin, daß die Straße über Fezz an weniger Schwie⸗ 
rigkeiten darbietet, in Africa vorzudringen, als irgend eine ans 
dere, fo hängt meine Abreife von Cairo ganz von der Ankunft 
und Ruͤckkehr einer Fezzan⸗-Carawane ab, Hoffentlich wirb meine 
Geduld darin nicht wieder auf cine fo harte Probe geftellt werden, 
als diejenige war, welche mid; ein ganzes Fahr in Ober » Meaypı 
ten fefthielt, bevor id eine paſſende Gelegenheit nad Nubien 
fand; diefe Geduld war ed Übrigens, welcher ich das Gelingen je: 
ner Reiſe verdanke, und id habe es mir daher als unumftößlidhe 
Negel feftgefegt, nie meine Sicherheit der Zeit aufzuopfern, fo 
vielen Zwang mir aud die Entbehrung von faft allen Belehrungss 
mitteln und der gänzlihe Mangel an vernünftiger Geſellſchaft Eos 
ften mag. Legterer, welcher auf der Reife eben nicht fehr gefühlt 
wird, Öffnet während ber läftigen Dauer eines lang berzögerten 
feften Aufenthalts in diefen uncivilifirten Ländern der Grillenfäne 
gerei einen fehr weiten Spieltaum, . 


Die Stadt Kairo ift Eürzlich wieder em Schauplatz ernſthaf⸗ 
tee Unruhen gewefen, Der Pafcha wollte nad) feiner Rüdkunft 
aus Arabien den Nizam Diedid einführen, und fiehg dems 
nad an, fein Fußvolk und feine Neiterei nah Europaͤiſcher Zacı 
tif zu ererciren, Di Unzufriedenheit feinee Soldaten über diefe 
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Nenerung beach bald in offenbare Rebellion aus, und Mohamed 
ty, der feine fiegenden Fahnen ohnlangſt bis zu den entlegen⸗ 
2 Theilen des Tuͤrkiſchen Reihe geführt Hatte, hatte mın deu 

erbruß, ſeine Hauotſtadt der Wuth und Habſucht feiner eigenen 


&oldaten ausgefegt zu. feben ; dieſe pluͤnderten den größten Theil ” 
‚ber Kaufläden. und alle vornehmften Bazar der Stadt, morauf- 


fir 6% dann zubig wieder in ihre Quartiere begaben, nadıhem jie 


fid) vergebens demuht Hatten, das Thor ber Frankenſtraße uufzus- 


breden. Der Nizam Diedid iſt jept übrigens wieder aufgege- 
‚ben, unb ber Pafcha hat, im vollen Bewußtſeyn der Stärke ver 
‚Aufcübhrer, es nicht für dienlich erachtet, zur Beftrafung ber 


Schuldigen ſcharfe Maaßregeln zu ergreifen; indeß hat er, um fidh ‘ 


beliebte zu machen, und um im Nothfalle auf den Beiftond ber 
Stabtbemohner bauen zu fönnen, biefelben aus feiner Taſche für 
ben ganzen Werth ihres Schadens, ber auf vier Millionen Pigs 
fer angefchlagen worden ift, entſchaͤdigt. Die Rebellion fand in 
ben erſten Tagen des vorigen Monats flatt. Wiele Franken ha: 
ben Kairo veclaffen; mebrere don ihnen find, felbft nod nad 
den beiden Pıünderungstagen, von den Soldaten mißhanbelt, und 
nad) einigen fogar gefchoffen worden. Man war nämlich allge 
‚mein der Meinung, daß bie Franken ben Paſcha zur Aufnahme 
der Europäifhen Tactik berebet hätten. 


.. Der Krieg gegen bie Wechabiten ift feinem Enbe nahe. Der 
Paſcha ließ bei feinem Abmarfche aus Arabien feinen Eohn T ou: 
foun Paſcha an ber Spitze eines kleinen Armeecorps in bem 
nördlichen Gegenden bed Landes zuräd, Im April diejes Jahres, 
‚zur Zeit meines Aufenthalts in Medina, nahm Zoufoun Das 
fha von der Provinz Kafyne, einem fruchtbaren Diftrict zii: 
(hen Medina und Derayeh, Beſit; ex lieferte den Wechabi— 
ten bier mehrere Treffen, in deren einem fein Schagmeifter und 
erfter Hofbeamter, Ibrahim Aga, nad einem verzweifelten 
Widerftande getödtet ward, Diefer Mann, welcher während der 
legten Zeit meines Aufenthalts in Medina als Gouverneur in 
diefer Stabt geftanden hatte, war ein geborener Scottländer, ber 
in der Schlacht bei Rofetta zum Gefangenen gemadt worben 
war, nachher den Türkifchen Glauben angenommen und fih zum 
Sünftlinge Zoufoun Paſcha's, dem er einft in einem Gefechte 
mit ben Beduinen das Leben rettete, emporgeſchwungen hatte, 
Seine entſchiedene Tapferkeit und treue Anhänglichkeit an der Sa: 
che des Dafchas würde ihm, wenn er glüdlid nad; Aegypten zu—⸗ 
shdgelommen wäre, wahrſcheiulich den Rang eines Palhar von 

Burckhardt's Leben, Ä 
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zwei Roßſchweifen verfhafft haben, Bevor er unter ben Lanzen 
der Wechabiten fiel, tödtete er mit eigner Hand fünf feiner Feinde, 
Das Oberhaupt der Wechabiten Abtalla Ibn Sasud hat nun 
in ber Beforgnif, daß die nach einander erfochtenen Vortheile ſei⸗ 
nes Gegners die Vornehmſten feinee Anhänger verführen moͤchten, 
zum Keinde uͤberzugehen, Wriedens + Unterhandlungen angeknuͤpft. 
Im Monat Juni ſtattete er Touſoun Paſcha einen Befſuch as, 
und obgleich beide Theile in ihren Sonſerenzen noch nicht völlig 
hinſichtlich der Friedenspraeliminarien uͤbereingekommen waren, ſo 
zweifelte man, als bie legten Gouriere aus Arabien abgiengen, 
doch kaum mehr daran, daß diefe bald abgeſchloſſen feyn würden, 
Abdallah Ibn Saoud hat, bei ber Ruͤcklehr nah Derayeh, 
fein eigenes Kind, fo wie zwei von ‚feinen Brübern und über dreis 
#9 der vornehmften Wechabiten » Häupter, als Geißeln fir fein 
friedliches Benehmen, in ben Händen Toufoun Pafchas zu« 
ruͤckgelafſen. Mohamed Ali verlangt von ben Wechabiten-Fuͤr⸗ 
ften eine ungeheuere Summe zur Vergütung dafür, daß er den 
Tempel des Propheten in Medina hat auspluͤndern laffen, außer⸗ 
dem ſucht er ibn zu beiwegen, dem Großperen für bie Beſitzungen 
der Wehabiten in Arabien zu huldigen, und fiellt ihm übrigens: 
Die fernere Ausübung feiner neuen Religion völlig frei, jedoch ums, 
ter der Bedingung, daß er fi aller Bemühumgen zu deren weites: 
von —“ enthalten wuͤrde. 


tee, den 8. Bebrrar 18:6, 

=?) Hate die Ehre, Ihnen beiliegend das Tagebuch meiner 
Kette dardı Nubien von Ober » Aegypten bis Souatim und 
Diidda zu behaͤndigen. Es lag ſchon feit geraumer Beit Fertig,‘ 
die Hoffnung auf die baldige Ankunft einer täglich erwartetem ; 
Somapen :-Garamane bewoa mid jebod, die Abfendung beffelben- 
von einer Zeit zur anderen zu verfchieben, weil id) mie gerne 
vorker mittel der Ausfagen diefer Handelsleute, die ich hier mit: 
mehr Muße und Sicherheit als in ihrem Vaterlande befragen 
Eonnte, über einige Zweifelpuncte Aufklaͤrung verſchaffen wollte 
Die Carawane bat fi indeß noch immer nicht eingrfunden. Da 
ich aber nun bas Tagebud) nod gerne vor der jährlichen Verſamm⸗ 
lung der Africanifchen Affeciation dort ankommen fühe, fo ſaͤume 
ich nicht fänger mit der Erpebirung, unb behalte mir bir zu mas: 
chenden Bufäge und Bemerkungen für eine andere, Beit vor. Ich 
bin in biefem Augenblid befchäftigt mit bee Ordnung meiner iz 
Arabien gefhriebenen Tagebuͤcher, welche bei weiten voluminöfee 
Find, als das beifolgende, und zwar aus bem Grunde, weil ih 
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PN Mecca imb Medina mehr Zeit zum Schreiben hatze und 
weniger beobachtet wurde, ale ın Soudan. 


Leider hat es den Anfchein nicht, daß mein Wunſch zur Ahreifg 
aus Cairo fo bald realifirt werden wird. Es ift noch feine Mogs 
grebyn: Saramane hier angelangt, obgleich gewoͤhnlich bie jaͤhr⸗ 
liche Zeit zu ihrer Ankunft ſchon lange voruͤber iſt. Da meine 
Geduld feibft faſt auf die Reige geht, fo kann ich es Faum noch 
Über mi gewinnen, meine Auftraggeber zw bitten, daß fie die 
ihrige nicht verlieren mögen; wenn jeboch mein früperes Thun fie 
überzeugt haben wird, daß ich meine Hoffnungen nicht gerne dem 
Gerathewohl überciiter, ſchlecht vorbereiteter Maafregein anver+ 
traue, fo werden fie (hoffentlich) auch die Erfahrung gemacht haben, 
daß ich eben nicht in dem Lichte flehe, ein Project aufzugeben, zu 
deſſen Ausführung ich mid einmal verpflichtet Habe Mein Gelin— 
gen kann aber nur bie Frucht der Geduld und der Vorficht feynz 
und id; würde fowohl bie Pflidt gegen meine Auftraggeber und 
mi ſelbſt, als auch die der Dankdarkeit gegen die Vorſehung 
verlegen, melde meine Geduld bisher mit fo gluͤcklichem Erfolg: 
gekrönt bat, wenn ic) fie jegt detloͤre. Ich bin weit entfernt, es 
in Aegypten bebagli zu finden, und babe vielmehr auch Private 
gründe genug, welche mir eine fchnelle Abreife aus Aegypten — 


ſchen laſſen. 


Zoufoun paſcha, der von feinem Water Ali als Gouver 
ntue in Arabien zurücgelaffen wurde, ſchloß im Juni 1815 einen‘ 
Zriebenstractat mit den Wechabiten abs es twurbe denfelben darin. 
ber Befig der ganzen Wüfte und des bei weiten größeren Theile: 
ber von ben Bebuinen: Stämmen bewohnten Gegend zugeftanden,. 
mb bageyen bie heiligen Städte mit ihrem Gebiete ald dem Sul: 
tan zugehörig anerkannt; zugleich verfpradhen die Wechabiten, den 
großen Pilger : Garawaren ferner Feine Pinderniffe in den Weg: 
zu legen. Es ift indeß der Politik Mohamed Ali's yumider, 
dieſen Krieg ganz zu unterdruͤcken, da er wohl weiß, daß, ſolange 
Arabien in einem ungeregelten Zuſtande, und Mecca in Gefahr; 
ſich befindet, er der muſelmaͤnniſchen Welt als Gouverneur von: 
Aegypten unentbehrlich iſt, dagegen es Leicht moͤglich waͤre, daß 
er⸗ dieſes feines Poſtens beraubt werden würde, wenn in Dedjap: 
Ruhe herrſchte. Er hat daher die Ratificirung des Tractats ver— 
weigert, und fein jüngerer Sohn Ibrahim Paſcha ff bereits 
wider mit einem neuen Truppencorps in Marſch nad. Arabien bes 
griffen, Die Sriegsfoften werben durch die Ginfünfte yon Diid* 

fa 





LXXXIV 


da und den bebeutenden Gewinn gedeckt, ben ber Palcha aus ſei⸗ 
nen Monopolen in dem Handel ber Arabifhen Kütte zieht. Ein. 
glücklicher Zufall hat mid in ben Befig höchft interefjanter Par , 
piere, diefen Wecabiten: Krieg betreffend, gebracht; biefe in Vers 

bindung mit den Nachrichten, die ih in. Hedjaz gefammelt habe, 
werden mid) in den Stand fegen, über bie ganze Wedabitenfecte 
und ihre Angelegenpeiten ein ziemlich helles Licht zu ‚werfen. 


Die Peft bat nun fchon brei Jahre hinter einander in Cairo _ 
gewüthet, und man fürcdter fehr, daß fie fih auch in dieſem 
Frühling? wieder einftellen werde. Goüte dieſes wirklich der Kal 
werben, fo werbe ich es weder meinen Mufelmännifhen Nachbarn, 
Welche durchaus nicht die mindeften Vorfihtsmaaßregein ‚gegen dies 
feö Uebel treffen, nod den Griehen und Franken, welde fich drei 
bis vıer Monate lang, Gefangenen glei, in ihren Wohnungen _ 
verichloffen halten, gleich thun, fondern unter den Beduinen ei— 
nen Zufluchtsort fuhen. Da ich jest völlig von meiner Krankheit, 
bergsftellt bin, welches Gluͤck ich baupifählich einem Ausfluge 
duch das Delta, auf-meiner Rüdkehr von Alexandria, zu 
verdanken habe, fo lebe ich ber beiten Hoffnung, daß, wenn nur 
meine Grfundheit in nädhften drei biß vier Jahren hindurch mit 
meinen übrigen. Lebensgeiftern gleichen Schritt bält, ich meine fers 
neren Keiftungen zu einem gewuͤnſchten Ende bringen werbe. 


“= Sch fende Gegenwärtiges mit einem-Boten nach Aleranz 
dria, von wo es durd Oberſt Miffer weiter beförbert werden 
wird. Ich muß es in der That als ein befonderes Gluͤck anfehen, 
daß ih in Syrien und in Xegypten Männer, wie Herr Barker 
und Oberſt Miffet, getroffen habe. Kegterer ift jest in. Begriff, 
fih von Geſchaͤften zurüdzuzichen, ba feine Kraͤnklichkeit mehr und, 
mehr zunimmt, und das Aegyptiſche Klima zu deren Hebung eben 
nicht fehr geeignet if, Seine Öffentlihen wie, feine Privattus 
genden haben ihm in den Herzen ber in. biefem Lande wohnenden 
Europäer, denen er fih in manchen harten Scidfalsprüfungen 
oft als eifriger Befhüger, und zum Theil als menfhenfreundlis 
her Wohltpäter gezeigt bat, ein unvergaͤngliches Dentmahl geftifs 
tet, Wenige Männer habe ich gefannt, welche fo gut mit Zürs 
ten umzugehen wußten, wie er. eine ftrenge Rechtſchaffenheit, 
feine Genauigkeit in. Gefhäften uud feine unerfchütterlihe Feſtig⸗ 
teit waren die einzigen Dinderniffe, weihe Mohamed Ali in, 
feinen Berhältniffen mit den Europaͤiſchen Regierungen erfahren 
hat, benn die anderen Gonfuln find. ihm fo: ſehr verpfligtet, daß 


©. 


fie e8 nie wagen, daB Intereſſe ihrer Nation aufrecht zu erhalten, 
wenn foldes mit dem des Paſchas im Widerfpruche fteht. Dem: 
ungeachtet erwarb ſich der Oberft durch fein freundliches, edles 
Betragen bie Herzen aller Türken, melde ibn kannten, ımd er ver: 
täßt diefe Stadt, aufridhtig bedauert von Aegyptern ſowohl, als 
von Europäern, beſonders aber von mir, der ic) ſtets die freund: 
ſchaftlichſte Theilnahme von feiner Seite erfahren habe, 


Cairo ben 18. April 1816. 


Uebermorgen reife id nad bem Berge Sinai ab. Die Peſt 
bat ſich hier bereits wieder bemerklich gemacht; alle Franken ha⸗— 
‚ben ſich in ihren Häufern verſchloſſen. Ich habe eben nicht Luft, 
‚Äbnen nachzuahmen, nicht weniger aber, mid der Krankheit bioß 
‚zu flellen. Da es den Anſchein hat, daß das Uebel fih aud über 
bie an dem Nil liegenden Dörfer verbreiten wird, fo hatte ich es 
fürs Befte, mich während der Dauer deſſelben bei den Bedumen 
"aufzuhalten, da biefe Menfchen außer den vielen andern Vorthei— 
Ien, beren fie fi über die anfäffigen Araber erfreuen, auch noch 
ben genießen, baß fie von der Peſt ſtets völlig frei bleiben. Ich 
werde fuhen, bis Akaba vorzudringen, und dem Laufe des äft« 
tichen Golfs des rothen Meers zu folgen, bis wohin, fo viel ih 
weiß, nod kein Europäer gekommen ift. 


. 





In dem folgenden Briefe giebt Herr Burckhardt der Af- 
fociation einen kurzen Bericht über den Erfolg feiner Reife in der 
Halbinfel bes Berges Sinai, 


Galro ben 1. Julius 1816, 


Mein voriges Schreiben machte Sie mit meiner Abſicht brfannt, 
die Peſtzeit in der Wuͤſte bes Berges Sinai zuzubringen. 
‚Meine Rüdkunft in Cairo gefhab um bie Zeit, ba bie Krank; 
heit gewöhnlich aufhört. Won dem Klofter des Berges Sinai 
machte ich einen Abfteher nad) dem öftlihen Golf des rothen 
Meers, welchen idy beinahe in feiner ganzen Länge verfolgte, big 
ih im Angefiht von Akaba <Elana, nicht Ezion Geber) 

» gelangte. Mancherlei Umftände verhinderten mid, biefen legtern 
Ort felb zu beſuchen; indeß konnte ich bavon doch genug fehen, 
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am die Nichtung bes Golfe, fo wie der Gebirgstette, welche 
Arabien von Syrien trennt, genau zu erfennen. Der See vom 
Elana ift bei weitem fchmäler ale bee von Suez. 
Dart an der Küfte erheben ſich an beiten Seiten hohe Berge. 
Die Hauptrihtung des Golfs ift oͤſtlicher, als man fie gewöhnlich 
auf ben Gbarten bemerkt findet. Bebuinen von. bin Arabifchen 
Küfte beſchiffen ibn in offenen Kobrzeugen, worin fie sheils ihr 
Bieh den Bewohnern der Halbinfel zum Ve.kauf bringen, theils 
auch in verfchiebenen Gegenden deffelben nah Perlen fifhen. Mit 
Ausnahme einer Meinen Infel, EI Deyr genannt, nicht weit 
weftlich von Akaba gelegen, bietet biefe Gegenb nirgends Spu⸗ 
zen von alten Riederlaffungen, melde man ben Zfraeliten zus 
ſchreiben Fönnte, dar. Bei Wady Fizan (anderthalb Fagerei 
fen fübmefttih vom Klofter Sinai) befinden ſich noch einige Ur 
berbleibfet Kleiner Städte, deren Urfprung fi aus ben Zeiten her 
batirt, da der Moͤnchsorden ſich Über die ganze Halbinfel verbreis 
ter hatte, welde damals eine große Anzahl Klöfter, die zufams 
men ein, dem jegt auf dem Berge Athos eriftirenden, ähnliches 
Snftitut bildeten, entbielt, Die intereffantefte Antiquicät find die 
berühmten Snfchriften von Wady Meklatteb, welche nod nie 
völlig copirt worden, aber auch fo zahlreich find, daß fie ſelbſt 
tem gefhicdteften Zeichner mehrere Zage Arbeit koſten mwürten. 
Sch babe Abnlihe Infhriften in manden andern Gegenden bes 
Gebirges, aber immer nur im Wellen von Djebel Moufa, an 
getroffen, welcher Umftand in ber That ſtark für die Meinung 
fpricht, daß bie Echreiber derfelden Pilger aus Aegypten, und 
keinesweges, wie mande grglaubt haben, Iſraelitiſche Hirten war 
ren; es find augenfheinlid bloße Namen, vor beien jedem das 
Beihen  angebradt if. Mir find übrigens keine Infhriften 
von mehr als einer oder zwei Reiben zu Gefiht aelommen. Es 
fcheint in der That, daß jeber vorübergebende Pilger bier feinen 
Namen einfhrieb, ba die mit Inſchriften verfchenen Felſen fämmts 
lich längs den verſchiedenen großen Landſtraßen liegen , weldhe von 
Suez nad Djebel Sinai führ:n, und zwar in ber Regel nahe 
‚bei Roftörtern, weiche gewöhnlid ba gewähle wurben, wo übers 
hängende Feilen Schutz vor den Strahlen der Sonne verlichen, 
und wo biefelbe Urfache noch jetzt den Reifenden, Halt zu maden, 
eintadet, In dem niedern heile der Berge find die Inichriften 
in Sandftein, in den höheren auf Granit gegraben;. die Buchſta— 
ben find nicht tief, aber felbfk fo, wie man fie auf Granit findet, 
Bad fie eine Arbeit, welde bie Kräfte und Mufe gewöhnlicher 
Vilger wohl uͤberſteigen bürfte, Der Mangel on Waſſer, der ber 


fonders um Wabdy Melatteb herum herrſcht, läͤßt die Mei 
nug nichte zu, daß vielleicht ein Heer, beffen Soldaten bier ihre 
Namen haben verewigen wollen, durch diefe Gegenden gezogen fey, 
Wahrſcheinlich ruͤhren einige Beihnungen von Thieren, befonderg 
die von Camcelen und Bergziegen (im Arabiihen „Beden“ wel 
de mau noch häufig hier auf den Bergen antrifft) von Zfraeliti, 
ſchen Hirten her; unweit Akaba fab ıh an Kelfen ähnliche Zeich⸗ 
gungen ohne Infchriften. Weberbaupt fcheinen mir diefe Infchrife 
zen eine fprechende Achnlihkeit mit denen zu haben, welche ich ig 
Nubien in ber alten Aegyptiſchen Currentſchrift geſchrieben gefes 
ben babe; wenigfiens feinen einige Buchſtaben beiben gemein zu 
feyn. Meiner Meinung nah find fie das Wert Aegyptiſcher 
Chriſten, ober aud vielleicht von Juben, aus ven eriten Jahr⸗ 
hunderten unferer Zeitrechnung. Außer denen von Wady Mel: 
Zatteb, fiebt man bie zahlreichſten und am beften grichriebeneg 
Infchriften am Fuße, am Abhange und auf dem Gipfel des Dies 
bei Serbal, eines hoben, und dem Anfcheine nab vis hoͤchſten 
Berges der ganıen Kette, welcher etwa vierzig Meilen fübwejts 
üb vom Sinai-Kloſter liegt und, meines Wiſſens, nu vom 
Zeinem Reifenden beftiegen worden if. Aus mancherlei Umſtän—⸗ 
den läßt fih ſchließen, daß fein zugefpigter Gipiei eınft das Ziel 
von Wallfahrern geweſen iftz kuͤnſtliche Treppen fuͤhren zu dem 
felben hinauf, und der Inſchriften um ben Gipfel find unzählige, 
Woher biefer Berg feine Heiligkeit erhalten bat, konnte ich nicht 
in Erfahrung bringen, weher von ben Arabern, noch von ben 
Moͤnchen des Klafters, die mir felbfk auch nicht einmal über die 
Ruinen eines weitläuftigen Klofters, nahe am Fuße des Diebek 
Serbal die mindefte Auskunft zu geben mußten, 


Natumforfihern blüht eine reihe Aernte im dieſen hoben Res 
gionen, in beren hödften Theilen eine Mannichfaltigkeit von wohls 
ziechenden Kräutern gefunden wird. Die Bebuinen jummeln noch 
‚bis auf biefen Tag Manna, und zwar unser denjelben Umſtaͤnden, 
sie fie in den Büchern Mofis befchrieben find. Wenn es im 
‚Winter ſtark geregner hat, träufelt es reichlih von dem Tamaris- 
Tenbayme (im Arabifgen Zarfa), ber in ben Syriſchen und 
Arabifchen Wuͤſten ſehr gewoͤhnlich ift, aber, fo viel ig weiß, 
nirgends anderswo, als in jener Gebirgägegend, Manna erzeugt. 
Gs wird flets vor Sonnenaufgang gefammelt, weil es, wenn in 
der Sonne gelaſſen, ſchmilzt; der Gefhmad beffelben ift ſehr füß, 
und bem des Honigs ähnlid, Die Beduinen bedienen ſich deſſel⸗ 
‚ben, flatt des Auders, befonders an ihren Mepifpeifen, Weber 
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dem Feuer gelaͤutert, Hält es ſich viele Monate lang. Die Quan⸗ 
titoͤt des Geſammelten ift übrigens unbedeutend, weil cd aus⸗ 
faliehlich ein Erzeugniß des Tarfa ift, welcher Baum nur in ei: 
nigen wenigen Zhälern am Fuße der bödften Granitkette anae: 
troffen wird. Die Einwohner ber Halbinſel, deren Anzahl fi 
beinahe auf viertaufend beläuft, lagen fehr Über den Mangel an 
Regen und an BWeideländerien; der Zuftand biefes Landes muß 
fih alfo feitt Mofis Zeiten, da alle Stämme Beni Ifrael’6 
Hier für das Wiek hinlängliches Futter fanden, febr verändert har 
ben. Auf den böcften Theilen der Halbinfel befinden fi eine 
Menge von Springbrunnen und Quellen, dagegen das Woſſer in 
den mittlern Gegenden fo wie an ber Küfte Enapp ift. Die jepi: 
gen Einwohner find ein buntes Gemifd von Beduinen aus allen 
Gegenden, Arabern, Gyrern, Aegyptern, Moggrebynen, welche 
gegenwärtig in drei Stänme vereinigt find, fich Herrn von Gi: 
nai nennen, und wie wirkliche Bebuinen leben. &ie find im Be— 
ſiz mehrerer fruchtbarer Thäler, in welchen Datteldäume wachfen, 
und wo-Aderbau von einer befondern Elaffe von Arabern getrier 
ben wird; biete find urfprängtic Ablömmlinge von criftlichen Ka: 
milien und Dienern ber Klöfter, welde im fehzehnten Jahrhun⸗ 
dert den Zürkiihen Glauben annahmen, und jegt von ihren Nach 
barn nicht mehr zu unterfeiden find. Den Weg, ben die Xfraes 
liten durch die Wüfte nahmen, zu bezeihnen, bäft ſehr ſchwer 
megen der Veränderungen, welche bie Namen ber Orte feitbem 
eriitten haben. Ich fand fehr wenige Wafferpiäge, deren Namen 
mit denen in der Arabiſchen Ueberſetzung ber heiligen Schrift 
übereinftimmten, obgleich es bier verfchiedene bedeutende Thaͤler 
und Erfrifhungsörter giebt, weldhe wohl auch fhon zu Mofis 
Zeiten, fo wie jegt, die vorzüglichften Weidepläge ber Hirten 
dieſer Gegend gewefen feyn dürften. Ungefähr auf halbem Wege 
von Ras Abou Mohamed nah Akaba, liegt Dahab (©, 
db. ste Buh Mofis Cap. 1. ®. ı.), ein Ankerplas, mit Dat: 
telpflanzungen, und mehreren Schutthaufen, welche vielleicht Eb- 
räifhe ulte Wohnungen bedecken. Fünf Wegftunden nördlih von 
Ras Abou Mohamed liegt ber Haven Sherm, der einzige 
an biefer ganzen Seefüfte, weidher von großen Fahrzeugen befucht 
wird; in feiner Nähe befinden fidy vulcanifhe Zelfen. Sch fand 
Feine andere Berge diefer Art in irgend einem Theile der Si. 
nai: Wüfte, obgleich ſowohl die Araber als bie Möndye des Kto: 
ſters mir verficherten, daß aus dem Berge Om Shommar (m: 
geräpr acht Wegitunden ©. S. W. von Diebel Moufa) zu: 
weilen laute, von Rauch begleitete, Erplofionen gehört wuͤrden. 
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Ich beftieg diefen Berg, Tonnte aber nirgends bad geringfle An- 

zeichen eines Vulcans entderfen. Die Bibliothef des Klofters auf 
dem Berge Sinai entbält eine ungeheure Menge Arabiicher 
Manufcripte und Griehifher Bücher; erftere haben wenig wiffens 
ſchaftlichen Werth; von den letztern verfcaffte ich mir zwei berr- 
liche Aldinfche Ausgaben, einen Homer unb eine Anthologie. 
Die Möndye wollten mir ihre Arabifhen Memoranden :Büdyer aus 
bern Beiten bis zum funfzehnten Jahrhundert nicht zeigen. Aus 
denen, weiche ih ſah, ſchpeb ich einige hoͤchſt intereffante Docu- 
mente, den frübern Zuftand des Landes und bie Streitigkeiten 
mit den Bebuinen betreffend, ab. | 


Bei meiner Rüdkunft in Sairo am 14 Junius übergab mir 
Herr Salt ein Paar Taſchen Compaſſe und eınen Brief, melde 
‘er von Ihnen zur Beförderung an mid erhalten hatte, Der 
‚Brief war von meiner Mutter, Nichte Worte fann id finden, 
um Ihnen meinen Dank für die Güte auszudrüden, momit Gie 
meine Mutter von meinem Wohlvefinden, und zugleid von der 
Bufriebenbeit benadhrichtigten, welche meine bisherigen Dienfte bei 
"meinen Auftraggebern gearntet haben. Naͤchſt dem Wunſche, den 
"in mid gefesten Erwartungen zu entſprechen, ift ber, zu dem 
‚Güde meiner Mutter beizutragen, der feurigfle, den ich in bie 
fer Welt habe. Gin fo ſchmeichelhaftes Zeugniß, als dasjenige, 
welches von Ihnen kam, konnte nicht anders als hoͤchſt angenehme 
Regungen in ihrem Herzen hervorbringen, fo wie es in bemfmeini: 
gen dauernde innige Dankgefühle gegen deren Beranlaffer er: 
zeugt bat, 


Noch immer kann ich Ihnen keine Hoffnung zu einer baldigen 
Abreife von hier machen. Die Zeit ift vorüber, da die Fezzan—⸗ 
Garawane in Cairo hätte eintreffen müffen, und ich befinde mid 
nun wieder in einem neuen Zaſtand der Verzögerung, in welchem 
ih meiner Ungeduld nur mit Mühe Herr zu werben vermag. 
Mein Aerger vermehrt fich bei der Betrachtung, daß diefer lang⸗ 
ausgedehnte Aufenthalt in Aegypten dort von Leuten, bie mid 
nicht perſoͤnlich kennen, in ein fatfches Licht geftellt werden bürfte. 
Demungeachtet aber kann ich es nicht über mich gewinnen, einen 
falfchen unüberlegten Schritt zu thun, und fo reijbar aud mein 
Ehrgefuͤhl in diefer Hinſicht iſt, will ih doch Fieber mid dem tem: 
porairen Verdacht einer Pflichtvernadhläffigung ausfegen, als vor: 
eilig und gegen meine Weberzeugung handeln. Die Zukunft allein 
kann es Ichren, ob ich bes vollen Vertrauens meiner Auftraggeber 
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wärbig war ober nit, Sollte bie große Carawane Yon Mey- 
grebpynsPilgern, wie bad Gerede geht, auf. ihrem Wege nad 
Mecca im October hier burhlommen, fo werde idy mid) derfel- 
ben bei ihrer Ruͤckkehr, wenn keine frühere Gelegenheit fih dar⸗ 
bietet, vielleicht anſchließen; id werde dadurch in den Stand ge« 
fegt werden, Fezzan, wenn aub auf einem Ereisförmigen Wegr, 
‚zu erreichen. Natürlih werde ih, wenn daraus etwas werben 
ſollte, ber Afrikaniſchen Affociation das Nähere barüber mittheilen, 


Herr Salt wird Sie wahrfheintid ſchon von unferm Bor: 
Kaben unterrichtet haben, ben herrlichen Granitlopf des Mem« 
noniunm nah Alerandrina zu fchaffen, um ihn dort nad Eng: 
land einzufdiffen, und dem Britiſchen Mufäum in unferer, beiden 
Namen ein Geſchenk damit zu machen. Sie kennen dieſes vortreff: 
liche Probeftud Aegyptiiher Bildhauerkunſt; der Einvrud, wels 
hen es auf Sie, wie auf Ihre Reifegefährten in DOberägppten, 
gemadht hat, war der hauptſaͤchlichſte Beweggrund für ‚Herren 
Salt, ber es damals noch felbfi nicht gefehen hatte, ih in den 
ihm vorgeſchlagenen Plan einzulaſſen. Here Belzoni, ein Rb⸗ 
‚mer don Geburt, und gefhidter Mechanikus, der ſeit kurzem im 
Dienften des Paſcha fih befindet, hat zum Transport des Kopfe 
paffende Maſchinen veriertigen Laffen, und iſt jest nah Gorne 
abgegangen, um ibn zu holen. Herr Salt und ih haben zur 
‚Beftreitung der Koften des Land» und Waffertrandports u. f. w. 
gemeinfhaftlihe Caffe gemadt, und bem Herrn Belzoni bie 
wöthigen Infructionen erthiilt, Gelingt ung unfer Vorhaben 
nicht, fo war doch umfere Abfiht dabei wohl zu gut, als daß 
man darüber laden duͤrftez ſollte dagegen ber Kopf feine neue 
Beftimmung erreihen, und wie er ed verdient, ein Gegenftand 
allgemeiner Bewunderung werten, fo wird es mir eine unenblide 
Freude gewähren, eın Beförderer biefes Unternehmens geweſen zu 
feyn. Die Köpfe der colofjalen Statuen zu Ebſambal (f. das 
Tagebuch meiner Reife in Nubien) find dem Memnons Haupte 
ſehr ähnlih, nur mit dem Unrerfhiede, daß jene aus Sandftein 
gemeifelt find; der Ausbrud in den Gefihtern if berfelbe, viels 
leicht herrſcht auf den, Nubifhen etwas mehr Ernft, dagegen ift 
„bie unvergleichliche Heiterkeit und göttlihe Milde an diefen wie 
an jenem nicht zu verfennen. 





Der Ausflug nad dem Berge Sinai war bes Herrn Burck⸗ 
harbt's legte Reife, Von ber Zeit feines Müctuurt in Saise 
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ün: Sunins 1976 bis zu feinem im October 1827 erfolgten Tode 
Yielt er fi fortwährend in der Aegyptiſchen Hauptftadt auf, bes 
ſchaͤftigt mit der Ordnung verfhie*ener Papiere für bie Affocias 
tion, mit bes Arabiſchen Literatur und mit Vorbereitungen zu 
feinen tünftigen Reifen. Die Briefe, weldie er während bicfer 
Beit an die Committee fhrieb, geben zu erkennen, wie ſchmerz⸗ 
Sich. er fi bei dem fleten Ausbleiben von Garawanen aus dem 
Innern abermals in feiner Hoffnung getäufht fand. Uebrigens 
enthalten biefe Briefe auch noch eine Reihenfolge intereffanter Nach⸗ 
richten über die Greigniffe, welde um diefe Zeit in Aegypten und 
Arabien Start farben nebft manden Iehrreihen Bemerkungen über 
Die Lebensweife und bie Regierungen in Aegypten, und über fols 
che Gegenftände, deren Erforfhung ihm ats Agenten ber A'rikas 
nifchen Aflociationen hauptfählid am Herzen lag. Die Beners 
Yungen eines Mannes, welder Verftand und richtige Urtheilstraft 
‚mit Localkenntniß und Erfahrung in fi vereinigt, find von un 
ſchaͤzbarem Werthe in Ländern, wo jeder Zweig bed Forfhens 
Nefultate liefert, die von unfern vorgefaßten Meinungen, melde 
fi Lebiglih auf das gründen, was wir in Europa feit binger 
Zeit zu glauben gemöhnt find, fo buchaus abweichen; wo bie Er⸗ 
langung genaues Nachrichten fo aͤußerſt ſchwierig ift, und über wels 
de daher hie Bemerkungen ber Reifenden oft hoͤchſt irrig ausfals 
len. Diefe Betradytungen werden als hinreichende Entihuldigungse 
gruͤnde dienen, wenn wir bem Eefer hier bie intereffanteften Bruch⸗ 
Rüde aus ben legten Briefen des Herrn Burchardt an bie 
Affociation mittheilen. Sie find im den folgenden Auszügen feis 
wer Briefe enthalten, welde alle, mit Ausnahme bes legten, an 
ver Secretär der Affociation Herrn Hamilton, gerichtet find, 


Gatro, ben 125. Dctober 1816. 

Icch babe die Ehre, ber Committee der Afrikaniſchenn Aſſecia⸗ 
tion beigehend einige Papiere, welche einen Theil der auf meinte 
Reife durch Arabien gefammelten Nachrichten enthalten, zu übers 
maden. Sie beſtehen in 1) einigen weiteren Nachrichten über 
die Bebuinen in Arabien, ald Nachtrag zu ben bereite früher eins 
gefandten; 2) einer Geſchichte der Wechabiten, und. beſonders des 
letzten Feldzuzs Mohammed's Aly’s in Hebjaz; 3) einigem 
Bemerkungen zu meinen fruͤheren Zagebüdern, 


Die abermaligen Notizen, melde ich bier über die Bebuinen 
in Arabien Liefere, können als Beweis bienen, wie fehr mid, diefe 
Menfhen intereſſiren. Ich bin der Meinung, doß ber wirkliche 
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Zuſtand dieſes Volkse in Europa noch ſehr wenig bekannt iſt, ent: 
weder weil frühere Reiſende die Beduinen nicht genug von ben 
Xrabern im Allgemeinen unterfchiedben haben, oder weil fie fie haben 
befhreiben wollen, ohne fie in ihren Zelten, im Innern ber Wufte, 
geiehen zu haben: Es ift diefes Volk der urfprünglibe Stamm, 
aus welchem Syrien, Aegypten und die Berberei ihre jetzige Bes: 
völterung gezogen haben, und ſchon aus diefem Grunde allein ift 
es einer genaueren Forſchung werth; ein noch höheres Intereffe 
gewinnt e8 aber, wenn wir wiffen, baß unter der Äuferften Sit: 
tm: und Ruchloſigkeit, und dem Borfall aller gefegiiden unb bürs 
gerlihen Einrichtungen in der Mahomebdanifhen Welt, die Bes 
duinen das einzige DOrientalifche Volk find, weldes unverändert 
die alten Sitten und Gebräude ihrer Vorfahren beibehalten hat, 
und nod immer bas ift, mas ed vor zwoͤlfhundert Jahren war, 
als die auswandernden Stämme deſſelben einen Theil von Aſien, 
Aftita und Europa eroberten. Ich weiß wohl, daß meine Be: 
ſchreibung der Beduinen nicht barauf reinen darf, dem algemeis 
nen Yublicum zu gefallen, ba fie nichts als trocdene Thalſachen 
enthält; mein einziger Zwed dabei war ber, eine Rüde in unfes 
rer Kenntniß des Drients auszufüllen, und ich ſchmeichele mir 
mit der Hoffnung, daß diejenigen, welchen es um eine genauere 
Kenntniß diefes Theile der Welt zu thun ift, mit dem Geleifteten 
nit unzufrieden ſeyn werden. 

Sie werben übrigens entfhuldigen, baß ich bie Papiere in 
einem fo unvollkommenen Zuftande ſende. Obgleich id mich im 
Ganzen genommen jest recht wohl befinde, fo find doch meine. 
Augen bei weitem nicht fo, wie fie ſeyn ſollten; feit den heftigen 
Augenübeln, die ich im Oberaͤgypten ausgeftanden habe, bin id 
zu wiederholten Malen und noch erſt kuͤrzlich von einer ſtarken 
Augenentzuͤndung heimgeſucht worden. 

Wie ich ſehe, ift mir Aly Bey el Abbaffi *) durch feine Bes 
fhreibung von Mecca zuvorgelommen, indeß hoffe ih noch mans 
he Nachricht als Zuſatz zu bderfelben ercheilen zu können. Ich 
habe kürzlich Gelegenheit gehabt, fein Buch zu lefen, und Tann, 
fo wenig mir aud ber Styl, in welchem es gefchrieben ift, fo 
wie ber Duͤnkel des Verfafferd gefallen will, doc nicht umbin, 
zu geftehen, daß id mac genauer Durchſicht beifelben Keinen 
Grund finde, die Wahrbeitstiebe Aly Bey's im Allgemeinen zu 
bejmweifeln; was er in Syrien, Aegypten und Hedjaz von fi 
fetoft fagt, ift wirklich wahr, obgleich er es nicht immer für rath⸗ 





*) Dou Inigo Badia, Siehe oben ©, xxxıı. 
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fam gehalten, bie volle Wahrheit zu fagen. . Ich koͤnnte Ihnen 
viele Anecdoten zum Beweiſe erzählen, mie wenig er, bei feiner 
beinahe völlig mangelnden Kenntniß des Arabifhen, bei den 
{harffichtigen Einwohnern biefer Gegenden imponirte; indem er 
fid) dieß einbildete, war er aber doch gemwiffermaaßen zu entjchuls 
digen, weil die, welche von feiner Güte genoifen, ſich wohl vor» 
faben, ibm ibre wahren Gedanken darüber mitzutheilen, und er 
mochte nun Bey fenn ober nit, er war Mufelmann, und das 
wor genug. Seine Art zu reifen war fehr unpafiend,; umgeben 
von jo großem Pomp, mar es ihm faft nit möglid, viele ins 
tereffante Bemerkungen zu maden, denn ein Zürkifger Grande 
ift nie allen, und feine zahlreihen Diener wachen als Spione 
über jede feiner Handiungn. Der Plan, welchen er von ber 
Moftee zu Mecca gezeichnet bat, iſt fehe correct, weit weniger 
der von ter Stadt, wie Sie bei der Bergleihung befielben mit dem, 
welher meiner Beſchreibung der Stadt beigefügt ift, finden wers 
den. Alle ferne Anfihten von Hedjaz und Syrien find aus 
der Erinnerung bingezeichnet; die von Waby Muna ift bie eine 
zige, welde der Wirklichkeit etwas Ähnlich ſieht. Einen hoͤchſt 
fondersaren Bock bat er gefhoffen, indem er ſich einbildet, daß 
er gerade zu ber Zeit in Mecca gewefen fey, als die Wedabis 
ten von diefer Stadt Befig genommen hätten, ba doch dieſes Ers 
eignıß ſchon drei Jahre vor feiner Ankunft dafelbft flatt gefunden 
bat. Aud, ärgere ich mich nit wenig über feine Kedheit, bie 
MWahrbaftiofeit des Herm Bromme (neben weldhem er wie ein 
Zwerg bafteht) in Zweifel zu ziehen, und zwar wegen einer ums 
bedeutenden Kleinigkeit, nämlich wegen des Dafeyns von Zeppis 
den in einer der Moſkeen Gairo’s, worin id wirklid Teppiche 
gefehen habe, bie erft ben Tag vorher barin auögebreitet worben 
waren. 


Ich gehe nun zu einem beſcheidenern Abenteurer in Afrika 
über. Ich babe nämtich vor kurzem bag Quarteriy Review 
über Adams's Reife nah Tombuctou (weldes bie Afrikaner 
Zimbuctou nennen), nicht aber biefes Bud) ſelbſt geleſen. 
Nah dem, was id in Aegypten und Hebjaz von verſchiedenen 
Felata-Beduinen, bie ald Hadjis über Tunis aus der Nadır 
baıfhaft von Timbuctou kamen, habe erzählen hören, glaube 
ih, daß Adam s's Beſqreibuns von dieſer Stadt mit der Wahr: 
beit übereinftimmend iſt. Einer von den Pilgern erzählte mir, 
daß es halb fo größ wie Cairo, und mit niebrigen Käufern von 
Rehm, wie fie, meines Erachtens, burd ganz Soudan gefunden 
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werben, bebaut fey. Was den Fluß betrifft, fo hörte ich au, 
daß der Zimbuctous Strem feinen Lauf nah Weften nehme, 
Die alte Sage, dab er ein und derfelbe Fluß mit dem Aegyptie 
ſchen Nil fey, warb auch wieder aufgemärmt, fleht aber in gang, 
geradem Widerfpruch mit ber vorigen Behauptung. , Die Wahr: 
beit foheint zu feyn, daß bie unmiffenden Afrikener die beiden. 
Fluͤſſe aus der Urfahe für eins halten, weit fie fih in ber. 
Breite,i in ihren Erzeugniffen und in der Regelmäfigtrit ihrer. 
Ueberfhwemmungen einander gleichen. Der Name ka Var Zar 
zab, welden er dem Zimbuctousffuffe giebt, ift, glaube: 
ih, falſch budftabirt für Bahr El Ahmar EI Sahara 
db. h. ber rothe Fluß ber Wuͤſte ). Mit diefem Beimort . 
bat es wahrſcheinlich diefelbe Bewandniß, mie mit Abiadp- 
(weiß), Azrak (blau) und Akhdar (grün), welche Spitheten. 
den verſchiedenen Armen bes Nils beigelegt werten. Das 
Waffer des La Mar Zarah fol trübe ausſehen, umb auch 
die Aegypter bezeichnen ben Nil mit dem Worte Ahmar 
zu bee Zeit, wenn berfelbe zu fleigen und truͤbe zu werben 
beginnt. 7 
Aus den Namen bes Königs und ber Königin von Zimbuc: ! 
tou ſcheint hervorzugehen, daß fie Mohamedaner find. Woolo” 
fol. wohl Wouli feyn, welder Name im Arabifchen fo viel 
wie Gouverneur oder Regierer heißt und allen ihren Oberhäup⸗ 
tern beigelegt wird; Batima if augenfcheintih ein Muſel⸗ 
männifher Name. Daß Adams fie nicht beren ſah, ift kein 
Beweis für das Gegentheil; er hätte ſich Monate lang in Ber: 
ber oder in Shendy aufhalten können, ohne jemals Augenzeuge 
don irgend einer Art von Gottesdienſt gewefen zu ſeyn. Einige 
feiner Angaben find mir übrigens als ganz unmöglich aufgefallen, 
und haben mid von feinem Mangel an Wahrheitsliebe, wenigftens 
in Bezug auf diefe Abgaben, überzeugt. Rie wird man mie Hlau: 
ben madyen könmen, baß drei und zwanzig Neifende zu Fuß, mit ? 
Weibern und Kindern, über eine waſſerloſe Wuͤſte von dreißig 
Tagereifen gelangt find, ohne einen größern Vorrath von Waffer, 
old was vier Kamerle tragen können, und nod weniger, daß acht 
und zwanzig Menfchen auf diefelbe Weife neun und zwanzig xa⸗ 


— — — — 
2) Der Bahr el Azrak, ober blaue Fluß, wird von Mat. 


rizl, dem Arabiſchen Geſchichtſchreibee Behr el Akhder 
(der grüne Fluß) genannt, 
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reifen init Dier, nur zum Theil mit Waffen beladenen Kameelen 
gemacht haben; eines ſolchen Grades don Enthaltfamkeit find we— 
der Araber, noch Rubier, noch deren Kameele mähtig. Niemandy 
der in Befeufchaft einer Garamane mit Cameelen gereift ift, wird 
Behauptungen biefer Art den mindeſten Glauben beimeffen. Schon 
nah acht Tagen iſt das Walfer in den beften Schlaͤuchen von 
Sondan zum Theil verbünftet, und das Uebriggebliebene durch 
das beſtaͤndige Schůtteln zu riner dicken ſchwarzen Jauche gewor⸗ 
den, weldie nar die aͤußerſte Noth trinkbar machen kann. Die 
beſten kaſttameele, die man in den von®mir bereiften Rändern 
Eennt, find von der Darfourer Zucht; aber and biefe können auf” 
dem Wege nad) Aegypten, nicht länger als zehn bis zwoͤlf Tage 
ohne Waffer aushalten, und ſelbſt auf dieſer Reife kommen viele 
vor Durft um. Die täglidie Ration von einem Mark Waſſer 
würde einem Thiere wenig helfen, welches, bei gewöhnlichen 
Durft deren funfzig bis ſechzig, und wenn e6 mehrere Tage lang 
bat faften müffen, wohl bumdert Pfund Waffer auf einmal vers 
fhlingt, Bier Sameel: Ladungen Waffer würden in dem norböfts 
lihen Theile von Africa, ſelbſt unter ben Nubifchen Handelsteuten, - 
welche aufre Saar vwiffen, tie viel fie ihren Cameelen aufladen 
können, für acht und zwanzig Menfchen, wern diefe auch ſaͤmmt⸗ 
lich beritten wären, nur fnapp auf einer fünf bis ſechstaͤgigen 
Reiie außreihen. Kein Kußreifender ın den brennenden Sandwülr 
ten Afritas darf bei einer taͤglichen Ration von eimer halben Pinte 
WBaffer mit Urin vermifcht, koffen, bei Kräften zu bleiben, Auch 
Werbe ich es mir nie einreden lafieh, daß die Mauren.es in ber 
Enthaltfamkeit fo viel weiter als die Nubier gebracht haben, obs 
glei fie. darin wohl ftärter als Aly Bey el Abbaffi ſeyn möds 
gen, welcher in einer MWüfte ber Berberei nad einer einzigen 
Kapereife vor Durft verſchmachtete, und Thon um vier Uhr Nach⸗ 
mittags in Ohnmacht fiel, nachd emer erft um Mittag einen berben 
Trunk getban ‚hatte Solche Hiſtoͤrchen von langen Reifen ohne 
Maffer find mit denen von brennenden Winden, verfchüttenden 
Sandwirbeln, und ber wunderbaren Schnelligkeit ber Gameele ıc, 
zc. in eine Slaffe zu, fegen. Sie entfpringen alle aus den Köpfen 
ber Beduinen, welche damit bie Reugierde ber über bie Wunder 
der Wüfte erftaunenden Gtäbtebewohner, auf Koften der Wahrs 
heit, befriedigen, und koͤnnen nur von ben Wenigen widerlegt 
werden, welche bie Wüfte ſelbſt wirklich durchſtrichen find, bager 
gen fie auf fortwährende Beſtaͤtigung von Seiten derjenigen rech: 
nen können, welche ihr deöfallfiges Wiffen bloß aus Dem Munde 
prchtender Araber oder Mauren haben, 
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Gewiß nahmen Sie herzlichen Theil an bem Schidiale bes 
ungluͤcklichen Reifenden Seetzen, welder vor fünf Zahren in 
Nemen vergiftet ward. Geine Arbeiten find, wie id) Ihnen vers 
fihern kann, ſehr ausgebreitet geweſen, und auf eine hoͤchſt ver⸗ 
Mändige Weiſe geleitet worden. Gr wandte feine genaue Bekannt: 
fhaft mit allen Zweigen der Naturgefhihte mit. unermübdlicheni 
Eifer ſelbſt zur Unterfuhung dir unzupänglidiften Grgenden an, 
und war daher vor feinem traurigen Ende fdion mehrere Male 
habe daran geweſen, ein Märtyrer feines wilfenichaftiihen Stre— 
Gens zu werden. Ichsbin vom Schickſal beſtimmt worden, feine 
Fußtapfen in mehreren Bisher unbefannten Grgenden Eyriens iind 
des fteinigen Arabiens, fo wie aub in Hebjaz;, Ju bezeichnen; 
dieg in Verbindung mit dem, was ich von Europäern, melde ihm 
in Aleppo, Damaftus und in Cairo gekannt haben, fo wie 
don vielen Arabern unterweges Über ihm gehört kabe, bat mid 
mit eben fo großer Achtung für feinen Privatcharecter erfüllt, als 
die bereits erfchienenen zerftreuten Memoires über feine Nach⸗ 
fuhhungen fie jedem Lefer wegen feiner hohen wiſſenſchaftlichen 
Kenntniffe einflößen müffen. Obgleich mit einer lebhaften Phan: 
tafie, und ſelbſt mit bedeutenden Dichtertalenten begabt, war er 
doch ein Mann, aus deſſen Munde ftets nur die reinſte Wahrheit 
floß. Wenn er auch zuweilen dem Grübeln über bie von ibm 
gefammelten Thatſachen zu leidenfhaftlih anbieng, fo bin ich doch 
gewiß, daß er bei der Darftellung dieſer Thatſachen ftets die 
ftrictefte Wahrheitsliebe beobadteie, und ic zweifele nicht im 
minbeften, daß, wenn er’am Leben geblieben wäre, um bie Maife 
von Kenntniffen, die er fi während einer Reifen erwarb, zuv 
bffentlichen Kunde bringen zu koͤnnen, er bei weitem alle Reiſende, 
die über diefe Laͤnder gefchrieben haben, binter ſich zuchdnelaffen 
haben wuͤrde. Herr & alt zeigte mir vor kurzem einen Brief, welchen 
ee im Jahr 1811 von Herrn Rutland, bamaligem Factor in 
Mokha, erhalten hatte, und worin derfelbe ihm Seegen’s 
Tod, ber fi eben zu der Zeit ereignet hatte,“ meldete, un» zu: 
gleith verfchiedener Papiere erwähnte, melde der Verflorbene ibm 
zum Geſchenk gemadht habe; Herr Rutland fügte hinzu, daß, 
da fie Deutſch gefchrieben wären, er fie nicht lefen könne. Da 
Here Seetzen ſchwerlich baran gebadht Haben kann; ein ſolches 
Geſchenk einem Manne zu machen, ber den Werth deſſelben fo 
wenig zu fhägen weiß, fo möchte id) faft glauben,‘ daß die Pa; 
piere wohl mur als ein Depofitum in bes Herrn Rutland's 
- Bände gegeben find. Wie es heißt, befinden fi darunter genaue 
Abriſſe und Beſchreibungen von Mecca und andern Plägen, 
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Wörterbücher von achtzehn Africanifhen Epradien u. f. m. Seet⸗ 
zen's Freunde in Cairo, nah dir gemöhmtichen Weife der te 
vantiner ‚unter welde aud die Mebrzaht der in dieſen Gegixben 
anfäfigen Pfeubo: Kranken gerechnet werden müffen, befümmerten 
fih, fo wie er ich jenieits ihrer Thürſchwelle befand, nicht weiter 
um ihn, und fo gefchab es denn, daß, obgleid fein Tod fchon 
im September ıgır, in der Nähe von Mokha, wo diefes Er 
eigniß allgemein befannt warb, ftatt fand, und obgleich ſchon ſeit 
dem XAnfange des Jahres 1811 Feine Nachrichten von ihm in 
Cairo eingegangen waren, dech keiner fih die Mühe nahm, 
nah Mokha feitnetwegen zu fchreiben, und daß man vor dem - 
Monate Julius 1815 bier noch nichts von feinem traurigen Schide 
fal wußte. Um bdiefe Zeit empfieng ich einen Brief aus Mokha, 
weldyer einige Umflände von dem Tode des Deren Seetzen ents 
hielt; ich befoͤrderte denſelben unverzüglih nah Wien, in Be: 
gleitung eines eigenen Schreibens an Deren Hammer, welder 
naher beide Briefe, ohne meine Authorifation, im Auszuge oͤf⸗ 
fentlih bekannt made. | 


Ein Stalienifher Arzt, Namens Gervellf, ber jest als 
Kaufmann in Alexandria etablirt ift, machte vor vier Jahren 
einige intereſſante Reiten im Norden von Africa; er war nämlich 
damals als Arzt bei dem Sohne Youſef Paſcha's von Tripo— 
lis angeſtellt, und begleitete feineh Herren, als derfelbe von feis 
nem Vater zur Unterjodhung Fezzan's, beffen Oberhaupt fich 
in der Zahlung bes Zributs etwas faumig gezeigt hatte, beorbert 
wurde, auf diefer Erpebition, Cie gelangten von Tripolis zu— 
erft nah Derne, in deffen Nähe Herr Cervelli die prächtigen 
Ruinen von Cyxene fab, ober wenigftens das, was er für bie 
Ueberbleibfel diefer Etadt hielt; von Derne kamen fie nah Au: 
gila, und weiter nad) Beyzan, wo fie ſechs Woden lang biie, 
ben, und dann über eine Gebicgskette, auf welder Schnee lag, 
(denn es war im Winter) auf dem Wege dan Sokhne nah 
Tripolis zurückkehrten. Herr Cervelli #örte- von zwei Eng⸗ 
liſchen Reiſenden reden, die in Fezzan geweſen waren, wovon 

der eine geſtorben ſey, der aubere aber feit feiner Aoreife nach 
Soudan nidts weiter von ſich habe hören laffen, “Der Nanıe 
Hornemann war dem Herrn Gervelti nicht bekannt. Dafet 
Mann, obgleich Erin Gelehrter, befigt dicke natürliche Talente, 
und zugleich vice Lebhaftigkeit und Gutmüthigkeit. Er fagte 
mir, daß er eine Menye Notizen niedergefhrieben, ſich über noch 
kein Tagebuch gemacht habe; Übrigens fey er nicht übel Willens, 
Burdhardt’s Beben, 8 
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feine Reifen .in Druck zu geben. Ich Eonnte es nit über ihn ex; 
langen, baß er mir feine Papiere zeigte; indeß weiß ich gewiß, 
das er deren nebft einigen Skizzen von Zeichnungen befist. Da 
feine Handelsgeſchaͤfte jegt feine ganze Zeit in Auſpruch wehmen, 
fo zweifle ih, daß er je Muße genua haben wirb, um fein Zager 
bud) auszuarbeiten; ich babe mir baber und mit Ruͤckſicht auf das 
Sntereffe, welches feine Reife erregen dürfte, alle möglihe Mühe 
gegeben, um zum Befig biefer Papiere zu gelangen, und ibm 
taufend Piafter dafür mit dem Verfprecdhen geboten, daß, wenn 
fie im Drud erſcheinen würden, dieß unter fiinem Mamen geſche— 
hen ſolle. Seit feiner Abreife nah Alerandria babe ih den. 
Herrn Thburburn, ehemaligen Gecretair des DOberften Miffet,, 
und gegenwärtig Affocie des Handlungsbaufes Briags unb 
Gomp., beauftragt, bie Unterhandlungen mit Herrn Gervelti 
wieder anzufnüpfen. Diefer Freund bat mid vor kurzem benad: 
richtige, daß Here Gervelli ſich weigere, feine Papiere zu vers 
dußern, daß er ihm jeboch verfproden babe, feine Abende zur 
Ordnung bderfelben anzuwenden, da er fie felbft herauszugeben 
wuͤnſche. | 

Mit dem innigftem Leibwefen fehe ich mich fchließlih zu der 
Anzeige gendthigt, daß id; Feine gegründete Hoffnung habe, vor 
nädftem Frühling Aegypten zu verlaffen. Es würde zu langweis 
lig feyn, wenn id bier in alle unangenehme Zäufchungen, die ih 
durch das Ausbleiben ber weftlihen Garamaue erfahren babe, eins 
geben wollte. Wenn bie Sommittee mid nicht für einen leicht: 
finnigen Vernachlaͤſſiger meiner Pflicht hält, fo wird fie auch ge— 
wiß glauben, daß nur gebieterifche Umftände mid fo lange in 
Cairo  feftbalten konnten; follte hingegen mein langmieriger 
Aufentbalt in bdiefer Stabt Zweifeln an ber Xufrichtigkeit meiner 
Abfichten Raum geben, fo wüßte ih in der That nichts zu fagen, 
was dieſe Zweifel heben könnte, 


Gairo ben 20, Februar 1817. 


Beifolgend habe ich bie Ehre, der Gomittee die Tagebüder : 
meiner Reife in Hedjaz, nebft einigen Notizen über das Innere 
zon Africa, fo wie eine Ueberfegung aus Mafrizi, enthaltend - 
einige Documente über die Gefhichte und Geographie Nubiens 
und der Nilländer, welche zur Erläuterung meiner Reifen in Rus 
bien bienen können, zu übermaden. 

Es wird Ihnen lieb feyn, zu hören, baß ber coloffale Kopf 
von Theben vor kurzem nah manderlei Schwierigkeiten glüd: , 
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lid in-Aleranbria angelangt iſt. Herr Belzoni, welcher ſich 
dus freien Stuͤchen zur Uebernahme des Teansports anbot, Hat 
ſich feines Auftrags mit eben fo vielem Genie, als Sidkenntnif 
und Beharrlichkeit enttedigt, De: Kopf wartet nun in Al ran. 
dria auf eine palfende Gelegenpeit nad Malta, Here Salt 
und ich haben die Kojten gemeinhaftlid getragen, die Mübe deB, 
Unternehmens aber hat allein auf Deren Belzoni gelafter, deſ⸗ 

fen Ramen id), wenn der unftigen dieſer Sendung wegen etwa ger 
dacht werben follte, nicht gerne vergeffen wiſſen mochte, weil ex 
dabei von nicht wenigerem Gemeingeifte befeelt war, wie wir, 
Die Committee braucht ſich übrigens keinesweges der Beſorgniß 
zu überlaffen, daß mein Name durch diefes Geihäft in Aegypten. 
zur allgemeinen Kunde geworden ik, weldes gewiß ber Zuu gen 
wefen feyn wiürbe, wenn man wüßte, daß ich eine Hand dabei im 
Spiele hatte, denn während der vierzebn Zage, da der Kopf bet 
Boulak lag, ward das Schiff beftändig von Schwärmen Neus 
gieriger aus allen Glajjen beſucht. Niemab weiß, daß ih das 
Mindefte bei der Sache getban habe. Die Einwohner von Gairo 
fhreiben Aues auf Rechnung der Herren Salt und Betzoni, 
welche, fo fagen fie, ben Kopf nad England fenden, um dort 

zum Behuf der Auffindung des darin enthaltenen koſtbaren Edel⸗ 
fteins in Stüden gefhlagen zı werden. Der Aufenthalt der 
Sranzöfifhen Gelehrten in Aegypten hat biefe Menihen in bieier 
Hinfiht Feines Beiferen belehrt, und biefelde Meinung, melde 
den Sheykh von Tedmor einft bewog, mir bas Kortbringen 
einer in der Nähe des Porticors von YPalmyra gefundenen Bleia 
nen verftümmelten Büfte zu verbieten, herrſcht noch immer durch 
ganz Aegypten, ir — 


Die Landleute von Gourne erzählten mir, daß die Franzo—⸗ 
fen fi vergebens bemüht hätten, ben Memhons: Kopf fortzufchäf: 
fen, und daß fie fogar in den untern Theile ber Büfte ein Loch 
gegraben hätten, um einen Theil des Geſteins abzufprengen, und 
fie jo transportabler zu machen. Ich weiß nicht, warum fie von 
diefer legteren Idee abgegangen jind ; es iſt mir indeß nidht wenig 
auffallend geweſen, zu fehen, daß in ber Zeihnung, welche fie in 
ibeem großen Werke von dem Kopfe geliefert haben, derſelbe fo 
bargeftellt ift, wie er gewefen feyn WEM: menn man ben — 
Theil daran zerſtoͤrt haͤtte. 


Die Entdeckungen des Herrn Belzoni in — ſind 
zu intereſſant, als daß fie hier naicht Erwmaͤhnung verdienten, : (FF 
3 
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Yat den Zempel von Ebfambal Halb von bem Sande befreit, 
unter weldhem er zum Theil begraben lag. Die Borderfeite bes 
Zempels, welche auf diefe Weife den Blicken wieder gewonnen ift, 
enthält eine Menge Hieroglyphen; von den vier Goloffen, welche 
vor demfelben fanden, ift nur das Geficht bes einen (von welchem 
in meinem Tagebuche weiter die Rebe ift) vollkommen erhalten; 
einer von den drei übrigen iſt dur — zu einem blo⸗ 
Sen delſendloc geworden. 
Hinter Gourne *) hat er ein neues Grabmahl der Könige 
entdeckt, welches nur ungefähr eine Meile von dem am meiften 
weftlid ‚gelegenen „ifolirten Grabmahl”, wie die Franzoſen «8 
"auf ihren Charten nennen, entfernt liegt. Seiner Angabe nad 
ift es prädtig und größer als irgend eines ber andern, und ents 
‚hätt einen Sarcophag.' Die Gemälre find alle auf weißen Stuck 


‚gearbeitet, ber nur lofe an ber Wand hängt, und daher Leicht 
abgeloͤſt werden kann. 


Beim Nachgraben zu Gourne auf der Ebene zwiſchen dem 
Meinnnonium und Medinet Habou, *") in einer weſtlichen 
Richtung von ben beiden ſitzenden Coloſſen, und etwa eine halbe 
Meile von benfelben entfernt, fand er einen zerftümmelten coloſ⸗ 
falen Kopf von Granit, von noch weit größeren Dimenfionen, 
als der fortgeſchaffte oder irgend ein anderer der bei Theben bes 


befindlichen Köpfe, indem er über bie Stirne — bis zwölf Su 
mißt, 





2) Diefes Wort bebeutet einen „Winkel“, weil der frage 
liche DOrt im norbiweftlihen Winkel tes Gebirges dba, wo baf- 
felbe eine mehr äftlihe Richtung nimmt, liegt. 


”) Pocode bat bie Reifenden irregeführt, „indem er biefen Ort 
Mebinet Abou, oder bie Stadt bed Waterd’’ nennt, wenn 
Reptered bie Bedeutung bed Namend geweien wäre, fo hätte 
berſelbe Medinet el Ab ſeyn müffen. Dat Wahre bei der 
Sache ift übrigend, daß Habou, ber Sage nad, ein alter: 
thuͤmlicher König war, von welhem mancherlei ivunberbare 
Dinge erzäblt werden. Die Gingebornen glauben feft unb 
feif, daß der Zweck ber Franzdfiihen Erpedition dahin gerichtet 
geweien fey, Dabou’d Schaͤte aufyufinden, Die Araber, 
welche Theben und bie umliegende Gegend bewohnen, find 
arſpruͤnglich Moggrebynen. 
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Sie werden ſich wohl noch des Beinen Teiches innerhalb bes 
Innern Theils des Tempels von Karnak, nad ber Seite von 
uror *) bin, erinnern, welcher an drei Seiten einen erhabenen 
Grund umfchließt. Hier fteht nun eine Reihe von Andros 
Spinren, ober wie fie fonft genannt werden mögen, welche 
die Sranzofen aufgegraben haben, und von welhen Herr Wils 
liam Bankes im vorigen Jahre die beiden beften hinwegnahm. 
Herr Belzoni bat num, indem er in ber Linie, in welcher diefe 
Statuen ftänden, weiter nahgraben ließ, noch achtzehn anbere, 
son öpntier Form aber ungleich fhönerer Arbeit und auf's befte 
erhalten,’ aws Tageslicht gefdrdert; ſechs davon mwurben File 
Herrn Salt, welder ihn, außer dem Auftraae, in Betreff des 
Memnons: Kopfes, aud noch mit Geld, ausdrädiih zur An⸗ 
ſchaffung von Antiquitaͤten beftimmt, verſehen hatte, mitgenoms 
‚men, Neben dieſen Figuren fand er noch eine andere Statue, aus 
hattem aroßförnigen Sandftein gehauen; es if eine nadte Figur 
von gewöbnliher Menfhengröge, figend auf einem Stuhle und 
einen Widberfopf auf den Knien haltend; das geflochtene Haar 
faͤllt auf die Schultern herab. Es iſt dieß eine der fchönften, ich 
möchte mwobl fagen, bie ſchönſte Aegyptiſche Statue, die ih noch 
gefehen babe; der Ausdrud des Gefihts ift ausgezeichnet fein, 
und dem Anfheine nah ein Portrait. Aus der vorzügliben Ere 
haltung aller diefer Figuren, ſchließt Here Belzoni, ba biefee 
Kall in Aegypten zu ben feltenen gehört, daß bie alten Aegypter 
diefen Ort zur Verbergung ihrer Gößenbilder benugten, als bie 
Perfer zu deren Zerftörung anrüdten; aud hofft er, wenn gr 
wieder nah Theben fömmt, an diefer Stelle nob auf mehrere 
Shäge zu flogen. Er bat auch bei Karnak das vierfeitige 
Monument, woran auf drei Seiten Figuren in alto relievo ans 
gebracht find, aufgefunden, von welchem bie Kranzofen in ihrem 
Werke fo großes Aufheben machen, und aud eine Zeichnung ges 





— ) Luror it dad abgelürte EI Akhſor ein alter 

‚». Plural von Qaſzer, welches nidht zu verwechſeln it mit 
Kaffer, ein Wort, welches Ruinen überhaurt bedeutet. 
Ich habe die Erklärung diefer Namen beigefügt, weil fie meis 
ned Erachtens neu, und übrigens gewiß richtig find. Das jegige 
Memnonium heißt Dafzger el Dekaky. Dekaky, ber 
kuͤrſt, welcher. der Sage nah, ber Erbauer beffelben geweſen 
it, fol den größten der zertrümmerten Coloſſen fich ſelbſt zu 
Exren “ben errichten laffen, 


„Liefert haben; indeß befand es fih an einem ganz andern Orke, 
als dem von ihnen angezeigten, denn Herr Bel,ont fand es un— 
ter der Erde vergraben weit dfrlicd von dem Eingange von Kar: 
hat, Diefed Monument, fo wie ein Dugend Sphinxe hat »r an 
dem Ufer des in der Nähe von Karnak vorbeiftrömenden Sluſ— 
ſes zurädlaffen müffen, indem das zu deren Transport de, 
ſtimmte Fahrzeug bereits über und über vollgeladen war. 
Der Kopf allein wiegt, glaube ich, zwoͤlf bis funfzehn 
Schiffstonnen. 


Herr Belzoni, ber ein eben fo unternehmender, als einſichts— 
voller Hochgefinnter und uneigennügiger Mann ift, kat ferner on: 
gezeigt, daß dr den Coloſß, welder von den Franzoſen auf ih: 
rer Eharte von Karnak, als an ber Weftfeite des obenerwähn: 
ten Teichs liegend, umd unter dem Namen „colosse renverse,'* 
angegeben ift, aufpegraben hat. Er bat benfelben in bie Höhe 
gekehrt, und gefunden, daß es ein bloßer Torſo ift, von etwa 
dreigig Fuß Länge, und meifterhafter Arbeit; er ſagt, daß er im 
Aegypten noch nichts, felbft den Memnons- Kopf nicht ausgenom⸗ 
men, gefehen habe, was mit dieſem Rumpfe verglider werden 
tönne, weil er eine getreue Nahahmung der Natur, und nicht im 
dem aewöhnlichen harten Styl, fondern nad den beften Regeln 
der Kunft gearbeitet fey. 


Hätte Herr Belzoni ein Fahrzeug mit flachen Boden zu 
feiner Dispofition gehabt, fo würde er feiner Meinung nach im 
‚Stande gewefen feyn, einen ber Kleinen, etwa fünf und zwanzig 
Fuß langen Obelisken von Philae ben Fluß hinab zu transpor: 
tiren. Gr behandelt Maffen biefer Art mit eben folder keichtig— 
keit, als andere Kiefelfteine; die Aegnpter, welche von Geſtalt ei- 
hen Rieſen in ihm ſehen, denn er mißt ſechs und einen halben 
Fuß, balten ihn daher für einen Hexenmeiſter. Handarbeit ift in 
Oberoͤgypten fo aͤußerſt mwohlfeil, daß man mit einer geringen 
Summe Geldes lange ausreihtz; ber Tagelohn eines Fellah bes 
trägt ungefähr vier Pence. Obgleich über hundert Fellahs meh⸗ 
rere Zage lang mit unferem Kopfe befhäftigt waren, und wir 
allein für das Kahrzeug hundert Pfund Sterling bezahlten, auch 
dem Heren Belzoni ein zwar an ſich Eleines, aber unferen Ume 
ftänden nach bedeutendes Geſchenk machten, fo beläuft ſich doch die 
»Hanze Ausgabe für den Kopf bis Alerandria auf nicht mehr 
"als breihumtert Pfund Sterl,, und des Herrn Belzoni’s ganze 
Grpedition Eoftet etwa vier hundert und funfzig Pfund Sterlinge, 
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Der Paſcha von Acgpypten ift glüdlicherweife noch nicht auf den 
Werthebie«r Statuen aufmerkſam gemacht wordenz ſonſt würde 
er wohrfheinlihb cuh, nad Art des Wely Pafha’s von Mo— 
rea, einen Durdganaszoll dafür verlangen, denn er erſtreckt feine 
"Erpreffungen über alle Acanptiihe Erzergniffe, und fhämt ſich 
fogar nicht, den Hantel mit Gameel: und Schaafmiſt zu verpach⸗ 
ten. Herr Belzoni, welcher in England als ein geſchickter Hy⸗ 
draulikus befannt ift, und auch eine Engländerin, welche ihm nach 
 Araypten gefolgt ift, zur Frau bat, trat voriges Jahr als- Me: 
chanikus in die Dienfte des Pafhas, ward aber, da er gegen bie 
Sotriguen eines Türkiſchen Hofes nit anzufämpfen vermedte, 
und zu edeldenkend war, tm daran Theil zu nehmen, als feinem 
Amte nit gewachſen, verabſchiedet, und hat noch jegt fünf Mor 
nate Gehalt zu fortern. Dieb zum Bemeife, wie ber Paſcha 
Guropäifche Künfiler belohnt, nachdem fie von feinen in ben Häs 
ven des Mitteländifchen Meers befinblihen Emiffären in feine 
Dienfte gelodt worten, erhalten fie nur zu bald Veranlaſſung, 
ihre Reichtgläubigkeit zu bereuen, | | 


In den, meine Ueberfegung bes Macrizi begleitenden, Nos 
ten werden Sie noch Nadridt von einigen andern hoͤchſt interef- 
fanten Entdedungen in ben oͤſtlichen Bebirgen von Oberäpmpten 
finden. Borigen Monat ift nun auch die alte, fo oft beſuchte Py- 
zamide von Djize fo genau burchftöbert worden, daß noch viele 
Merkwürdigkeiten ans Tagesliht gebradht wurden. Herr Gas 
viglia, ein Italiener, und Herr Kabitſch, ein Teutſcher, beide 
bier anfäffig, faßten vor kurzem das Vorhaben, in dem Brunnen 
der großen Pyramide nadzugraben; im Raufe der Arbeit haben 
fie entdeckt, daß eine Fortſetzung des hinabführenden Garges fi in 
einem unter dem Mittelpunct der Pyramide befindlichen Gemache 
enbigt, und Übrigens gefunden, daß Fein anderer Schacht in ben 
Gang führt. Verſchiedene Umftände haben die Vermuthung in 
mir erregt, daß biefe neuentdedte Fortſetzunz des Eingangs zur 
Beit des Khalifen, welder in biefer Ppramibe nadygraben ließ, 
geöffnet war, feitbem aber wieder verſchuͤttet worden iſt. Wenn 
man Sherif Edrys, bem Berfaffer einer Geſchichte der Py—⸗ 
ramibden, eines, meines Wiffens, in Europa nicht befannten Ru: 
ches, welches ich Pürzlich hier gekauft habe, glauben darf, fo ent: 
hält das Innere der Pyramide eine Menge von Gängen und Ge. 
mädern, und audy no mehrere Sarcophage. Diefer CE hrififter: & 
ler lebte im zwölften Jahrhundert, und hat die Pyramide felbft 
genau unterfudht. 
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Ich Fann von ‚biefem Segenſtande nicht abbredhen, ohne vor⸗ 
her noch ein Wort über die Sammlung des Herra Droverti zw 
fagen. Gewiß ift dieſe jest die fhönfte aller Sammlungen, weis 
de in Italien, Frankreich und England exiſtiren. Sie enthätt 
wenig große Statuen, aber eine bebeutende Anzahl von mittlere 
Größe, und eine unzählige Menge von Gögenbildern, Scarabeen, 
Medoillen, gefhnitteren Steinen und anderen Sachen, die zur Er— 
läuterung über die Religion und des häuslihen Leben der alten 
Ke,npter, ihre Kleidung, Geräthichaftenzc. bienen. Beionders. 
ſchaͤtzbar find feine Papyrus: Rollen; er befigt deren zehu noch 
vollig ganz, von welden brei, fo viel ih weiß, die größten find,: 
bie man je in biefen Gegenden gefunden bat, und außerdem noch 
eine Menge von Fleinerem Formate; auch ein großes Goptifches, 
Manufcript, auf Gazellenhaut gefchrieben, welches auf der Inſel 
Dmele jenfeite des Wafferfalld von Waby Halfa gefunden wurs 
de. Noch vicle große Stüde Aegyptiſcher Bildhauerkunſt mögen, 
gefunden werten, aber lange Zeit würde bazu aebören, bis jes 
wand eine fo volftändige Sammlung kleinerer Gegenftände gefams 
meit hätte. Herr Drovetti war zwölf Jahre larg ein Mann 
von großem Einfluß und felbft von Macht in Aegypten; fein- 
Hauptaugenmerk während biefer Zeit zielte auf bie ‚Bermebrung 
feiner Sammlung, zu welchem Z3wecke er in allen Theilen des: 
Landes Leute in feinen Dienften hatte. &o wie es in der Levante 
mit lange dort anfäßigen Europäern häufig der Kal ift, fo ha— 
ben auch bei dem Hrn. Drrovetti Handelsintereſſen zulegt über - 
feine Liebe für Alterthümer die Oberhand gewonnen, und er. 
wünfht, da er jet Kornhändler geworden ift, feine Sammlung 
zu verfülbern. In ber That wäre es hoͤchſt wünfhenswerth, diefe 
Sammlung in England zu beſigen. Sie mag ihm etwa funfzehn 
hundert Pfund Sterling gikoftet haben, ift aber in Europa ger 
wiß brei bis viermal fo viel werth. 


I ſtehe in aͤngſtlicher Erwartung — einer Carawane 

nach Lybien, und habe mich ſchon ſeit langer Zeit bereit gehal⸗ 
ten, um auf ben erſten Wink mit aufbrechen zu können. Ich 
werde Aegypten jetzt mit um fo größerem Vergnügen verlaffen, 
als ich jegt bie unangenehme Erinnerung an den ungeordneten 
Zuftand meiner Tagebücher nicht mit auf den Weg zu nehmen ha⸗ 
be, welches ber Fall geweſen wäre, wenn meine Abreiſe im vori⸗ 
gen Jahre ſtatt gefunden hattez denn es wird mir auf meinen 
ferneren Reifen der Gedanke nicht geringen Troſt gewaͤhren, daß, 
was auch mein endliches Schickſal ſeyn möge, doch einige. Früchte 


ans meinem Streben gereift find, und die Aſſociatlon ſich bereite 
im Befig mehrerer Tagebuͤcher von mir beſindet, welde biener 
unbekannte Nachrichten über fehr intereffante Gegei ben enthalten, 





Cairo, den 23. März ı8ı7, 
Kann irgend etwas mir Bergmügen gewähren, fo mar es Ihre 
Anzeige, daß meine Auftraggeber mit mir zufrieden find, Geben. 
@ie ihnen dafür gefälligft meine Verfiherung zurüd, daß, fo 
lange ich die Ehre habe, in ihren Dienften zu feyn, ic. nichts. 
unverfucht laffen werde, mir ihre Zufriedenheit zu verdienen. Ich. 
erkenne den ganzen Werth der mir ertheilten Erlaubniß, eine,jo 
lange Zeit aud mit folhen Reifen hinzubringen, bie außer dem 
Bereich des beabfihtigten Hauptzwedkes liegen. Glaubt man mir 
einigen Danf für die Art, wie ich bisber meine Zeit zubradte, 
ſchuldig zu ſeyn, fo habe ich nicht weniger für die Liberatität zu 
danten, womit man mir die Mittel zugeftand, meine Bemuͤhungen 
auch auf foldhe Länder und Gegenftände zu richten, weiche nicht in 
dem eigentlichen Bereich meiner Sendung lagen, obgleid id mir: 
ſchmeicheln barf, dab die Zwecke ber Legteren dadurch — um 
— Bedeutendes vorgeruckt ind. 


Sehr angenehm war es mir auch, zu vernehmen, daß das, 
was ic) über die Beduinen gefhrieben habe, intereffant gefunden 
worden if, Meine legten Zufäge, weiche meine Kunde von dio⸗ 
fem Volke fchließen, haben wahrſcheinlich ihre Beſtimmung nod) 
nicht erreiht. Ich babe mid Über die Lebensweife, bie Gefege. 
und den Charakter dieſer Menfchen mit virtem Bergnügen ausge: . 
laffen, weil ich fie für unendlich beffer als ihre Nadıbarn, die 
Tuͤrken, halte. Sie baden fih von der Verborbenheit der Orifnta: 
lifhen Sitten und Gebräuhe gluͤcklich rein gehalten, ſchon biefes 
allein giebt ihnen Anfprucd auf die Aufmertfamkeit des Europäls ., 
ſchen Yublicums, obgleih wenig Neifende fie bisher anders der 
Bemerkung werth gehalten baben, als indem fie fie als ein 
.biutgieriges, wildes, treulofes Räubervolt darftellten. 


Wenn Cie mich fragen, ob id ben Antar Eenne, fo haben 
Sie wahrſcheinlich vergeffen, daß ich burd ein wunderliches Bud 
aus Ihrer eigenen Bibliothek die erſte Kenntnig von biefem 
Schriftſteller erhielt. Sch ſtimme in ihrer Meinung über dieſes 
Werk ganz mit Ihnen überein, es hat in ber That alles Charak⸗ 


eve 





te iſtiſche eines Helberaebicts an ſich; es erregf durchgaͤngig hohes 
Intereſſe, und entbili viele fublıme Gedanfen. Ich babe wenig 
mebr aid den zwoͤlften Zbeil beffelben mit Aufmerffamteit burdhs 
gelefenz; bie Abſcheift, welde id davon in Aleppo kaufte, befin: 
bet fih unter ben von Syrien aus nad England aefandten Manu—⸗ 
feripten. Der Styl in bemfelben ift fehr ausgezeichnet ; ohne ſich 
zu dem gemöhnlihen Converfationstone hinabzuneigen, wie es 
oft in Zauiend und einer Naht der Ball ift, ift er einfach unb 
natürlih, und frei von jenem Bombaft, jenen Kraftausbrüden, 
und weit bergebolten ‚Metaphern, welde bie Orientalen ſelbſt an 
ibren Profaiften biwundern, welche aber unmöglih den Geſchmack 
eines Europäifhen Grititers anfpreden können. Das Gedicht 
ſcheint überall der Grauß wahrer Empfinduna zu ſeyn, und ber 
Heroiſche Son in Antar's Krieged: und Liebeslicdern, feine 
Satyren und Ergiebungen bes Eigenlobs find eben fo eraltirk, 
als natürlihd. Ohne Zweifel wiffen Sie fhon, baß dieſer Ans 
tar einer ber Dichter bes Moallafat war, ımb daß Osmay, 
welcher fein Leben in diefem Werke befchreibte, unter den Dichtern 
am Hofe Harun el Rashid und feines Sohnes Mamoun 
einen ausgezeichneten Rang einnahm. Bir William Bones 
war, meines Miffens, ber erite, weldyer in feinem Comment 
Poes. Asiat. die Aufmerkſamkeit bes Publicums auf dieſes ro: 
mantifche Gedicht leitete. Derfelbe befaß nur ein oder zwei Bände 
bavon, aber hinlänglih, um ihn von der Vortrefflichkeit des ganz 
zen Werts, von weldem er in bem hödften Lobe fpridt, zu 
überzeugen. 


As ih dor nit langer Zeit Gelegenheit hatte, an Ihren 
Bruder *) zu fchreiben, dußerte id gegen ihn, daß es wohl paf: 
fend ſeyn würbe, wenn er in bem Falle, baß er einen Theil des 
Antars überfegt berausgäbe, einige Abkürzungen dabei träfe, 
indem Öftere Wiederholungen darin vortommen, an welden zwar 
die Araber großen Gefhmad finden, weldhe aber, nech unferen 
Europäifhen Anfichten, bem allgemeinen Intereffe des Werks Ein- 
trag thun dürften. Ich bin überzeugt, daß bie Weberfegung bes 
auf biefe Weife befchnittenen Antar dem Publicum fehr willkom⸗ 
men ſeyn würde, und nichts würde mir mehr Vergnügen gewaͤh⸗ 





») Herr Zerrid Hamilton, welder vor kurzem bie Lieberfet: 
zung eines Theils von dem Werten DdmayB heraudgegeben 
bat, 


ern 





gen, als bie edle Beduinen⸗ Romance auch In unſern Welttheit 
eingeführt zu fehen. 


Cairo, ben 1. Mat 1817. - 


Mit gegenwärtiger Gelegenheit fende ih an Eir Joſeph 
Banks das Tagebuch meiner Reife auf der Halbinfel Sinat, 
und Ihnen einen Band Spruͤchwoͤrter und Redensarten, wilde 
bei dem Volke in Cairo berifhend find. Ih fürdte, die Cor 
mittee wird über all’ das darin enthaltene Arabiſche erſchrecken, 
und ausrufen, daß des Schreiber nicht nach dieſen Gegenden gt« 
fandt worden, um zu Überfegen, fondern um zu entdecken. Ich 
Fann nun darauf zu meiner Entſchuldigung nichts weiter vorbrine 
gen, als daß, da mein Aufenthatt in diefer Stadt ſich unglüdlie 
cher⸗ aber nothwendigermweife fo fehr in bie Länge gezogen bat, ich 
geglaubt habe, daß, um meinen Fünftigen Zwecken vorzuarbeiten, 
ic nichts beffer thun könne, als mein Studium des Arabiſchen 
fortzufegen, Und in ber That kann ich Ihnen verfihern, daß 
ih In gedachter Hinfiht aus dieſer Sammlung weſentlichen Nutzen 
‚gezogen babe, indem id zugleich hoffe, daß fie zur Kenntniß des 
Arcbifhen Volks und ihrer jegigen Sprade aud ihr Scherflein 
beitragen, und felbige Vielen dadurch erleichtert werben dürfte, 
Uetrigens leitete mich bei der Neberfegung und Erklärung dieſer 
Redensarten noch ein anderer Beweggrund; ich wollte nämlid) 
meinen Auftraggebern fo wie dem Publikum dadurch einen über: 
zeugenden Beweis Ifefern, daß ich mir eine hinreichende Kenntniß 
von dem volksthuͤmlichen Dialeft ber Eingebornen, von welden 
in meinen Tagebuͤchern bie Rede gewelen ift, zu eigen gemacht 
babe. Die bloße deßfallſige Verfiherung würde wenig bei denen 
beifen, weiche wiffen, daß ſeit den legten funfzig Jahren wenige 
Europäer ihre unter ben Arabern gemadten Reifen publicirt ha— 
ben, obne vorzugeben, daß fie mit bee Sprache vertrant feien, 
und ohne zugleih Proben großer Unfenntniß berfelben abgelegt zu 
baben. Zwar würbe wohl auch fhon aus ber Durdlefung meiner 
Zagebüder und aus ben Nachrichten, welche ih auf meinen Rei- 
fen ohne den Beiftand von Dollmetfhern gefammelt habe, der 
Lefer zu dem Schluffe veranlaßt werden, daf ich von biefer Spra— 
che etwas verflanden haben müffes indeß würbe er doch immer 
nit wiffen, ob meine Kenntnig der Sprade fo befchaffen war, 
daß er die angeführten Thatſachen ganz oder nur zum Theil glaus 
ben bürfte, da Legtered nur zu oft paffende Anwendung finder 
bei Solhen, melde Alles nur halb hören und verftehen, aber 
doch genug, um fi einzubilden, daß fie keines Dollmetfcers ber 


dürfen, Aus 'biefem Grunde nun hielt id es für meine Pflicht, 


einen beutlichen Beweis davon abzuligen, ın wie weit ich diejet 
Sprade wirktid mächtig bin. und id kann mid nun zugteich des 
fhmeichelhaften Gefühle nicht erwehren, daß ic durch diefes Buͤ⸗ 
chelchen meinen Tagebuͤchern eine größere Authenticität verfhafft 
babe. Kann ich mid au nicht mit ber gründliden Kenntniß eis 
nes Arabifhen Gelehrten in biefer Sprache brüften, fo glaube id 
doch, daß diejenigen, welche mein Bud durdlefen, mir wenigitens 
fo viel zutrauen werben, daß ich bie Sprache des Bazars und 
des gemeinen Mannes verftehe, und auf Weiteres made ich für jegt 
keinen Anfprud). 


Aus dem, was ih fo eben gefant habe, merben Sie meinen 
Wunfd erkennen, daß jene Blätter dem Publitum vorgelegt were 
den mögen. Indeß ift die Anzahl der Freunde der Arabifhen 
Sprade in Europa fo aͤußerſt gering, und bie Koften des Drucks 
derfeiben fo bedeutend, daß felbft der vortheilhatte Verkauf eines 
foihen Buches wohl kaum ein Drittpeil der Auslage decken würde, 
Es ift mit Grund daran zu zweifeln, daß die Afrikaniſche Aſſo⸗ 
eiation fidy in ein Umternebmen, weldes mit ihrem vorgenommes 
nen 3wede in fo gar feiner Verdindung fteht, einzulaffen geneigt 
fegn möchte, obgleich es mir fehr Lieb feyn würde, wenn ih mid 
in diefer Vermuthung geirrt hätte. Doc es fällt mir jegt ein, 
dab die Directoren der Dftindifhen Compagnie, welche fo freiges 
big jeden Zweig ber Drientaliihen Gelehrſamkeit begünftigen, 
vieleicht au der Herausgabe meines Buͤch elchens ihren Beiftand 
zu leihen fi) geneigt fühlen dürften, j 


Herr Salt hat Sie bereits mit den fernen Entdeckungen in 
ber Nähe der Pyraniden bekannt gemadt. Er und Herr Brigg’s 
machten gemeinſchaftliche Caſſe, um den Gapitäin Gaviglia, def: 
fen pecuniäre Mittel fi durch feine Nachgrabungen im Innern 
dev Pyramide erfhöpft hatten, in ben Stand zu fegen, unter ih⸗ 
rer Leitung in feinen Arbeiten in ber Nähe der Pyramide und be: 
fonders in der Nähe des Sphinres fortzufahren. Der Kleine Tem: 
'pel, welchen der Sphinr in feinen Klauen hält, iſt gewiß ſehr 
'intereffant und von ber beften Aegnptifchen Arbeit. Die Hiero⸗ 
glyphen an ben Wänden befjelben find aufs fhönfte gehauen, und 
Aus der beften Periode ber Aegpptifhen Kunft; dagegen rühren 
die mandherlei Fragmente, welche man zwiſchen ben Klauen bes 


Sphinres ficht, aus einem fpäteren Zeitalter her, und einen 


dort als DOpferguben von ben Griechiſchen Aegyptern, welche dle 


* 
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Griechiſchen Inſchriften fchrieben, bie man auf einer ber Klauen 
fo wie auf einer grosen losliegenden Steinplatte Lieft, zuruͤckgelaf⸗ 
fen zu ſeyn; fie gebören in die Regierungen bes Kaifere Glau: 
dius, Habrian x. ıc. Diein den Felfen gehauene Treppe, wel⸗ 
be zu der den Klauen gegenüber und etwa fechözig Fuß davon 
entfernt liegenden Allee binabführt, und rine frumme Linie be 
ſchreibt, trägt auch mehr Spuren von Griehifcher, als Aegypti— 
fher Arbeit an fib. Die Zeichnungen, weiche Herr Salt davon 
genommen bat. find auffallend correct, und werden künftige Reis 
fende dafür enrfhätigen, daß fie die Gelegenheit, biefe merfwürs 
digen Denfmäler alter Zeit mit eigenen Augen zu feben, verjäumt 
baten, Nur fehr Wenigen von ihnen wird bie Freude vergönnt 
ſeyn, dieſe herrlichen Zierden des Sphinxes zu bewundern, eines 
Coloſſes, welder für mid mehr Smponirendes bat, als ſelbſt die 
Pyramiden, denn während biefe dem Auge nur als Heine Brrge 
erfcheinen, ſteht jener als ein riefenbaftee Thier ba, Die Arbeiter 
wollen den Ort nicht eher verlaffen, als bis der Sand wieder in 
feine vorige Lage zuruͤckgekehrt iſt, und wohl nur wenige Men: 
ſchen werden ben Mut: haben, ihn wieber aufjugraben. Gapitän 
Gapiglia, welcher feine Arbeiten mit unglaublichem Eifer forts 
fegt, erklärt, daß er mit zmweitaufend Pfund Steriing im Stande 
feyn würde, den ganzen Sphinx von oben bis unten zur reiniaenz 
und es ift wohl keinem Zweifel unterworfen, baß er in dieſem 
Falle noh auf andere wichtige Alterthümer, vielleiht auf aroße 
in ben Kelfen gebauene Tempel oder Grotten im Dintergrunde 
‚and on den Seiten des Sphinxes, welcher in einer Höhlung zu 
ftehen ſcheint, ftoßen wurde. 


Unfer coloffale Kopf wird Alerandbria, am Borb eines 
Transportſchiffes, welches Abmiral Penrofe, um Korn zu las 
den, babin geſandt har, eheftens verfaffen. Herr Belzoni, ber 

‚fd in diefem Augaenblide mit Herrn Beechy, bem Secretär des 
Deren Salt, in Tbeben befindet, hat dort wieber mehrere Aus⸗ 
grabungen veronftaltet, und bei Karnak einen wenig beihäbdig- 
ten coloffalen Kopf gefunden, ber in ber Größe und Schönheit bem 
unfrigen aleid kommt; auch fand er noch außer andern Gegen: 
ſtaͤnden zwei große mit Hieroglyphen bebedite Vaſen von Bronze, 


Sobald. bie Peſt in Alerandria ausgewüthet bat, werbe 

ich eine große Kifte mit Arabiſchen Manufcripten nah England 
abfenden. Meine ganze Sammlung, mit Einfh:uß der bereits 
nad dorten abgefandten zwei Kiften, beläuft ſich auf etwa vier: 
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bunbert Bände, -beftehend haupthſaͤchlich aus hiſtoriſchen Werten, 
von denen viele in Europa gar nicht, und felbft im Orient nur 
fehe felten gefunden werben. 


Ich babe vod) immer das Außenbleiben von Garamanen aus 
Weſten zu beflagın, und kann nur meine Berfiherung wiederholen, 
daß ich die erfte hier anlangende auf ihrer Ruͤckkehr nad Fey 
zan gewiß begleiten werde. Bis dahin hoffe id) von ber 6% 
rechtigkeit ber Affocration, daß fie meiner Zögerung keine andern 
Gründe, als die von mir angeführten, unterlegen werde. Ich 
weiß gar wohl, daß idy ihre Geduld auf eine fehr harte Probe 
ſtellez indeß darf fie ſich verfihert halten, baß die meinige zu 
gleicher Zeit auf die Folter gefpannt ift. 


Hielt mich nicht die gegründete Hoffnung, daß meine Auffüh« 
rung feit der Zeit, daß ich in ihren Dienften bin, mir das Zu: 
trauen meiner Auftraggeber erworben haben wird, fo würbe id 
feinen Augenblick zögern, mein Kameel zu laden, und allein nad 
eybien zu reifen, um ihnen zu beweifen, daß weder Mangel 
an Muth, noch an Eifer, mid fo lange in Unthätigkeit blei— 
ben läßt. 


Cairo, ten 18. Mai 1817 *). 


Mein Zagebuh auf der Halbinfel Sinai ift zu einem fe 
dicken Bande angewachſen, daß id fürdte, er moͤchte deßhalb mes 
niger annehmlich feyn; da es indeh ja nit durdaus nothwendig 
iſt, daß er in feiner ganzen Voluminoſitaͤt im Druck eriheine, fo 
mag der Herausgeber nad) Belieben alles weniger Jutereffante 
ftreihen. Ich batte während des. qrößten Theile diefer Reife 
mehr Freiheit zu Schreien, als auf den meiften früheren. Dieſes 
Heine Laͤndchen, für die Gedichte des Menſchengeſchlechts fo 
wichtig, ift noch nie vorber ausführlid beſchrieben worben, 
Den beigefügten Commentar über den Weg, den bie Iſtaeliten 
eirft durch die Wuͤſte gemacht haben, unterwerfe ich mit nicht 
geringem Mibtrauen ber Durdfiht der Committee, da ich in ber 
That fürdten muß, daß das, was’id für richtig halte, nicht 
ebenfo Perſonen feinen möchte, welche bie Wüfte nicht beſucht 
haben und nicht mit Beduinen gereift find. Sollten indeß meine 
Anfichten doch gebilligt werden, fo wird es mid ungemein freuen, 





*) Diefer Brief it an Bir Joſeph Bantı gerichtet. 
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Bob ich im Stande gewefen bin, Aufllärung über einige dunkle 
Stellen der frübern Gefchichte zu verbreiten, und bie Authenticie 
tät des heiligen Geſchichtſchreibers von Beni Sfrael zu redte 
fertigen, welder nie burhginaig verftanden werden wird, fo 
lange wir nicht genau von Allem unterrichtet find, was auf die 
Arobiſchen Beduinen und das Land, in welchem fie ihre Nomaden⸗ 
leben treiben, Bezug bat, M 


Es war eine Zeit, mährend welcher ich nie an Sie ſchrieb, 
obne Eie entweder von der Beendigung einer intereſſonten Reife, 
oder von der naben Antretung einer andern zu benachrichtigen, 
Statt deffen bin ih nun ſchon feit beinahe zwei Jahren arnörhigt 
gewefen, mid mit Anmerfungen über frübere Reifen zu begnügen, 
und Ihnen ftatt Wirklichkeit Verfprehungen anzubieten. 


Sch Fann noh immer nicht von bier aufbrechen, ba noch Feine 
Carawane aus dem Werften angelanat ift; es wird war eine er: 
wartet, dieß murde fie aber fchon lange, und doch bindert mich 
diefe flete Erwartung, irgend eine andere Reiſe zu unternehmen, 
und fefelt mid an diefe Stadt, beren Ruft fchwerer auf meine 
Lungen druͤckt, als ſelbſt die peftilenzialifchen Ausbünftungen der 
Salzmoräfte von Medina, Hätte id nur einigermaafen aearünz 
bete Hoffnung, meine Beſtimmung aud auf einem andern Wege 
ala bem von Fezzan zu erreichen, wahrlich! keinen Augenblid 
würde ih fäumen, um mid von dem peintichften Gefaͤhl, was ih 
mir feit meiner Abreife aufgebrängt hat, zu befreien, dem naͤm⸗ 
ih, mid mehr oder weniger dem Jadet von Erichlaffung oder 
Mangel an Muth zur Erfüllung meiner Pflicht ausgefent zu ſehen. 
Hätte id weniger zu verlieren, fo würde ich auch vielleicht went: 
niger vorſichtig ſeyn; wenn ich aber bedenke, daß ich acht Jahre 
tang mid) angeftrengt habe, um mir die nötbiaen Fähigkeiten zu 
dem beabfidytigten Unternefmen anzueignen, fo ift es mir unmögs 
ih, die nun in meinen Händen befindliche Ausfiht zu einem 
glüdlihen Erfolge an ein fo ungewiſſes Spiel zu wagen. Im 
Fall des Mißlingens würde es meinem Nachfolger erft viele Lehr: 
jahre foften, ehe er im Stande wäre, fih mit eben dem Ber: 
trauen, als ih es jest Fann, ben Thoren Lybiens zu nahen, 
Ich glaube, daß das Ausbleiben ber Fezzan Garamane dem ver: 
mebrten Begehr zuzufchreiben ift, ber fih an den Kuͤſten der Ber: 
berei nach fchwarzen Sclaven eingeftellt bat, um bamit bie durch 
bie Engliſche Flotte fo ruͤhmlichſt befreiten Weißen zu remplacis 
sen; denn ich habe gehört, daß der Verkehr zwifhen Tripoli & 
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und Fezzan feit einem Jahr fehr ftarf geweſen iſt. Indeß et 
das Gefuh nah Scliven in Aegypten midit weniger groß, ba bie 
Peſt bier während der legten vier Zahre unter der ſchwarzen Mens 
ſchenclaſſe, welche mehr noh ale die Meißen derſelben unterivors 
fen zu feyn fcheint, gräutiche Verheerungen angerichtet batz und 
fobald haber der Markt in ber Berberci genugſam verfehen ift, 
welches wohl jegt ſchon der Fall ſeyn muß, werben die Handels? 
leute von Fezzan nicht ımterlaffen, ihr Menſchenvieh wiedet 
nach den Maͤrkten dieſer Stadt zu treiben. 


Mohamed Aly bat im vorigen Monate ein Werk begon— 
nen, weldes ibm viele Ehre machen würde, wenn es nicht Har 
am Tage läge, daß, weit entfernt, zum Nutzen feiner Untertha⸗ 
nen veranftaltet zu werben, es ibm nur einen Vorwand zu neuen 
Srpreffungen an die Hand geben fol: Er täßt naͤmlich den che: 
maligen Ganal von Rahmanyeh nad Aleranbria wierer öffs 
nen, eine Meafregel, welde von Jahr zu Jahr nothwenbiger 
mwirb, ba der Eingang bes Havens von Roſetta faſt ganz ver: 
fondet ift, und im legten Winter vier Monate fang ſelbſt für bie 
flach gebauten Fahrzenge biefes Landes villig unbefabrbar war, 
Schon im vorigen Jahre ließ der Paſcha quer über bie Mündung 
des Sees Madye einen Damm aufwerten, welder, die Communica- 
tion des gebahten Sees mit dem Meere aufbebend, das Mittel 
zu einem Randwege auf der aanzen Etrede von Rojetta na 
Alerandbria abgab, Indeß wurden die Lybiſchen Beduinen, 
welche man herbeirief, um des ats acnz Aegypten in Nofetta 
aufgeſpeicherte Korn mit ihren Kameelen auf dem neuen Bege 
nad Alerandria zu transportiren, von den Zürlifhen Bram: 
ten fo ſchlecht behandelt und fo fehr an ihrer Fracht verkürzt, 
daß fie bald wieder ın ihre Wüflen zurüdfloben; es bat daher der 
Handel bis jest von jener Strafe noch wenig Nuben gezogen. 
Die Beendigung bed Canals, welcher auf eine zweijäbriae Ar- 
beit für fechszigraufend Menſchen und auf einen Koftenaufiwand 
von unacfähr zwei Millionen Piafter annefchkagen worden ift, 
wird eine durd; das ganze Jahr ununterbrodhene Waſſercommuni— 
ctation aus allen Gegenden Aegyppten's nah Alerandria er 
Öffnen; es werden aber gewiß folche Abaaben barauf gelegt wer: 
den, daß die einheimifhen Kaujleute bald genug ſich den alten 
Wig durch den Daven von Rofetta wieder zuruͤckwuͤnſchen bürf: 
ten. Die an biefen oͤffentlicen Werten arbeitenden Fellahs wer: 
den fo ziemlich auf dieielbe Weife, mie einſt die Sfraeliten von 
Pharao, behandelt, Das Einkommen bes Paſchas, welches nad 
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einem mäßigen Anſchlage jaͤhrlich drittrhalb bis brei Millionen 
Pfund Sterling (wovon er hoͤchſtens die Hälfte wieder ausgiebt) 
betraͤgt, verbunden mit dem niedrigen Taglohn und dem Ueberfluß 
an Arbeitern, macht Unternehmungen dieſer Art in Aegppten bei 
weitem weniger. ſchwierig, als in ben andern heilen bes Tuͤrkl 
ſchen Reihe. Bielleicht wird fpäterhin, wenn ber directe Hani 
delsverkehr mit:Indien, welchen ber Paſcha bereits angefpohnen 
bat, ‚feinen -Wünfhen entfpridt, und bemfelben von Seiten der 
Oſtindiſchen Gompagnie kein Hinderniß in ben Weg gelegt wird, 
auch der Canal zwifhen dem Nil und dem vothen Meere eröffnet 
werden. Unternehmungen biefer Art mwürben jedes anbere Rand 
biühend und an-Reihthum und Induſtrie zunehmend machen; hier 
aber zieht niemand anderes Vortheil daraus als ber Paſcha ſelbſt 
und bie von ihm bei einträglichen Finanzzweigen angeftellten Bes 
amteten, während die Maffe bes Volks über bie lange Dauer diefer 
Arbeiten klagt, da fie bei deren Ausführung an den ihnen dafür 
fehulbigen Zagelohn bei jeder Gelegenheit verkürzt werben; von 
der Regierung zur Theilnahme an diefen Arbeiten gezwungen, find 
fie zugleich genoͤthigt, mit zwei Drittheilen und oft mit der Hälfte 
von dem zufrieden zu feyn, was fonft bie Handarbeit in diefem 
Lanbe koſtet. 


Wir beſinden uns hier ohne beſtimmte Nachrichten uͤber den 
Feldzug, welchen Ibrahim Paſcha, der Sohn Mohamed 
Alies, im Hedjaz gegen bie Wechabiten führt. Wis während 
ber beiden legten Monate ift er nicht weiter als bis Hana-⸗-Kye, 
einer brei Zagereifen über Mebina hinausliegenden Station, vor 
gebrumgen. Es heißt, daß er mehrere Vortheile über Kleine Korps 
bes Feindes davon getragen, aud baß er fie in einem widhtigeren 
Treffen gefchlagen habe; indes fheint baffelbe nicht entfcheidend 
gewefen zu ſeyn, ba er nad) bemfelben nicht weiter dorgerüdt ift, 
AInzwifhen gehen fortwährend Verftärfungen von bier nah Ara—⸗ 
bien ab. Drei Eranzofen, welche fid im Gefolge Ibrahim Pas 
fha's befinden, haben Eläglihe Briefe nah Cairo geichrieben, 
worin fie berihten, daß fie in einer Macht ihres ganzen Gepäts 
‚bis aufs Hemde, was fie auf dem Leibe trugen, beraubt wurden, 
"während fie in einem Zelte fchliefen, welches an das des Paſchas, 
dem bei derſelben Gelegenheit feine Militaͤr⸗Caſſe genommen 
wurde, anſtieß. Mohamed Ali Lift jege in Bombay eine 
Fregatte für fi damen, mit weldher er feinen Feind in dem Per 
ſchen Meerbufen in die Enge zu treiden, und zugleid feinen Han; 

Bel im rothen Meere, welcher täglich zunimmt, und von welchem 
Burkhardt's Leben. b 
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er bald alfe Peivatunternehmer aus Aegypten. und Hedjaz aus: 
fliegen dürfte, zu ſichern gedenkt. 


Den 5. Juni. Sch habe mit biejer Giekegenheit zugleich ein 
Dadet an den Herm Hamilton abgefandt, emthaltend eine 
Sammlung von Arabifchen Redensarten in Cairo, welche in dem 
in dieſer Stadt herrſchenden Wolksdialect gefchrieben find, Ga: 
»itän Gambier, des vor einigen Tagen auf dem Myprmibon 
bier angelangt iſt, und unverzüglid wieder nah Malta unter. 
Segel geht, bat fich ber Beförderung beider Padkete unterzogen. 
Hoffentliih wird nun aud binnen einigen Wochen ber colofale 
Kopf von Xlerandeia abgehen. 





Auf dem Habj des Jahres ıg17 befand fi) unter ben in 
Mecca verfammelten Pilgern aud ein Haufen von Mogare: 
bynen oder mweftlihen Arabern, deren Ruͤckkehr in die Heimath 
auf dem gewöhnlichen Wege uͤber Cairo und durch Fezzan er— 
Wartet wurde, und man glaubte, daß die Carawane ihre Weiter 
reiſe aus Aegypten im Monat December antreten würde. Da 
Herr Burckhardt jegt aud die legten auf feine bisherigen Reis 
fen Bezug babenden Papiere nah England gefandt hatte, fo 
blictte dr mit dem innigften Vergnügen ber Ausficht entgegen, bie 
fi) ihm endlich fo paffend eröffnete, um ben Hauptzweck feiner 
Miffion in Ausführung zu bringen, Auf feinen vorbergegangenen 
fandeh Studien: und Erfahrungs: Curfus ſich ſtuͤtzend, hegte er 
die eben fo angenehme als gegründıte Hoffnung, von Fezzan 
aus fiher bis in bie an ben Niger grenzenden Laͤnder vorzudrin: 
gen, und endlid den Lohn für fein bebarrlides Streben, einige 
autbentifhe Nachrichten über noch unbekannte Gegenden von 
Africa zur Öffentlichen Kenntniß bringen zu können, einzuärnbten, 
Die göttliche Vorſehung hatte es indeß anders beſchloſſen. Am 
4. October hatten fi die Symptome der rothen Ruhr, melde 
ihn fhon feit mehreren Tagen beläftigt hatten, fo fehr vermehrt, 
baß er fih um Hülfe an ben Dr. Ridardfon, einen Engli- 
fen Arzt wandte, welcher, cin RReifegefellfchafter bes Kord 
Belmote, fih um die Zeit zufälligerweife in Gatro aufhielt. 
Man bat alfo die tröftende Gewißheit, daß unfer beflagenswerthe 
Reifende in feiner legten Krankheit fo guten Rath und Beifland 
hatte, als menſchliche Kräfte fie zu geben vermochten. Judeß 
nahm bas Uebel, trotz aller angewandten Huͤlfsmittel, mit ſchreck⸗ 


tiher Hartnädigkeit und ohne Eintretung einer. gänftigen Sriſie 
feinen Fortgang vom Schlimmen zum Schlimmfen. Am zs5ten 
Morgens lich er, fein nahes Ende fühlend, mit Einwilligung des 
Arztes, den Herrn Salt, General: GConful Sr. Majeftär, zu fi 
rufen. „Ich begab mih, fagt Herr Sabt in einem Briefe an 
den Secretär der Affociation, unverzüglih zu ihm, und kann 
nicht befhreiben, wie fehr ich über die in fo kurzer Beit flattges 
babte Veränderung erihrad. Am Dienflage vorher war er noch 
mit allem Anfchein von Geſundheit in meinem: Garten fpagieren 
gegangen, und hatte fih mit feiner gewoͤhnlichen Munterfeit und 
“Energie mit mir unterhalten: jest war er kaum mehr im Stans 
de, zu fprehen, nahm oft ein Wort für bas andere, bot einen 
abſchreckenden Anblid dar, und hatte alle Zeichen bes herannahen⸗ 
den Todes an ſich; indeß hatte er feine völlige Beſinnungskraft 
behalten, und zeigte eine überrafhende Standhaftigleit und Gei— 
ftesgegenwart, Er bat mid, Feder. und Papier zu nehmen, und 
‚das, mas er bictiren würbe, niederzuſchreiben. Kolgendes ift 
beinahe Wort für Wort, was er fagte: „Sollte ich jegt ſterben, 
fo tuaffiren Sie gefälligft auf Hrn. Hamilton zweihundert und 
funfzig Pfund Sterling, als den mir noch von ber Affociation zu. 
ſtehenden Gehalt, worüber und über das, was fih als mein Ei: 
genthum in den Händen des ‚Herrn Boghoz befindet (zweitau⸗ 
fend Piafter), ich folgende Verfügung treffe. Zahlen Sie meinen 
übrigen Antheik für den Memnons:Kopf „(die wiederhoblte 
er nachher nochmals, als wenn er beforgte, ich mödte glauben, 
daß er ſchon genug dazu beigetragen hätte, wie ich einft gegen 
ihn äußerte). Geben Sie. zweitaufend Piafter an Osman (ein 
Engländer, deſſen Befreiung aus ber Sclaverei ich, auf befonde: 
res Bitten des. Sheykh Ibrabim*), von dem Paſcha erlangt 
hatte). Vierhundert Piafter geben Sie meinem Diener. Shas 
harti. Meine männliden und weiblihen Sclaven, fo wie meine 
fonftigen geringen Habſeligkeiten im Hauſe, überlaffe ih O6 
man. Senden Sie. eintaufend Piafter an die Arme in Züri. 
Meine ſaͤmmtliche Bibliothek, mit Ausnahme meiner Europäifchen 
Bücher, vermade ih, nebſt ben in den Händen von Sir Joſeph 
Banks fih befindenden Manuferipten, unter Verabfolgung an 
den Bibliothelar, Dr, Elgrke, ber Univerfirät Cambridge. 





*) Bon ber Beit feiner Abreife aus Aleppo an, hatte Herr Burd- 
hardt fortwährend biefen Namen geführt, 
bo 
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Meine Europdifhen Wücher „‚(ed waren beren acht),“ ver; 
mache ih Ihnen (Herrn Salt) Bon meinen Papies 
gen treffen Sie eine folhe Auswahl, als Sie für bien 
uch eradten, und fenden Sie das Padet davon an ben ‚Herrn 
Hamilton für die Africanifche Aſſociation; es befindet fi dar⸗ 
unter nichts uͤber Aftica. Binnen zwei Monaten wollte ih mit 
der von Mecca zurüdkehrenden Karawane nah Fez zan aufbres 
den, und von ba weiter nah TZombuctou reifen, aber es bat 
fi) anders gefügt. Was meine Angelegenheit in Europa anbes 
trifft, fo hat Herr Rapp mein Zeftament *), Grüßen Sie meine 
Freunde herzlichſt von mir „(er nannte nun mehrere Perfonen, mit 
welden er in Cairo auf einem freundſchaftlichen Fuße Lebte).‘ 
Shreiben Sie an Herrn Barker. „— (Er madıte nun eine 
Daufe, und fhien bewegt, enblid fagte er mit großer Anftrens 
gung): „‚Laffen Sie den Herrn Hamilton meine Mutter von 
miinem Tode benabridtigen, und ihr fagen, daß meine legten 
G:danten ihr gehört hätten,” (Ex fchien biefen Gegenftanv ab» 
fihtlid bie auf die Legt zurücdbehalten zu haben, als wenn er 
fh zu befien Entfernung früher nicht flark genug fühlte). „Die 
Zürfen fügte er hinzu, werben ſich meines keichnams bemaͤchtigen; 
uͤberlaßt ihnen benfelben ruhig.“ — Sie können leicht denken, wie 
fehr ibn dieles Reden angegriffen haben muß, wenn id Ihnen fas 
or, daß er nur noch ſechs Stunden nachher gelebt hat. Der Aus; 
druck feines Geſichts, als er von feiner beabfichtigten Reife ſprach, 
. beutete unverkennbar auf einen beftigen Kampf zwifchen getäufd 
ter Hoffnung und männlicher Refignation, Wohl noch nie zeigte 
fi) die Schwaͤche der menſchlichen Natur auf einem Todtbette we: 
niger als bei ihm, Dr. Richardſon und Osman, welder ei: 
ige Zeit lang mit ihm zufammen gelebt hatte, waren bei dem 
Act zugegen. Gr endete feine Rebe mit bem Wunſche, daß ich 
ihn verlaffen möchte, und drüdte mir beim Weggehen die Hand, 
gleihfam als folte es ein ewiges Lebewohl ſeyn. Co war es 
benn aud leider; er flarb in derfelben Nacht um xı$ Uhr, ohne 





2) Diefed bezieht fih auf ein vor feiner Abreife aus England auf: 
geſetztes Teſtament, nad welchem, falls er, in das Innere von 
Africa vorgerüdt, bis zum 1. Januar 1820 nichts hätte von 
fi bören Laffen, er als tobt betrachtet fepn wollte, Durd bie 
ſes Teftament ernannte er, nachdem er einer ibm verwandten 
Bamille, welche ihm während feines Aufenthalts in geipzig 

Gefälligkeiten erwiefen, feinen Dant abgeftattet hatte, feine 

Mutter zur Teſtamentserbin für alled Geld, welches ihm aus ſei⸗ 

ven Verhältniffen mitber Africanifchen Affociation zuwachſen würbe, 
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hen Schmerzenslaut von fih zu geben. Das Leichenbegaͤngniß 
warb, wie er es wuͤnſchte, nad Mahomedaniſchem Ritus und mit 
aller gehörigen Ruͤckſicht auf den bedeutenden Rang gehalten, den 
er in den Augen der Eingeborenen gebabt batte. Ich war über 
biefen Punct, zufolge feiner beffallfigen Aeußerung kurz entſchloſ— 
fen, Die Xrabifhen Manuferipte für die Univerfität Gambrib: 
ge befinden ſich in einer großen Kifte, und follen mit ber erften- 
fihern Gelegenheit, nebft feinen übrigen Papieren, deren nicht viele 
find, und melde größtentheils Abfchriften von bem, was er bereits 
überfandt hat, zu ſeyn feheinen, nach dorten befördert werben, 


Fuͤr diejenigen, welche die vorftehenden Auszüge aus ber Gor: 
zespondenz bes Herrn Burckhardt gelefen haben, wirb es fafh 
überflüfffig fegn, wenn wir bier nod einige Bemerkungen über 
feinen Charakter beifügen. Als Reifender befaß er Talente und 
Kenntniffe, welche durch feine Eigenfhaften als Menſch einen dop⸗ 
pelten Werth erlangten. Mit Geiſtes- und Geelenftärke, melde 
ipn beftimmt hatten, fein Beben auf dem Wege geographifher 
Entdeckungen dem Fortſchreiten der Wiſſenſchaften zu widmen, ver: 
einigte er Gemütbörube und Kiugbeit, wohl geeignet, um ihm feis 
nen Triumph über alle Hinderniffe im Voraus zu verfihern. Sein 
liberales Wefen, feine hohen Grundfäße von Ehre, feine Bewun: 
derung edler Eigenſchaften an Anderen, fein tiefer Abſcheu vor als 
len Arten von Ungerechtigkeit und Betrug, feine Uneigennuͤtzigkeit 
und fein feiner Sinn für Dankbarkeit *) verdienen nicht weniger 
Bemerkung, als feine warme Menfhenliebe und wirkſame Wohl: 
thätigfeit, die er gegen Unglüdlihe oft zum großen Nadtheile 
feiner eigenen befchränkten Mittel ausübte. Nicht leicht kann es 
ein -ftärkeres Beiſpiel von Herzensweichheit vereint mit Geiftes: 
größe geben, als er auf feinem Zodtbette an den Tag legte, in: 


*) Sein Geſchenk an die Univerfität Gambribge von ber aubr 
gewählteftien Sammlung XArabiiher Manufcripte in Guropa, 
follte als ein Beweis feiner Erkenntlichkeit bienem, für bie wiſ⸗ 

, fenfhaftlihen Vortheile, fo wie für bie freundliche Aufmerk— 
famkeit, welche er in Gambridge genoß, ald er fi bort zu ſei— 
nen künftigen Neifem vorbereitete. Won feiner Geringihägung 
bed Geldes, und zuoleih von feiner edlen Gefinnung gegen bie, 
welde ihm theuer waren, mag ein einzelnes Beifpiel bier fle: 
ben. Da fein Water bei feinem Tode ungefähr zehntaufend 
Pfund Sterling mit dem Willen bınterließ, daß diefe Summe 
iu fünf gleihe Sheile, wovon einer für feine Wittwe und einer 
£hr jedes feiner Kinder, getheilt werben follte, leiſtete Lud⸗— 
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dem das Andenken an feine Mutter und das Miplingen des gro⸗ 
en Zweits feiner Reife die einzigen Gegenftände waren, von wel⸗ 
hen er nicht ohne Stoden reden Eonnte. Die Africanifhe Aſſo— 
Ciation fühlt tief den in ihm erlittenen Verluſt; auch darf fie nicht 
leichte hoffen, einen Mann erfest zu erhalten, ben Geburt, Erzie: 
bung, Genie und Geiftesthätigkeit anfpornten, fi zu jedem gro: 
Ben Unternehmen, wozu feine Geiftesftärfe und fein achtungswer— 
ther Ehrgeitz ihn antreiben möchten, taualid zu maden, Geine 
Auftraggeber find ihrem unglüdligen Reifenden das bünbigfte 
Zeugniß ihrer Zufriedenheit mit feinen eifrigen Dienften fhulbig ; 
von ber Mit: und Nachwelt aber hat fein Andenken feinen vollen 
Lohn zu erwarten, denn es ift wohl keinem Zweifel unterworfen, 
dag fein Name ftets in chrenwerther Erinnerung bleiben wird, fü 
lange nur immer denen, welde ald Märtyrer ihres IRRPRATINE 
hen Strebens fielen, Achtung gezollt werben wird. 


Obgleich die Zagebücher bes Herrn Burdhardt über feine 
Reifen in den füblih von Aegypten gelegenen Theilen von Africa, 
fo wie die muͤndlichen Nachrichten, welche er über die weſtlich von 
jenen Gegenben liegenden innern Laͤndern einzog, die einzigen ums 
ter feinen eingefandbten Papieren find, melde fireng genommen in ‘ 
ben Berridy einer für die weitere Unterfuhung der inneren Theile 
von Africa errichteten Affociation gehören, fo enthalten doch feine 
Bemerkungen über mehrere Theile Syriens, des gelobten Landes 
und Arabiens fo viel Neues und Ausführliches, daß die Affocias 
tion fi unmöglich für berechtigt halten kann, fie dem Publitum 
vorzuenthalten. Seine Reifen in Nubien, nebft ben Nachrichten 
über die norböftlihen Theile von Africa, find zus Ausfülung des 





wig Burckhardt fonleih auf feine Erbportion, zum Vortheil 
feiner Mutter, Verzicht; denn, fagteser, wenn ih auf meis 
ner gegenwärtigen linternebmung umkommen follte, fo wirb 
das Geld fhon da feyn, wo es alsbann body hinkommen müß: 
te; und wenn id alüdlid na England surüdtomme, fo wers 
den meine Auftraggeber mir gewiß Mittel zu meiner ferneren 
Subſiſtenz verſchaffen. 
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erſten Bandes beftimmt worden, und es Liegt in bem Plane der 
Aſſociation, mit der Herausgabe feiner Bemerkungen über die an: 
dern Gegenden in ber, Ordnung fortzufahren, wie es die Neuheit 
oder die Wichtigkeit des Gegenftandes derfelben erfordert. | 


Es bleibt dem Mitgliede der Gommittee, welchem die mit der 
Herausgabe des erften Bandes verbundene Arbeit oblag, jegt nur 
noch eine Bemerkung zu machen übrig. Obgleih Herr Burds 
bardt von ber Natur mit vielen Scarffinn und einem ſtarken 
Gedaͤchtniſſe, um genaue Bemerkungen nieder zu fchreiben, fo wie 
mit Geſchmack und Einbildungskraft, um benfelden einen angeneh⸗ 
men Anftrih zu geben, ausaeftattet war, fo barf man doch auch 
nicht außer Acht laffen, daß er in einer Sprade ſchrieb, melde 
feine Mutterfpradhe nit warz welche er erft in feinem fünf und 
zwanzigften Jahre lernte, und in welcher zu fchreiben er nur ges 
ringe Uebung hatte, bevor er in jene Gegenden anlangte, wo exe 
dieſe Sprache nur felten fprehen hörte, und wo er noch feltener 
Gelegenheit fand, fih nad Engliſchen StyImuftern zu üben. Wenn 
man nun zu biefen großen Mißverhäftniffen auch noch den Un 
Rand berädfichtigt, daß das Tagebuch, welches den Inhalt bicfes 
Bandes ausmacht, nur einmal aus feiner Sammlung täglider 
Notizen abgefhrieben worden ift, und zwar, wie der Reifende 
felbft fagt, in dem Winkel eines offenen Hofes, neben ſeinen Gas 
meelen, unter dem Einfluffe der brennenden Winde der Wuͤſte und 
unter ben Schmerzen eitier Augenentzuͤndung, fo wird ber Lefer 
wohl leicht glauben, daß der Herausgeber ed nöthig gefunden hat, 
einige Abänderungen in der Diction, bes Original: Mänufcripts zu 
treffen. Aud einige Veränderungen in der Anordnung waren bin 
und wieder erforderlich, um zerftreute Bemerkungen über einen 
und bdenfelben Gegenftand zufammen zuftellen, welche, bingefchrie: 
ben in ben Augenblicken, da fih dee Stoff darzu barbot, fi, wie 
es gewöhnlid; in ber erften Abfchrift eines Reife: Zagebuche ber 
Fall ift, in einem fo flüchtigen unzufammenhängenben Zuftande vor: 
fanden, daß fie dem Lefer fo unmöglidy eine angenehme Unterhal: 
sung gewähren konnten. Uebrigens bat der Herausgeber bei fei: 
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nen Verſuchen, das Werk dem Publicum in einer verſtaͤndlicheren 
Form vorzulegen, es ſich zugleich beſtens angelegen feyn Laffen, fo 
wenig Abänderungen wie möglich zu £reffen, weil er fi lieber 
dem Tadel ausfegen wollte, Stellen, bie wegen Uneleganz und eis 
nes nicht Engliſchen Idioms befrittelt zu werden verdienen, ſtehen 
gelaffen, als auch nur auf die entferntefte Weife dem Geiſte und 
der Originalität von bes Verfaſſers Gedanken und Ausdrüden 
durch einen übelangebradıten Verſuch, fie zu glätten ober zu ver⸗ 
beffeen, geſchadet zu haben, 
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Nachdem ich die meiſten beruͤhmten Ueberreſte im 
Nilthal beſucht hatte, kam ich den 22. Febr. ı813 nach 
Aifuan und wuͤnſchte fehr, meine Reiſe den Fluß 
hinauf ſo weit als moͤglich fortzuſetzen, ohne jedoch zu 
große Gefahr zu laufen. Wahrend eines woͤchentlichen 
Aufenthalts zu Eöne, der lebten bedeutenden Stadt 
in Oberägypten hatte ich viele Erfundigungen über 
den Zufland von Nubien, eingezogen und meine Maaßs 
regeln Dasnady genommen. Unter Andern warb es noths 
wendig, mir ein Paar gute Dromedare Eines für mic 
dad Andere für dem Führer zu kaufen, die ich an den 
verfchiedenen Orten miethen Pönnte, durch welche ich in 
Nubien reifete*); ich verkaufte daher die beiden Efel, 


*) Einzelne Leute findet man immer leicht als Führer, aber 
Wenige haben Luft ihr Vieh den Zufällen einer gefährlichen 


Reife auszufegen, 
4a 
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die ih von Kabira nah Ekne mitgebracht hafte, 
kaufte mir für ungefähr 22 PfSt. (132 Tbir.) zwei 
Dromedare, die, wie mic die Erfahrung lehrte, vors 
trefflibe Thiere waren; denn während einer fünf und 
dreißigtänigen Reife von Aſſuan nah Mahaß und 
wieder zurüd, babe ich fie bloß einen Tag ausruben 
laffen, und gewoͤbnlich legten fie täglich zehn Stunden 
zurüd. Zu Esne if ein Gameelmarkt, der in ganz 
Aegypten berühmt ift, weil, ihn bie Bifharyes 
Ababde-Araber, befuchen, weldhe in dieſen Theilen 
Afrika’s die befte Art von Gameelen befigen. Der 
Türkiſche Statthalter zu Esne, Haffan Beg, ein 
geborner Cyperer, gab mir auf mein Anfuchen ein 
kraͤftiges Empfehlungsſchreiben an die drei Gebrüder, 
Soleyman Kaſhaf's Söhne mit, welche jest die 
Beherrſcher von Nubien find; es war zu hoffen, daß 
die zunebmende Macht ded gegenwärtigen Paſchas von 
Aegypten, Mohammed Aly's einem folhen Schrei: 
ben von Einem feiner vornehmftien Beamten einiges 
Gewicht verfchaffen verde. Außerdem hatte ich von dem 
Paſcha felbft noh einen Firman, aber da er Tuͤrkiſch 
geichrieben, das Niemand in Nubien liefet, und von 
einem allgemeinen Inhalte war, fo Eonnte ih mich” 
nicht viel auf ihn verlaflen; jedody entbielt er unter 
andern Namen jenen des Gaftels Ibrim und feines 
Statthalters, die auch ein Arabifcher Leſer unterfcheiden 
konnte. Das Schreiben, auf welches ich hauptſaͤchlich 
meine Hoffnung eines glüdlichen . Erfolgs fegte, war 
von dem Haufe Habater, den vornehnften Kaufleus 
ten zu Eöne, an welde ih durch einen Freund zu 
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Kahira empfohlen worden war. Die Habaters has 
ben im Verkehr mit Nubien faft den Alleinhandel 
mit Datteln, und find die Gefchäftöträger der Nubie 
ſchen Fürſten bei allen ihren politifhen Verhandlungen 
mit Yegypten und da fie auch Sherifs oder Abe 
koͤmmlinge ded Propheten und Leute von großem Bers 
mögen find, fo haben fie einen mächtigen Einfluß, und 
ihre Empfehlung kann Reiſenden und Kaufleuten auf 
ihrer ganzen Reife den Nil hinauf bi8 nah Senaar 
von Ruten feyn. 


Nach einer angenehmen Reife von vier Tagen von 
Eöne an, erreichte ih Affuan, den romantifchften Ort 


in Aegypten, der aber wenig bie hohen Lobeserhe⸗ 


bungen verdient, welche ihm einige Reifende wegen ſel⸗ 


ner Alterthuͤmer und wegen jener auf der benachbarten. j 


Snfel Elephbantine gegeben haben. Haffan Beg 
von Esne hatte mir einen Brief an den Aga von Afs 
fuan mitgegeben, an den ich mic wegen eines Fuͤh⸗ 
rerd wandte, um mich nad Deer zu bringen, wo fid 
Einer der Nubiſchen Häuptlinge, Haffan Kafhef 
aufhält: Man machte bald einen alten Araber, eis 
nen gebornen Nubier hierzu ausfindig, und nachdem 
ih lange mit ihm gehandelt hatte, wurde ich endlidy 
mit ibm um einen Spanifchen Dollar für feine Dienfte 
bis nad Deer einig, was man für jene Reife von 140 
Englifhen Meilen als einen reichlihen Lohn anfah. 


Meinen Bedienten ließ ih mit meinem wenigen 
Gepaͤck zu Aſſuan; kaufte einige Lebensmittel, brach 
mit meinem Fuͤhrer den 24. Febr. auf, und nahm nichts 
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weiter mit mir als meine Flinte, meinen &äbel, und 
m re Pifloten, einen Vorratbefad und einen Tuchman⸗ 
tel (Henam) von maggrebynfder Manufaktur, den ich 
entweder zum Zeppiche oder in der Naht zur Dede 
brauchte. Ich trug den Thabaut oder den blauen Rod 
der Kaufleute aus Dberdappten und hatte meinen ge: 
woͤhnlichen türfifchen Reifeanzug zu Eſsne gelaffen. Ach 
berechnete die Ausgaben, die ih in Nubien zu macen 
haben würde, und ftedte acht Spanifche Dollars in den 
Beutel; dieß war dem Grundſatze angemeffen, den ich 
mmer auf meinen Reifen befolgt habe; denn je ments 
ger der Reifende unterwegd aufgehen läßt und je we: 
niger Geld er bei fih führt, deſto mehr hat er Hoffe 
nung, baß ihm feine Reifeentwürfe gelingen. Nach ei: 
ner Reife von 450 Engl. Meilen von Affuan den Nil 
hinauf, und dieſelbe Strede wieder herunter hatte ich 
bei meiner Rüdtunft noch drei Dollard übrig und 
meine gefammten Ausgaben betrugen etwa fünf Dols 
Ia:8 hierunter war jedod nicht das Geſchenk an Hafe 
an Kafhef begriffen *). Die muß man nicht ber 





*) Die verſchiebenen Ausgaben meiner Reife waren folgende; 
Dialer, Paras. 


An ben Führer von Affuan nah Deer, . 6 20 
Geſchenk an il. » 2 2 — 10 
Duera, zu Affuan gelauft. . a 1 30 
Brod und Zwiebeln zu Aſſuan gekauft. . — 25 


Geſchenk an den Bebienten des Statthalters 
zu Deer. f} . u... 0.% . 0} 4 I — 
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Sparſamkeit zufchreiben ; ich erwähne ed hier als eis 
nen Theil meined Reifeplans - und führe es ald guten 
Rath für ale Reifende an, welche unbefannte und ges 
faͤhrliche Länder im Morgenlande befuchen. 


Den 24. Febr. 1813. Zu Mittage verließ ich 
Affuan und gieng an ben Gräbern der alten Saras 
tenifhen Stadt auf der DOftfeite des Gebirges vorbei, 
wo bie Franzoſen ‚unter Defair eine Baftei errichs 
tet hatten. Ein hoher Thurm von Ziegen, der dem 
Andenken bed Tuͤrkiſchen Heiligen Scheik Vanes, 
geweihet ift, flieht in der Nähe. Die Tuͤrkiſchen Graͤ⸗ 
ber nehmen einen Raum von beinahe drei Meilen im 


Geſchenk an den Sekretär für einen Brief 

nad Sukkot, worin er mich auf das bringenfte 
empf. > 2 Eee ee 1 
Borräthe an Duera von Deer nach Mahaf. 6 
Tabak, zu Deer gekauft. 1 
Schuhe, zu Deer ausgebeſſete.. — 
Unterwegs an meinen Fuͤhrer nach Mahaß 
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bezahlt. + . . I — 
Lohn, an meinen Fuͤhrer auf meiner Ruͤckreiſe 
nah Deer bezahlt. 6 20 


Geſchenk an meinen Fuͤhrer. 2 
An Nubier bezahlt, um mir auf dem Wege 





von Deer nah Aſſuan bie Ruinen zu zeigen. 1 10 
Führer zu Debot. — 4 oo — 10 
An den Führer von Deer nach Aſſuan. 6 20 
Geſchenk an ihn. — 20 

36 20 


ober 1 Pf, 15 Sch. Stel. 
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Umfange ein. Hier liegen eine große Anzahl in hoben 
Nnte fiehende Heilige begraben, veren Grabmäbler von 
Andaͤchtigen aus allen Theilen Aegyptens bejucht 
werden. Die Türkischen Grabjieine find zahllos, auein 
die Snfchriften darauf find nicht aus alter Zeit, die 
Buchſtaben find ſchlecht. Der Aegyptiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Matrizi erzaͤhlt, es ſeyen im J. 806 der ma⸗ 
bomedanifchen Zeitrehnung zu Aſſuan 21,000 Men: 
fhen an der Peſt geftorben; ‚hieraus fann man die 
Wichtigkeit der Stadt in dem damaligen Zeiten erfehen- 
Ungefähr eine Meile von den Gräbern fängt die bon 
Denon erwähnte Mauer von Ziegeln an, welde Hayt 
el Adjour heißt und längs. der fandigen Ebene zwi» 
fhen den Öranitfelfen bis in Die Nahbarfchaft der Ins 
fel Ppitä fortgeht. Nach dem Vorgeben der Einwoh 
ner ift diefe Mauer von einem Könige, Namens Ad: 
jour erbauer worden, Nah meiner. Meinung follte 
fie zur Schutzwehr gegen die Einfälle der Beduinen 
des öftlihen Gebirges dienen, als zwifchen Phila und 
Syene ein lebhafter Verkehr zu kande ſtatt fand. Die 
Eingebornen erzaͤhlen, ſie ſey urſpruͤnglich die Eindaͤm⸗ 
mung eines Kanals geweſen und Norden iſt der 
Meinung, in alten Zeiten ſey dad Nilbette auf die 
fer Seite gegangen. Dieß fheint aber unmöglih, da 
fi) der Boden deutlih von Phila nah Affuan hin 
erhebt. An den Granitfelfen längs dem Wege hin trifft 
man hieroglyphiſche Auffcriften an, die immer zapls 
reicher werden, je näher man ber Infel kommt. Auch 
fiebt man bier einige unlesbare griechiſche Auffcpriften, 
welche wahrfgeinlih die Namen wißbegieriger griechi⸗ 





‚(cher Reifenden enthalten. Es giebt. von. Affuan nad 
Poild noch einen andern und längern Weg an ber 
Slußſeite über den Catarakt hin. 


Nah einer Entfernung von etwa vier Meilen 
von Affuan gelangten wir auf eine offene Ebene, 
wo ed feine Felfen gab und wo auf der Weflfeite hin 
der Fluß (Mit) fließt; bier fahb man die Ruinen auf 
ber Inſel Phild, Anad el Wodjoud d. h. Wod⸗ 
jouds gefellige Vergnügungen *). Da bier fein Schiff 
bei der Hand war, um mich nach ber Inſel überzufabren 
und da ich wußte, daß ich diefen Weg auf meiner Rüds 
kehr nah Affuan wieder einfchlagen würde, hielt ich 
mich nicht länger auf ald nöthig war, um die Sranitfelfen 
an den Ufern des Fluſſes zu betrachten und wovon befons 
ders der berühmte Gig, von welchem mehrere Reifende 
Abbildungen geliefert haben, die Aufmerkſamkeit auf fich 
zieht. Das Meine Dorf, Phild gegenüber, heißt Bits 
be und macht die Gränze von Aegypten aus. Die 
verfchiedenen Dörfchen von hier am Fluß hinunter, bis 
nah Affuan, gebören zum Gebiete von Biebe, das 
vermöge alter Firmane von Seiten der Pforte von als 
Ien Arten von Grundfleuern frei if. Auf ber Sübds 
feite von Birbe beginnt das Gebiet der Nubifchen 
Kürften, zu welhem Philaͤ gehört. Die Bewohner 
in der Gegend der Catarakten find ein unabhängiger 


*) Wodjoud mar nah der Behauptung bee Araber ber 
Namen bes mächtigen Königs, der bie Tempel zu Dpild er⸗ 
baut hat. 
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Menfchenfchlag und find ſtolz auf bie Sicherheit, welche 
ihnen die Beichaffenheit des Landes gewährt, Mehrere 
wohnen auf den Inſeln und ernähren ihre Familien 
vorzüglid vom Fiſchfange im Fluſſe. 


Zur Zeit meined Befuches lebten die NRubier, wel- 
che zu Affuan gehörten, mit ihren füdlichen Nachbarn 
im Kriege, woran die Letztern Schuld waren, indem fie 
ein mit Datteln beladnes Schiff aufgefangen hatten 
ob jie fchon mußten, daß es einem SKaufmanne von 
Alfuan gehöre. Wenige Tage vor meiner Ankunft 
hatte Philä gegenüber ein Gefecht flatt gefunden, wos 
rin eine fchwangere Frau durch einen Stein getödet 
worden war; denn fobald die Nubier in’s Gefecht 
gehen, vereinigen ſich auch die Weiber mit ibnen und 
greifen einander mit Schleudern bewaffnet wüthend an. 
Der füdliche Theil, zu dem die Virftorbene gehörte, vers 
Jangte nunmehr von feinem Feind dad Blutgeld und. 
zwar nicht bloß für die Frau, fondern auch für das 
Kind, das fie bei ihrem Tode noch unter dem Herzen 
terug. Dieß Lestere wollten fie nicht geben und da fie 
an Zahl der ſchwaͤchere Zheil waren und gerade Peine 
Befagung zu Affuan zu ihrer Unterflügung fland, fo 
hielten es die Männer fhr gerathen, da8 Feld zu räus 
men; fie verließen daher die Phild zunaͤchſt liegenden 
Dörfer, ließen bloß ihre Weiber und ihre Kinder weib: 
lichen Geſchlechts da, und zogen fi mit ben Knaben 
nah Affuan zurüd, Bei meiner Rüdkunft von Ma: 
baß war der Friede nod nicht wieder hergeftellt; bie 
Nubier befanden fih noch immer zu Aſſuan we 
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taͤglich eine Caravane von Weibern mit Lebensmitteln 
für ihre Maͤnner anlangte. 


Wir reiſeten wieder uͤber die oben erwaͤhnte Ebene 
ber Inſel gegenüber, wo ich zahlreiche Bruchſtücke von 
Zöpferarbeit bemerkte, und fliegen dann bad Gebirge, 
füolih davon, hinauf, weil auf der Flußfeite ein Weg 
für die Kameele war. Wir festen unfern Weg durch 
die-tiefen Thaͤler dieſes Gebirged ungefähr zwei Stun⸗ 
den lang fort. Die Felfen zeigten eine endlofe Mans 
nichfaltigfeit von Granit, worunter eine rofenfarbige Art 
vorzüglich ſchoͤn iſt. Syrnit (eigentlicher Granit) und 
rother Feldfpath machen nebfi dem Granit bie Beſtand⸗ 
theile dieſes Gebirge aus. Nachher fliegen wir wies 
der auf der Seite des Fluſſes bei einem ber Fleinen 
Meiler hinab, aus denen der Bezirk von Shamet el 
Woch befteht. Das Flußbette ift bier frei von Felfen 
und Inſeln, aber feine Ufer find auf beiden Seiten 
fo fhmal, daß man kaum zweihundert Fuß frucdtbares 
Erdreih antriffl. Eine halbe Stunde weiterhin famen 
wir nah dem Dorfe Saf el Diemel, das zu dem 
Bezirte Wady Debot gehört und fliegen am Haufe 
des Scheyks ab, wo wir übernadteten. Hier aß ich 
zum erftenmal Landeskoſt, die auf meiner fünfwäcents 
lichen Reife meine befländige Nahrung war; biünne, 
ungeſaͤuerte und leicht gebadene Kuchen von Duera 
mit füßer oder fauerer Milch. Da die Duera fchleht 
gemahlen ift, fo ift dieß eine fehr elende Koft und nichts 
als der dringende Hunger konnte mich zu ihrem @es 
nufle bewegen, 





Den 25 Febr. ch reifete am oͤſtlichen Ufer des 
Fluſſes for. Der Weg nah Deer ift die ganze Zeit 
Über volfommen fiher, wenn ſich der Reifende von eis 
nem GErnuebornen begleiten läßt. Ich fand allenthals 
ben, daß das Volk einen Grad von Neugierde befaß, 


den ich vorher nie bemerft hatte Wo wir dur ein’ 


Dorf ritten, was doch im vollen Zrabe geibab, flürzten 
die Mannsperfonen aus den Haufern heraus und liefen 
über die Felder weg, um meinen Führer zu fragen, wer 
ih jey und was ich bei meiner Reiſe für einen Zwed 
babe. Die Antwort war, ich würde nah Deer mit 
Briefen von dem ÖStattbalter an die Nubifchen Häupts 
linge geſchickt. Sie erfundigten fi alsdann nad dem 
Inbalte der Briefe, und damit fie dieß defto bequemer 
thun fonnten, drangen fie in mich abzufleigen, um mit 
ibnen zu frühſtuͤcken. In anderthalben Stunden kamen 
wir nah Wady Syale; in dritthalben nah Wady 
Abden; in vier Stunden nah Wady Dehmyt. 
Ale Dörfer bis nah Dangela bin heißen Wady 
oder Zhaaljii. Immer find drei bis vier unter einem 
allgemeinen Namen begriffen; fo erfiredt ſich Wady 
Dehmyt ungefähr vier Meilen an dem Flußufer bin 
und enthält ungefähr ein halb Dugend Weiler, wovon 


jedes feinen befondern Namen hat. Reiſende, melde, 


fih die Namen der Dörfer in diefen Gegenden anmer: 
ken, werden daher leicht zu SIerthümern verführt und 
verwechfeln den Golleftionamen mit dem de&. einzelnen 
Weilers. Es giebt wenige große Dörfer; man trifft 
Gruppen von fünf bis ſechs Häufern beifammen 
on, wo Palmbäume an den Ufern des Fluſſes ſtehen, 
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oder wo ber Boden breit genug if, um angebaut zu 
werben. j 


Sch fand den Sohn Haffeyn Kafbefs, Das 
oud Kaſhef, mit einer Anzahl von Reuten zu Debs 
myt in Hirten gelagert, die von Dueraftengeln *) er, 
bauet waren. Ich flieg an feiner Hütte ab, frünfikdte 
da und meldete ibm, daß ib in Gefchäften an feinen 
Dater und feine Onkel gefhidt werde. Die Statthalter 
Nubiens ziehen befländig von einem Orte ihrer Herrs 
fhaft zum Andern, um die Abgaben von ihren Unters 
tbanen einzufammeln und werden allemal von einer 
Wache von vierzig dis funfzig Mann begleitet, um fie 
im ‚Notbfalle mit Gewalt einzutreiben und deſto bejjer 
Raäubereien begeben zu können. Die Nacht vor meiner 
Ankunft zu Dehmyt Fam ein Nubier zu mir nad 
Sak ei Djemel, um fih über Daouds Zyrannei 
zu beflagen; man hatte dem Daoud gejagt, dieſer Mann 


”) Es giebt zwei Arten von Holous in Aegypten, die beis 
‚nahe einander aͤhnlich ſehen, ehe fie reif werden, aber eine 
ganz verfdiedene Art von Körnern haben. Die Eine ift die, 
melde wir gewöhntih Mais oder Sudianfhes Korn nennen, 
die Andere eine Eleine Art wie der Hirſe, welche in Werft: 
indien unter dem Namen bes Guineifchen Korns bekannt iſt. 
Mais, der einem noͤrdlichern Himmelsſtriche angemeffen ift, 
waͤchſt wenig in Oberägypten, wo er unter dem Namen 
Duera ed Schanny (Eyriſche Duera) bekannt ift, In 


Nubien wird die hirfentörnigtee Duera ausfchließlich 
verbauet. 
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thue ſich in's geheim mit feiner Familie in Weitzenbrod 
‚eine Güte, was zum Beweiſe von großem Reichthume 
dient. Daouds Leute umringten daber ın der Nacht 
fein Haus und verlangten von ihm ein Kameel als Ges 
ſchenk für ihren Herrn; da er nicht in ihr Verlangen wils 
ligte, fo griffen fie das Haus an, und da ber Eigen» 
thuͤmer feine nahen Nachbarn hatte, fo fuchte er ſich 
vergebens zu vertheidigen; er ward flarf verwundet und 
alles fein Eigentbum wurde eine Beute feiner Feinde, 
Daoud erſchien in einem aͤrmlichen Anzuge; er trug 
ben im Land gewöhnlichen weißen Saum. Er bat mich 
um etwas Pulver *); ald ih ihm aber zur Antwort 
gab, dag ih kaum fo viel hätte, als ich felbjt brauchte, 
fhien er nicht im geringften über meine Weigerung uns 
gehalten zu feyn. Mehrere hundert Landieute waren 
um das Lager mit Heerden von Kühen und Schaafen 
verfammelt, mit denen fie ihre Grunditeuer bezahlten. 


Bir verließen Dehmyt und erreichten in fünf 
Stunden feit unferer Abreife von Wady Debot Was 
dy Kardaffy, wo ich vor den Trümmern eines Heis 
nen Zempel® vorbeiritt, von welchem bloß nod) eine 
Ede der Mauer fland. Ich ward feine Brucfiüde von 





*) Eeit dem fih bie Mamelufen nah Dongola gezogen 
haben, hat ber Pafcha von Aegypten, Mahomed Aly 
ben Verkauf des Pulvers in ganz Oberägypten verboten, 
Auf diefe Art at er feinen Beinden die Munition abgeichnitten, 
bie jegt in Dongola einen Sclaven mit ſechs Dugend Flinten: 
patronen bezahlen. 


— — — 
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Säulen gewahr, allein auf Einigen von ben Steinen, bie 
berumlagen, waren bieroglyphifche Biguren eingehauen; 
bie geflügelte Erdkugel zeigte ſich auf Mehrern derfels 
ben. Auf der Weflfeite des Fluſſes liegt diefem Orte 
gegenüber eine große Ruine. Mein Fübrer fagte 
mir, daß in der Entfernung einer ſtarken Tagereiſe 
von hier im oͤſtlichen Gebirge die Truͤmmern einer Stadt 
ſeyn, die man Kamle heiße. In ſechſtehalben Stunden 
kamen wir nah Djama und bie fehlte Stunde braͤchte 
und nad Tafaz dieſe Dörfer liegen auf beiven Seiten 
des Fluſſes. 


Die Ebene zwiſchen den Ufern des Fluſſes und dem 
Fuß des Gebirges jſt ungefaͤhr eine Viertelmeile breit. 
Hier befinden ſich die Ruinen von zwei Gebaͤuden, die 
nahe bei einander ſtanden und von denen jetzt nichts weiter 
als die Grundlagen vorhanden ſind; ſie ſind von Sand⸗ 
fein auf eine ſehr plumpe Art erbauet und haben ungefähr 
vierzig Fuß in's Gevierte. Man fieht nichts von Bruch» 
ftüden von Säulen noch mit Figuren verfehene Steine 
irgend einer Art. Auf der andern Seite des Fluſſes find 
ebentalls einige Trümmern; dieß find unftreitig die Uebers 
tefle von Taphis und Contra Taphis 1) fiehe weiter unten, 
Süuͤdlich von den Trümmern fperren fogleich die Gebirge 
auf beiden Seiten des Fluſſes alle Wege an ſeinen Ufern 
hin; der Weg führt daher eine Stunde lang über das Ge; 
birge, das wiederum aus Granitfelfen beftand, Von Afz 
fuan bi6 Debmpt war bie Granitkette ununterbrochen 
fortgegangen. Suͤdlich von Debmpt befleht das Ges 
birge, das an den Fluß ſtoͤßzt, aus Sandſtein und dieß 


dauert bis zum zweiten Gataraft (Wafferfall) nah Was 
dy Halfa fort, bloß die Granitfelfen oberhalb Tafa 
audgenommen, die bis nah Kalabfche geben, 


In einer Stunde fliegen wir wieder nach dem Fluß⸗ 
ufer herab, und ritten durh dad Dorf Darmout, 
das theild auf einer Kelfeninfel, theild auf den hoben 
Helfen am öftlihen Ufer erbauet if. Die Wirkung ber 
Abendfonne auf die fhwarzen Granitinfein, von dem 
zeinem Strome *) und den grünen Ufern umgeben, war 
fehr fhön. Bon bier bis nah Zafa ifi der Fluß vol: 
ler Inſeln. In fieben und drei viertel Stunden fas 
men 'wir nah Kalabfche, dem größten Dorfe oder 
Bereine von Dörfern, den wir noch angetroffen batten. 
Ob ſchon die Ebene fehr ſchmal ift, fo gab ed demohns 
geachtet anfehnlihe Haufen von Schutt und zerbroches 
ner Zöpferwaaren am Fuße ded Gebirges bin, welche 
die Lage einer alten Stadt anzeigten und da fich hier eine 
große Trümmer diefem Drte gegenüber auf dem weſt⸗ 
lichen Ufer befindet, fo Ffann man mit Grund ſchließen, 
daß die Talmis und Contra Talmis fey 2) fiehe weiter 
unten. Auf der Oftfeite giebt ed Feine Ueberrefte von irs 
gend einem Gebäude. Die zweihundert Häufer, aus denen 
das Dorf auf diefem Ufer befteht, nehmen einen Raum 
von ungefähr einer halben Stunde in der Länge ein. Die 
neunte halbe Stunde brachte und nah EI, Shekeyk; 


*) Von März bis Juni ift das Nilwaffer ganz heil. Pelz 
ny, ber über das ſchlammigte Waffer des Fluſſes klagt, ſah 
ihn bloß im Herbfte. und im Winter, 





17 


die acht und brei Viertelftunde nah AburHor. Im 
Berlaufe dieſes Tags reifete ich über mehrere Strombetz 
ten. Wenn in den Gebirgen der Regen bäufig fallt, 
-fo laufen die Ströme gelegentlich in den Fluß, aber 
dieß dauert nie über zwei Tage. Dieſe Ströme erklaͤ⸗ 
ren daS augenblidlihe Wahstbum des Nils in Xen 
gypten im Winter, wenn der Kluß am niedrigiten 
ſteht. In ganz Nubien fällt in dem Zhale fein Res 
gen, einige leichte Guͤße ausgenommen; in den öftlis 
chen Gebirgen aber herrſchte bis Sue; eine regelmäßige 
Megenzeit, welche Ueberfluß an wilden Gräfern und 
reihliche Waide für das Bieh den Beduinen liefert, 
bie in bdiefen Bezirfen wohnen. In meinen vorigen 
Zagebüchern habe ich in den Gebirgen des öftlihen Pas 
läftinas eine ähnliche Erfheinung zu erwähnen Geles . 
genheit gehabt. In dem Ghor und dem Jordands 
thale fällt felten Regen, während bie Gebirge auf 
beiden Seiten ihre regelmäßige Regenzeit haben. Uns 
‚fer Wirth zu Abou:Hor febte uns diefen Abend das 
‚Gerichte vor, das Aſyde heißt, und das aus grünen 
Gerftenahren befieht, die. in Waffer gekocht und mit 
Milch vermifcht find. 


Den 26. Februar Der Wady Abou Hor ift 
ungefähr drei Wiertel :» Stunden lang. Nah einem 
Ritte von zwei Stunden famen wir durch das Dorf 
Dandour; nad viertehalb Stunden durch Wady 
Abyadh; die Ebene blieb immerfort fehr ſchmahl. 
Um von dem Fluffe etwas Erbreich zu gewinnen, hatten 
die alten Bewohner von Nubien zahlreiche Pfeiler oder 

Burckhardt's Reife, 3 
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Dämme von Stein errichtet, die vierzig bis fechzig Fuß 
in ben Fluß bineingingen; fie braden die Gewalt 
ded Stromed und Tiefen auf ihrer Nordfeite eine 
Heine Streife Landes vom Waſſer frei. Viele von den 
Dfeilern find noch vorbanten, befinden fih aber in 
einem verfallenen Zuſtande. Gemeiniglich bemerkte ich 
auf der Weflfeite einen ſolchen Bau, gerade jenem auf 
ber Dftfeite gegenüber. In fünftehalb Stunden ers 
reihte ib Mery; in-fünf Stunden Gyrſhe. Ich 
fam vor den Truͤmmern einer alten wahrfcheinlid 
Saracenifchen Stadt vorbei, die theild von Ziegeln theils 
von Meinen Steinen. erbauet gewefen war. Die Eis 
gebornen erzählen: ed habe ba ein König Namens Das 
bagora geberrfht. Die Ebene zu Gyrfhe ift breiter 
als ich fie füdlich von Affouan no irgend wo gefeyen . 
hatte; ihre Breite betrug gegen eine Meile. Wie alle 
Dörfer, durch welde ich bisher gefommen war, ift 
Gyrfbe nur elend bewohnt, indem 2 Drittheile von ben 
Däufern verlaffen flehen. Das Land war von den Mas 
meluden verheert worden, bie fih bier mehrere Mo: 
nate lang aufbielten, als fie fih vor Mahomed Alys 
Türkiſchen Truppen zurüdgezogen. Das Wenige, was 
fie übrig ließen, warb von den Tuͤrken unter Mas 
bomed Alys Sohne, Ibrahim Beg, aufgezehrt, 
dem es endlich gelang die Mameluden aus Nus 
bien zu verjagen und fie über die Gebirge in die Ebe— 
nen von Dongola hinab zu treiben. Nach ihrem 
Rückzuge brach eine fehredliche Hungersnoth aus, wo 
ein Drittbeil der Einwohner von Nubien aus gänzlis 
chem Mangel an Lebensmitteln umkam; bie Uchrigges 
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bliebenen zogen nah Aegypten und ließen fih in 
ben Dörfern zwifhen Affouan und Esſsne nieder, wo 
Viele von ihnen von den Blattern hinweggerafft wurs 
den. Die jebigen Einwohner waren erſt einige Mo— 
nate vor meiner Ankunft in diefe Gegenden zurüdges 
kehrt und hatten bie Felder zu befden begonnen als die 
Ueberſchwemmung vorbei war; Viele von ibren Lands 
leuten aber blieben no immer in Yegypten. Die 
große Menge von neuen Gräbern, die ich bei jedem 
- Dorfe bemerkte, war eim zu augenicheinlicher Beweiß 
von der Wahrheit der traurigen. Nachrichten, weiche 
mir die Einwohner mittheilten, +: 

Die fechfle Stunde brachte und nach dem wohl gebau⸗ 
ten Dorfe, Wady Kofamne Hier hatten Die 
Mameluden mit des Ibrahims Begs Truppen 
ein Gefecht gehabt, worin fie gefchlagen worden waren. 
Sie zogen fih nad ben Öftlich gelegenen Gebirgen: zus 
rüd, wo fie mehrere Monate lang blieben, bis ihre 
Seinde nah Affouan zurüdmarfhirten; woraus der 
größte Theil der Begs fih an den Ufern des Nils 
hinabzog und da der Strom in biefem Augenblide 
(May 1812) außerordentlich niedrig war, fo gingen 
fie mit allen ihren Weibern und Kindern beim Kos 
flamne *) durch eine Furth. Einige fegten ihren Weg 
auf dem wefllidhen Ufer gegen Süven bin fort und 
plünderten unterwegs alle Dörfer von Deer, Waddy 
Halfa, Sukkot und Mahaff aus Unterdeſſen 


) Dies ift bie einzige Stelle wo, fo viel ich weiß, der Nil durch⸗ 
‚wabet werden Tann, 


r 


B 2 





20 


machten die vornehmften Begs mit ihren Mamelufs 
fen einen fürgern Weg durch die wefllihe Wüfte und 
der geringe Trupp vereinigte ſich wieder an den Ufern 
des Nils bei Argo, einem der Hauptörter im Ges 
biete des Rönigs von Dongola. *) Bei der Muftes 
zung betrug bad Ganze ungefähr breihundert weiße 
MM ameluden und eben fo viel bewaffnete Sclaven; dieß 
waren die armfeligen Ueberrefte von ungefähr 4000 
Mann, gegen welhe Mahomed Aly-den Kampf um 
den Befit Aegyptens begonnen hatte. Das Schids 
fat von ungefähr zwoͤlſhundert Mamelnden, welde 
mit ihrem Oberhaupte Shahin Beg, auf eine ver« 
rätherifche Weife und im Schloße zu Kahira nicders 
gemacht wurden, ob man ihnen ſchon auf die feierliche 
fie Werfe Sicherheit für ihre. Perfonen verfprocen hats 
ten, ift zu bekannt, als daß ich ed hier. zu wiederholen 
brauchte, **) eine andere Meselei aber, welche zu 
at F 


Ein Schottiſcher Hochlaͤnder der in dem ungluͤcklichen 
— Gefecht zu Tafhid im Jahre 1807 zum Gefangenen ge— 
macht worden und nadmald zu den Mameluden überger 
gangen war, war vor furzem zu Kabira angeflommen. Er 
verließ die Mameluden in Dongola und nahm feinen 
Ruͤckweg allein dur Nubien und Ober-Aegypten trog 
ben Spionen bes Pafchas, 


**) Auch dieſe Niebermegelung ift in Teutichland nicht fo befannt 
weil fie gerade noch während ber Gontinentalfperre im I. 1811, 
d. ıfton März ftatt fand. Es findet fid in den Memoirs 
relating to European and Asiatic Turkey et. By Wal- 
pole 1. Vol, London 1817, ein Brief, der an Friedrich 
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Esne ſtatt fand, iſt nicht fo bekannt und mag bier 
als ein Beweiß der Dummpeit und Verſchwendung ers 
zählt werden, welche befländig bei den Berathfchlas 
gungen der Mameluden die Oberhand hatten. 


Diefe flolzen Ritter hatten einen Zufluchtsort in 
den Gebirgen geſucht, welde von den Abadde 





Nord in London gerichtet ift und der kuͤrzlich Folgendes enk« 
haͤlt: man Fann fich nichts Schredlicheres denken als biefe 
Mordfcene. Die Mameluden hatten ben Divan ( Staates: 
rath) verlaffen nnd waren in einer der engen Gänge auf dem 
Wege nah dem Thore ber Kitabelle gelommen, als oben 
von den Wällen und von allen Richtungen her 2000 Xi: 
banefer ein fhredlidhes Feuer auf fie madıten. Auf nichts 
borbereitet und durch Mangel an Raum verhindert, konnten 
fie einen Widerſtand leiften; einige faft unſchaͤdliche Diebe 
waren alles, was fie verfuchten und diejenigen, bie nicht 
buch das Feuer getöbet wurden, wurden von ben Pferden 
jerriffen, und nadt ausgezogen; mit einem Tuche um den 
Kopf und einem andern um ben Leib wurden fie vor den 
Paſcha und feine Söhne gebracht, wo fogleih Befehl zu ihrer 
Hinrichtung ertheilt ward. Selbſt hier wurden ihre Leisen 
noch vergrößert und ftatt fogleich entbaupter zu werden, wur: 
den viele nicht gleich anfaͤnglich tödlich verwundet; man ſchoß 
mit Piſtolen nady verfchiedenen Theilen ihres Körpers, oder ſtach 
mit Dolchen auf fie, Viele ſuchten fi von benen loß zu machen, 
die fie hielten, Einigen gelang es, fie wurden aber an ben 
Eden der Eitadelle und oben von dem Harem bed Paſchas 
herab getöbet. Andere, Knaben von zwölf bis vierzehn Zah 
zen, ſchrien fuͤrchterlich um Gnade und bethruerten, daß fie 
‚an jeder Berfhwörung unfhuldig fegen und boten fih dem 
Paſcha feld als Schaven an. Alle wurden niedergemacht; 


und Biſharye Arabern bewohnt werben, wo 
alle ibre Pferde aus Mangel an Futter umfamen und 
wo foaar die reichften Begs genötbigt waren, ben lets 
ten Heller wegzugeben, um ibre Zruppen zu unterbals 
ten, indem ihnen die Araber nur Lebensmittel und 
Futter um die übertriebenflen Preife verfchaffien. Da 
fie alfo oller Annehmlichkeiten und Genüfle Aegyp⸗— 
tens beraubt waren, an die fie von Kındheit gewöhnt 
worden, fo hielt dieß Ibrahim Beg für eine guͤn— 
flige Gelegenbeit, ihnen eine Falle zu legen, wie es 
fein Vater mit ihren Kampfgenofjen zu Kabira ge 
gemacht hatte. Im diefer Abſicht fchidte er Semanden 
an fie ab, verfprach ihnen auf die feierlichfte Weiſe fiches 
red Geleite, wenn fie von dem Gebirge herabfommen 
wollten und madte fih verbindlih, fie indgefammt 
unter Mahomed Alys Regierung auf Poften anzus 
flellen, die dem Range enitfprächen, und welchen jeder von 
ihnen fonft gebabt hatte. Man folte es Faum glauben, 
daß, ob fie ſchon von der Mebslei zu Kabira im vos 
rigen Jahre unterrichtet waren, doch mehr als vierhuns 
dert Mameluden, mit mehreren Begs an ber Spitze, 


feiner wurde verfhont und der Paſcha hörte nit eher zu 
wüthen auf, als big fein Mamelude mehr am Leben war, 
Selbſt bie Harems wurden nicht verfhont. Man fagt: es 
feyn fon 6 big 700 ermorbet unb cs ift in ber Stabt ein 
Ausruf ausgefdhrien worben daß wer einen Mameluden 
verbirgt und ihm durhhilft, mit dem Zobe beftraft und fein 
Vermögen eingezogen werben foll. Der Ueberf. In Graf For- 
bin's Voyage au Levant ift in einem großen Kupferftich diefe 
Mepeley vorgeftellt, 
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dieß trügerifhe Anerbieten annahmen und in Fleinen 
Trupps von ben Gebirgen herablamen. Unterwegs wur: 
ten fie von treulofen Führern ausgezogen, fo daß fie 
insgefammt, mit Ausnahme von etwa dreißig, Ibra⸗ 
him 6 Rager, das fih damals bei Eöne befand, im 
einem ganz entblößten Zuflande erreichten. Nachdem 
die verfchiedenen Trupps wieder beifammen waren und 
man erfuhr, daß Feine weiter nachfolgten, wurde bie 
Lofung zu ihrer Niebermegelung gegeben und fie wurs 
den insgefammt nebft etwa zweihundert fchwargen Sclas 
ven in einer Nacht ohne Barmherzigkeit nieder gemacht. 
Bloß zwei Sranzöfiihe Mameludfen kamen durch die 
Derwmendung von Ibrabim Begs Arztes mit dem 
Leben davon. Solche Beifpiele von Zreulofigfeit kom⸗ 
men alle Zage unter den Türken vor und man muß 
fi wundern, daß Menfhen noch immer bumm genug 
find, fi auf diefe Art von ihnen hintergehen zu laffen. 


Sn acht und einer Viertelftunde famen wir nad 
Diebel Heyaty und in neuntehalben Stunden nach 
Kobban, dem fhönen Zempel von Dakke gegens 
über , der auf dem weftlichen Ufer fleht. 


Den 27. Febr. Bei Kobban befinden fich bie 
Ueberrefte einer alten Stadt, mit einer Maher von Bie: 
gelfteinen, die in der Sonne gebrannt find, fie bat 
viel Achnliched mit jener von Eleithias nörblid 
von Edfu in Aegypten. Die Länge bes länglichen 
Vierecks beträgt etwa 150 Schritte und die Breite hun⸗ 
dert. Die Mauer ift ungefähr so Fuß did und an 
verſchiedenen Stelle n über zo Fuß hoch. Innerhalb ih⸗ 
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red freien Plabes find die Ruinen von Privathäufern, 
Die theild von Steinen, theild von Ziegeln erbauet waren. 
Einige Gapitäler von fleinen Säulen von Aegyptiicher 
Drdnung liegen herum. An der füdöfllihen Ede der Mauer 
jenfeit8 der Einfagung ift die Ruine einer fehr Eleinen 
Aegyptifhen Gapelle von rober Bauart mit etlichen 
Steinen, die noch über der Grundlage vorhanden find. 
Es giebt hier verfchiedene bieroglyphifche Figuren; ein 
in einem Stein gebauener Wagen zeigt, daß eine 
Schlacht abgebildet if. Es fcheint, daß biefe Einfaf: 
fung, die diht am Nil ſteht, als Caſtell dienen follte, 
Große Haufen von Schutt, und die Trümmer der alten 
Stadt dehnen fi gegen fünf Minuten Wegs hinaus, 


Sn einer Stunde erreichte ih Dellafy, nachdem 
ich dicht dabei über einen breiten Kanal gefeßt war. 
Solche Kandle trifft man faft in allen heilen Nubis 
ens an, wo der Umfang des Ufers und feine Höhe 
über den Wafferfpiegel künftliche Bewaͤſſerungen noth⸗ 
wendig maden; allein man wendet jegt Feine Sorgfalt 
mehr darauf und fie werden nad und nad verftopft. 
Dellafy hat feinen Namen einer Gebirgäfette gegeben, 
die Öftlih davon beginnt und gerade über bie hohen 
Berge der äfllihen Wüfte nach den Ufern des rothen 
Meeres hinlaͤuft. Wenn ih mich nicht irre, fo ging 
Bruce über die Gebirgskette. Nach den Erzählungen 
ber Eingsbornen und nad dem einflimmigen Zeugniffe 
aller Arabifhen Erdbefchreiber enthalten diefe Berge, 
welche Diebel Dellafy heißen, Goldgruben; id) bin 
jedvoh zu der Meinung geneigt, daß die Beduinen, 
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die allein in biefen Bezirken berumzieben und von bes 
men daher ſolche Nachrichten rühren müflen, gelben 
Glimmer für Gold genommen haben; denn ber Fluß 
führe dur ganz Nubien herab eine große Menge 
Glimmerfand bei ſich. Der Statthalter von Eöne 
Haffan Beg, der ein Liebhaber der Mineralogie iſt, 
fo weit fie fi auf foftbare Steine und Metalle bezieht, 
hatte in einigen Büchern von den Gruben des Gebirgß 
Dellaty gelefen und da er zu wiffen wünſchte, ob 
die Nachricht wahr fey, fo fhidte er vier feiner Soldas 
ten zur Bedeckung eines Griehen mit, ber eine 
Kenntniß der Steine zu haben vorgab, mit dem Bes 
fehl, Unterfuchungen in dem Gebirge anzuftellen. Sie 
kamen nah dem Dorfe Dellafy und gingen von da 
etwa zwei Stunden weiter gegen DOften hin; da fie 
aber durh die Nachricht, ein großer Zrupp Mames 
Iuden kaͤmen von dem Gebirge herab, in Schreden 
gefegt wurden, fo kehrten fie fogleich wieder um und 
verbreiteten im ganzen Rande Unruhe. Sch hatte fie zu 
Dehmyh getroffen, wo fie ernfllih in mich drangen, 
wieder mit ihnen umzukehren, indem fie. auch verfichers 
ten, die Mameluden würben mir ficher den Kopf 
abbauen, wenn fie erführen, daß ich. Ueberbringer von 
Briefen von Haffan Beg fy. An dem Geruͤchte 
war etwad wahres; denn zwei Mameluden Begs, 3bs 
rahbim Beg Djezayrly und Osman Beg Bous 
hanes, bie in diefen Gebirgen und nad dem Abzuge 
ihrer Gameraden nah Dongola bei den Arabern 
geblieben waren, um fogleidy bei der Hand zu feyn, 
wenn für fie in Aegypten eine günftige Veränderung 
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eintreten follte, waren zuletzt nebft fünf von ihren Rei: 
tern und bloß zwei Bedienten *) aus ganzlichem 
Mangel genöthigt worden, -fid, wieder mit ihren Mit» 
‚brüdern zu vereinigen. Die Araber hatten ihnen als 
let Gelb und alle Koftbarfeiten, die fie befaßen, für Les 
bensmittel abgepreßt; ihre Pferde waren umgelommen ; 
ihre Mameluden hatten fie verlaffen; und ihre Kleis 
Dungsftüde und ihr Gepdd waren in Lumpen zerfallen. 
Sn diefem Zuftand gaben fie vor jegt jeden Sedanken 
an die Wiedereroberung Aegyptens auf, verließen 
ihre Stellung in der Nähe des Ufers des rothen Mees 
res, Diidda gegenüber, und fchlugen den Weg nad 
Deer ein. Die Ankunft des Griechen und ber vier 
oben erwähnten Soldaten trieb fie wieder eine Tages 
reife in dad Gebirge zurüd, bis fie durch ihre Spione 
Nachricht von der Abreife derfelben bekamen; hierauf 
Behrten fie zurüd und trafen einen Zag vor mir zu 
Deer ein. | 


Zwei bis drei Stunden reifete ich an einem Felſen⸗ 
ufer hin, ber Infel Derar gegenüber, bie auch anges 
baut if und ungefähr drei Viertelfiunden in der Ränge 
bat. Auf dem weftlichen Ufer liegt bad Dorf Korty. 
Drei bis vier Stunden weiter bin liegt dr Baby 


*) Einer ber Bedienten biefes Beg3, ein Griechiſcher Chrift von 
Brufa in Kleinafien hat mid nachmale zu Deer ver: 
verfihert, daß, da es ihrem Trupp in den Gebirgen gänzlich 
on Taback gefehlt, fie trodnen Gazellenkoth in die Pfeifen 
geftopft und ihn geraucht Hätten» 
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Meharrafa und weiter gegen Süben und zwar vier 
bis fünf Stunden weiter der Wady Thyale. Hier 
traf ich zwei Englifche Reifende, die Hrn. Legh und 
Smelt und den Gapitäan Bartbod, der ein Ameri» 
Taner iſt. Die beiden Erften hatte ich fehon zu Kas 
hira und zu Siout gefehen. Sie hatten Kahira 
am Bord eines innländifchen Schiffes zwei Tage vor mei⸗ 
ner Abreiſe von da verlafien und bei ihrer Ans 
kunft zu Affouan hatten fie ein großes Boot 
‚gemiethet, um fie nah Deer hinauf zu bringen, 
von wo fie Ibrim befucht Hatten; fie waren bie 
erfien Europäer, die diefen Ort erreicht und 
bie Alterthümer zwifchen demfelben und der Inſel 
Philaͤ unterfuht halten; denn Norden fah 
fie bloß dur feinen Zelefcop. Ich grüßte ihr 
Boot, da ich an dem Flußufer binritt und wir brach 
ten einige Stunden bei einander zu, worauf fie ihre 
Reife nah Affouan hinunter fortfeßten. 


Die. fechfle halbe Stunde Fam ih nah Wady 
Name; in fehs Stunden nah Bareda und in fies 
bente halben nah Kofan. Hier fah ich eine große 
Menge Crocodile; dieß waren die Erfien, welche ich 
feit meiner Abreife von Kahbira zu Geſichte bes 
kommen hatte, da ich auf meinem Wege dur Ae⸗ 
gypten felten dicht am Nil hingereifet war. Auch 
bemerkte ich bier an verfchiedenen Stellen fleinerne Dfei- 
ler. In achte halber Stunde war ich zu Wady Nas: 
rellab. Suͤdlich von Kokan kamen die Gebirge 
zwei Stunden weit ſo nahe an den Fluß, daß nicht 
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fo viel Raum war, an feinen Ufern hin zw reifen; 
folgli war bier auch ‚fein anbaubares Land, Wir 
gingen über mehrere Betten von Strömen, In neunte: 
halb Stunden gelangte ih nah WBady Medyk, wo 
ih übernachtete. 





Den 28. Febr. Eine Stunde von Wady Mes 
dyk liegt Wady Seboua und der Loöwenwady; 
man nennt dieß Dorf fo wegen der Sphynrgeftalten 
mit den Löwenförpern, welche von dem zerflörten Tem⸗ 
pel auf der Weſtſeite des Fluſſes, Seboua gegenüber, 
fliehen. Dieß ift der am ſchönſten angebauete Theil 
des Landes, den ich zwifchen Affouan und Deer ans 
getroffen habe. Die Einwohner von Seboua und von 
Wady⸗el-Arab, füdlih von jenen, find thätige 
Handelsleute und beſitzen anſehnliche Reichthuͤmer. Sie 
reiſen uͤber das Gebirge nach Berber, (wo Bruce’8 
& 008 (Guhs) liegt) acht Tagereiſen weit und führen 
von da alle Artikel ded Senaarfchenhandels ein. Dies 
fer Weg ift fo volfommen ficher, daß Trupps mit 
vier bis fünf beladenen Sameelen faft wöchentlih ans 
kommen; allein der Charakter der Arabifhen Handels: 
leute taugt felbft nichts; fie haben eine verrätherifche 
Gemuͤthsart und flehen wegen ihres Mangeld an Gafts 
freiheit in Verachtung. Die Einwohner von Seboua 
und Wadyzels Arab gehören nit, wie ihre Nach: 
barn insgefammt zum Stamme Kenous *) fondern zu 


) Man fehe von biefem Stamme und feiner Sprache weiter 
unten. i 


den Aleykat Arabern, die aus dem Hedjaz abs 
fiammen. *) Einige davon ziehen in den öfllidhen Ges 
birgen ald Beduinen umher; fie. fprechen indges 
fammt ausfchließlich Arabifb und der größte Theil vers 
verftebt nichts von der Sprade der Kenus. Die 
Statthalter von Nubien erheben einen Zoll von als 
Ien Waaren, welche die Aleykat von Süden ber eins 
führen; da aber die Legten zahlreih und trefflich bes 
waffnet find, fo Laflen fie fich felten von ihnen eine uns 
gewöhnliche Erpreffung gefallen und haben ſich auf dieſe 
Urt ein anfehnlides Vermögen erworben. Gie hans 
dein mit Sclaven, Elfenbein, Arabifdem Gummi, 
Straufenfedern und Kameelen, die fie aus Beeber 
nah Aegypten bringen, wo fie ſolche Waaren eins» 
kaufen, welche für den ſuͤdlichen Markt erforderlich find. **) 





*) Ich babe feitbem die Gebirge des Sinai befuht, wo id 
einen andern Stamm von Bebuinen fand, bie Aleykat 
bießen und jih in ben füdlihen Thälern biefer Provinz ans 

 gefiehelt hatten. Sie verfiderten insgefammt, bie Aley: 

Fat in Nubien wären ihre Brüder und urfprünglic, eine 
Golonie von ihnen. Bor einigen Jahren faßte ein armer 
Mann der Sinai Aleikat ben Entfhluß, jene in Nubien 
zu befuden und einige Geſchenke einzufammeln; er warb zu 
Wady Seboua gut, als Einer ihrer B uͤder, aufgenom⸗ 
men und kehrte mit mehreren Kameelen zuruͤck, die er ſich 
von den milden Gaben gekauft, welche er von jeder Familie 
an dieſem Orte erhalten hatte. > 


**) Eine Garavane von dreißig bis vierzig belabenen Kameelen 
reifet alle Winter von Seboua nah Kahira. Die Kaufs 
leute von Schoua treten gewöhnlich mit den armen Nubi— 
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Zwei und eine halbe Stunde von Wady Medyl 
liegt Wady el Arab, wo fih, außer ven Aleykat, 
Araber von dem Stamme Gharbye feit der mahos 
medanifchen Eroberung Nubiens niedergelaffen haben. 
Das Ufer ift allenthalben vortrefflid angebauet. Bon 
viertebalben bis fechftehalben Stunden fließt fih der 
Felfen dicht an den Fluß an,. mit einem fchmalen Fuß: 
pfade am Ufer. Der Weg für Kameele geht über bie 
bolprichten Felſen und durch die tiefen Thaler des Ges 
birgs. Fünf und eine halbe Stunde brachten uns nad 
Wady Songary, fiebente halbe Stunden nah KR os 
rosfo. Hier wird das Ufer breiter und ein Dattels 
wald nimmt feinen Anfang, der an den Ufern des 
Fluſſes bis Ibrim hingeht. Nunmehr ftößt man alle 
hundert Schritte auf Gruppen von Häufern; daher ift 
ed fchwer die genaue Gränze eines jeden Dorfes anzu⸗ 
geben. Sieben Stunden liegt Befbyra Nerke; mit 
fieben und einer Viertelftunde fommt man nah Shakke; 
mit der achten Stunde nah Kherab. Hier find eis 
nige Haufen behauener Steine, Ueberbleibfel von alten 
Gebäuden, wovon dad Dorf feinen Namen erhalten 


ern in Gefellfihaft, denen fie Gelb vorfdießen, um fie bazu 
zu vermögen, eine Handelsreiſe nah Berber zu verfuchen; 
bei ihrer Rüdkunft nehmen fie die Hälfte Gewinn, Es giebt 
Familien, bie auf diefe Art feit undenklichen Zeiten wechſel⸗ 
feitige Neifegefellfchafter gewefen find. Die Entfernung zwi: 
[hen Seboua und Mogeat am Nil, nörbli von Berber 
( fiehe unten ) beträgt fieben leichte Zagereifen. Drei Tage von 
Sebua ift ein Brunnen, Namens Rebt und ein anderer fünf 
Zagereifen, 
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bat, (denn Kherab bedeutet zerftöret), Mit neun. 
Stunden fommt mannah Waty Defbra; mit zehnte 
halben nab Wady Diwanz mit eilfte halben nad 
Derr, dem Hauptorte zwifhen YMegypten und Dons 
gola. Ich erinnere mich nicht, in irgend einem Theile 
von Aegypten forgfältiger angebaute Felder geſehen 
zu haben, als die zwifchen Korosfo und Derr. Die 
Bauernbäufer find aud größer und reinlicher als jene 
ber Fellahs in Aegypten (Aegyptiichen Landleute). 


Derr. 


Den 1. März Abends ſpaͤt Fam ih nad 
Derr und flieg am Haufe Haffan Kafbefd ab, 
wie dieß alle angefehene Reiſende machen und wo auch 
die beiden oben erwähnten Mameluden Begs eitte 
quartirt waren. Da fich der Statthalter ſchon in das 
Gemach feiner Weiber begeben batte, fo machte ich ihm . 
nicht die Aufwartung, fonbern legte mich nieder; 
ich hütete mich alle die neugierigen Fragen zu beantworten, 
die fomohl feine Leute, ald die Bedienten der Begs 
an mich thaten, allein den Morgen darauf überrafchte 
mich Haffan, nachdem er die Mameluden beſucht 
batte, in ber offenen Halle, wo ich einquartirf war, 
noch che ich aufgeflanden war und fragte mich fogleich 
nach dem Zwecke meiner Ankunft und ob ich ein Kauf: 
mann oder von dem Paſcha von Aegypten an ihn 
geſchickt ſey. Ehe ich etwas von der Ankunft der Mas 
meluden wußte, war meine Abficht geweſen, mich 
für eine Perfon auszugeben, die der Paſcha auf eine 
geheime Sendung nah Nubien fende, da ih von 





. 32 


ben Einwohnern Ober-Aegyptens erfahren hatte, 
die Statthalter diefes Landes fürchteten fih vor Mas 
homed Alys Macht und er würdenicht wagen, mich zu 
beläftinen; als ich aber Nachricht von Ankunft der beis 
ben Begs erhielt und da ih aus den Gefpräcden der 
Landleute ſchloß, in deren Häufern ich auf meiner 
Reife nah Derr übernadtete, daß fih die Nubifchen 
Fürften eben fo fehr vor ihren füdlihen Nachbarn, den 
Mameluden als vor ihren nördlichen Nachbarn 
füuͤrchteten, fo bielt ich es für gefährlich meine wahren 
Abfichten zu verbergen, Aufgemuntert durch den glüds 
liyen Erfolg der Herren Legh und Smelt geftand ich 
Haſſan Kafhef ohne Umfihweife, daß ich bloß eirie 
Luftreife durch Nubien machte, wie die beiden Maͤn— 
ner, die vor mir in Deer gewefen wären, und übergab 
ihm zugleich meine Empfehlungsbriefe. Meine Aufrichs 
tigkeit half mir jetoh wenig. Das offenherzige Ges 
ftändniß meiner Abfichten wurte ald ein bloßer Kunfl- 
griff angefehen ; niemand wollte glauben, daß ich bloß 
ein neugieriger Neifender fey; das Arabifche, das ich 
fprah und meine Bekanntfchaft mit Zürkifhen Sitten, 
braten den Kaſhef auf die Bermuthung, ich ſey 
ein Zürfe und von Haffan Beg zu Esne abges 
fhidt, um feine Bewegungen zu bewachen; obfchen 
fi die beiden Begs fehr artig gegen mich benommen 
hatten, alö ich ihnen meinen Befuch abftattete, fo bes 
flärften fie doch den Kafbef in feiner Meinung. 


Diefen ganzen Tag und auch einen Theil des fol» 
genden brachte ich in Unterhandlungen mit dem Gtatts 
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balter zu, um einen Führer zu erhalten, der mich nach 
Süden hin begleite. Ein Geſchenk von Seife *) Kaffe 
und zwei rothen Muͤtzen, die zufammen ungefähr ſech⸗ 
zig Piaſter wertb waren, das ich ihm machte, würde 
zu jeder andern Zeit fehr angenehm gewefen feyn, als 
lein die Gefchenfe, melde ibm die Hrn. Legh und 
Smelt gegeben, betrugen am Werth gegen 1000 Pias 
fer und. fie waren bloß bis Ibrim gefommen, „„waͤh⸗ 
rend ihr mir,““ fagte der Statthalter, „„eine folcye Kleis 
nigfeit fihenft und doch über diefen Ort hinaus bis 
zum zweiten Gatarakt reifen wollt.’ **) Ich erwieberte, 
meine Geſchenke wären freilich nicht feinem Rauge und 
feinen Anſpruͤchen angenteffen, aber es wäre fchon mehr, 
als meine Kräfte verftatteten und ich hatte geglaubt 
einen Vorzug vor meinen Vorgängern durch meine Em» 
pfehlungsfchreiben von Eöne zu befigen. 


Folgender glüdlicher Umſtand führte mich zulegt 
zum Ziele meines Wünfche: Ich hatte erfahren, daß 
eine große Garavane von Mahaff nah Esne unters 





*) In dieſer ganzen Gegend iſt die Seife ein fehr angenehmes 
Geſchenk, da Feine in Aegypten gemadt wird, auffer zu 
Siout, welde aber sehr ſchlecht iſt. Sie wird aus Syrien 
vorzüglich aus Paläftina eingeführt; zu Esne Foftet das 
Pfund Seife ı Schill. 6 Den, 

**) Alle Reifende Elagen, daß jeht bas Reifen im Morgenlande 
fehr Eoftipielig fey, indem bie Reifenden, weil fie an die Gros 
fen des Landes übermäßige Geſchenke gemacht, alles vertheuert 
haben. D. Ueb, 

Burkhardt’ Reife, € 
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wegs fey, und daß ein großer Theil ber Waaren dem 
Kaſhef felbft gehöre, ber fie zu Siout und zu 
Kabira zu verkaufen wünfchte.. Sch machte ihm da⸗ 
her insgeheim meine Aufwartung und fagte ihm, daß 
wenn ih nah Eöne zurüdfäme und der Beg, der mir 
dad Empfehlungsfchreiben gegeben, Nachricht von ber 
geringen Aufmerkfamfeit auf fein Schreiben erhielte, da 
man mir nicht erlaubte über ben zweiten Gataraft bins 
aufzureifen, ungeachtet diefe Erlaubniß ausdrüdiih im 
Yemjelben erwähnt werde, er fich berechtigt halten 
würde, eine Abgabe von der Garavane zu erheben, . 
wenn fie zu Esne eintreffe oder er werde ihr nicht ers 
lauben, ihren Weg nah Siut fortzufegen. Diefe Bes 
merfung ward für den Kaſhef ein Gegenitand bes 
ernſten Nachdenkens. Endlich redete er mich folgenders 
maaßen an: „wer Ihr auch feyn möget, ob ein Eng⸗ 
länder, wie die beiden andern Perfonen, bie bier durchs 
gereifet find, oder ein Agent bes Paſchas, ic will 
Euch nicht unbefriedigt zurückſchicken; Ihr koͤnnt weiter 
reifen, aber über Sukkot hinaus ift der Meg für 
Euch nicht fiher; Ihr werdet alfo von da wieder ums 
ehren müffen." Ich erfuchte ihn um ein Empfeplungds 
fohreiben nah Sukkot, das fogleich gefchrieben warb, 
auch wurde bald ein Beduine als Fuͤhrer auf;indig 
gemacht. Ich kaufte einige Dhurra und Datteln zum 
Lebendunterhalte unterwegs und verließ Derr den 2. 
März kurz vor Mittags, ob ſich fihon die beiten Maz 
meluden Begs vergebens Mühe gaben, der Forts 
fegung meiner Reife Hindernife in ben Weg zu legen. 
Ehe ih aber die Befhreibung meiner Reiſe fortfeger 
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will ich bier einige ausführliche Nachrichten über das 
Land, das ich dis hierher von Affouan durchwandert 
bin, und über feine Einwohner miitheilen. 





Rachrichten von ber Gegend und ihren Einwohnern zwilchen Als 
* ſuan und Derr. 





Die allgemeine Richtung des Nils von Aſſuan 
bis Korosko geht füdlih; bier aber nimmt er einen 
weftlihen Lauf, den er fortwährend bit nah Dons= 
gola behält. Das Öftiiche Ufer iſt durchaus beſſer 
zum Anbau geeignet ald das wefllihe;s wo das Grite 
nur einigermaaßen etwas breit ift, da ift es auch mit 
zeicher angefhwenmter, durh den Nil abgeſetzter 
Erde bededt. Auf der Weſtſeite hingegen wird der 
Sand der Wüfte von den Nordweſtwinden, welde den 
Winter und Frübling hindurch herrſchen, ungeftüm feibft 
bis an den Rand des Fluſſes getrieben und gemöhns 
lich laͤßt die ſchmale Ebene bloß an den Stellen, wo 
der Sandflrom von Dem Gevirge aufgehalten wird, 
den Anbau zu. Das öftlihe Uier ift daher weit ftärs 
fer bevölkert als das weltliche; aber es ift nicht wenig 
auffallend, daß fib Die vornchmften Ueberrefle aus dem 
Alterthume insgeſammt auf dem Lebien befanden. Die 
alten Aegypter verebrien vielleicht ihre gütigen 
Gottheiten vorzüglich an folhen Stellen, wo fie dad 
Meifte von dem feindlichen Gotte Typhon oder der 
perfonificirten Wupe zu fürchten hatten, Die ſtets im 

C2 
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Kampfe mit dem mwohlthätigen DOfiris ober dem Waſ⸗ 
fer des Nils fleht. 





Das Flußbette ift überhaupt weit fehmäler als in 
irgend einem Theile Aegypten, und der Lauf feines 
Gewaͤſſers wird nicht fo oft von Sandbaͤnken aufgehals 
ten. Sogleich nah der Ueberſchwemmung bauen bie 
armen Nubier auf dem fchmalen Ufer Dhurra und 
die Getraideart, Dofhen *) von welcher Brod ges 
baden wird, auf die Dhurraärnte aber gründen fie die 
vorzuͤglichſte Hoffnung ihres Unterhaltes; während bes 
ganzen Sommers dienen ihnen die trodnen Stengel ders 
felben flatt Stroh zum Futter für das Vieh. Der Bir: 
fim oder die Luzerne Aegyptens ift ſowohl hier als 
in Ober-Aegypten, füblih von Kenne, unbekannt. 
Wenn die Ucberfhwemmung gänzlich vorbei ift und die 
Durraärnte zu Ende ift, wird der Boden durch kuͤnſtli— 
che von Kühen getriebene Mühlen (Sakie) bewäflert, 
die das Wafler entweder aus dem Fluße oder aus Grus 
ben, bie man am Ufer gegraben hat in die Höhe zie— 
ben; denn man findet allenthalben Waſſer im Ucbers 
fluße, wenn man nad) ber Ueberſchwemmung funfzehn 
bis zwanzig Fuß tief gräbt. Dieß iſt au in Obers 
Aegypten während ded Sommers der Fall, allein das. 
Waſſer aus diefen Gruben oder Brunnen hat einen 
unangenehmen falzigen Gefhmad; felbft das befte ift 





») Dieb Getraide fand man nicht in Aegypten, allein in 
Darfur, Sennaar und,an ber Küfte des vothen Mee— 
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fehr fchwer und nur mit Mühe zu verbauen. *) Das 
mit nun der Boden reht durchweicht wird, theilt man- 
bie Felder in eine Menge kleiner DVierede ab, jedes 
von ungefähr zehn Fuß mit erhöheten Nändern, fo daß 
das Waſſer nicht wieder ablaufen kann, das man durch 
ſchmale Seitenfanäle darauf leitet. 

Hierauf werden die Felder zum zweitenmale mit Gers 
fle, einer Art von Bohnen, die Kafherangang heißt, 
fehr ſchlechtem Zabad und Franzöfifden Bohnen (Ruby) 
befäet, deren Blätter wenn man fie focht eine unter den 
Nubiern fehr gefhäßte Brühe liefern. Selten habe 
ih Waizen zu fehen befommen. Bei Derr giebt «8 
einige Felder mit Rinfen, Erbfen und Waffermelonen. 
An den Abhang des Ufers nach dem Fluſſe zu, der feuch⸗ 
ter und nicht fo fehr der Sonne ausgeſetzt ift als bie 
Ebene, füet man eine Art von bittern Pferdebohnen 
(Zurmius), welche nit viel Bewaͤſſerung erfodern; 
in Aegypten kennt man fie fehr gut und es find die 
Lupini der Italiener. Der Waizen und die Ger: 
fte find in der Mitte des Märzes reif. Zu Ende de8 
Aprils, wenn die Lehte eingeärntet if, wird dad Feld 
bisweilen zum bdrittenmale mit Dhurra befaet und vers 
mittelft Waſſermuͤhlen bewaͤſſert. Dieß heißt die Som: 


res von Djibba bis nah Mokka macht es die Hauptnahs 
rung aus. 

*) Alle Morgenländer -befigen einen feinen Geſchmack bes War: 
ſers und ſchildern gewöhnlich feine Eigenfchaften durd die 
Wörter leiht und ſchwer. Die Griechen unters 
fheiden das Waſſer ebenfalls duch nouga (leidet) Barda 
(idwer). 
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merfaat, „welche im Monat July zur Reife kommt ;" 
benugt aber bloß die fruchtbarfien Stellen dazu. 





Außer der Palme und dem Dum: Baume *) 
wähft an ben Ufern des Fluſſes eine Menge dorniger 
Bäume von der Mimofa: Art (Sant) wild. Den 
niedrigen Straub der Gennespflanze ( Senna 
Mekke) trifft man allentbalben von Esne bis nad 
Mahaff; er wähft wild, jedoch bloß an folchen Stels 
len, die uͤberſchwemmt worden find. Diefe Senne wird 
indeffen wegen ihrer Eigenfchaften wenig gefhägt und 
bloß von den Randleuten benugt, welche mit ihren mes 
Dizinifhen Kräften genau befannt find. Die Senne 
in DObers Aegypten unterfdeidet fih von jener in 
Nubien und auf den Gebirgen dur ihre größeren 
Blätter. Zwiſchen den Santhaufen auf dem wefttichen 
Ufer waͤchſt die Tamariske (Tarfa); bieß ift derfelbe 
Baum, der an den Ufern des Euphrats bin in ben 
Meſopotamiſchen Wüften ſteht. 


Von Thieren habe ich nur Wenige zu Geſichte 
bekommen, da ich laͤngs den Flußufern hinritt. Das 
Vieh der Nubier beſteht in Kuͤhen, Schaafen und Zie— 
gen; bisweilen ſtoͤßt man auch auf etliche Buͤffel. Die 
Reichern haben Eſel. Man ſieht nur wenig Kameele, 
ausgenommen bei den Kaufleuten von Seboua und in 
Wady el Arab. Auf den öfllihen Gebirgen findet 
man die Bergziege oder den Bouquetin der Alpen 


*) Der Dum, palma thebaica , ift ein in Aegypten bis ges 
gegen Norden nah Dendera gewöhnliher Baum, 
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(in Ober: Aegypten beißt fie Zaital), wovon ich 
Eine zu Siout ſah; im fleinigten Arabien beißt fie 
Beden. Die Bisharye Araber fprechen von einem 
wilden Schaafe’ mit gerade flehenden Hörnern, das ſich 
auf ihren Gebirgen aufhalte. Gazellen von der gewoͤhn⸗ 
lihen grauen Art trifft man alienthalben in großer 
Menge an, und Haafen find ebenfalls nicht ungewöhns 
lich. Einige von den Kerrarifh Arabern maden 
auf beide mit Windhunden Jagd, die fie dazu halten. 
Die Vögel Nubiend find eine Beine Art Rebhühs 

ner mit rothen Beinen, welde mir bisweilen ein wills 
kommenes Abendbrot gaben; wilde Gänfe von ber größs 
ten Art; einige Störche; der Adler Rakham; Kra 
ben in ungeheuerer Menge, der Vogel Katta *) aber 
in Fleinen Schaaren und Wolken von Sperlingen, 
welche ein Schreden ber Nubier find, da fie wenig» 
ſtens ein Drittheil von ihrer Aernte verzehren. ine 
Urt von Kiebig ift auch ſehr gewöhnlihd. Der Kopf 
dieſes Vogels wird in den hieroglyphiſchen Figuren 
auf dem Augurſtabe vorgeftellt; wenigftens fam es mir 
fo vor, wenn ich den Vogel feinen Federbuſch in die Höhe 
richten fah. Ein weißer Waffervogel von der Größe einer 
großen Gans, berbei den Eingebornen Kork heißt, hält 
fi auf den Sandinfeln im Nil in Heerden von mehreren 
Hunderten auf, aber ich konnte nie nahe’ genug fommen, 
um Einen zu unterfuchen. Der Vogel Zakzak, den man 
häufig in Ober⸗Aegypten fieht und von dem man ers 
aͤhlt, daß er dem Grocodile in ben Rachen krieche und 


*) Siehe mein Tagebud in Hauran. 
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. bie verbauete Speife freffe, welche dieß Thier aus feis 
nem Magen wieber herauf wirft, befigt Nubien 
nicht; auch habe ich Beinen Vogel von der Geſtalt des 
Ibis gefehen, ; 


Auf dem fandigen Ufer an ber Weftfeite des Nils 
halten fich zahlloſe Käfer (Scarabaei) auf, die an Größe 
und Geftalt von einander fehr verſchieden find, den fans 
digen Weg auf dieſer Seite fand ich oft ganz mit den 
Spuren ihrer Füße bededt. Die Nubier, welde fie 
Kafers oder Ungläubige nennen, fürdten fi vor ihs 
nen, weil fie glauben, fie feyen giftig und vergiften 
jede Art von Speifen, die fie berühren. Ihre Farbe ift 
im Ganzen fhwarz, und bie größten, die ich gefeben, 
waren fo groß wie ein Halbfronenfiid. Die Vereh— 
rung, welche die alten Aegypter dieſem Thiere erweis 
fen, ift wabrfcheintih in Nubien entflanden; man 
fönnte daffelbe mit Recht als cin Sinnbild ber leiden 
den Ergebung in den Willen der göttlichen Vorfehung 
anfchen; denn unmöglich können dieſe Käfer auf den 
Sanddaͤmmen, auf denen fie fich aufhalten, je Waffer 
trinken, und ihre Nahrung muß böchft Farglih ſeyn; 
man fieht fie jedoch ſtets befchäftigt, und fie arbeiten 
fih unermädet auf ihren Wegen über den Sand fort. | 


Die Nubier haben gar Feine Fifchereigeräthfchafs 
ten, ausgenommen bei’m erften Gataraft zu Deer und 
bei dem zweiten, wo man gelegentlich einige Fifche in 
Netzen fängt. Die beiden Arten von Fifhen, die am 
gewöhnlichften zu feyn fcheinen, heißen bei den Einges 
bornen Dabesk und Meslog. 
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Das Land, durch welches ich von Aſſouan bis 
Deer Yereifet kam, wird von feinen Bewohnern in 
zwei Theile getheilt, in den Waby el Kenous, der 
fih von Affouan bis Seboua erftredt und in den Bas 
dy Nuba, der die ganze Gegend füdlih von Seboua 
bis an die nördliche Gränze von Dongola begreift. 
Don den Wady Nuba und feinen Einwohnern wird 
nachher die Rede feyn *). Der Wady el Kenouß 
wird von den Kenous-Arabern (der Singul. heißt 
Kenfy) bewohnt, welche ihre Herkunft nach ihren eis 
genen Sagen aus den Wuͤſten Nedjeds herleiten und 
fih bier zu einer Zeit niederlieflen, wo ſich die großen 
Beduinenflämme von Often ber in Aegypten aus— 
breiteten **). Unter bdiefen befanden ſich auch Beduis 
nen aus der Nachbarſchaft von Bagdad, deren Nach⸗ 


x 


*) Die Vewohner von Nuba und Waby Kenous bis Don 
gola find in Aegypten unter dem Namen Beräbera 
(Sing, Berbery) bekannt; diefer Name aber wird von ben 
Einwohnern feldft felten gebraudt, wenn fie von ihrer Nas’ 
tion ſprechen. Wahrfcheinlid; kommt er von dem Namen 
des Landes Berbir ber, das in ber Rihtung von Brus 
ce's Guhs liegt. Die Bewohner von Berbir werben bis« 
weilen als zu Nuba gehörig betrachtet. 


Die Nachkommen vieler Beduinenſtaͤmme findet man allent⸗ 
halben in Aegypten nörblid von Minia, Der größte 
Zheil ber Landleute in Dberägppten it von Bebuinifcher 
Abkunft, Zweige von mehreren Syriſchen Stämmen haben - 
fi$ fogar an den Ufern des Nils niebergelaffen. 
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kommen noch immer unter dem Namen Bagdadli bes 
kannt find, und die auf ber Weſtſeile des Nils den 
Wady Dehmyt und den Waby el Embarakfat 
bewohnen. Die Kenus werben wiederum in mehrere 
Heine Stämme abgerheilt, von welchen die Bezirke, in 
denen fie wohnen, ihren Namen erhalten haben; fo 
wird Wady Nasrellab, Abou Hor u. f. w. von 
Kenous von bem Stamme Nasrellab und Abou Hor 
bewohnt. Unter diefen Stämmen herrfcht oft eine große 
Eiferfucht, die bisweilen in Kriege ausbricht, 


Die neuen Anfiebler fcheinen fich bald mit ben 
eroberten Eingebornen vertraut gemacht zu haben, des 
ren Sprache fie annahmen und noch immer behalten. 
Diefe Sprache hat gar Feine Arabifhen Töne, und 
wird allenthalben füdlih von Affouan bis Seboua 
und in jedem Dorfe nördlich von der erſten Stadt bis 
Edfou gefprochen, da fich in neuern Zeiten eine Menge 
Kenous in Oberaͤgypten niedergelaffen haben. Es 
ift ein merfwürdiger Umftand, daß fich zwei fremde Spra—⸗ 
chen mit beinahe gänzlichen Ausſchluß des Arabiſchen 
in einem Lande behauptet haben, das auf der einen 
Seite an Dongola und auf der andern an Ucgypten 
ftößt, in welchen beiden bad Arabifche ausfchlieglich ges 
fprochen wird. Bloß diejenigen unter den Kenous, die 
in Aegypten gewefen, ſprechen Arabifch; ihre Weiber 
verſtehen größtentheild gar nichts davon. Eben fo merks 
würdig ift es, daß bie Aleykat Araber von Sebua 
und von Wady el Arab ihr reines Arabifche‘ behal: 
ten haben, ob fie ſchon an den Grängen fowohl ber 
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Kenoüus als der Nuba leben. Die Mannsvperſonen 
find mit beiden Sprachen befannt, die Aleykatſchen | 
Srauenzimmer aber verfiehen bloß das Arabiſche. 


Da die Nuba und Kenous in ihrer Lebensweiſe 
and in ihren Sitten beinahe mit einander übereinftims 
men, fo will ih davon fprehen, wenn ich erſt eine 
Befchreibung meines Wegs gegeben habe.’ 


Die Nahbarfhaft ven Derr ift wegen eines Tem⸗ 
pels interefjant, der am Abhange eines Felfenberges 
gerade hinter dem Dorfe liege. Seine Bauart verräth 
ein hohes Altertbum. Die Götter Aegypten fiheis 
nen bier lange vorher verehrt worden zu feyn, ebe man 
fie in die Riefentempel von Karnaf und Gorne 
verfegte, welche allem Anſcheine nach die älteflen Tem⸗ 
pel in Aegypten find. Der Tempel zu Deer if 
nebſt feinem Pronaos, Sekos ober Cella und 
feinem Adyton ganz aus dem Sandfleinfelien gehauen. 
Die Pronaos (Vorhof oder Eingang) beſteht aus drei 
Reihen vieredigter Säulen, vier in jeder Reihe. Die 
Säulen der Reihe zunaͤchſt der Gela, die urfprüngs 
lich vermittelft des Daches mit dem Haupttempel vers 
bunden waren, ifl größer ald die Anvdern; fie haben bei» 
nahe vier Fuß in's Gevierte und find ungefähr vierzehn 
Fuß bo und noch vollfommen, während von den bei: 
den Außenreihen b!oß nod; Bruchſtücke von den Schaf: 
ten übrig find. In der Fronte jedes der vier Säulen 
liegen die Beine von einer Colofjalfigur, welche denen 
in dem Zempel von Gorne, zu Theben aͤhnlich iſt. 
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Ein Theil des ausgehöhlten Felfens, ber Eine der Mauern 
des Pronaod gebildet hatte, iſt zufammengeflürztz 
auf den Bruchſtuͤcken deffelben iſt eine Schlacht abges 
bildet. Der Held verfolgt auf feinem Wagen feinen 
überwundenen Feind, der ſich nach einer morafligen. und 
waldigen Gegend zurüdzieht und die VBerwundeten mit 
fih nimmt. Auf einer niedern Abtheilung derſelben 
Mauer werden die Gefangenen mit auf den Rüden ges 
bundenen Händen vor den Henker gebracht, ber in der 
Stelung abgebildet if, wie er einen hinrichtet. Alle 
biefe Figuren find fehr entftellt. An der gegenliber bes 
findlihen Mawer ift eine andere Schlacht abgebildet, 
Die fi) aber in einem noch verflümmeltern Zuftande bes 
findet. Auf biefer werben die Gefangenen vor den 
Dfiris mit dem Habichtlopfe gebracht. An der Bors 
bermauer der Gella ift auf jeder Seite des Haupteins 
gangas Briareus in der Handlung des Erfchlagens 
werbend und Dfiris mit aufgehobenem Arme abgebils 
det, ber den beabfichtigten Schlag aufhält. Diefelbe 
Gruppe befömmt man fehr häufig in ben Aegnptifchen 
Zempeln zu ſehen; aber Briareus hat bier bloß zwei 
Köpfe und vier Arme, da er in Aegypten mit zahl« 
reihen Köpfen und Armen vorgeflellt wird, Auf ben 
vier Säulen in ber Fronte der Gella find Figuren fn 
verfchiedenerlei Trachten, gewöhnlich zwei beifammen, 
eingegraben, bie einander bei der Hand faflen. Auch 
ſieht man bier mehrmals den Aegyptifhen Mendes 
oder Priapus. Die Gella bed Tempels befleht aus 
einem Zimmer, das dreizehn Schritte in's Gevierte bat 
und das fein Licht bloß durch die Hauptthüre und durch 
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eine Eleinere Thüre an der Seite derfelben empfängt. Bon 
ber Thüre der Gella bis zum Adytum führen zwei 
Reiben vieredigter Saͤulen, drei in jeder Reihe: dieſe 
Säulen find ein Beweiß von der Kindfeit der Baufunft, 
da fie bloß in vieredigten Blöden beftehen, die man 
"aus dem Filfen gehauen hat, ohne Grundlage und ohne 
Kapital; unten find fie etwas größer ald oben. Die 
innern Mauern der Gella und ihre ſechs Säulen find 
mit geheimnißvollen Figuren im gewöhnlichen Styl be: 
deckt; fie find von weit roherer Arbeit, als ich fie in 
Aegypten gefehen habe. Einige Ueberrefte von Farbe 
dienen zum Beweiſe, daß dieſe Figuren in’sgefammt 
urfprünglich bemalt waren. An der einen Seite der ins 
nern Wände der Cella find fünf Figuren in langen 
Kleidern mit abgefchornen Köpfen und tragen ein Boot 
auf den Schultern, deſſen mittler Theil von einem 
Manne mit einer Löwenhaut um die Schultern geftüßt 
wird. An der hintern Wand der Kapelle ift eine Thür 
mit der geflügelten Erdkugel über derfelben, die in ein 
Feines Adytum führt, wo die Sitze von vier Figuren 
noch vorhanden find, die in.die hintere Mauer gehauen 
find *). Auf beiden Seiten des Adytums find Fleine 
Kammern mit befondern Eingängen in die Cela. In 
der Einen befindet ſich eine tiefe Aushöhlung, welche 
wahrſcheinlich madt, daß fie zum Grabe dienen. 


*) Statuen trifft man in ben Abytis aller Zempel in Nubien 
an, die aus dem Felfen gehauen find und die Bertheilung ber 
Gemaͤcher in diefen Tempeln bat viel Aehnliches mit dee bei; 
diefem hier befchriebenen Tempel. 
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An der Gebiradfeite in der Nähe bed Tempels find 
einige Begräbnißaruben, bie in dem Felfenboden aus⸗ 
geböblt find. Ueber zwei derfelben befinden ſich folgende 
Aufſchriften, welde ich abgefchrieben habe: 
+ KXYNO0oH.-HCON 
ToaNTÖöSYXCOTY 
ANToNIOT' 





+ ANOKTIATAOG GICgAINAL, 


Da Derr der Hauptort in Nubien und der ges 
mwöhnlihe Aufenthaltdort der Häuptlinge ift, fobald fie 
nicht berumziehen, fo wird es oft von Fremden befucht 
und treibt einigen Handel, Die Datteln von Derr 
und Ibrien find in Aegypten ſehr geſchaͤtzt, und 
Kaufleute von Eöne und Aſſouan fchaffen mehrere 
Schiffsladungen von da im Herbfte fort, wo die Höhe 
bes Waflers eine ſchnelle Fahrt den Fluß binab beguͤn⸗ 
ftigt. Auch bringt man von bier junge Dattelbäume 
nah Aegypten, weil die Bäume, die man in diefem 
Lande aus dem Suamen zieht. bald ausarten. Die 
Datteln werden mit Dburra und grober Reinewand und 
Melayer bezahlt, dieman zu Esne und Siout verfers 
tigt; ift aber die Dhurradrnte in Nubien reichlich aus⸗ 
gefallen, fo geichieht aldvann die Zahlung in Spanis 
fhen Dollars. Der Zufland des Handelverkehrs ift in 
diefem Lande jedoch hoͤchſt elend. Datteln z. B., bie 
man in Derr kauft, geben felbft, wenn fie in baarem 
Eelde bezahlt werden, beim Verkaufe zu Kahira nad 
Abzug aller Abgaben einen reinen Gewinn von wenig. 
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flend 400 Prozent. Dhurra hingegen, bie man von 
Affouannah Derr fchafft, wirft da hundert Procent 
Gewinn ab. Hundert Piund Datteln koſten zu Derr 
ungefähr acht Schillinge (2 Thlr. 16 gr). Das gemöhns 
liche Maaß ift der Moud oder ein Beine Dhurramaaß, 
nah welchem jeder Artikel von geringem Werthe ges 
fhäst wird. Der Dollar ift mehr ein Tauſchartikel 
als ein gangbare Münze. Piafterd und Paras bat 
man erft feit dem Einfalle der Mameluken kennen 
gelernt. 


Das Dorf Derr fleht in einem Wälbchen von 
Dattelbäumen und enthält ungefähr 200 Haͤuſer. Hafs 
fan Kaſhef und feine beiden Brüder haben jeder ein 
Schönes Haus. Der größte Theil der Einwohner find 
Türken; dieß fimd Nachkommen von den Bosnifchen 
Soldaten, die der Sultan Selim J. dahin fhidte, um 
das Land in Befig zu nehmen. 


. Den a. März Bon Derr machte ich mich mit 
einem alten Araber, Namens Mohammed Abu 
Saad, auf den Weg. Er war Einer von den Bes 
duinen, welche Kerrarifh heißen und ein entfernter _ 
Stamm ber Ababde find. Sie waiden ihr Birch an 
den unbewohnten Ufern des Fluffes und auf feinen Ins 
fein, von Deer füblih nah Mahaß und Dongola, 
wo fie zahlreicher als in Nubien feyn follen. Sie 
find arm; ihre Zelte beflehen aus Maiten von ben Bläts 
tern des Palmbaumes mit einer Abtheilung in ber Mitte, 
welche die Abfonderung des Gemachs für Frauenzimmer 
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ausmacht; aber troß ihrer Armuth hatten fie doch Feine 
Luft den Nubiern ihre Toͤchter zu Weibern zu geben 
und haben auf biefe Art ihren Stamm rein erbalten. 
Eie find und zwar mit Recht ſtolz auf die Schöhnheit 
ihrer Töchter. Die Kerrarifh ſtehen größtentheild in 
Dienften der Statthalter von Nubien, denen fie zur 
Leibwache und zu Führern dienen, und die fie auf ih— 
ren Reifen durch ihr Gebiet begleiten. Wenn der Bas 
ter und die erwachſenen Söhne verreifet find, fo bleis 
ben die Mutter und die Töchter in ihrem einfamen Zelz 
te, denn fie leben gewöhnlih in abgefonderten Fami— 
lien und nicht in Lagern. 


Diefe Beduinen befommen gelegentlih von ben 
Häuptlingen Nubiens Gefchenfe und diejenigen, welche 
die Infeln im Fluſſe bebauen, find abgabenfrei. Sie 
find ein fehr ehrliches und gaflfreies Volk und von ei- 
ner gefälligern Gemüthsart, als alle übrigen Bewoh: 
ner Nubiens, die.ich angetroffen habe. Diejenigen, 
welche nicht in den Dienfien der Statthalter fiehen, 
verdienen ihren Lebensunterhalt damit, daß fie entweder 
als Zührer dienen oder in dem öftlichen Gebirge die 
Senne einfammeln, die fie an die Kaufleute zu Esne, 
die Kameelladung für ungefähr ı PfSt. (6 Zhlr.) (vier 
bis fünfpundert Pfund Laft) verfaufen. Eine Menge ders 
felben zieht auch von Wady Halfa am Nil drei Zas 
gereifen weit in die weftliche Wüfte und fammelt da den 
Schabb oder Salpeter, den fie an diefelben Kaufleute 
für Dhurra vertaufchen, indem fie zwei Maaß von dem 
Erfiem für drei gleiche Maaß des Iegtern geben. Dem 
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Salpeter findet man, wenn man bloß einige ZoN tief 
gräbt und er nimmt eine Strede von mehrern Meilen im 
Umfange ein. Dieß ift jedoch ein gefährlicher Handel, 
weil ihn die Einwohner des Dorfes Kubbanye, etwa 
zwoͤlf Meilen nördblid von Affuan au betreiben. 
Diefe bringen eilf Tage zu, ehe fie die Salpetergruben 
erreichen, und wenn beide Theile zufammentreffen, fo 
beginnt ſogleich ein blutiger Kampf. Zwifhen Wady 
Halfa und dem Shabb ift eine Zagereife von dem 
legten eine Quelle, wo einiges Grün ift und etliche 
Dumbäume wachen. Eine Zagereife nördlid von dem 
Shabb in der Richtung der großen Dafe iſt eine 
eben folche Quelle, welche Nary heißt, mit vielen Dats 
telbäumen, die um biefelbe her wachfen. 


Nachdem wir laͤngs dem Dattelwaͤldchen und gut 
gebaueten Bauerhäufern bingeritten waren, fliegen wir 
etwa: eine halbe Stunde von Deer das öflliche Gebirge 
binan, weil der Weg an ber Flußfeite hin von Helfen 
unterbrochen ward. Dben auf dem Gebirge ift eine 
weite Ebene, die mit kleinen Brudflüden von loderm 
Sandfteine bedeckt war, und die auf der Oftfeite in 
einer Entfernung von ungefähr zwei Stunden an eine 
höhere Gebirgskette flößt. Wir festen unfern Weg 
längs diefer Ebene in der Richtung von Weſtſuͤdweſten 
bis drittehalbe Stunden von Deer fort, als wir 
wieder bei dem Dorfe Kette an bie Ufer des Fluſſes 
hinabfamen, wo wir fiber dad trockne Bette eines Fluß⸗ 
armes festen und auf einer Infel am Zelte meines Fuͤh⸗ 
rers abſtiegen, wo ich die Nacht uͤber blieb. Dieſe Leu⸗ 

Burckhardt's Reife. BD 
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te, bie in’ögefammt eben fo gut Arabiſch als die Nus 
bafprache fprechen, fehen ganz ſchwarz aus, hatten aber 
nichts von den Gefichtözügen der Neger. Die Mannss 
perfonen geben gewöhnlih nadt, außer baß fie einen 
Lumpen um die Mitte des Leibed gefchlungen haben; die 
Frauenzimmer haben ein grobe Hemde an, aber Beide 
Geſchlechter laffen das Haupthaar wachſen; fie fchneiden 
es über dem Halfe ab, und wideln es in dünne Locken 
auf eine Ahnliche Art, wie der Araber von Souafin, 
deffen Abbildung H. Salt in Lord Valentias Reifen 
gegeben bat. Ihr Haar ift fehr did, aber nicht wollig, 
die Mannsperfonen kaͤmmen es nie aus, die Frauens 
zimmer aber thun es bisweilen, Die Letzten tragen 
auf dem Hintertheile ded Kopf Koden und einen Elxis 
nen Schmud von Perlenmutter und von Benetianifchen 
Glasperlen. Sowohl Manöperfonen ald Frauenzimmer 
befchmieren ihren Kopf und ihren Hals mit Butter, fo 
oft fie Gelegenheit dazu haben: diefe Sitte entfpricht 
zwei Abfichten; fie erfrifcht die von der Sonne: vers 
‚ brannte Haut und hält Ungeziefer ab. Die Knaben 
geben ganz nakt; die erwachfenen Mädchen aber binden 
um ihre Hüften eine Schnur von Ledernen Zrobdeln, 
die viel ähnliches mit dem Federſchmucke hat, den bie 
Südfeeinfulaner in gleicher Abſicht tragen. 


Den 3: März. Meinen Führer ſchickte ih nad 
Deer zurüd, um mehr Dhurra zu holen, damit wir 
den Kameelen etwad an folchen Drten geben könnten, 
wo kein Gra3 wähft. Bei feiner Zurüdkunft brachen 
wir wieder auf. Unfer Weg führte und an einem Dattel⸗ 
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waͤldchen und an einer ununterbrochenen Reihe von Haͤu⸗ 
fern zwei Stunden lang hin, wo ber ſenkrechte Felfen 
dicht an den Fluß fließ. In einer Höhe von 60 bis 
80 Fuß über dem Fußſteige bemerkte ich von unten den 
Eingang in eine Kammer, die in den Felſen gehauen 
war, aber nirgends ſah ich einen Pfad, der zu derfels 
ben führte, da der Felfen bier ganz fenfrecht war. Auf 
gleiche Art habe ich Gräber gefehen, die in den Felſen 
von Wady Moufa im fleinigten Arabien gehauen 
waren und denen man fi nur auf Leitern vierzig bis 
funfzig Fuß in die Höhe nähern konnte, In drittehals 
ben Stunden erreichten wir dad Gaftell von Ibrim, 
das jest ganz in Truͤmmern liegt, weil die Mames 
Iufen im vorigen Jahre darin eine Belagerung auds 
gehalten und wieder darin Ibrahim Beg's Truppen 
belagert hatten; hierdurch wurden mit ben wenigen Kas 
nonen, bie man im Gaftelle fand, die Mauern zufams 
mengefchoffen. Mehrere von den Häufern des Dorfs 
wurden der Erde gleihgemacht. 


Ibrim liegt auf einem einzelnftehenden Kelfenhüs 
gel gerade Über dem Zuße und ift von unfruchtbaren 
Bergen umgeben, die gar keines Anbaues fähig find und 
auf deren Gipfel fich mehrere alte Grabmähler von Zür- 
fifchen Heiligen befinden. Die Häufer find von lockern 
Sandfteinen erbauet, wie dieß auch der Fall mit der 
neuen Mauer ift, welde die Stadt *) umgiebt. Auf 
der Weſtſeite findet man einige Ueberrefle von der alten 


*) Oben nannte fie der Verfaſſer ein Dorf, d. Ueb, 
D 2 
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Mauer; diefe war aus gehauenen Steinen erbauet, bie 
febr nett zufammengefittet waren, Die Steine find ein 
wenig Bein. Gie fchien mir ein Werl aus den Zeiten 
bes Verfalls des Griechifchen Kaiferreich8 zu fenn. Auf 
dem freien Plage der Stadt find die Ueberrefte von 
zwei öffentlichen Gebäuden, wahrfcheinlich Griechifchen 
Kirchen, die in dem Styl erbauet waren, wie die alte 
Mauer. Man braucht ungefähr funfzehn Minuten, wenn 
man um das Gaftell herumgehen will. Eine Heine 
graue Granitfäule war das einzige Weberbleibfel aus 
dem Alterthbume, die ed enthielt. y 

Das Gaftell von Ibrim mit feinem Gebiete, das 
eine halbe Stunde füdlih von Deer anfängt und fich 
bis Tosho erfiredt, befindet fi) in dem Händen des 
Aga von Ibrim, der von ben Statthaltern von Nus 
bien unabhängig if. Da die Einwohner auf biefe 
Art Feine Abgaben zu entrichten und ihrem eigenen Aga 
nichts zu bezahlen haben, fo hatten fie fich im Verlaufe 
von vielen Jahren dur ben jährlichen Verkauf ihrer 
Datteln große Reichthümer fowohl an Geld als an 
Vieh erworben; die Mameluden aber zerflörten auf 
ihrem Rüdzuge in wenig Wochen die Krüchte eines 
Jahrhunderts, Aus dem Wady Ibrim nahmen fie 
an 200 Kühe, alle Schaafe und Biegen mit, kerkerten 
bie angefehenften Einwohner ein, für welche fie ein Loͤ⸗ 
fegeldb von etwa 200,000 Spanifhen Dollars erhielten 
und brachten bei ihrem Abzuge den Aga um; ihre 
Leute hatten alle Kebensmittel, die fie habhaft werden 
konnten, aufgezehrt und vernichtet, Auf diefe Plündes 
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rung folgte eine ſchreckliche Hungerönoth, wie ich ſchon 
oben erwähnt habe. | 


Die Bewohner von Ibrim leben oft mit den Statt, 
haltern von Nubien im Kriege und ob fie ſchon ver« 
bältnigmäßig nicht zahlreich find, fo nehmen fie es doch 
mit den Leßtern auf, weil fie in’dgefammt gut mit $euers 
gewehren verfehen find. Gie ſehen im Vergleich mit 
den Nubiern weiß aus und haben noch immer die Gefichtss 
züge ihrer Vorältern, der Bosnifchen Soldaten, die vom 
dem Sultan Selim I. ald Befagung nah Ibrim ges 
fit wurden. Alle tragen grobe Leinwandroͤcke und bie 
Meiften haben etwad auf dem Kopfe, das wie ein Zurs 
ban ausfieht: „wir find Türken, fagen fie, und feine 
Nuba’s'. Da fie ihrem Aga nicht völlig unterworfen 
und von jeder andern Macht unabhängig find, fo fallen 
zwifhen ihnen häufig Streitigkeiten vor. Gie haben 
einen erblihen Kadi. Blut wird durch Blut gerochen, 
da Feine Verwandlung ber Gtrafe in Gelb angenoms 
men wird, wenn ber Tod erfolgt; ale Wunden aber 
haben nad) den Theilen des Leibed, an denen fie verfeßt 
werben, ihre feſt beflimmten Strafen, Ein ähnliches 
Geſetz herrfcht unter den Syriſchen Beduinen. Wenn 
ein Türfe von Ibrim heirathet, fo ſchenkt er feiner 
Frau ein Brautkleid; außerdem giebt er ihr noch eine 
Berfchreibung von 3 bid 400 Piaftern, movon ihr bie 
Hälfte im Falle einer Scheidung ausgezahlt wird. Ins 
deffen find Eheſcheidungen felten. Bei einer Hochzeit 
wird eine Kuh oder ein Kalb gefchlachtet: denn wenn 
man bei einer folhen Gelegenheit Schöpfenfleifh äße, 
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fo würde dieß dem Brautigam far eine große Schande 
ausgelegt werben. 


In feinem Theile des Morgenlandes, ben ich be= 
fuchte, habe ich eine fo große Sicherheit des Eigenthums 
gefunden als zu Ibrim. Die Einwohner laſſen die 
Dhurra des Nachts in Haufen auf den Feldern ohne 
einen Wächter liegen; Das Vieh waidet an ben Ufern 
des Fluffes ohne einen Hirten und die beften Theile 
des Hausgeraͤthes läßt man die ganze Nacht unter den 
Paimbäumen um die Wohnung flehen; kurz die Ein: 
wohner flimmen darin überein, daß der Diebftahl in ih⸗ 
sem Gebiete ganz unbekannt if. Uebrigens muß man 
bemerken, daß die Nubier im Ganzen von dem Laſten 
des Diebſtahls frei find. 


Bon Ibrim reifeten wir über das Gebirge und 
in der Entfernung von’ einer Stunde fliegen wir zu 
Waoy Shubak nach der Flußfeite hinab, wohin die 
meiften Einwohner von Ibrim nah dem Durchzuge 
der Mamelufen flüchteten. Hier übernachteten wir 
im Haufe der Kinder des Aga, den bie Mamelufen 
ermordet hatten. Allenthalben, wo ich abflieg, verſam⸗ 
meite fi auch bes Abends am Haufe eine Menge Lands 
leute; Immer behauptete ih, ich hätte Öffentliche Ges 
fhäfte unter den beiden Häuptlingen abzumaden, bie 
fih gegen Süden von Suffot-aufbielten, und ba ich 
von einem Manne begleitet war, von dem man wußte, 
daß er in Dienften der Kaſhefs flehe, fo wagte Nie 
mand meiner Reife das geringfle Hinderniß in den Weg zu 
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legen. In der That haben die Reifenden in Nus - 
bien gewöhnlid wenig von ber üblen Geſinnung der 
Landieute zu beforgen; die Raubſucht der Statthalter 
ift es, welche fie zu fürchten haben. 


Den 4. März. Der Dattelbaummwald get bis 
füdblih von Shubad fort. Viele Häufer fand ich 
verlaffen und bei jedem Schritte ſtieß ich auf Gräber. 
An die Seite jedes Grabes fegen die Nubier ein ir 
denes Gefäß, das fie in dem Augenblide mit Waffer an: 
füllen, wo der Verſtorbene beerdigt wird, und laffen es 
dann ftehen. Das Grab felbfi wird mit Fleinen bunten 
Kiefelfteinen bededt und an jedem Ende werden zwei 
große Palmblätter in die Erde geftedt; auf diefe Art 
wird in Nubien dad Sinnbild des Giegd das Zeichen 
des Todes. Bei Shubaf liegen einige Haufen bes 
bauener Steine, welche die UWeberrefte eined alten Ge: 
baͤudes anzeigen. Eine Stunde von Ibrim Famen wir 
nah Wady Boftan. Der zum Anbau taugliche Bos 
den ift bier ſehr ſchmal; das öftlihe Gebirge ift etwa 
eine Stunde entfernt; zwifchen demfelben und der Ebene 
ift eine hohe Stelle, die mit Iodern Sanbdfteinen bebedt 
iſt. Die Geftalt der einzelnflehenden Berge, woraus 
diefer Theil der Bergkette befteht, iſt merkwürdig; bie 
Meiften gleihen Kegeln, die oben flach find, oder vols 
tommenen Pyramiden, und wenn man fie in der Ferne 
fieht, fo erfcheinen fie fo regelmäßig, daß fie dad Werk 
von Menfchen zu feyn fcheinen. In brittehalben Stunden 
famen wir nah dem Dorfe Toskaz welches die Suds 
gränze von Ibrim ausmacht. Auf der felfigten Ebene 
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ſteht, oͤſtlich von Tosko ein einzelner zerbrochener Fel⸗ 
fen mit mehreren Graͤbern, die man darin ausgebölt 
bat; inwendig ruben diefe auf niedern vieredigten Säus 
len; in einem berfelben führt ein gewölbter Gang zu 
einem bintern @ingange. Sie find von fehr rober Ars 
beit und haben an den Wänden feine Bildhauerarbeit, 
die Geftalt des Kreußed ausgenommen. In der Nähe 
bes Felſens befinden ſich betraͤchtliche Schutthaufen. 
Es ift auffallend, daß dieß die einzigen Grabmäbler 
find, welche man ın den Öftlichen Bergen von Affouan 
bis zu diefem Orte antrifft; die Sandſteinfelſen hätten 
mit leichter Mühe ausgehölt werben koͤnnen, wie man ed 
an vielen Drten in Aegypten gemacht hat. Tosko 
erſtreckt ſich ungefähr eine Stunde weit. Nah viertes 
halben Stunden reifeten wir über das Gebirge. In 
fünftebalben Stunden famen wir nach dem fchönen Dorfe 
Ermenne, auf der Gränze von Nubien. Bon hier 
reifeten wir füdlih nah Weſt üdweſten. In fechitehals 
ben Stunden giengen wir wieber Über die Gebirge, das 
biht an den Fluß flößt. Die fehfle Stunde bradıte 
uns nach dem elenden Dorfe Formundy, das fid 
mehrere Meilen weit erfiredt. Die Nubier bauen hier 
etwas Baumwolle, wovon man allenthalben von Ken» 
ne in Oberägypten bi8 nah Dongola kleine 
Pflanzungen antriffl. Die Weiber machen aus der 
Baumwolle grobe Hemden oder verkaufen fie für Dhurs 
ra an bie Kaufleute von Deer. Nah adtehalben 
Stunden reifeten wir vor den siuinen einer Griechiſchen 
Kirche vorbei, die man in den neuern Zeiten als Mo» 
fhee gebraucht hatte, Ihre Mauern waren die Hälfte 
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der Höhe von kleinen Steinen und ber obere Theil von 
in der Sonne gebrannten Ziegeifteinen erbauet. Viele 
Namen von Riifenden find auf den weißen Gyps ges 
ſchrieben; die Schrift ift aus den. letzten Zeiten des 
Morgenländifhen Kaiferreihs. Der Fluß macht bier 
viele Arümmungen und dieſer Theil deſſelben wird für 
einen Lieblingsaufenthalt der Erocodile angefeben. Ich 
ſah felbft ein halbes Dugend derfelben dicht beifammen 
auf einer Sandbank liegen. Sowohl alle Nubier als 
die Bewohner Oberaͤgyptens eſſen das Fleifch Dies 
ſes Zhieres, fo oft fie ed fangen können, welches jedoch 
fehr felten der Fall iſt. Nie habe ih die Nubier von 
G:ocodilen von einer ungebeuern Größe fprechen gebörtz 
das größte, das ich gefehen, war etwa fünf und zwan⸗ 
zig Fuß lang. So große Erofodile, wie das im Britz 
tiſchen Mufeum, trifft man im Nil bloß unter der 
Breite von Shendy und Sennaar. 


Unfern ber Griechifchen Kirche führt der Weg wieder 
über dad Gebirge, auf deffen anderer Seite in der Entfers 
nung von neuntchalb Stunden Wady Fereyg liegt. 
Die verfchiedenen Dörfer, die man unter dem Sammel: 
worte Wady begreift, find gewöhnlich von den Wadys 
auf ihrer Nord: oder Sübfeite durch einen Theil des Ges 
birgs getrennt, das bis dicht an den Zuß heranläuft 
und auf diefe Art eine natürliche Abtheilung bildet, 
Nah zehntehalben Stunden und zwar lange nach 
Sonnenuntergang fliegen wir am Haufe Einer ber 
Frauen von Haffuan Kafbef ab, wo ic fhlief. 
Rechnet man unfere Tagereife nach ber Länge des Tags, 
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fo muß fie wenigftens eilftehalb Stunden betragen has 
ben. Ungliüdtlicher Weife war meine Uhr ſtehen geblies 
ben, weil Staub hineingefommen war. Meine Tage— 
reife in Nubien ift daher bloß nach dem Sonnenflande 
und der Zageslänge berechnet; auf diefe Art mag ich 
mir in Hinficht der Entfernung bes einen Dorfs von 
dem Andern wohl einen Irrtum zu Schulden fommen 
laffen, aber die ganze Zagereife wird man in’ögemein 
richtig finden. 


Den 5. März. In einer halben Stunde kamen 
wir bei dem Afabe*) von Fereyg und an ber Stelle 
an, wo das Gebirge diefen Wady von feinem füdlis 
hen Nachbar trennt. Meinen Führer ſchickte ich mit 
den Kamcelen uͤber dad Gebirge, und da ich auf einem 
ſchmalen Pfade längd dem beinahe fenkrechten Ufer hins 
gieng, fo langte ich eine Stunde von Fereyg bei ei» 
nem alten Zempel an, der gänzlich aus der Felfenfeite 
des Gebirgs gearbeitet war. Es führte kein anderer 
Weg zu ihm hinauf als diefer gefährliche Fußſteig; auch 
bemerkt man feine Spur eined alten Wegs. Ih trat 
durch einen hohen ſchmalen Thorweg in einen Beinen 
Aegyptiſchen Tempel, der ganz aus dem Feljen gehauen 
noch fo vollfommen erhalten war, als ob er eben erſt 
vollendet wäre. Er befteht aus einer Gela, die zehn 


*) Akabe ift ein Wort, das fehr häufig in ber Arabiſchen 
Geographie vorkommt, gewöhnlich bedeutet ed einen gebirgigten 
Bezirk oder einen felfigten Hinabweg über melden ber Weg 
geht. 
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Schritte lang, ſieben breit und ungefähr zwölf Fuß 
hoch ift. In derfelben find vier Säulen mit Aegypti⸗ 
fben Gapitälern. Auf jeder Geite der Cella iſt ein 
Gemach, weldes fein Licht bloß durdy den Eingang aus 
der Cella erhält. Niedrige fleinerne Bänke laufen an 
den Wänden ber Cella hin; diefe Eigenthuͤmlichkeit hatte 
ich in feinem andern Aegyptiſchen Tempel bemerft. Auf 
drei niedrigen Stufen fleigt man aus der Gella in das 
Adytum, worin eine tiefe Grabedgruft iſt; eine ſolche 
befindet ſich auch in der Cella, aber dieſe ift Bleiner. 
Die Bände fowohl die Gella ald das Adytum find 
vol muyftifcher VBildhauerarbeiten in dem gewöhnlichen 
Siyl, aber in den beiden Seitengemädern findet man 
feine. Diefen Zempel hatten die Griechen in eine 
Kirhe verwandelt und die Wände weiß angellris 
hen, um ihre Gemälde darauf zu malen, wovon noch 
Mehrere vorhanden find; ein beiliger Georg, der den 
Drachen tödet, fallt befonders in die Augen. Biele 
Griechiſche Reifende haben ihre Namen an die Wände 
gefchrieben. Das ganze Gebäude ift von rober Arbeit 
und die Hieroglyphen haben viel Aehnliches mit ies 
nen zu Deer. Auf der andern Seite des Fluſſes, zwar 
etwas nördlich davon, fleht der große Tempel von E bs 
fambal und bie Golofjaifiguren, von denen weiterhin 
die Rede feyn wird. 


Eine und drei Viertelſtunden von Fereyg fraf ich 
wieder mit meinem Führer am Fuße eines einzeln fies 
benden Berges dicht am Waſſer zufammen, worauf 
man ein Gaftell erbauet hat, dad an Größe und Geflalt 
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jenem zu Ibrim gleiht. Es heißt Kalat Adbe; 
it ganz, von dürren Belfen umgeben und man hat. e$ 
feit mehrern Jahren verlaffen. Ein Theil feiner alten 
- Mauern, welche in der Bauart jener zu Ibrim aͤhnlich 
find, ſteht noh. Die Wohnbäufer find theils von Bruch» 
theild von Ziegelfteinen erbauet. Au der hoͤchſten Stelle 
des Städtchens liegen‘ acht bis zehn graue Pleine Gras 
nitfäulen auf der Erde, mit einigen Gapitälen von ro: 
tbem Sandfleine daneben, von plumper Griechiſcher 
Bauart. Der Felfen diefes Bergs beſteht aud einem 
fhönen Puddingſtein von Kiefel, Quarz und rothem 
Sandſteine; dieß ift das einzige Stud diefer Art, welches 
ih in Nubien angetroffen habe. Dem Gaftell gegens 
über bildet ber Fluß eine große Inſel, die Beylla= 
ny heißt, und ihren Namen von dem nädften Dorfe 
auf der MWeftleite bat. Der Berg um Adde beſteht 
aus wilden fonderbar geftalteten Hügeln, welche durch 
irgend eine gewaltige Naturerfchütterung zerriffen wors 
ben zu feyn fcheinen. Bon bier aufwärts hat ber Fluß 
feine Richtung nah Weftfübwelten. Drittehalbe Stunten 
von Fereyg läuft die Öftlihe Gebirgskette gegen Oſten 
und flößt wieder jenfeitö bes zweiten Catarakts von 
Wady Halfa an den Fluß. Der wilde Strauch, 
Dfhour, ben die Araber bed todten Meeres 
DOfheyr nennen, wählt bier fehr häufig und trägt 
eine Frucht, in welcher ſich ein Büfchel feidenartiger Fa: 
fern befindet, die eine Pleine Bohne umgeben. Nor: 
den hat ihn befchrieben.. Suͤdlich von Siout waͤchſt er 
allenthalben in DOberägypten an fandigen Stellen 
in ber Nähe des Nils, aber er ift da nicht fo groß als 
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in Nubienz die Vegypter nennen ihn Fetme. Bon 
Silfitis (Füdlih von Edfou) bis zum Bezirk von 
Mahaß trifft man dieß Gewaͤchs unterwegs am ges 
wöhnlichften an; feine Blätter find für die Kameele gifs 
tig. Die Coloquinte findet man auch häufig da, wo der 
Dfbour wäh. Die Nubier- bedienen fi, wie die 
Beduinen Araber, beffelben zum Feueranmadhen. 
Nach drei Stunden reifeten wir auf einer Sandebene 
vor einer Menge Grabhügel von verfciedener Größe 
vorbei, die mit Sand bededt waren; innerhalb anderts 
halben Meilen zählte ich gegen fünfund zwanzig; ihre res 
„gelmäßige Geftalt, welche ganz jener der Grabhügel in 
den Syrifhen Wüften und auf der Ebene. von Troja 
gleicht, macht es beinahe zur Gewißheit, baß fie kuͤnſt⸗ 
liche Arbeiten find. Nach viertehalben Stunden erreichs 
ten wir das Pleine Dorf Kosko und in vier Stunden 
das große Dorf Endhana, das auch Adhendhan 
heißt. Als wir an demfelben hinritten, fo luden uns 
die Bewohner eines Haufes., das einem Anverwandten 
der Nubifchen Fürften gehörte, zu einem Leichenfefte 
ein. Sein Befisre war vor einigen Tagen zu Deer 
geftorben, und als feine Anverwandten die Nachricht von 
feinem Zodte befamen, hatten fie eine Kuh gefchlachtet, 
mit der fie die ganze Nachbarfchaft bewirtheten. Zwei 
Stunden von dem Dorfe traf ich Frauenzimmer mit 
Schüfjeln auf den Köpfen an, welche auch ihren Antheil 
von dem Gaftmale befommen hatten. Kühe werben 
bloß von angefehenen Leuten bei dem Tode eines nahen 
Anverwandten geſchlachtet; die gemeinen Leute begnüs 
gen ſich mit einem Schaafe oder einer Ziege, deren Fleifch 
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man ebenfalls austheilt; die aͤrmſten Claſſen vertheilen 
am Grabe bed Berftorbenen bloß etwas Brod. Bier 
und drei DBiertelftunden ficht am Berge am füdlichen 
Ende von Wady Endhana, dem Dorfe Faras ges 
genüber, auf der Weftfeite des Fluffes, eine alte zerſtoͤrte 
Mofchee. Nach fechftcehalben Stunden reifeten wir von 
der fhönen Infel Faras vorbei, zwar ıfl dad Rand 
offen, aber die Ebene ift auf beiden Seiten des Fluſſes 
mit Sand bededt. Sieben Stunden brachten und nach 
dem Dorfe Serra gharby auf der Weltfeite; in fieben 
und einer halben Stunde nach den Trümmern eines Ara: 
bifchen Städtchens dicht am Fluffe, das von einer diden 
Biegeimauer umgeben war. Acht Stunden nad dem fchö: 
nen Dorfe Serna und neuntehalben Stunden nah Des 
beyra, wo ich des Nachts blieb, Mein Führer brachte 
mid allemal nad) dem Haufe der vornehmften Perfon 
im Dorfe; fonft hatten wir und oft hungrig nieberles 
gen müffen. 


Wo wir abfliegen, warb eine Matte für und auf 
ber Erde gerade vor der Thür des Haufes ausgebreitet, 
in das fein Fremder treten darf, er müßte denn’ ein 
genauer Bekannter feyn. Dhurra Brod und Milch war 
unfer gewöhnliches Abenbbrod; bisweilen befamen wir 
hierzu noch Datteln. Der Herr ißt nie mit feinen 
Gaͤſten, außer wenn man ernfilih in ihn bringt. Uns 
fere Kameele erbielten nit immer von unſern Wirthen 


Futter, die ſich damit entſchuldigten daß ihr Vorrath 


von Dhurraſtengeln ſchon aufgezehrt ſey. Wenn man 
einen Fremden recht gut behandeln will, ſo ſetzt man 
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ihm bei Sonnenaufgang vor feiner Abreife ein Fruͤh⸗ 
fill vor, das in warmer Mil und in Brode beſteht; 
die Abendmahlzeit ift gewöhnlich kalt, aber wir waren 
felten fo glüdlih, ein Fruͤhſtuͤk zu befommen und reis 
feten gewöhnlich den ganzen Tag, ohne etwas weiter 
als etliche Datteln, die wir bei uns führten, auf der 
Stelle zu efjen, wo wir des Morgens halt machten, um 
unſere Gameele an den Tamarisken- oder Acacienbäus 
men zu füttern. 


. Den 6. März. Unfer Weg ging über eine 
fruchtbare Ebene, die voller. Dattelbäume und Wohs 
nungen fland, nah Eſhke. Der Nil war in einis 
gen Jahren fo niedrig gemwefen, daß die Ebene nicht 
überfhwemmt worden war. Ald mich ein alter Mann, 
ein Anverwandter des Statthalter von Nubien vor 
feinem Hauße vorbei reiten fah, bat er mich, halt zu 
machen und bewirthete mich fehr gaflfreundlih. Im 
feiner Jugend war er Statthalter von Sukkot gewe⸗ 
fen, wo er ſehr tyrranifch verfahren war; allein fein 
voriges Leben fchien ihn zu gereuen und er war jebt 
der Wohithäter von Eſhke worden. Eine Hand voll 
gebrannten Kaffees, die ih ihm gab, war ibm ein 
böchft angenehmes Geſchenk und er drang in mich, els 
nen Zag bei ihm zu bleiben, allein dad ſchien mir 
kein hinreihender Grund zu feyn, meine Reiſe zu vers 
zögern. 


Die SMavenfaravane von Mahaß, die ih oben 
erwähnt habe, zog während meines Aufenthalts zu 
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Eſhke auf dem Weſtufer des Fluffes vorbei. Der 
gewöhnliche Weg diefer Garavane, welche Aegypten 
gewöhnlich alle Jahre zweimal befucht, geht durch die 
Wüfte von Mahaß nah der großen Dafe, welche 
Reife drei und zwanzig Zage dauert und von da nad 
Siout und Kahira. Bloß dieß Jahr hatten es die 
Sclavenhändler, auf die Nachricht, daß in Nubien 
und in Ober: Aegypten nun volllommene Ruhe 
berrfohte, gewagt, an den Ufern des Nils binzureifen, 
welchen Weg fie feit Menfchengedenfen nicht eingefchlas 
gen hatten. 


Suͤdlich von Eſhke ift eine fandige Ebene; in 
brei Stunden erreichten wir Daborus; die Richtung 
des Wegs ging nach Südweſten gen Süden. In vier 
Stunden kamen wir nah Sufoy und in fünf nah 
Wady Halfaz Öfllih davon endigt ſich die oͤſtliche 
Gebirgskette in leichten wellenförmigen Geflaltungen 
bed Bodens , aber gegen dreißig Meilen weiter hinauf 
werben diefe wieder größer und verwandeln fih von 
neuem in Gebirge. Hier wird zu Wady Halfa et: 
was Handel getrieben. Bon Affouan legen bier oft 
Schiffe an, um Datteln und folh Nitrum einzunchs 
men, dad die Araber drei Zagereifen weit in der wefts 
lichen Wüfte fammeln. Im Sommer wird die Fahrt von 
Deer nah Wady Halfa an mehrere Stellen wegen 
der Sandbänfe, fleine Boote ausgenommen, ſehr bes 
| ſchwerlich Hier hält fib Einer von den Anverwand⸗ 
ten der Staithalter von Nubien auf, der die Steuern 
einfammelt. 
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Nah ſechs Stunden famen wir and Suͤdend von 
Wady Halfa. Der Fluß macht hier mehrere Infeln, 
auf deren Einer Ueberrefle einer alten Stadt von Bier - 
gelfteinen mit einer hoben Ziegelmauer find. Nach fies 
ben Stunden ward bie Ebene, über bie wir rit: 
ten, uneben und war voll einzelnliegender Haufen von 
Felſen, deren Gipfel bloß über der Oberfläche des Sans 
bes erfhienen. Weſtlich ift der zweite Catarakt. Nah 
acht Stunden machten wir in biefer Wüfle auf die 
Naht in der Nähe Einer von den Infeln halt, welde 
hier den Fluß bildet. Das Geröß des Wafferfalls 
ward in der Nacht ungefähr eine halbe Stunde weit 
gehört. Die Stelle ift fehr romantifch; wenn die Webers 
fhwemmung aufbört, bleiben zwiſchen den Felfen viele 
Heine Seen zurüd, beren Ufer, mit großen Zamaris» 
ten bewachfen, zwifchen den ſchwarzen und grünen $el- 
fen ein mahlerifches Anfehen haben; die auf biefe Art 
entfiehbenden Seen und Zeiche nehmen eine Strede von 
ungefähr zwei Meilen in der Breite ein. Sch ſchoß 
bier eine wilde Gans, die unferer Gefellfchaft ein 
Abendbrod verfcaffte, welche jest durch ein armes jun: 
ged Mädchen von Dabrous vermehrt ward, dad uns 
nadhlief, als es uns vorbeireifen fah, und uns bat, es 
bis nah Wady Merfhed jenfeitö des Gatarafts in 
unfern Schuß zu nehmen. Bon Wady Halfa bis 
nah Sukkot ift eine fleinigte Wildniß mit mehreren 
Gataraften im Fluſſe, jenem zu Affuan ähnlich; die 
Fahrt wird daher gegen hundert Meilen unterbroden. 
Diefe Felfenftrede heißt Dar el Hadjar oder Batn 
el Hadjar oder der Zelfenbezirk oder der Felſenſchooß. 

Burkhardt’d Neife, € 
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Den 7. März. Nach einer Reife von einer Stunde 
erheben fich die zerfireueten Hügelden und Erhöhungen 
zu einer niedrigen Gebirgskfette, und der Weg zwifchen 
ihnen ift eine völlige Sandebene. In anderthalben 
Stunden» famen wir nah Wady Amfa In dem 
Batn el Hadjar giebt es einige Stellen, die anges 
bauet werden koͤnnen, fie befteben aber bloß in- fehr 
ſchmalen Streifen der Ebene an der Seite des Fluffes, 
wo die Ufer gewöbnli fo hoch find, daß das Waffer 
fie während der Ueberſchwemmung nicht erreicht, und wo 
daher der Boden mit Waijermühlen bewäjjert wers 
den muß. Diefe fchmalen Ebenen, die wie auderwärts 
im Lande Wady heißen, waren fonft gut angebauet. 
Ihre vornehmften Einwohner geben vor, fie feyn Shes 
rifs von Mekka und zur Zeit des Einfalls derandern Ara: 
bifhen Stämme hierher gefommen. Sie haben ein Obers 
haupt, das Abdallab Ion Emhbyd heißt und fich 
in Wady Attar aufhält. Es befommt den Tittel 
Melek oder König, den man von hier an nah Süs 
ben zu allen Arten von Häuptlingen giebt, Diefe 
Sherifs, die Omfherif heißen, bezahlen an ihren 
Melek eine*kleine Abgabe und der Melek flieht unter 
den Statthaltern von Nubien, die außerdem fo viel 
von dem Eigenthume biefer Araber mitnehmen als 
ihnen in die Hände fallt, wenn fie längs dem Batn 
ei Hadjar hinreifen. Der größte Theil der Sherifs 
hat jedoch jegt ihren Aufenthalt wegen der fleten Ein: 
falle der Echeygya Araber verlaffen, Die an den 
Ufern des Fluſſes füdlih von Dongola, durd die 
Wüſte acht Zagereifen weit von Sukkot, leben, und 
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deren Räubereien die Sherifd fo zu Grunde gerichtet 
haben, daß fich die Meiften nah Sukkot und Mebs 
rere nah Dongola begeben haben. Jetzt belaufen 
fih die männlihen Einwohner in dem ganzen Bezirke 
von Batn el Hadjar faum auf zweihundert, wovon 
die Hälfte Sherifd, die Uebrigen aber von dem Bes 
duinenflamme Keerarifh find. Einige Araber 
wohnen zu Amka und ein Pleined Dorf fleht auf eis 
ner $elfeninfel; mo die Trümmern eines großen Thurms 
von Ziegelfteinen find. Bon hier fahren die Araber alle 
Morgen auf einem Palmbaumflamne über den Arm 
des Zluffes, wobei fie fich ihrer Hände als Ruder bes 
dienen, um ihre Felder am Ufer zu bauen und Eehren 
des Abends wieder auf diefelbe Art zurüd. Je weiter 
wir kamen, deflo voller war der Fluß fortdbauernd von 
Felfen und Infeln und die Gegend hatte ein fehr wils 
des Anſehen. Keine Stelle hat fo viel Aehnlichkeit mit 
Batn el Hadjar und feinen Wadys als der Weg 
längs dem Nil von Affouan bid zum erfien Gatas 
raft: Daffelbe felfigte Ufer, bier und da mit einem 
eben ſolchen fhmalen Streife von Aderland, geht von 
Wady Halfa bis nah Sukkot längs „dem Felfens 
ſchooße“ fort. 


Nach drittehalben Stunden erreichten wir Way 
Merfbed. Die Wadys find von einander durch Fels 
fenftriche getrennt, die an den Fluß floßen. Zu Wady 
Merfbed find wiederum zablreihe Inſeln im Fluſſe; 
auf zwei terfelben findet man einige Trümmern von 
Ziegeln, einen alten Thurm und etlihe Arabifhe Hüt— 

€ 2 
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ten. Bon Wady Halfa nah Merfheb war unfer 
Weg gegen Weftfübweften gegangen. Senfeits Mer» 
fhed ift der Fluß von Infeln frei; man fieht bloß eis 
nige Felſen darin; fein Bette aber ift fehr ſchmal und 
die Ufer jind hoch; ich Fonnte mit einem Steine von 
einem Ufer an's andere werfen. Bier und eine balbe 
Stunde bradten und nah Sette Hadje, bad ein 
anbaubarer Fleden Landes iftz er ift von Felfen einges 
fchloßen und enthält einige alte Häußer von Ziegeln; 
er wird bloß von einem alten Araber bewohnt, der 
in einer Hütte lebt, welche über dem Grabe der Heilis 
gen, Namens Gette Hadje, erbauet ift und feinen 
Lebensunterhalt der Mildthätigkeit der Reiſenden zu 
verdanken bat. Ich fand ihn auf fziner Matte ausge— 
ſtreckt liegen, mit einem Zopfe Waffer und einem irdes 
nen Gefäße neben ihm, in das ich einige Hände 
vol Datteln that. Bon bier madht der Fluß 
nah Süden zu mehrere Krümmungen. Die Berge 
auf der Dflfeite nehmen bis acht und eine halbe 
Stunde zu Baby Seras an Höhe zu, wo 
fie wieder eine ordentliche Gebirgskette bilden, über 
welche der Weg von Wady Sette Hadje geht. 
Mein alter Arabifcher Führer, der fih vor den Räus 
bern unter den ScheygyasArabern fürdtete, die 
befländig in diefer Gegend herumfchwärmen und ben 
Reifenden auflauern, drang in mich, fo eilig ald mög: 
lih zu reifen. Unterwegs trafen wir wenig Menfchen 
an, ausgenommen kleine Gefelfchaften von Soudans 
pilgrimmen oder Tekayrne (Sing. Tekroury). 
Diefe entfhloffenen Wanderer reiſen aus allen Zheilen 
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Soudand nah Darfour, von wo fie fich entweder 
durh Kardbofan nah Sennaar begeben oder ihren 
Weg nah Dongola nehme. Vom Nil fchlagen 
Einige ihren Weg nah Suakin ein und fahren von 
da über das rothe Meer nah Dijidda. Andere fols 
gen dem Nildurh Dongola und Mahaß und ver: 
rihten mit den Aegyptifhen Pilgern ihre Wallfahrt. 
Vorher aber bleiben fie eine zeitlang in der Mofchee 
el Azhar zu Kahira und befchäftigten fi mit dem 
Lefen des Korans und einiger Gebetbuͤcher. Bei einer 
fpätern Unterfuhung fond ich, daß die Meiften diefer 
Pilger Eingeborne aus Darfour und Bergho waren. 
Unter mehr ald vierzig, die ich zu Eſsne ſprach, Fonnte 
ih nicht Einen entdeden, beflen Vaterland fo weit ges 
gen Weften als Kaſhna gelegen hätte, allein ich traf 
Mehrere, die aus Wangara famen. Man giebt ih: 
nen, wie ich glaube, den Namen Tekroury deshalb, 
weil fie aus dem Bezirk Tekrour in Soudan find. 
Diejenigen unter ihnen, weldhe leſen und fchreiben 
tönnen, beißen Fokara (Plur. von Fakyr); diefen 
Namen giebt man in Dber:Aegypten allen Gelehr: 
ten, weil man annimmt, fie koͤnnten den Goran leſen 
und Zaliömanne gegen Beherungen und Zaubereien 
des Zeufeld fchreiben. 

Nach neun und einer halben Stunde machten wir am 
füdlihen Ende von Wady Seras an einer Hütte der 
Kerrarifh Araber halt, die nebſt einer Familie der 
Scherifs den Ertrag etliher Baummollenfelder und Bobs 
nenpflanzungen bewachten. Sie gaben und zum Abend: 
brode etwas Milh und verficherten uns, fie hätten 
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kein Brod und haͤtten ſeit den letzten zwei Monaten ſelbſt 
keines gegeſſen. Ich theilte ein Maaß Dhurra unter der 
Bedingung unter ihnen aus, daß ſie es nicht gegen etwas 
Anderes vertauſchen, ſondern fuͤr ſich und ihre Weiber 
Brod davon backen ſollten; die ketztern genießen ſehr ſelten 
dieſen Leckerbiſſen, der faſt ausſchließlich fuͤr ihre Mäns 
ner und Brüder aufgehoben wird. Die Weiber mach— 
ten ſich darauf insgeſammt an die Arbeit, die Dhurra 
zwiſchen zwei Granitſteinen zu mahlen; denn die wohl: 
babendern Glaffen haben Handmühlen, welche jenen der 
Beduinen Arabern gleihen. Man buk nunmehro 
Brod im Ueberfluffe und die Mädchen blieben die ganze 
Nacht auf aßen und fangen, und da fie von uns bloß 
burh eine Sceidewand von Tamariskenzweigen ges 
trennt waren, fo fielen fie oft mit ins Gefpräd ein. 
Die Bohnenblätter und dad Korn des Kerfedanftrauches, 
das ſchwarz ift und an Größe dem Gorianderfaamen 
gleicht, machen die Nahrung diefer Leute aus. In dem 
Batnel Hadjar wädhltder Kerfedan wild; in einis 
gen nördlichen Gegenden Nubiens wird er gefäet. Eis 
nen Kaffee macht man aus den Körnern, der nicht uns 
angenehm fhmedt. Die Araber aber baden weit häus 
figer Brod davon. Der Hülfenfrüchte tragende Strauch 
Symka iſt bier auch fehr gewöhnlih und liefert ein 
vortreffliched Futter für die Cameele; er hat eine Schote, 
welche jener der Erbien gleicht und mehrere runde ros 
fenfarbige Körner enthält, die, wenn fie grün, eßbar find; 
diefe fammelndie Araber und trodnen fie und durch flars 
kes Kochen erhalten fie davon ein Del, das fie flatt der 
Butter brauchen, um ihre Haare und ihren Leib fchmieren. 
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Die Sherifs von Batn el Hadjar find von 

der dunkeibraunften Farbe, mit fchönen Geſichtszuͤgen 

und vortrefflih gebauet. Sowohl Manntperfonen ald 

Frauenzimmer gehen nadt; die Leutern aber tragen um 

den Hald lederne Amulerte, kupferne Armichienen und 

Armbänder und filberne Ohrringe. Die meiſten fpres 
chen etwas Arabiſch. 


Den 8. März Bon Sera fliegen wir einen 
hohen Berg hinauf. - Der Felfen, der allenthalben bis 
Wady Halfa aus Sandftein befanden hatte, veraͤn⸗ 
dert beim zweiten Gataraft feine Befhaffenheit und 
der Grünftein und die Grauwacke werden vorberrfchend; 
Diefe uranfänglichen Felfen dauern durch den ganzen 
Batn el Hadjar fort. In dem Gebirge jenfeit Se— 
ras find Granit und unermeßlihe Quarzfelfen; auch 
werden die Grünfteinfelfen allenthalben von einer 
Duarzfhicht durchkreuzt. Drei bis vier Stunden 
öftiih von unſerm Weg läuft eine hohe Gebirgskette 
parallel mit dem Fluße. Sie heißt Diebel Bilingo 
und ift unbewohnt; im Winter regnet es regelmäßig 
darauf und dad Waflır bleibt den ganzen Sommer bins 
durh in den Klüften und Vertiefungen zuruͤck. In 
dritte halben Stunden famen wir nad einer Evene 
oben auf dem Berge, der Afabet el Benat oder 
Mädchenfelfen heißt. Hier haben die Araber, die 
über biefe Gebirge als Führer dienen, ein fonderbares 
Mittel erdacht, den Reifenden Eleine Geſchenke abzus 
prefjen: fie fteigen auf dem Afabet el Benat an ge 
wiffen Stellen ab, welchem Berfahren fie einen be> 
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ſondern Namen geben und bittten um ein Geſchenk; 
giebt man ihnen nichts, ſo machen ſie einen Haufen 
Sand zuſammen und geben ihm die Geſtalt eines 
Heinen Grabhügeld; dann ’eten fie an jedem Ende ei: 
nen Stein darauf und fagen dem Reiſenden, daß fein 
Grab gemadht ſey. Sie wollen damit andeuten, daß 
ed für ihn in dieſer Felfenwildniß keine Sicherheit 
giebt. Viele Perfonen bezahlen lieber eine Kleinigkeit 
als daß fie ihre Gräber vor ihren Augen machen fähen; 
jedoch giebt es mehrere Gräber diefer Art, welche auf 
einer Ebene zerftreuet liegen. Da ich nicht über meis 
nen Führer zu klagen hatte, fo fchenkte ich ihm einen 
Piaſter, womit er zufrieden war. Auf dem füdlichen 
Abbange bes Akabet el Benat ift der vornehmfte 
Felſen Glimmerſchiefer und GChlorit und weiter hinab 
gegen den Wady Attyre trifft man fchöne Porphyr⸗ 
Feifen an. Ich fabe bloß einige Stüde von grünen 
Porpbyr mit rothen Platten von Feldfpat; der größte 
Theil beftand in rothem Porphyr und in porphyrartis 
gem Schiefer. Bon Seras ging unfer Weg nad 
Südweften gen Süden. In fünfte halben Stunden er: 
reichten wir Wady Attyre, welches das vorzüglichfte 
Dorf in dem Batn el Habjar ıfl Hier liegen wies 
der mebrere Inieln im Fluſſe, auf denen fi Truͤm⸗ 
mern von alten Häufern von Ziegein, mit Zhürmen 
darauf, befinden. Die Ufer fcheinen felbft in als 
ten Zeiten wenig Sicherheit gewährt zu haben; denn 
ih traf eben ſolche zerfiörte Haufer auf dem Oftufer 
des Batn el Hadjar an; die ehemaligen Einwohner 
feinen ausfhiießlih die Inſeln zu ihrem Aufenthalte 
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gewählt zu haben. Bei Wady Attyre befindet fich 
wieder ein Gataradt im Fluffe und ein Anderer zwifchen 
diefem Orte und Seras, Samne auf dem weltlichen 
Ufer gegenüber. 


In dem Wady Attyre fibten wir unfern Weg 
etwa. eine Stunde lang fort. In allen folhen Was 
dys, wachſen einige Dattelbäume, gewöhnlicher aber 
ift der Dum. Nah fünf Stunden nimmt ein rauher 
Weg über den Berg feinen Anfang, welder Alabet 
Diebel Doufbe heißt. Auf feiner Spitze hatte ich 
eine fchöne Ausfiht von dem Laufe des Fluſſes gegen 
Suͤden hin, aber feine f[hmalen grünen Ufer verlieren 
fih faft gänzlich in der weiten Ausdehnung der felfigs 
ten Wüfte, wo dad Auge, von den Anblide der un« 
fruchtbaren Wildniß ermüdet, nur mit Mühe den blauen 
Strom fuht, der oft durch Infeln verftedt wird, und 
bloß theilweiße fichtbar if. Sein Kauf ift von bier 
Südmweft gen Sid. Nach ver fiebenten Stunde fliegen 
wir vom Berge nah Wady Ambigo hinab, Nach 
ber abten Stunde fahen wir mehrere Gatarafte, wo 
der Strom ungeſtuͤm über den Felfen raufht und fein 
fhäumendes Waffer mehrere hundert Fuß weit mit fort 
führt; jedoch bemerft man nirgends etwas, das man 
eigentlih einen Waflerfal nennen koͤnnte. Alle diefe 
Cataraften gleichen denen zu Affouan, aber der Fluß 
wird durch Felfen mehr zufammengepreßt, al3 am letz⸗ 
ten Orte. Sein ganzer Lauf dburh den Batn el 
Hadjar ift fo reißend, daß jede Fahrt darauf faſt uns 
möglih zu feyn fcheint. Nach der neunten Stunde 
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machten wir vor einer Hütte dr Om =» Sherifg 
balt, 


Den 9. März. Gegen Oſten von Ambigo find 
hobe Berge; gegen Süden aber nimmt die öftliche Ger 
birgstette an Höhe ab. Die Berge von Ambigo 
fcheinen der böcfte Gipfel de5 Batn el Hadjar zu 
fiyn. Unfer Weg gieng abmedfelnd am Ufer hin und 
über bie Felſen weg; nirgends erblidte ih im dicfem 
wilden Bezirke Epuren eines ehemaligen Wege. In 
drei Stunden erreichten wir Wady Dm Kanaszer, 
wo ein Meiner Wachthurm, von Steinen erbauet, auf 
einem Berge fiebt. Von bier folgten wir einem Ge: 
birgöwege bis nah Waby Lamoule, wo wir in fünf 
Stunden anlangten. Hier find im Fluffe einige Gata- 
raften und mehrere Felfeninfeln, auf denen ſich Croco⸗ 
dile fonnten. In fünf und einer halben Stunde fliegen 
wir den Berg hinauf und mit den frühften erreichten 
wir einen hohen Gipfel, der unter dem Namen Diebel 
Lamoule befannt ift und mit einem ähnlichen auf der 
Weſtſeite in Verbindung ſteht. Am Fuße diefes Bergs 
wiederholten die Araber den Gebrauh, ein Grab für 
die Reifenden zu graben; da ich aber nicht wußte, wie 
oft mein Führer noch auf diefe Art ein Geſchenk von 
mir verlangen werde, fo ſchlug ih es ihm durchaus 
ab, alö er etwas von mir forderte; fo bald er mein 
Grab zu machen begann, flieg ich ab, und machte auch 
Eines und fagte ihm, daß dieß für ihn beflimmt fey, 
denn da wir Brüder wären, fo erfordere es die Gerechs 
tigkeit, daß wir zufammen begraben würden, Bei biefer 
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Erklärung fieng er an zu lachen; wir zerftörten dann jes 
der bed Andern Arbeit wieder und unterwegs wiederholte 
er aus dem Koran: „Rein Sterblicher kennt die: Stelle 
auf der Erbe, wo fein Grab gegraben werden wird. 
Die fiebende Stunde brachte uns nad einer fandigen 
Ebene auf dem Berge, Khor Sonk genannt; Son 
‚bedeutet einen Wady, ber unten gelegen if. Da 
der Weg, der nah dem Lande der Scheygya führt, 
von bier abgeht, fo wird diefe Stelle von ihnen öfterer 
befucht, ald irgend ein anderer Theil diefer felfigen Ges 
gend, und ift wegen der vielen Räuberei berüchtigt, melche 
diefe Araber bier verüben. Mein Führer zeigte mir 
die Stelle, mo fein Better an feiner Seite in einem 
Gefechte mit den Scheygya getödet worden war und 
wir ritten in vollem Zrabe über die Ebene hin. Die 
ganze Gegend des Batn el Hadjar ift für einzelne 
Reiſende gefährlih; für mich aber war es ein Glüd, 
auf feinen Räuber zu floßen. Sollte ein Europäer wies 
der diefe Reife machen, fo thut er wohl, wenn er zu 
Derr fo viele Wachen mitnimmt, ald ihm beliebt; nur 
muß er vorher Über die Sache mit den GStatthaltern 
von Nubien ein Abfommen treffen. 


Nah acht und einer halben Stunde Famen wir- 
aud dem Gebirge heraus, und indem wir Über eine fchiefe 
Flaͤche hinreijeten, langten wir zu Enbe der zehnten hals 
ben Stunde an ber Seite des Fluffes an. Das Land 
erweitert fih bier und die oͤſtliche Gebirgskette laͤuft 
ungefähr zwei Meilen vom Fluſſe hin. Nach eilftehals 
ben Stunden machten wir auf die Nacht in einem diden 
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Wäldhen von Zamarisfenbäumen, einer langen In⸗ 
fel gegenüber, halt, auf welcher fi) mehrere Trümmern 
von Ziegeln und ein Thurm von bemfelben Steine bes 
finden. Die Trümmern eined Dörfchens liegen auf 
dem Öflliben Ufer; die Stelle heißt Wady Dfame 
und hier beginnt das Gebiet des Statthalter von Suf: 
fot, ob man fhon annimmt, daß der Wady noch zu 
dem Batn el Habjar gehört. Dicht an der Stelle, 
wo wir fchliefen, ift das Grab eines Heiligen, Namens 
Sheikh Okaſhe, der bei den Nubiern in großem 
Anſehn ſteht. Gefchenke von irdenen Gefäßen, Matten 
und Eleine Stuͤckchen Leinwand lagen innerhalb der Eins 
faffung und rund um diefelbe her. Die Bewohner von 
Sukkot machen öfters Walfahrten nach diefem Grabe. 
Mein Führer, der befländig die Furcht vor den Shey: 
gyas plagte, wollte mir nicht geflatten, ein Feuer ans - 
zumaden, obgleich die Naͤchte jetzt fehr kalt waren. 


Den ıo. März. Nach einem Ritte von zwei Stuns 
ben Über niedrige Hügel hin in einer ſuͤdweſtlichen Rich⸗ 
tung langten wir bei der Inſel Kolbe, am noͤrdlichen 

nde von Sukkot und dem Aufenthaltsorte des Statts 
halters diefes Bezirks an *). Die Infel hat etwa eine 
Stunde in der Lange, und das Ufer ift auf beiden Seis 
ten von fehr großen Maffen grauen Granits eingefchlofs 
fen. Hier füngt etwas regelmäßiger Anbau an. Sch 
hatte ein Empfehlungsfchreiben von Haffan Kaſhef 
an den Statthalter, der ein alter Mann Namen? Daoud 


*) Es giebt Fein Dorf diefes Namens; es ift bloß ein Zerrito- 
rialname, 


(David) Kara und ein entfernter Anverwandte ber drei 
Statthalter von Nubien iſt, unter denen er biefen 
Bezirf regiert. Da ich ihm einen Befuh zu machen 
wünfchte, um einige Erfundigung von ihm über ben 
Zuftand der Dinge weiter gegen Süden hin einzuziehen, 
fo ließ ich meinen Führer zur Bewachung der Kameele 
zurüd und fuhr mit etlihen Arabern, bie hier anlangs 
ten, als wir abfliegen, auf einem Ramous über den 
Fuß. Diefe Art von Fähre beftehbt aus vier Dattel: 
baumflämmen, die man leicht zufammengebunden hat, 
und wird von einem ungefähr vier Fuß langen Ruder 
regiert, dad am obern Ende gefpalten und am Floffe 
mit Strohfeilen feſtgebunden if. Sie gleicht genau 
denen, welche man an den Mauern der Xegyptifchen 
Tempel abgemalt fieht. Leute, die fich folchen gebred> 
lihen Fahrzeugen anvertrauen, follten ſchwimmen koͤn— 
nen; denn ba diefe Menfchen, die Beinen Begriff von 
dem Regieren einer Fähre haben, bei jedem Ramous 
bloß ein Ruder brauchen, fo rudern fie bald dem Winde 
entgegen, bald bemfelben nad; der Ramous iſt daher 
nie nach dem Ufer hingerichtet. 


Der alte Statthalter nahm mich kalt auf, und 
fagte: dieß iſt kein Land für Leute wie ihr, um darin 
zu reifen, ohne von Garawanen begleitet zu feyn. „Ich 
bat ihn um ein Empfeblungsfchreiben an feinen Sohn, 
welcher in den füdlichen Theilen von Sukkot herrſcht, 
wo er feinem Schreiber *) befahl, für mich einige Zeis 


*) Die wenigen Nubier, bie fhreiben Pönnen und bie bei ben 
Ctatthaltern ale Secretäre angeftellt find, werden von ben 
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len auf die weiße Seite eines alten Briefs zu ſchreiben, 
weil dieſer das einzige Papier war, das er finden konnte. 
Er erkundigte ſich mehrmals nach meinem Geſchaͤfte. 
Ich gab ihm zur Antwort, ich ſey der Ueberbringer von 
Briefen von Esſsne an die beiden Kaſchefs, welche zu 
Mahasß wären. Nah einem einflündigen Verweilen 
nahm ih Abſchied, fuhr wieder über den Fluß und 
feste meine Reife fort. Wir ritten über gebirgigtes 
Rand bin, wo fib der Sandftein unter der Graumade 
und dem Feldfpate zeigt, bis wir, drittehalbe Stunden 
von Kolbe, Wady Dal erreichten, dad man das Sübs 
ende von Batn el Hadjar nennen fann. Zu Dal 
wird der Fluß von fehr großen Granitblöden unters 
broden, welche unordentlih quer über den Fluß wegs 
laufen, mehrere fhaumende Gatarakten veranlaffen und 
auch mehrere Felfeninfeln bilden; auf Einer der legten 
liegt ein großes Ziegelgebäude in Trümmern. Hier er: 
weitert fi die Gegend und wir reifeten eine balbe 
Etunde lang an einem anbaubaren Ufer hin, auf wels 


Fokara's von Damer füblih von Guhs (f. Beuce's 
Gharte) unterrichtet, die lauter Gelehrte find und gelegents 
fi, wie fhon erwähnt, nah Kahira reifen, um die Mofchee 
EI Azhar zu befuchen. Auf ihrer Reife dahin kehren fie 
in ben Häufern ber Reichen ein, um ihre Kinder fchreiben und 
rechnen zu lehren. Mehrere Kinder aus Sukkot und Mar 
baß werben auch in die Schule ber Scheygya Araber 
geſchickt, wo fie zehn Jahre und darüber bleiben, und bei 
dem Olema biefes Stammes freien Unterhalt und Unterricht 
genichen, 
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chem Dattelbäume flanden, zwifchen benen das zerftörte 
Dort Dabbe lag. Eine Stunde weiterhin langten wir, 
indem wir immer auf der Ebene an der Klußfeite forts 
reifeten, bei dem Dorfe Zergamotto an, wo wir Übers 
nachteten. Die Einwohner dieſes Orts hohlen Stein⸗ 
ſalz von Selyma, das drittehalbe Tagereiſen in ber 
Würfe liegt und ein Ruheplag der Darfourcaramane auf 
ibrem Wege nah Siout if. So oft diefe Garawane 
durch Selyma zieht, begeben fih die Nubier dahin, 
um Datteln und andere Lebensmittel an die Reifenden 
zu verfaufen, Gteinfalz findet man auch allenthalben 
im öftlihen Gebirge, von Kenne fübwärtd, das die 
gandleute aus Aegypten und Nubien fammeln, «6 
bat aber einen hoͤchſt unangenehmen, bitterlih füßen 
Geſchmack. 


Den 11. März. Bon Dabbe gieng unſer Weg 
nah Suͤdweſten. Wir ritten an dem Flußufer bin, wo 
die Ebene ungefähr zwei Meilen breit ifl, der größte 
Theil derfelben aber ift unfruchtbar. Der Fluß ift noch 
immer voll niedriger Infeln und Felfen. In anderts 
halben Stunden kamen wir zu einer Menge Weiler Fer⸗ 
fe genannt. Auf der Ebene find fünf Grabhligel, bie 
offenbar Werke der Kunft find, wie die bei Kosfo, 
Der Sohn des Statthalters von Suffot, an den ich 
ein Empfehlungsfchreiben hatte, lebt auf einer Inſel 
zu Ferke. Wir hielten der Infel gegenüber an, um 
unfere Kameele an den Tamariskenbaͤumen Futter zu 
verfhaffen, und da dieſe Stelle nah Haſſan Kas 
ſhefs Befehle das Ziel meiner Reife gegen Süden, und 


80 


der entferntefle Punkt feyn follte, nach welchem mich 
mein Führer bringen follte, fo drang ber Letzte auf die 
Befoigung der Befehle feines Herrn, Indeflen ges 
wann ein Berfprechen von zwei Piaflern und eine 
wollene Melaye, die eben fo viel werth war, den Sieg 
über feine Treue und er milligte ein, mid bis nad 
Mahaf zu begleiten. „Wenn mir Haffan Kaſchef 
fagte er, Vorwürfe deshalb macht; fo gebe ich ihm zur 
Antwort, daß Ihr troß meiner Erinnerung weiter ges 
reifet feyd, und daß ich es für ehrlos gehalten babe, 
Euch allein zulajjien. Mein Plan gieng bis nad Zi» 
nareb, dem Hauptorte in Mahaß; bier wollte ic) 
auf das weftliche Ufer überfegen, da ich wußte, daß bie 
Kaſhefs, welde bier gelagert waren, ein Fahrzeug 
zu ihrer Verfügung hatten. Auf meinem Rüdwege 
wollte ib Say und alle Trümmern auf der Weftfeite 
befuchen. 


Da ich bei dem Statthalter von Ferke Fein bes 
ſonderes Geſchaͤft zu verrichten hatte, ſo machte ich ihm 
keinen Beſuch; als er uns aber reiten ſah, kam er uns 
auf einem Pferde mit Einem feiner Sclaven nachge— 
fprengt, um fi zu erkundigen, wer wir wären, und 
drang darauf, mit ihm nad feinem Haufe zurüdzufehs 
ren. In foldhen Fällen thut man bejjer, wenn man 
nachgiebt , ald daß man einen unnuͤtzen Widerſtand Ieis 
ſtet. Wir gingen daher durch das trodne Bette eines 
Flußarmes nach der Inſel, wo wir die ganze Nachbars 
fchaft am Haufe des Statthalters verfammelt fanden, 
um eine Kuh verzehren zu beifen, die man zu Ehren 
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des nahe verſtorbenen Anverwandten geſchlachtet hatte, 
zu deſſen Leichenfeierlichkeit man uns zu Endhana 
eingeladen hatte. Die gegenwaͤrtigen Weiber hatten 


“ eine Eleine Trommel; Einige darunter fangen zu Ehren 


des Verſtorbenen luſtige Lieder, während Andere tanz⸗ 
ten. Unfer Wirth hatte große Luft zu unfern Kamees 
fen und er würde fih in ihren Befiß gefeßt haben, ins 
dem er mir zwei Andere von feinem Werthe dafür ges 
geben, wenn ich nicht feines Baterd Brief an ihn 
gehabt hatte, Ich entfhuldigte mi, daß ich vorbeis 
reiten gewollt, weil ih geglaubt hätte, fein Aufenthalts» 
ort fey weiter füdblih, Er drang in uns, die ganze Nacht 
bei ihm zu bleiben, allein da ich wußte daß feine Abs 
fiht bloß dahin gieng, mir ein Geſchenk abzupreflen, 
fo gab ih ihm ein großes Stud Seife; hierauf ließ 
er und weiter reifen. 


Bon hier gieng der Weg nah Suͤdweſten. Im 
zwei Stunden erreichten wir Mekrake und in vier 
Stunden Kennid. Die Ebene ift bloß an einigen 
Stellen angebauet. Senna Melle wäduft in’ Meiige 
und ift von guter Befchaffenheit, ob fie fhon jener ber 
oͤſtlichen Gebirgskette noch immer nachſteht; bier hans» 
bein fie die Kerrarifhb Araber, wenn zu Esſsne 
‚Nachfrage darnach ift *). Die weſtlichen Flußufer find 


2) Herr Rofetti hat feit mehrern Jahren ben ausfchließliden 
Handel mit Sennesblättern gehabt; er hat Faktoren zu Esne 
und Aſſo uan. Geitdem Mohamed Ali fat alle ſowohl 

Burckhardt's Reife, F 
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völlig fandig und unfruchtbar. Nah fünf Stunden 
famen wir nach dem Heinen Dorfe Scheik Medidera, 
das um das Grab eines Heiligen erbauet war. . Hier 
findet der durflige Wanderer , fo wie in allen „übrigen 
Theilen Nubiend, in kurzen Entfernungen Waſſer⸗ 
Früge am Wege unter einem niedrigen Dache. Jedes 
Dorf bezahlt monatlich an jemanden eine kleine Sum⸗ 
me, um dieſe Kruͤge des Morgens und wiederum gegen 
Abend mit Waſſer zu. fuͤllen. Dieſe Sitte herſcht auch 
in Dberägypten, aber in einem größern Umfange; 
bier trifft man oft Eleine Garawanferais in der Nähe 
der Brunnen an *), welche die Reifenden mit MWaffer vers 
forgen. In ſechſtehalben Stunden erreichten wir Yas 
mara, welches das Ende von Sukkot if; ſuͤdlich Das 
von nimmt der Bezirk von Say feinen Anfang. 


Auf der Ebene von Aamara liegen die Truͤm⸗ 
mern eines ſchoͤnen ägyptifchen Tempels; es find nod die 
Sqafte von ſechs großen Säulen des Pronaos vorhans 





inländifche als fremde Handelsartikel verpachtet hat, hat Herr 
Rofetti für den Alleinhandel mit Gennesblättern jährlich) 
150 Beutel oder ungefähr 3500 PfSt. (21,000 Thlr.) bezahlt. 


2) Ich habe fchon bemerkt, daß das Waſſer der Brunnen in 
Oberaͤgypten Äußerft ſchlecht ift, ob fie ſchon in ber Nähe 
des Fluffes gegraben find, woraus bie Brunnen unftreitig 
mit Waffer verforgt werden, bas nad der Ueberſchwemmung 
duch den Boden ſickert und fid in einer Tiefe von 20 bis 30 
Fuß fammelt, 


ben; fie find von Kalkſtein und die Einzigen dieſer Art, 
bie ich gefehen habe, da alle ägnptifchen Tempel von 
Sandftein erbauet find. Die Bildhauerarbeiten an dies ' 
fen Säulen find eine Nahahmung jener zu Philä und 
von mittelmäßiger Arbeit, allein fie find weit beffer als 
jene in dem Zempel zu Derr. Am bäufigften kommt 
die Figur ded Ibis vorz über jeder Gruppe von Figus 
ren ift eine vieredigte weiße Tafel, die gleichfam zur 
Auffchrift beflimmt zu feyn fcheint. Das Nämtiche bes 
merkt man auch zu Dakke, Kalabſche und Ppild, 
aber nicht weiter gegen Norden in den Aegpptifchen 
Zempeln. Alle Säulencapitale fehlen. Won der Gas 
pelle ift weiter nichts mehr übrig ald Schutthaufen, 
ausgenommen ber unterfle Theil der Mauern und ih— 
rer Grundlagen, die von Stein find, und auf einer 
Unterlage von in der Sonne gebrannten Ziegeln ruben. 
Die Mauern waren wahrfheinlich auf die Art erbauet, 
daß Lager von Stein und Ziegeln mit einander abwechs 
felten. Eine dide Einfaffung von Biegelfteinen umgiebt 
Die Lage des Tempels in einer Entfernung von unge 
fähr funfzig Ellen von den Säulen. Der Tempel ſcheint 
zu einer Zeit erbauet worden zu ſeyn wo Die Aegypti⸗ 
fhe Baukunſt fhon in Verfall zu gerathen begann. 
Die fchönften Mufter findet man zu Phild und 
Date, | 


Don Aamara aus eröffnet fich eine weite Ebene. 

Die oͤſtliche Gebirgsfette macht einen großen Bogen, 

während die Gebirge gegen Wellen ihr Ende erreichen. 

Auf der Oſtſeite beträgt der anbaubare Boden beinahe 
52 
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anderthalb Meilen in der Breite; zwifchen bemfelben 
und den Gebirgen befindet fich eine unfruchtbare Strede, 
bie wie zu Suez mit Pleinen Feuer = und Kiefelfteinen 
bedbedt if. Hier macht ber Fluß mehrere Krümmuns 
gen. In ficben Stunden famen wir nah Ebar, wo 
wir des Nachts über in dem Haufe Einer ber Frauen 
von Haffan Kafbefs Bruder blieben; denn die 
Statthalter von Nubien haben eine Menge Weiber, 
bie in ihrem Gebiete zerftreuet leben, um auf ihren fies 
ten Reifen durch das Land nur bequeme Wohnung zu 
finden, wo fie einfehren können. Hoffeyn Kafbef 
hat etwa zwanzig Weiber, wovon jedes feinen befondern 
Wohnfig hat. In dem innern Hofraum ded Haufes 
ber Dame, wo wir blieben, war ein Brunnen und ein 
Wafjerrad, dad von Kühen getrieben ward; vermittelt 
defielben wurden die umliegenden Felder bewaͤſſert. 
Sole Räder trifft man allenthalben an, aber dieß 
war das einzige Beifpiel, das ich innerhalb der Mauern 
eines Haufe gefehen habe. Auf diefer Zagereife mach: 
ten unfere Kameele befländig Trab. 


Den ı2. März. Unſer Weg gieng über eine 
Quarzebene in der Richtung nah Süboften. Nach ei» 
ner Stunde findet man auf der Ebene einen einzeln 
flebenden Berg, ber Djebel Dllafy beißt. Bier 
nimmt die Infel Say ihren Anfang. In fünf Viers 
telftunden ſah ih auf ber Inſel dicht am Waſſer das 
Gaftell von Say, dad abwechfelnd von einer Schicht 
Steine und Ziegeln mit hohen Mauern erbauet ift. Die 
wenigen Kanonen, die fonft darin flanden, find von 


85 
den Mamelufen mitgenommen worden. Gay hat 
mit feinem Gebiete, wie Ibrim und Affouan, feinen 
eigenen Statthalter oder Aga, ber von den Statthals 
tern Nubiens unabhängig iſt; ed hat wie die beiden 
andern Pläse eine Befagung von Bosniſchen Soldas 
ten gehabt welde immer vorhanden find. Die Snfel 
ift auf der Oftfeite treffllich angebauet, wo ber Haupt: 
arm des Stromes läuft; die Weſtſeite ſchien gang uns 
fruchtbar zu feyn; ihre Breite beträgt gegen zwei Meis 
len. In der Mitte berfelben ſteht ein hoher Hügel 
oder Berg. Auf der Weſtſeite ift um diefe Jahreszeit 
eine Fuhrt, durch die ich bei meiner Rückkunft von 
M aha gehen wollte, um bie Infel zu befuchen, 
aber hierin ward meine Erwartung getäufcht, wie man 
fogleih fehen wird. Nirgends iſt eine Fähre, und wenn 
die Nubier etwas auf dem andern Ufer zu⸗ thun has 
ben, fo fhwimmen fie mit ihrem ©peere oder ihrer 
ganze, die fie oben auf dem Kopfe befefligt haben, bins 
über. Sch muß jeboh annehmen, baß ed auf Say 
durchaus Feine Alterthuͤmer weiter giebt, als das oben 
erwähnte Gaftel, dad N eben fo alt ift, wie 
das zu Ibrim. 


Drittehalbe Stunden von Ebar nimmt der Weg 
eine fübwefllihe Rihtung und laͤuft dicht am Ufer, 
Say gegenüber, fort; ein dichtes Wäldchen von 
Palmbäumen befränzt dad Ufer. In drei Stunden ka—⸗ 
men wir nah Koeyk; die Ebene ift bier mit Gräbern 
Nubifcher Heiligen bededt. Bier Stunden braten uns 
nah Wady Hamyde gegen weldem über das füds 
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liche Ende ber Infel Say liegt. Der Waby Hampybe 
hat einen König oder Melek von dem Arabiſchen 
Stamme Hamyde *) der den Statthalter von Nus 
bien zinsbar iſt. Auf der Oſtſeite des Fluſſes ift 
ein großer Brüdenpfeiler oder Damm, der aus großen 
Sanpfteinen beſteht, welche man ohne Ordnung auf eins 
' ander geworfen bat. Auf briden Seiten ſtehen zahle 
reihe Wohnungen und dicke Dattelmäldchen. Wirklich 
fhien Wady Hamppde flärfer bewohnt zu ſeyn, als 
irgend ein Theil des Landes füdlih vom Ibrim. Die 
Datteln von Suffot und Say werden denen zu 
Ibrim vorgezogen und man ſieht fie für vorzüglicher 
als alle diejenigen an, weldhe auf den Ufern des Nils 
von Sennaar bis Alerandrien wachſen. Gie 
find von der größten Art; gewöhnlich haben fie drei 
Zoll in ber Ränge. Da bier keine Schifffahrt gegen 
Norden burh den Batn el Hadjar gebt, fo 
fommen diefe Datteln bloß in Meiner Anzahl als Ges 
ſchenke nach den nördlichen XTheilen von Nubien. 
Man verkauft fie an die SheygyasAraber, die hier 
in großen Garavanen anlangen und fie gegen Dhurra 
(ein Maaß Dhurra für ein folhes Maaß Datteln), 
Butter und. Zartfhen (eine Art Schild) eintaufchen, 
die aus der Haut des Flußpferdes gemacht find und 
bei den Nubiern in hohem Werthe fliehen. Im 
Lande der Sheygya Araber find wenig Dattels 
bäume und ihre Früchte find auch von einer fihlechs 
ten Art. 





*) In ben Bergen Ödftlih vom tobten Meere find Bebuinen, wels 
he Beni Hanmyde heißen. 
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Fünf Stunden brachten uns nah Wady Aboudy, 
weldhem gegenüber auf der öfllichen Ebene ein hoher 
einzelner Berg fieht. Hier nimmt der Fluß eine ſüͤd⸗ 
ſüdoͤſtliche Richtung. Die fandige und quarzige Ebene 
dauert noch fort und die oͤſtliche Gebirgskeite ift zwölf 
bis funfzehn Meilen vom Bluffe entfernt. In fechs 
Stunden erreichten wir Irauz bier fliehen mehrer Haͤu⸗ 
fer leer und es herrfcht nur wenig Aderbau da, Dieß 
ift die Sübgränze von dem Bezirke von Say, welder 
Mamen, ob er fchon eigentlih bloß auf die Inſel bes 
fchränft ift, doch gewöhnlich dem ganzen Lande zwifchen 
Sukkot und Mahaß gegeben wirb.* | 


Von bier nimmt gegen Süden ber Dar el Mas 
haß feinen Anfang. Unfer Weg ging jegt nah Suͤd— 
weten. Gegen Welten fangen niedrige Hügel wieder 
eine Kette zu bilden an, die nah Süden hin an Höhe 
zunimmt. Sn fieben Stunden erreichten wir Eſha⸗ 
motto; in act und einer halben Stunde famen wir 
nad El. Waouy, das ein anfehnliches Dorf if. Der 
Fluß nimmt bier eine Frumme Richtung nad MWeften. 
Mir nahmen auf Furze Zeit einen nähern Weg durch 
die Wuͤſte und nach zehnte halben Stunden machten 
wir auf die Naht an einigen Hütten von Kerras 
rifh= Arabern balt. Unſere Wirthe verfegte ich das 
durc in gute Laune, daß ich etwas Dhursa unter fie 
austheifte; zum Danfe knieten zwei von ihnen an meis 
ner Seite nieder und fingen an, meinen Leib, meine 
Beine und Arme zu reiben und zu kneten, gerade wie 
man es in ben Zürkifhen Ländern macht. Nach einer 
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ermübenden Reife find’ bie Glieder erflarrt, dieſe Operas 
tion ftellt den Umlauf des Bluted wieder ber und ladet 
zu einem angenehmen Echlummer ein. 


Der 13. März Die öftlihe Gebirgskette naͤ⸗ 
bert fich wieder dem Fluſſe und beſteht bier, wie bei’m 
zweiten Gataraft aus Grünftein. Wir reifeten auf dem 
fhmalen Ufer in einer öftlihen Richtung hin und ka— 
men vor mehrern Dörfern von Mahaß vorbei. Die 
Häufer find bloß von Matten erbauet, die von Palms 
blättern gemacht und an hoben Pfählen befeftigt find ; 
die Enden diefer heben fich beträcdhtlih über das Dach 
hinaus. Die Gefichtözüge des Volks verrathen bei mei- 
tem nicht fo viel Gutmüthigfeit ald jene der Nubier;z 
fie feben völlig ſchwarz aus; ihre Lippen gleichen des 
nen der Neger; dieß ift aber weder mit der Nafe noch 
mit den Badentnochen der Fall; eine Menge Manns 
perfonen geht ganz nadt und ich habe felbfl mehrere 
erwwachfene Mädchen gefehen, Die nichts auf dem Keibe 
trugen ald etwas um bie Mitte. Die Nubifche Spra: 
che bat hier ficherlich die Arabifche verdrängt, welche 
feiner von den Landleuten verfteht. 


As ich in die Nähe ber Stelle kam, wo ſich die 
Nubifhen Statthalter gelagert hatten, fand ich mehrere 
Dörfer verlaflen; ihre vorigen Einwohner hatten lieber 
ihre Baummollenfelder und ihre Ausfichten zur Aernte 
aufgegeben, ald daß fie fi dem Drude der Begleiter ber 
Statthalter unterworfen hätten, deren Pferde und Ka⸗ 
meele jest im ber Gerfie waideten, während man bie 
Matten der verlafienen Häufer in's Lager getragen 
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hatte, um fich berfelben zur Keuerung zu bedienen, 
Nah einer viertelffündigen Reiſe erreichten wir Mos 
bameb Kaſhefs Lager, bem Wady Zinareh ges 
genüber, der aus einem Haufen Häufer beſteht, weiche 
um das Caſtell von Ziegelfleinen, gleihen Namens, 
berumliegen, und ber der Hauptort in Mahaß if; 
hier war dad Ende meiner Reife gegen Süden hin. 
Ich hatte meinen Führer gefagt, er follte vorſichtig im 
feinen Antworten gegen Mohamed Kafbef feyn und 
wenn fich berfelbe nad mir erfundige, fo follte er nur 
zur Antwort geben, daß cr vor Haffan Kafbef 
zu meiner Begleitung mitgefcbidt worden fey, daß er 
aber nichts von meinen Geſchaͤfte wife; welches auch 
wirklich der Fall war; denn ich hatte ihm nie fehen 
laffen, daß ich auf unferer Reife etwas auffchrieb. 


Die beiden Brüder, die Kafbefd Hoffeyn und 
Mohamed waren nah Mahaß gelommmen, um das 
Gaftell von Zinareh zu belagern, bad ein rebellifcher 
Anverwandter des Königs von Mahaß weggenommen 
hatte. Da der kegte Hoffeyn Kafbefs Schwiegervas 
ter war, fo war der Kafbef zu feinem Beiflande vers 
pflichtet und hatte daher ungefähr fehzig Mann mitges 
bradt, mit denen ich ihn im Lager oder vielmehr in 
Hütten auf dem weſtlichen Ufer des Fluſſes dicht unter 
den Mauern des Gaftelld fand, während fein Bruder 
mit einer eben fo flarfen Anzahl von Leuten das öfllis 
che Ufer befegt hatte. Sie waren feit mehreren Wo: 
chen hier und hatten oft das Gaflell aufgefodert, aber 
vergebens, ob die Befagung gleich nur aus funfzehn 
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Mann beftand., Endlich faßten fie den Entſchluß, bem 
Belagerten dad Waffer abzufhneiden, indem fie dicht 
an das Ufer, gerade unterhalb dem Gaftelle ein Fahr: 
zeug legten, dad fie von Argo hatten kommen lafien 
und an deffen Bord fie einige mit Zlinten bewaffnete 
Leute getban hatten, welche gegen dad Feuer der Bes 
fagung durch eine dide Dede gefhüzt waren, die aus 
Stämmen von Dattelbäumen gemacht und über das 
Verdeck geworfen war. Diefe Leute hatten durch ihr 
Feuer wirklich die Belagerten verhindert, Waſſer aus 
dem Fluſſe zu bolenz die Befagung fah fich daher in 
der Nothwendigktit, Friedensanträge zu machen, man 
verfprach ihr Verzeihung und ficheres Geleite und das 
Gaftell war den Abend vor meiner Ankunft übergeben 
worden, F — 


Als ich Mohamed Kafhefs Lager erreichte, 
war er nicht: zugegen, ſondern mit feinem Bruder be» 
fhäftigt, das Gaftel in Beflg zu nehmen: Seine 
Leute drängten ſich um mich und meinen. Zührer ber 
und wünfihten zu wiffen, was für Geſchaͤfte mid zu ih— 
nen gebracht hätten; fie glaubten, ich gehörte zum Ges 
folge der zwei Mameluden Beys, deren Ankunft 
zu Derr fie fhon erfahren hatten. Nicht lange bars 
auf Fam Mohamed mit feinem Gefolge von dem ans 
dern Ufer heruͤber und ich machte ihm fogleich meine Aufs 
wartung. Von einer Sclavinn aus Darfür geboren, 
glihen feine. Gefichtözüge jenen der Einwohner von 
Soudan, ohne jedoch etwas von der Sanftheit zu vers 
rathen, durch welche fih das Negergeficht überhaupt 
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auszeichnet. Seine Geſichtsbildung verrieth vielmehr 
einen haͤßlichen Charakter; ſeine Augen rollten auf mir 
herum, wie bei «einem Wahnſinnigen, und da er auf dem 
Caſtell tüchtig Palmwein getrunken hatte, fo war er 
fo betrunfen, daß er fib kaum auf den Beinen erhalten 
konnte. Alle feine Leute verfammelten fich jest in ſei⸗ 
ner offenen Hütte und um diefelbe ber; auch die übers 
wunbdenen Aufrübrer fanden fih ein, und man bradte 
zwei große Ziegenfelle mit Palmwein herbei, den man 
der Gefelfhaft in Kleinen Bechern vorfegte, welde nied⸗ 
lich aus Flafchenkürbiffen gemaht waren. Bloß Einige 
fpraben Arabifh; der Kaſhef ſelbſt Fonnte fih kaum 
verftändlich machen, allein ich bemerkte deutlich, daß ich 
der Gegenfland der Unterredung war. Der Kafbef, 
der ſich beinahe in einem Zuflande von Bemwußtlofigfeit 
befand, hatte mich noch nicht gefragt, wer ich fen oder 
warum ich fomme. Innerhalb einer halben Stunde 
war das ganze Lager betrunken; dann brachte man 
Musketen herbei und man begann ein Freudenfeuer 
mit Kugeln in der Hütte, worin wir faßen. Ih muß 
gefiehen, daß ed mich in dieſem Augenblide gereuete, 
nah dem Lager gefommen zu feyn, weil man leicht 
eine Flinte auf mich hätte richten und mich erfchießen 
lönnen. 


Mehrmals verfuchte ich aufzuftehen, aber immer vers 
binderte der Kafhef dieß, weil er wünfchte, ich möchte 
betrunfen werben wie er, aber da ich meinen Verſtand nie 
nöthiger hatte ald jegt, fo trank ich nur ſehr fparfam. 
Gegen Mittag befand, ſich das ganze Lager im tiefen 
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Schlafe. Wenige Stunden naher war ber Kafhef 
hinlaͤnglich nuͤchtern, um vernünftig mit mir fprechen 
zu fönnen. Ich erzählte ibm, ich fey deßhalb nad 
Nubien gekommen, um die alten Kaftelle zu Ibrim 
und Say zu befehen, weil fie Ueberrefle aus der Res 
gierung des Sultan Selims feyenz; ich habe von 
Esne Empfehlungsfchreiben an ihn und an feine bei« 
den Brüder gehabt und ich fey defhalb nah Mahaf 
gefommen, um ihm und feinem Bruder meine Aufwars 
tung. zu machen, weil ich mich eines Verftoßes gegen 
die gute Lebensart fhuldig zu machen geglaubt hätte, 
wenn ih Say verließe, ohne ihnen meine Ehrfurdt 
zu bezeugen. Unglüdlicherweife wären meine Briefe 
von Esne an bie brei Brüder in Haffan Kaſhefs 
Händen geblieben, der fie mir nicht hätte wieder geben 
wollen, als ih Derr verlaffen, indem er gefagt, ich 
würde fie nicht brauchen weil er mir feine Erlaubniß 
gegeben hatte, über Sukkot hinaus zu reifen. Meine 
Erzählung fand jedoch feinen Glauben. „hr feyd ein 
Agent Mohammeds,“ fagte der Arabifche Sefretair 
des Kaſhefs, „aber zu Mahaß fpeien wir Mohamed 
Aly in den Bart und hauen denen die Köpfe ab, wels 
che Feinde der Mameluden find." Ich verfiherte ihm, 
ih fey fein Feind der Mameluden und habe den 
beiden Beys zu Derr meine Aufwartung gemacht, 
die mich fehr artig aufgenonimen hätten. Der Abend 
verging in feharfen Unterfuchungen von der einen und 
in ausweichenden Antworten von der andern Seite, und 
der Kaſhef blieb ſpaͤt mit ‚feinen VBertrauten auf, um 
zu Überlegen, was mit mir zu thun fey, während ich 
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mit meinen Kameelen hinter feiner Hütte unter einer 
verdeckten Stelle meinen Plab nahm. Niemand hatte 
nur die geringfie Idee davon, daß ich ein Europäer fey, 
noch wollte ih auch meine Abtunft befannt machen ; bloß 
dann wollte ich ed thun, wenn ich in einer dringenden Ge⸗ 
fahr fhwebe. In der Nacht wurde ein Bote über ben 

Fluß gefhidt, um Hoſſeyn Kaſhefs Meinung über 
meine Ankunft einzuholen. 


Den 14. März. Des Morgens früh fam Hofs 
feyn Kafhef mit einer Menge feiner Keute vorüber, 
um feinen Bruder einen Befuh zu machen und mich 
zu ſehen. Man wiederholte die nämlichen Fragen und 
ich gab diefelben Antworten, wie geflern Abends, aber 
Hoffeynd Benehmen gegen mi war artiger als 
das feines Bruders; denn indem ber ketzte fletö drohete, 
meinen Kopf an dad Oberhaupt der Mameluden, 
Ibrahim Beg, zu fohiden, begnügte fich der Erfte 
damit, daß er mir fagte, ich möchte wieder umkehren, 
allein er bat, ich möchte meine beiden Kameele und 
meine Flinte bei ihm laſſen; meine Piftolen hatte ich 
unter meinem weiten Aegyptifhen Mantel verborgen. 
Endlich erklärte ich den beiden Brüdern gerade zu, daß, 
wenn mir etwas wiberführe, es ficher mit ihren Hans 
belsunternehmungen zu Esne ſehr fchleht ausfallen 
werde; daß fie nur nah Derr ſchicken möchten, um 
fih von der Wahrheit meiner Erzählung zu überzeugen 
und daß, wenn ich auch ein Agent Mohamed Aly's 
wäre, wie fie wähnten, fie verfichert feyn Pönnten, baf 
er gewiß nicht zugeben werde, daß jemand, ber in fei 
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Dienſten ſtehe, auf eine treuloſe Weiſe fein Leben vers 
liere, ohne ſeinen Tod zu raͤchen, allein daß da ich, 
wie ich ihnen geſagt, bloß ein Reiſender ſey, ſie gar 
keine Urſache haͤtten, mich feſt zuhalten oder meiner 
Perſon eine Mißhandlung zuzufügen. Dieſe und meh: 
tere andere Gründe machten endlich auf bie beiden 
Häuptlinge einigen Eindrud allein ic weiß do nicht, 
was ih noch zulegt für ein Schickſal gehabt hätte, 
wenn nicht zwei Neffen bes Statthalters von Sukkot 
angefommen wären, die ihren Anverwandten einen Bes 
fuh machten. - Sie beftätigten alle meine Behauptun⸗ 
gen, indem fie das Fräftige Empfehlungsfchreiben von 
Haffan Kafhef gefehben, das ih an ihren Onkel 
Daoud Kara mitgebracht hatte, Test veränderte fich 
Die Sprache der beiden Brüder, ih aber blieb fortwähs 
rend ein Gegenfland des Mißtrauend, weil die neu ans 
gefommenen Befuche eine binlängliche Auskunft von 
- den Urfachen angeben Eonnten, warum ich fo weit ges 
reifet fy. Hoſſeyn Kaſhef kehrte wieder nach dem 
Ufer zurüd und verfpradh mir, dad Schiff zurüd zu 
fenden, um mid) und meine Kameele hinüber zu brins 
gen; allein ic fah bald darauf, wie es den Fluß binabs 
fegelte und befam die Nachricht, das Lager fole Mors 
gen aufbrechen und in kurzen Tagemaͤrſchen nah Suk⸗ 
kot zurüdmarfciren, 


Ob mir fhon der Wunfh, ‚das weſtliche Nils 
Ufer zu befuchen, völlig mißlang, fo ſah ich doch ein, 
daßes Zollpeit feyn würde, wenn ich meine Reife weis. 
ter gegen Süden fortzufegen verfuchtee Ich befand 
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mich jeßt ganz olne einen Freund oder Beſchuͤtzer in 
- einem Lande, dad bloß brittehalbe Zagereifen von der 
nördlichen Grenze von Dongola, dem neueroberten 
Reiche der Mameluden liegt, gegen deren Vortbeil 
zu wirken man mic in Verdacht hatte, da die Statt: 
‚ halter von Mahaß fie unterfiüsten; auch wußte ich, 
daß die beiden Mameluden Beys, bie ih zu Derr 
gefehen, fchnell vorrüdten und nad dem, was ich von 
ihnen an diefem Orte gehört hatte, wahrfcheinlich Luft 
haben fönnten, mich auf meiner Rüdreife aufzufangen, 
Unter bdiefen Umftänden beſchloß ich, fogleich nah Nor⸗ 
den umzufehren, da ich ed nicht für klug bielt, in Ge— 
ſellſchaft des Gefolges von Mohamed Kafhef zu 
reifen; als ich aber diefem Häuptlinge meine Aufwars . 
tung machte, um von ihm Abfchied zu nehmen, erflärte 
er mir geradezu, ich follte bis Morgen warten und in 
feiner Geſellſchaft zurückzureiſen. Da ich ‚meinen Haupt; 
zwed, die perfönlihe Sicherheit fchon erreicht hatte, 
was bloß in dem geheimen Beforgniflen feinen Grund 
haben Eonnte, den Paſcha von Aegypten zu beleibdis 
gen, fo glaubte ich, ich Bönnte etwas mehr wagen; ich 
gab daher dem Kaſhef zur Antwort, ich wuͤnſchte fo 
ſchnell ald möglich wieder nah Derr zu fommen; das 
ber wollte ich nicht fo langfam reifen, ald feine Solda⸗ 
ten marfdirten. Als er jedoch fortdauernd auf dem 
Berlangen beftand, meine Abreife zu verfchieben, um 
mir wahrfcheinlich einige Geſchenke abzuprefien, geftand 
ih ibm offenherzig, man würde mich von dieſem Au: 
genblide ald einen Gefangenen in feinem Lager anfeben, 
weil er mir nicht erlaubt habe, nad meinem eigens: 
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Willen zu verfahren. „Pakt Euch fort, Ihr Schurke!“ 
(ya marras) ſchrie er in feiner gewöhnlich groben 
Sprade. 


Sch gehorchte ihm augenblidlih, in fünf Minuten 
war mir das Rager aus dem Gefihte, in welchem ich 
Einen der unangenebmften Zage zugebracht habe, deflen 
ich mi während meiner vierjahrigen Reifen erinnere, 
Diefe Nacht fchlief ich in einer verlaffenen Hütte vier 
Stunden von Zinareb, in der Nähe des Kerrarifbs 
Lagers, wo ich zwei Nächte zuvor halt gemacht hatte. 


Hier fragt man vielleicht, warum ih in Nubien 
nicht ald Kaufmann gereifet fey. Hierauf ermwiedere ich, 
daß Kaufleute bis Mahaß bloß mit Sclavencaramas 
nen reifen; außerdem müffen fie ſich fange in den Laͤn⸗ 
dern verweilen, durch die fie ziehen, was gegen meine 
Abfihten war. Zwar hätte ih Waaren mit mir neh: 
men fönnen, die zum Einkaufe eines oder zweier Scla⸗ 
ven hinreichend gewefen, allein dann würde man gefagt 
haben, es verlohne ſich nicht der Mühe, nah Mahaß 
zu reifen, und einen foihen Gewinn zu maden, der in 
gar keinem Berhältniffe mit den Ausgaben flehe, bie 
die Reife von Eöne und wieder dabin zurüd erfordere, 
ja ich würde fo nur um fo mehr in Verdacht gerathen 
feyn, daß ich eine geheime Sendung auszurichten babe. 
Hätte ih dagegen Waaren bei mir geführt, die den 
Betrag von einem halben Dugend betragen, fo würden 
aller Wahrfcheinlicpfeit nach die Statthalter Abga» 
ben von mir erhoben haben, und ich würde weit länger 
aufgehalten worben feyn, als ich gewänfcht hätte. 
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‚Die Bewohner von Mahaß behaupten, fie wären 
Abkoͤmmlinge von den Koreyſh-Arabern, zu wels 
em Stamme der Prophet Mahomed gebörte, und 
der, wie befannt, theild aus Bebuinen, theild aus Lands 
leuten beftand. In Mahaß herrſcht die Sage, eine 
große Anzahl von Koreyſh Arabern habe zu bers 
felben Zeit Belig von dem Wady genommen, als 
zablreibe Beduinen aus dem Dften in Aegypten 
und Nubien einfielen. Das Oberhaupt oder der Kb 
nig von Mahaß ift von ber Familie Diama Er 
fammelt die Einfünfte feined Reichs eın, und bezahlt 
Zribut an die Statthalter von Nubien, welche jährs 
lih von jedem der ſechs vornehmſten Pläge in feinem 
Gebiete fünf bis ſechs Kameele, eben fo viel Kühe, 
zwei Sclaven und ungefähr vierzig Schaafe erhalten; 
außerdem m... noch außerordentlihe Foderungen, 


Sch hatte die Ehre, den König von Mahaß zu 
feben; er war ein fchlecht ausfehender Schwarzer, der 
von einem halben Dutend nadten Gclaven begleitet 
war, welde mit Schilden und Ranzen bewaffnet wa= 
ren. Bon bier au5 am Nil hin bis nah Sennaar 
ungefähr fünf und dreißig Zagereifen weit, giebt es uns 
gefähr zwanzig Könige und Königreiche, deren unab— 
bängiges Oberhaupt allemal Melek heißt. Die Macht 
jedes diefer kleinen Oberherrn ift in Anfehung der Fo— 
derungen an das Eigenthum ihrer Unterthanen hoͤchſt 
willtürlih, aber er wagt feinen derfelben binzurichten, 
ohne feine Familie der Gefahr auszufegen, Blutgeld an 
jene des Hingerichteten zu we Ale angejchenen 

Burckhaͤrdt's Reife, & 
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Einwohner von Mahaß find Kaufleute; in Dongola, 
Berber und in dım Lande der Sheygya kaufen fie 
Sciaven ein, und fehiden jährlich zweimal eine Kas 
rawane nah Kahira. Mahaß iſt der nädfie Plag 
im Lande der Schwarzen, von woher Sclavenhaͤndler 
nah Kabira fommen Die Entfernung beträgt ge 
gen Zaufend Meilen. Ein Sclave koſtet in Mabaß 
fünf und zwanzig bis dreifig Spaniſche Dollard und 
eine Eclavin dreifig bis vierzig. Zu Kahira verfauft 
man fie mit einem Gewinne von hundert und funfzig 
Procent, und die Waaren, die man dafür mit zurlds 
nimmt, tragen zwei bis dreibundert Procent ein, ja 
unter den gegenwärtigen Umftänden fogar noch mehr, 
weil die Mamelufen fehr begierig darnach find. Dol⸗ 
lard find die gangbare Münze in großen Gefchäften, 
aber im Kleinhandel ift das Zaufchmittel das oben ers 
wähnte Dhurramaaß und der Pik Reinenzeugs, woraus 
Hemten gemacht werben, Dreißig Pit machen ein Stud 
aus, das einen Dollar werth iſt; zu Siout ift fein 
Preis zwei Piafter oder zwei GSiebentel eines Dollars. 
Die Nubier von Derr bi8 Dongola fichen mit 
Darfur oder Bournou in keinem Handelöverfehr. 
Sn Mahaß erzählte mir ein Araber Bournou liege 
von da 25 bis 30 Zagereifen entfernt, es fey aber unters 
wegs kein Wafler anzutreffen. 


Der Wady Mahaß erſtreckt ſich zwei Tagereiſen 
über Tinareh hinaus; die vornehmflen Derter deſſel⸗ 
ben find gegen Eüten: Delligo zwei bis drei Gtuns 
den von Tinareh auf der Oftfeite des Fluſſes; weiter: 
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hin auf Koke auf der Weſtſeite; hier ift ber Teste 
Gatarakt im Nil. Eine Zagereife von Tinareh legt 
auf der DOftieite Naourp; dann Berdje und Ferreg 
an der Weſtſeite; zwei Zagereifen von Tinareh ift Hans 
nef, wo die Gebirge ſich endigen, welche den Nil durch 
ten Wady Mabaß begrängen. Südlih von Hannef, 
eine halbe Zagereife weit, nimmt eine Infel, Mofbo, 
mit einem Dorfe gleihen Namens auf dem weltlichen 
Wer ibren Anfang; nahe dabei liegt die Inſel Argo, 
die eine flarfe Zagereife lang ift und zu Donzsola 
gehört; auf ihr befiniet fi ein Caſtell von Ziegeliteinen, 
welches das einzige bedeutende Gebäude füdlıh von Mas 
haß iſt. Moſho macht die nörblihe Gränze von 
Dongolaaus. Zwiſchen Argo und Dougola liegt 
das Dorf oder die Stadt Handaf, welde ih au! den 
Gyarten von Afrika finde. Der Fluß muß in dem 
Wady Maha mehrere anfehnlihe Krümmungen mas 
chen, weil man Moſho auf einem Wege über das 
Gebirge in anderthalben Zage erreichen kann. Die 
Sefuitermifjionarien beſuchten, wenn ich nicht irre, 
Moſho *) auf ihrer Reife von Dongola nah der 
großen Dafe. 


Der Wady Dongola, wo die Nubiſche Spras 
che gefprochen zu werden aufhört, läuft gegen Suͤden 
auf beiden Seiten von Argo und der zablreichen ans 
‚dern Snfeln im Fluſſe fünf Zagereifen weit hin. Suͤd⸗ 





*) Diefe nennen es Moſchu und geben feine Entfernung 5 
Zagereifen von Dongola an, Anm. d, yeb. 


Ga 
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lih von Hanne? nimmt die große Ebene von Dons 
gola ıhren Anfang; man verficherte mich auf eine glaubs 
wiürdige Weiße, in diefem Bezirke befänden fich Feine 
Reifen; derſelbe gewähre wäbrend der Zeit der Webers 
ſchwemmung eine Wafjerfläde von zwö:f bis funfzehn 
engl. Meilen in der Breite. In Dongola ift der Hans 
bel nicht fo bluͤhend als in den. füdlich davon gelegenen 
Staaten, wril die Kaufleute vielen Piafereien fowohl 
von den Seiten der Könige als der Dorfhaͤuptlin ge 
ausgeſetzt ſind, melde von den Erſten beinahe unabs 
bangig zu ſeyn Icheinen. Man fchägt jemandes Eigen» 
tbum, wie in Nubien, nad ber Anzahl der Waffer 
ftöpfradern, Die er befigt, und von dieſen werden bie 
Eirfünfte erboben. Die Sheygyas Araber bezies 
ben, ſeitdem fie im Beſitz eines Zheil des Einfommens 
find, von dem Boden, der mit einem Rade bewaäffert 
wird, Bier M hurry's *) Dhurra, zwei bis drei 
Schaafe and einen linnenen Rod, zwei Dollard an 
Werth. Die einheimifhen Könige nehmen eben foviel, 


Dongola ift wegen der Zucht feiner Pferde be: 
rübmt, von denen eine große Menge von den Einwoh— 
nern von Mahaß eingeführt wird. Sie beflehen haupt: 
fäblib in Hengfien, weil die Eingebornen felten auf 
Stuten reiten. Diefe Pferderace ſtammt urſpruͤnglich 
aus Arabien ber, und ift Eine der fhönften, die ich 
zu Sefichte befommen babe; die Pferde befigen alle Bors 


- *), Der Mburry ift ein Maaf, das fo viel als zwölf Mauhbs 
von Kahira oder ungefähr act Engliſche Scheffel if. 
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zuͤge und Schönheiten dieſes Landes und find außerdem 
noch größer und haben flärfere Knochen. Bei allen dens 
jenigen, bie ich gefehen, waren die vier Beine bis an 
Die Knie weiß, und man fagte mir, es gebe fehr wer 
ige, die fich nicht durch dieß unterfcheidende Merkmal 
audzeichneten. Vorzuͤgliche Hengfte fliehen in einem bos 
ben Preife, indem man fünf bis zehn Sclaven für Eis 
nen bezahlt. Diefe Pferde fommen nicht im nördlichen 
Himmelöftriche fort, felbft nicht einmal zu Kahira, obs 
fhon der Paſcha Mahomed Aly neuerlih Eines an 
den Großberrn zum Geſchenke gefchidt hat, wofür er 
750 Spanifche Dollar6 bezahlt hatte, Der größte Theil 
derfelben wird jährlih zehn Monate lang mit bloßem 
Stroh gefüttert, im Fruͤhjahre freffen fie die grünen 
Gerftenfpisen ab. Die Mamelufen find feit ihrem 
Einfalle in Dongola in’sgefammt mit ſolchen Pfera 
ben beritten. ' 


In Dongola giebt es feine Elephanten. Das 
Hippopotamus (Nilpferd) aber ift im Fluſſe fehr gemöhns 
lich. Sein Arabifher Name. ift Barnif oder Faraf 
el Bahr; die Nubier nennen es Ird. Wegen feis 
ner Gefräßigkeit und des Mangeld an Mitteln daffelbe 
zu tödten, iſt es eine fürchterliche Geiffel für das Land. 
Dft fommt ed auf dem Nil bis Suffot herab; als 
ich vorbeireifete, erzählten mir die andleute, daß fich 
 JIegt zwiſchen Mabaß und Sukkot drei im Fluſſe bes 
fänden. Im vorigen Jahre zogen Mehrere vor dem 
Batn el Hadjar vorbei, und erfhienen zu Wady 
Halfa und Derr, ein ſolches Ereigniß war ſelbſt den 
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dlreften Einwohnern etwas umerhörtes. Eines warb 
von eınem draber dur einen Schuß Über dem redhs 
ten Auge getödet; Die Yandleute aßen das Fleiſch, und 
die Haut *) und die Zähne wurden an einen Kaufmann 
in Siout verkauft. Ein Anderes feßte feinen Weg ges 
gen Norden fort und man fah es jenfeitö des Catarakts 
von Aſſouan, zu Derau, eine Tagereiſe noͤrdlich von 
dieſem Dete. Die Stadt Dongola, die bei den Eins 
gebornen Dongola el Adjouze ober Alt:Dons 
gola oder eigentlih Tongol beißt, iſt fo groß wie 
Derr. Der Beduinenftamm Kobabifh hält fich im 
Lande auf und macht befländig Einfälle in Darfur, 
von woher er Sclaven bringt. Auch batten ſich mehs 
rere Perfonen vom Stamme Ababde von dem äftlis 
hen Gebirge zu Dongola angefierelt und fih das 
felbft große Reichthüͤmer und großes Anfchen erworben, 
allein als fih die Mamelufen im Lande ausbreites 
ten, zogen fie fih mit ihrem Oberhaupte, Hay, nad 
Aegypten zurüd. 

Süͤdlich von Tongol trifft man, wenn man an 
den Nilufern bingebt, folgende Derter: bei Dongola, 
Afar, dann Daffar, Hattany, Kennat und Am 
bougo; das Kegte liegt drei Zagereifen von Zongol 
und fieben bis acht von Argo*). Hier hat dad Gebiet von 


* Die Peitfhen, bie im Morgenlande unter dem Namen Kor: 
badj bekannt find, werden aus ber Haut des Hippopota= 
mus gemacht, und machen einen Handelsartikel mit den Sen: 
naar= und Darfurcaravanen aus. 


*+) Sch fand bie Berichte von ben Entfernungen ſehr wicberfpre: 
chend; die einzige Berehnungsartsift nah Zagıreijen, uber 
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Dongola ein Ende; es wird von bem ber Sheygya 
Araber durch einen gebirgigten Felfenfteich, zwei Stuns 
denwegs breit, getrennt, der bis dicht an den Fluß ſtoͤßt 
und bem Wiederanfang ber Gebirgsfette ausmacht, die 
fh zu Hanne endigt. Auf der Gübfeite dieſes 
Strichs, oder vielmehr auf der Oſtſeite, denn der Fluß 
fließt hier in der Richtung von Oſten nah Weften 
nimmt das Land der Sheygya feinen Anfang: bie 
eritie Stadt oder das erfle Dorf (Beled oder Wary) 
iſt Gos, das von dem Stamme Onye bewohnt wird; 
dann kommt Hannek el Zebeyr, das ein anderer Stamm 
bewohnt, der eben fo heißt, weiterhin liegt Dar Esso- 
rab; Koreyr; Koray; Abramnar; Wosta; Tongazy ; 
Koro; Kadjeba; Merawe, bieß klingt fonterbar genug 
wie dad alte Meroe; Bargal; Noury; Kasandjarz 
Hamdab; Oly; Zoara und Dollago, wo das Gebiet 
der Sheygya ein Ende hat; feine ganze Länge fann 
auf 35 bis 40 Stunden Wegs angenommen werben. 


Die vornehmften ber oben genannten Derter find 
Koray, Kadjeba und Merawe; bie beiden Letzten lie 
gen auf den Flußufern einander beinahe gegenüber. 
Merame kann als die Hauptflabt oder der vornehmite 
Aufenthaltsort der Scheygya betrachtet werden; es 
bat ein von Ziegeln erbauetes Gaftell. Zwifchen ber 
Stadt Dongola und Merame ift der Wady ber 
Araber, welde Bedeyr heigen, und deren Obers 





bie Strecke, welche täglich ein Kameel zurädiegt, iſt großen 
Veränderungen unterworfen, wenn es in Carawanen reifet. - 
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bäupter bis ganz neuerlich den Scheygya zinsbar ges 
wefen find. Es giebt einen kuͤzern Weg von Dons 
gola nah Merawe durch die Wufle, der drittehalb 
Zage beträgt. . Von Mahaß nah Merame braucht 
man über die Gebirge fieben bis act Eleine Zagereifen, 
aber man findet fein Wafler unterwegs. *) Das Nils 
thal if durh das Land der Sheygya's nirgends 
über drei Meilen breit; an mehreren Stellen des Fluſſes 
find Fleine Gatarakten, wo die Gebirge auf beiden Geis 
ten. faft daran floßen. In dieſem Theile des Fluffes 
giebt es einige Grocodille; das Hippopotamus aber 
trifft man nit an. Der Baum, den man am bäufigs 
fien an den Ufern des Stromes fieht, ift der Sant 
oder die Acaciaz Dattelbdume find felten. Die 
Dhurra und die Getraideart Dhoken find die ges 
wöhnlicfien Erzeugniffe. der Felder, die im Sommer 
duch Wafjerfhöpfräder bewäffere werden. Das Land ift 





*) Merame iſt fieben Zagereifen von Demar (man f. Brus 
ce’s Chart) entfernt. Zwiſchen Merame und Bruce’s 
Goos liegt das Land Mograt, deſſen Oberhaupt ein 
Naym, ein Räuber iſt; er greift oft die Karawanen an, 
welhe von Goos nah Aegypten ziehen, wenn ihn ihre 
Anzahl nicht in Bucht ſezt. Mograt liegt drei Zagereis 
fen von Goos. Diefen legtern Namen Eennen die Afrikas 
net ber Gegenden nit, bie ich befucht babe; genau bes 
tannt aber find fie mit dem Lande Berber, daß cine Ta— 
gereife nöcblih von Demar liegt, und baber mit Bruce’s, 
608 übereinfiimmt Die Ka.amwanen aus Berber tıeffen 

. jest faft alle Monate in Oberägppten ein. 
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fo ſtark bewohnt, als die bevölterften Theile Aegy p⸗ 
tens. 


Die Sheygya’s, wovon ich bloß ein Individuum 
zu Mahaß gefehen habe, find in der That ein fehr merks 
wuͤrdiges Volk und bilden den mädhtigften Staat noͤrd⸗ 
lih von Sennaar, Nach einer unter ihnen herrſchen⸗ 
den Sage bieß ihr Stammvater Shayg, von befien 
vier Söhnen ihre vornehmften Stämme berrühren. Jetzt 
find fie in mehrere Stämme getheilt, wovon der mädhtigfte 
Adelanab beißt; dieß ift der Stamm des Oberhauptes z 
bie Hebrigen find EI Hamdan, Effoleymann, und 
EI Amrab; bierzu kann man auch nod die Stämme 
Onye, Zebeyr (die nicht mit der Fönigliden Familie 
von Argo vermwechfelt werden müffen, mit ber fie in 
gar Feiner Berwandfchaft fiehen), und die Menafye 
Araber rechnen, die den Wady Menafyr, öſtlich 
von dem Lande der Sheygya bewohnen und bie we— 
gen ihrer genauen Verbindung mit den Sheygya uns 
ter ihre Stämme gezählt werben, ob fie fhon eigent- 
lich nicht zu ıhmen gehören. 


Diefe verfchiedenen Voͤlkerſchaften Ieben beflänbig 
mit einander im Kriege, und ihre Jugend unternimmt 
Raubzüge gegen Welten bis Darfur und gegen Nor» 
ben bis Wady Halfa. Ale fechten zu Pferde in Pan: 
zerhbemden, welche die Kaufleute aus Suafin und 
Sennaar an fie verkaufen. Feuergewehre find unter 
ihnen nicht gewoͤhnlich; ihre einzigen Waffen find eine 
Lanze, eine Zartfhe und ein Säbel; die Lanze werfen 
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fie mit großer Geſchicklichkeit ſehr weit, und haben vier 
bis fünf in der linfen Hand, wenn fie den Feind ans 
greifen. Ale reiten auf Dongolaifhen Henafien unb 
find eben fo berühmte Reiter als e8 die Mamelufen 
in Aegypten waren; ibre Pferde nötbigen fie, mit 
den Hinterbeinen gewaltine Säße zu machen, wenn fie 
galloppiren ; ihre Sättel: gleichen den Abbildungen, wels 
che ich von denen in Habeſch gefeben babe, und fie 
fegen, wie die abyffınıfhen Weiter, bloß die große Fuß⸗ 
zebe in den Steigbünel. Dur die Sheygyas were 
ben die Bewohner von Mahaß mit Säbeln verfolgt. 


Die Sheygya find ein völlig unabhängiges 
Volk und beiigen große Reichthümer an Getraide unb 
Birch; fie bezadlen wie die Beduinen Arabien 
feine Art von Abaaben an ihre Häuptlinge, die durchs 
aus feine fo aroße Gewalt befißen, wie die Häuptlinge 
von Dongola. Wegen ihrer Gaftfreibeit ftehen fie in 
großem Rufe, und bie Perfon ihres Gafles oder Ges 
fährten ift heilig. Hat ein Reifender einen Freund uns 
ter ihnen, und iſt er unterwegs geplündert worden, fo 
erhält er fein Eigenthum wieder, wenn ed auch ber 
König abgenommen hätte. Sie fprehen in’sgefammt 
ausſchließlich Arabiih und Viele Iefen diefe Sprache, 
Ihre Gelehrten werden bei ihnen in großen Ehren ae: 
halten: fie haben Schulen, worin alle Wiffsufchaften 
gelehrt werden, welche den Gurfus des Stubiumd ber 
Mahomedaner ausmachen, mit Ausnahme von Ma: 
thematif und Aftronomie Ich babe Bücher gefeben, 
welde zu Meramwe abgefchrieben waren, und zwar fo 
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fhön, wie es nur bie Abfchreiber zu Kahira vermds 
gen. Wenn junge Leute zu ihnen aus den benachbars 
ten Yändern, woher fie wollen, bed Unterrichts wegen 
geſchickt werden, fo vertheilt fie das Oberhaupt des 
Diemas unter feine Bekannten, in deren Häufern 
fie fo viele Jahre wohnen und effen, als fie dableiben 
wollen. 


Die Sheygya’d, die Soldaten und Feine Gelehr— 
ten find, trinken bäufig Wein und Brantwein von Dats 
teln. Die Sitten ihrer Weiber follen ſehr verborben 
feyn. Ihre Kaufleute reifen nah Darfour, Gen 
naar und Suafin, und in Zahren, wo in Arabien 
Theuerung herrſcht, fchaffen fie über Suafin Weis 
gen und Dhurra auf den Markt nah Djidda. Alle 
Jahre bricht eine Pilgerfaramane nach diefen beiden Or⸗ 
ten auf. Su akin liegt zwölf Zagereifen von dem 
Graͤnzen bed Landes der Sheygya entfernt. 


Nachdem ih fo von Dongola und daran floßens 
ben Ländern einige Nachrichten mitgetheilt habe, will 
ih nunmehro noch einige Worte über ihre politifchen 
Verbindungen zur Zeit des Einfald der Mamelufen 
und über die Folgen biefed Ereigniffes hinzufügen, fo 
weit fie zur Zeit meines Befuhs zu Mahaß befannt 
waren. Nach den Berichten der Araber war Dons 
gola feit undenklichen Zeiten von ben Familien 3es 
beyr und $unnye regiert worden, indem bie Erfte 
in den nördlichen Provinzen, die Andere aber in ben 
füdlichen berrfchte, aber in den leuten Zeiten hatten 


diefe Familien bloß einen Schatten von Gewalt befefs 
fen, weil fi die wirkliche Regierung in den Händen 
ber Sheygyas befand. Diefe Araber hatten fid 
daran gewoͤhnt, beftändig Einfälle in Domgola zu 
machen, und ganze Bezirfe zu verbeeren, bis endlich, 
nachdem: die vornehmften Männer der Familie Funnye 
erfchtagen waren, die Häup:linge von Dongola, durch 
die Vorftellungen ihres Volks aendtbigt, einen Vertrag 
mit dem eingedrungenen Feinde fchloffen und ihm die 
Hälfte von den Einfünfter als Preis für ihre Schonung 
gaben. Von der Zeit an lebten fie auf einem freund» 
ſchaftlichen Kuße mit einander; allein da ſich die Häupts 
linge der Sheygya gelegentlih zu Dongola, Hans 
dak und Argo aufbielten, um ihren Antheil an dem 
Einkommen einzufammeln und auf biefe Art Gelegen« 
beit hatten, fi Einfluß in jedem Theile des Landes 
zu verfhaffen, fo fieng ibr Anfehen an bald das Ues 
bergewicht zu erhalten. Als die Mameluken Beys 
auf ihrer Kluht aus Aegypten nah Argo Famen, 
wurden fie von dem Oberhaupte der Sheygya, Mabs 
mud ‚el Adelanab mit der gewöhnlicen Gafifreis 
heit feiner Nation aufgenommen, und als fie er- 
flärten, fie wollten fib in Sennaar anſiedeln; machte 
er ihnen anſehnliche Geſchenke von Pferden, KRameelen, 
Sclaven und Lebensmitteln. Jedoch waren dieſe treu: 
Ioien Fluͤchtlinge noch Beinen Monat zu Argo, als fie 
unter einem unbedeutenden Vorwandte ihren Wohlthaͤ⸗—⸗ 
ter mit mehreren feiner Begleiter umbradten, Hierauf 
breiteten fie fib im ganzen Rande aus, yplünderten die 
Sheygyas aus, und bemädtigten ſich der Einfünfte, 
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An dieſem Zuſtande der Dinge vereinigte ſich Eis 
ner der Könige von der Zebeyrfamilie mit den 
Mamelufen gegen die Sheygyaz während der Ans 
dere, fein Bruder, Namend Zoubol ibn Zebeyr nad 
Aegypten gieng *), um Mannfhaften und Woffen ges 
gen die neuen Feinde aufzufuchen, mit denen fi ein 
anderes Corps Sheygya verband, das fich auf etwa 
achtzig Weiter belief, welde gefchworne Feinde des 
Stammed ded Mahmud el Adbelanaf waren. Die 
Mamelufen haben feitdem in fletem Kriege mit den 
Sheygya's gelebt und auf beiden Seiten find Meh> 
rere getödtet worden. Im lebten Januar unternabs 
men die Erften mit ihrer ganzen Macht einen Zug ges 
gen Merame; während fie aber gegen Süden mars 
fhirten, gieng ein Zrupp Sheygya über bad Ges 
birge, fiel den Mameluken in den Rüden, tödteten 
die wenigen Anhänger, die fie zu Argo und Handak 
gelafjen hatten, und plünderten ihr ganzed zurüdges 
laffenes Eigenthum. 


So war der Zuftand bes Landes, als ich mich zu 
Zinareh befand; die Sheygya waren noch immer 
zu Argo; dee Ausgang der Unternehmung gegen Me: 
rawe war noch unbefannt, und die beiderfeitigen An: 
hänger verbreiteten die widerfprechendfien Nachrichten. 
Es war eınleuchtend, daß fich die beiden Beys, die ich zu 


») Ich ſah biefen Häuptling zu Siout; er war ein nadter 
Schwarzer, ohne das geringfte Beiden ber koͤnigl. Würde, 


Derr fah, unter folchen Umfländen nicht mit ihren Ges 
fährten vereinigen Ponnten; man glanbte, fie würden 
den Erfolg des Kampfs in dem Gaftel von Hanne 
in Mahaß abwarten, dad ein ftarfer Platz ift. *) 


Mir fheint unter den jegigen Umftänden der Mames 
luken nur die Wahl übrig zu bleiben, entweder einen legs 
ten verzweifelten Angriff auf Dberdgypten zu machen, 
fobald fi die geringfle Gelegenheit darzu darbietet, ob 
ihnen fon Mabomed Aly’s Wahfamfeit wenig 
Hoffnung zu einem glüdtichen Erfolge in diefer Gegend 
läßt, oder fich eined Hafens am roihen Meere zu bes 
mächtigen zu fuchen, wo fie ſich durch die Einfuhr junger 
geargifchen Sclaven wieder verftärfen könnten, weil fie 
feine Andere unter fih aufnehmen. Maffuab ift am bes 
fien zur Ausführung eines ſolchen Entwurfs gelegen; von 
ihrem gegenwärtigen Aufenthalte ift er zwei und zwan⸗ 
zig Zagereifen entfernt: vier Zagereifen durch die Wüſte 
nah Shendy und achtzehn von da nah Maſſuah; 
die Reife gebt meiflentheild an den angebaueten Ufern 
des Aftaboras bin. Ich glaube, daß die Mamelus 
‘fen wirklich mit dem Entwurfe umgeben, in Habefd 
einzufallen; folten fie ibn verſuchen und folte er ihnen 
gelingen, fo koͤnnte fich für die oftindifche Gefelichaft 
ein neuer und wichtiger Handelsmarkt eröffnen, aber 
webe dem Lande, das diefe tyranniichen und zugellojen 





*) Als ich mid im folgenden Juny zu Eöne befand, fab ih 
Leute aus Dongola, bie Nachricht bradten, den Mame— 
Iufen fey ihre Unternehmen gegen Meramwe mißlungen, und 
fie ſeyn nah Dongola zuruͤckgekehrt. 
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Sclaven beſetzen! Jetzt haben ſie kein Geld mehr, aber 
fie beſitzen eine Menge Sclaven, mit denen fie alles 
kaufen koͤnnen; denn ein Sclave ift in den füdlichern 
Ländern eine Art gangbarer Münze. In dem lebten 
Eommer find mehrere Mamelufen an einem Fauls 
fiever geftorben, das während der heißen Sahreözeit res 
gimäßia in Dongola berrfht und eine Menge Eins 
wohner hinmegraft. Da die Mamelufen in ibren tıden 
mwollenen Kleidern, weldhe fie noh immer auf dem Leibe 
haben, die Hige nicht ertragen Fonnten, fo baueten fie 
eine Menge Flößen, an deren Bord fie den ganzen Som⸗ 
mer unter Deden von Matten zubrachten, die ihre Sclaa 
ven beflandig naß erhielten. 


Rüdkehr von Dar-el-Mahaß nah Affouan, 





Den 15. März. Mein Fuͤhrer hatte, wie mir 
ed vortam, geheime Verbaltungsbefehle befommen, meine 
Reiſe zu verzögern, Bei Sonnenaufgang fand ich ihn’ 
nob im Schlafe, was ganz gegen die Randesfitte iſt, 
nach welder man mit Tagesanbruch auffichen muß. 
Ad wir bald nachher aufgebrochen waren, gab er 
vor, das Kameel, dad er ritt, fen lahm und föns 
ne nicht im Trabe laufen. Da ih deutlich ſah, daß 
feine Abſiot dahin gieng, Mohamed Kafhefs 
Truppen an und heranfommen zulaffen, fo fagte ih 
ibm, er möchte abfleigen, weil ih wüfle, daß mein 
Rüdweg nah Derr vollfommen fiber und ich ents 
ſchloſſen ſey, fo fchnell ald mögiih zu reifen. Als er 
dieß hörte, machte er fi auf, aber er blicb mehrmals 
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des Tags eine Meile weit hinter mir zurüd, weil er 
auf diefe Art mich zu nöthigen glaubte, auf ibn zu 
warten. 


Statt durch die Wüfte noh Wady zu reifen, folgs 
ten wir dem Fluſſe; in anderthaiben Stunden von dem 
Orte, wo wir übernachteten, langten wir Soleb, eis 
nem artigen Dorfe auf dem weftlichen Ufer gegenüber, 
an. Hier fab ih die Truͤmmern eines großen Tem⸗ 
vels, die ich beſehen wollte, indem ih zu Tinareh 
über den Fluß führe Ich bot einigen Landleuten, 
welche die Felder auf einer Infel Soleb gegenüber 
bewäfferten, allen in meinem Vorratbsfade noch vorräs 
thigen Dhurra an, wenn fie mich hinuͤber und wieder 
herüberbringen wollten, ic) glaube dieß war eben fo 
viel, ald wenn man zu London einem Faͤhrmann für 
einen ſolchen Dienft eine Guinee anbietet, aber es war 
fein Ramus oder Feined von den Ziegenfellen vorhanden, 
welcher man fich oft zu Fahrzeugen auf dem Nil bes 
dient, wenn fie aufgeblafen find, und ba ih es nicht 
für gerathen hielt, meinen Armen allein zu vertrauen 
und hinüber zu fhwimmen, fo mußte id meinen Weg 
fortfegen, ohne meine Neugierde zu befriedigen. Der 
Tempel fehien mir eben fo groß gewelen zu fepn, als 
Einer der größten in Aegypten; das Hauptgebäude 
deſſelben ſchien mir, nebſt zebn bis zwoͤlf großen Saͤu⸗ 
len des Pronaos noch ganz zu ſeyn. Ich hoffe andere 
Reiſende werden glücklicher ſeyn als ich und dieſe Truͤm⸗ 
mer unterſuchen koͤnnen, welche meiner Meinung nach 
die am ſuͤdlichſten gelegenen Proben Aegyptiſcher Baus 
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kunſt find ; denn ich erbielt die gfaubwürdige icht, 
man finde in den füblichen Theilen von Mabap oder 
in Dongola burdhaus feine alten Gebäude. Für mi 
war ed vielleicht ein fehr großes Gluͤck, daß ich zu Tis 
nareh über den Fluß feste, und auf dem weftlichen 
Uter berabreifete, weil ich fonft wieder mit den beiden 
Mameluken Beys zufammengetroffen feyn würde, 
die auf diefer Seite ſchnell nach Süden bin fortzogen und 
weil man bei dem Zufammentreffen in dieſem Theile 
von Nubien vicheiht nicht fo freundſchaftlich gewes 
fen wäre, als bei meinem Beſuch bei ihnen zu Deer, 






- In zwei Stunden erreichten wir Waouy; in dritt 
halben Efhamotto; in viertehalben Frau; in fünfte» 
halben Wady Aboudy; in ſechs Stunden Dar Ha 
myde; und in fieben Koeyk. Der einzeln ftebende 
Berg Diebel Dellafy geht von Waouy gen Nord» 
oftnorden. Das wefllihe Gebirge, von bem man fagen 
Tann, es endige fih am fidlichen Ende von Batn el 
Hadjar in niedrigen Sandhügeln, beginnt wieder 
weftlih von der Infel Say, befchreibt von hier aus ges 
gen Welten einen großen Halbzirkel, und vereinigt ſich 
bei Soleb wieder mit dem Fluſſe. Bon Koeyf rits 
ten wir über eine fleinigte Ebene, auf der fih Kars 
niole, QDuarze und Agathe befanden, ließen den 
Fluß und das Dorf Ebar weit links liegen und lang» 
ten auf einem geraden Wege im Dorf Scheyk Medjis 
bera, einem XTheile von Wady Yamara an, wo wir 
in dem Haufe eines Mannes übernachteten, deffen Bater 
von Damasf war und hierher geheirathet hatte. 

Burckhardt's Meiie, 9 
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Erklärung der Verſchiedenheit zwiſchen ben Ent⸗ 
fern n, die ich in meinem Tagebuche auf meiner Reife 
an dem Fluſſe hinauf angegeben babe, und zwifcden 
jenen auf meiner Rüdreife muß man wiſſen, daß ich 
ben ganzen Weg von Affouan nah Derr (audges 
nommen da, wo mich bie feljigte Befchaffenheit des Bo: 
dens hinderte) ſchnell reiſete, oder wenigſtens in einer 
Stunde im Durchſchnitte vier Eagliſche Meilen zurüds 
legte. Bon Derr nah Wady Halfa habe ich meis 
ner Meinung nad in einer Stunde viertchalbe Meilen, 
und dur den Batn el Hadjar drei Meilen gemacht; 
von Sukkot nah Mahaf wiederum vier Meilen in 
einer Stunde. Auf meiner Rüdreife habe ih von Mas 
haß nah Sukkot in einer Stunde im Durchſchnitte 
viertehalb Meilen zurüdgelegt; von Sukkot nah Deer 
durch den Sand auf dem wefllichen Ufer in einer Stunde 
brei Meilen. Von Derr nah Affouan veifete ich bloß 
zwei Meilen in einer Stunde, weil ich durch die Ans 
firengung meinen Kameelen Schaden zu thun fürchtete. 


Den 16. März. Diefen Tag ritten wir von 
Sonnenaufgange bi zu Sonnenuntergange, und rus 
beten bloß eine Stunde ber Inſel Ferke gegenüber 
unter einem Zelte der Kerrarifh aus. Diefen Weg 
babe ich ſchon befchrieben. Das Weſtufer des Fluffes 
von Dal bis Aamara gegenüber ift faft ununterbro> 
hen eine Sandwuͤſte. Der Fluß ift bis Aamara voll 
Gelfen, wo ein Bleiner Gataraft iftz von da gegen Si» 
den ift er ganz von Felfen frei. Gegen DOften von 
Ferfe und Zergamotto ſteht ein hoher Berg, ber 
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Ojebel Mama heißt und an deſſen Fuße diggpbens 
erwähnten Grabhügel find; man Bann denfelben das 
Ende ded Batn el Hadjar auf der Oſtſeite anfehen, 
Demfitden gegenüber auf der Weflfeite endigt fich Die. 
Gebirgsreipe mir Meinen Hügeln, die Kitfaukko hei 
Gen. Bon Dabbe nach Kolbe veifeten wir wieder 
in’ einer oftnoreöftlichen Richtung über den Berg und 
langten mit Sonnenuntergange ber Infel Kolbe ges 
genüber an. Der vorzüglihfie Felſen, den man auf 
der Reife über diefen Berg antrifft, iſt Feldſpat, und 
diht am Fluffe find Granit und Granitplatten. Zu 
Kolbe wünfchte ich über den Fluß zu geben, allein 
da es ſchon Abends zu fpät dazu war, fo ſchickte ich 
meinen Führer hinüber an Daoud Kara, dem id 
meine Empfehlung machen, und den ich bitten ließ, er 
möchte mir ein Abendbrot und Morgen zwei Leute fchis 
den, die mir meine zwei Kameele und mein wenige 
Gepaͤck auf das wefilihe Ufer fchaffen follten. Der 
Führer fam bald mit dem Verfprechen desjenigen zus 
ruͤck, was ich verlangt hatte, und fpät in ber Nacht 
brachte uns ein Sclave etwas Gerftenfuppe Wir fchlies 
fen zwifchen den Felfen über der Waſſerſeite. Mein 
Araber hatte erfahren, ‚die beiden Mameluten Bey 
feyen vor zwei Tagen auf ihrem Wege nah Mahaß 
vor Kolbe vorbeigezogen; dieſe Nachricht war mir 
fehr angenchm. 


Den 17. März Dem Berfprehen gemäß kamen 
zwei Sclaven herüber, um. uns bei der Fahrt über 
den Fluß beizuſtehen. Die beiden Kameelſattel und die 
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zwei u A wurben auf den Ramons gelegt, an beffen 
Spitze ſich Einer der Sclaven feste, um ihn hinüberzus 
rudern, während der Andere mit der einen Hand bie 
Kameele bei den Halftern nahm und mit der andern 
den Hintertheil des Ramus hielt; jedem Kameele wurde 
ein aufgeblafenes Ziegenfell um den Hals gebunden, um 
ihren das Schwimmen zu erleiptern, allein es Poflete 
und viel Mühe, fie in’s Wafler zu bringen, weil die 
Aeayptiihen Kameele nicht an diefe Art gewohnt find, 
über einen Fluß zu feßen. Mein Kührer 3098 fih aus 
und hielt fih mit der einen Hand an den Schwanz 
feines Kameeles, während er mit einem Stabe in ber 
andern das Thier forttrieb. Mir that man den Bors 
fhlag , mi auf den Ramous zu fegen, allein ba ich 
fand, daß dieß ſchwache Fahrzeug ſchon zu fehwer belas 
den war, fo folgte ih dem Beifpiele meines Führers, 
that meine Kleider auf den Ramud, und ſchwamm 
mit. meinem Kameele auf die eben erwähnte Art binüs 
ber. Zu Mahaß fürdtet man fi wegen ber Erocos 
ville auf diefe Weife über den Fluß zu fegen, fo daß 
der Verkehr zwifchen den beiden Ufern fehr unregelmäs 
Big ift. Das Fahrzeug, das von den Kafhef nah Zis 
nareh gebracht worben war, hatte feine Leute, die es 
von der einen Seite nach der andern rudern konnten. 
Mar der Wind günftig, fo bediente man ſich einiger 
Lumpen als Segel, und diefe bradten das Fahr⸗ 
zeug über den Fluß; allein wenn der Wind uns 
günftig war, fo wurben zwei Pferde an Seilen daran 
befeftigt; man trieb fie in's Waſſer; ſie ſchwammen 
hinüber und zogen das Fahrzeug hinter ſich her. 
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Der Stadthalter von Sukkot hatte Kolbe des 
Morgens früh verlaſſen, um eine Kuh, die man ihm 
als Tribut ſchuldig war, von den Haͤuptlingen der 
Omſherifs in Batn el Hadjar zu holen, ich 
Frühflüdte daher mit feinen Sclaven, und feßte alds 
dann meine Reife fort. Kolbe fiheint eine Eünflliche 
Anfel zu ſeyn; ein tiefer Kanal, der zu regelmäßig ift als 
daß er das Werk der Natur feyn könnte, läuft an ih— 
rer Weflfeite hin, und ift im Fruͤhjahre troden, fo daß 
wir jest durch denfelben waten fonnten. Auf der Wefts 
feite diefed Kanald weicht das Gebirge zuruͤck, wo eine 
Ebene ift, die Spuren ihres vormaligen Anbaues trägt. 
Auf der Inſel fteht ein Kleines Dorf, \und man fieht 
mehrere Trümmer von Biegelgebäuben; ich gieng in Eis 
ned berfelben, und war nicht wenig erflaunt, als ich mich 
in einer Griechifhen Kapelle befand; Figuren von Heilis 
gen waren an den Wänden in prunfenden Farben gemalt, 
und die Namen vieler Befuchenden oder Pilger daran ge: 
fhrieben. Die Farben der Gemälde waren aͤußerſt gut 
erhalten; wahrfcheinlich rührt dieß von der außerordents 
lichen Zrodenheit der Luft in Nubien ber. Bei Meb: 
rern der Namen fand ich den Datum IC. Aus bet 
Menge von Ziegeltrümmern auf den Infeln bes Batn 
el Hadjar follte man fchließen, die Erbauer diefer Ges 
baͤude feyen nicht im Stande gewefen, die Felfen ber 
benachbarten Berge zu behauen, die durchaus fehr hart 
find. Als ich gegen das Nordende der Inſel hinkam, 
fand ich einen tiefen und breiten Brunnen, inwens 
dig nab oben hin mit großen Steinen eingefaßt. 
Der Felfen ift auf biefer Seite des Fluffes Granit 
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mit Schichten von Quarz drei bis vier Zoll in der 
Dide. 


Bon Kolbe Pamen wir in brittehalb Stunden 
in einer norbnorböfllihen Richtung nah Wapy Okame; 
in dem Batn el Hadjar haben die Wadys auf 
beiden Seiten des Fluffes denfelben Namen. Wir feg: 
ten unfere Reife vier Stunden lang fort, wo wir bloß 
einige zerfiörte Häufer zu Oefichte befamen. Bon ba 
aus geht der Weg uͤber hohe Sandhügel. In fiebentes 
halb Stunden famen wir nah Wady Sonf; bier 
läuft der Sand wie Ströme in den Fluß hinab; bie 
Nordwinde bliegen uns den Sand gerade in’s Geficht 
und nun war er für und eine große Plage. Abends aßen 
wir zu Bady Sonk an ber Hütte eines armen Aras 
bifchen Weibes, deren Mann nah Derr gegangen war, 
um einige Zirgen zu verkaufen, und dafür Dhurra mit 
zurüdzubringen. Eine Pflanze welche Kharoua heißt, 
auh in Dberägypten gefunden wird, und bier zu 
einer Höhe von vier bis fünf Fuß gelangt, wird fos 
wohl hier als in mehrern Theilen des Batn el Hab» 
jar gebauet. Aus ihrer Frucht gewinnt man ein heil: 
fames Del, mit welchem fi die Leute ihre Haare bes 
fhmieren. Die Lage der Meiften dieſer Wadys zwis 
fhen den Felfen und Zamarisfenbäumen ift ange 
nehm, befonderd wo man Maffer aus Pleinen Zeichen 
holen kann; allein die Müden befuhen dieTeiche in 
folder Menge, daß man vor ihnen gar feine Ruhe bat; 
wir verließen daher unfere Stelle wieder, als der Mond 
aufgieng, und machten eine halbe Stunde weiterhin 
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auf dem Sande ber obern Ebene am Fuße des 
Berges halt, der Diebel Lamule heißt. Hier hörs 
ten wir bad Getöß des Fluſſes, ber über den Felſen 
am Suße des wefllihen Lamule hinweg raufcht. 


Den 18. März. Unfer Weg ging über eine hohe 
Sanbebene in der Richtung von Dſten gen Norden; 
einzelnſtehende Felſenhügel erheben ſich über bie Ebene 
und bilden eine Hügeltette, welche den Bergen auf der 
Dfifeite an Höhe weit nachſteht. Nah zwei Stunden 
begann der Wady Formoke, ber mehrere Meilen 
rechts von uns an ben Ufern bes Fluſſes Tiegt. 
Sn drei Stunden erreichten wir Wady Om Kanas—⸗ 
zer; bier auf einer Infel find mehrere Ziegelfteintrüäms 
mern und ein Thurm von benfelben Steinen. Dieſe 
Stelle wird von einigen Omſherifs bewohnt, wels 
che etliche Ader Land bauen; fie baten mich um etwas 
Pulver, um die Gazellen zu ſchießen, die ihre Aernte 
wegfreffen. Diefe Thiere halten fi auf den wefllichen 
Gebirgen in großen Heerden auf und fommen regel: 
mäßig ded Nachts an die Flußufer herab, um das 
Graß weg zu waiden, das bafelbfi wahl. Ale Mors 
gen fand ih ben Sand oberhalb des Fluffes in 
“ Menge mit den Spuren ber zarten Füße diefes fehönen 
Thieres bededt. Die Araber haben Fein anderes Mittel, 
ihre Felder gegen fie zu fchügen, als fie durch Vogel⸗ 
ſcheuchen in Furcht zu fegen; häufig traf ich die ſonder⸗ 
bare Geflalt einer Hyäne von Stroh an, die auf 
hoͤlzernen Füßen fland. Die Hpäne hält fih auf bei» 
den Seiten des Fluffes in den Gebirgen auf und iſt 
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der furchtbarfte Feind der Gazelle Ich habe nichts 
von andern Raubthieren in bdiefer Gegend gehört. Im 
fünf Stunden famen wir nah Wady Ambigo oder 
Ambugo mit großen Infeln im Fluſſe. Die hobe 
Sandebene dauert mit einzeln flehenden Hügeln auf 
diefer Seite noch immer fort und der Nil macht mehs 
rere Krümmungen, Wir fhlugen immer einen geraden 
fürzern Weg Über das Gebirge ein. Unfere Reife ging 
von Ambigo nah Dftnordoften, bi mit der neuns 
ten halben Stunde der Wady Ambigo ein Ende 
hatte. Diebel Ac Doufde liegt auf dem öftlichen 
Ufer; der Weg führe daber größtentheils über eine 
Ebene weg, die mit fogenannten Yegyptifhen Kiefeln 
bededt war; die Erhöhungen und Hügelchen beſtehen 
auf beiden Seiten des Wegs ungefähr drei Meilen 
weit aus rothem Porphyr. Mit der zehnten Stunde 
erreichten wir Wady Attyre, wo wir vor dem Hauſe 
Melek der Omfherifs vorberitten, das von Stein 
erbauet war. Dieß Hauß, fo wie mehrere andere was 
ren im vorigen Jahre von den Scheygya Arabern 
auögeplündert und zerfireut worden, die ihre Räube- 
reien nicht auf die Dftfeite beſchraͤnken, ſondern oft 
über den Fluß kommen und das weſtliche Ufer verhees 
ren. Mit der eilften halben Stunde machten wir auf die 
Nacht, der Hütte einer Kerrrarifch «Familie gegenüber, 
balt, die auf einer Inſel lebte; fie brachte und etwas 
Butter und Mil und ich gab ihr Durra dafür. Im 
der Nacht kam ein Fleines Mädchen zu uns und bat 
uns, ihr etwas Dhurra für ihre Mutter und fie zu 
fhenten, da ihnen die Mannöperfonen nie Brod gäben. 
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Ich befriedigte ihren Wunſch über ihre Erwartung und 
den andern Morgen fruͤh brachte ſie uns einen Topf 
voll Milch als ein Geſchenk von ihrer Mutter. Ich 
muß jedoch bemerken, daß mein Führer mit dieſer Fa— 
milie befanat war, fonft würde fi das Mädchen nit 
allein unter ganz Fremde gewagt haben. Der hohe 
Dornftraud, Syale, wädhf bier in großer Mens 
ge, und hat rothe Beeren, welche von den Arabern 
gegefjen werden. “ 


Den 19. März. Unfer Weg führte und anfangs 
lich auf einem fchmalen Pfade zwifchen Zellen von 
Granit, Quarz und Feldfpat hin; die Richtung war 
gegen Norden. In anderthalben Stunden famen wir 
wieder an das Flußufer beim noͤrdlichen Ende des 
Wady Attyre, bem Alabet el Benat auf der 
Oftfeite gegenüber. Durch den ganzen Batn el Had⸗ 
jar trifft man auf dem wefllihen Ufer von Zeit zu 
Zeit etlihe Dattelbäume an, aber nicht fo viel als 
auf ber Dſtſeitez da niemand diefe Bäume als fein 
Eigenthbum in Anſpruch nimmt, fo pflüden die Reifen: 
den ihre Früchte ab. Bon Wady Attyre gingen 
wir wieder über Sand. In drei Stunden erreichten 
"wir Wady Samme, bei welchem ein Gataraft im 
Fluſſe iſt. Der Strom bahnt fih feinen Lauf durdh 
einen engen Weg, der nicht über funfzig Schritte breit 
ift und aus zwei Felfen befleht, die von den beiden 
entgegengefegten Seiten vorfpringen. Auf der Oftfeite 
find auf einem Hügel über dem Gatarafte einige Zie⸗ 
geltruͤmmern und auf der Weſtſeite befinden fih auch 
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dergleichen oben auf bem Hügel nebfl einem alten Tem⸗ 
pel. Diefer ift von Sandſtein erbauet und unterfceis 
bet fi in feiner Geſtalt von andern Aegyptiſchen Tem⸗ 
peln, ob er fhon in Anfehung feines Entwurfs einige 
Aehnlichfeit mit dem kleinen Zemyel zu Elephans 
tine bat. Er beſteht aus einem Hauptgebäude, das 
zwölf Schritte lang und bloß drei Schritte breit iſt. 
Auf jeder Seite fanden anfänglich vier kleine Säulen, 
wovon auf der einen Seite noch zwei auf der andern aber 
drei vorhanden find. Eine von dem Erften bat einen 
vieledigten Schaft; die Andern find vieredigt. Sie 
find insgefammt vol Bildhauerarbeiten. Die Säulen 
find mit dem Hauptgebäude durch Steinblöde verbuns 
den, welde dem Vorhof zum Dache dienen. Es find 
zwei Fleine Thore vorhanden. Die innern Mauern des 
Zimmers find mit Hieroglyphen und geheimnißvols: 
len Borftellungen ber göttlihen Verehrung bebedt. 
Auf beiden Seiten ift ein langes Schiff eingehauen, 
in welchem fih Dfiris befindet und bie Gruppe ber 
beiden Figuren, die jede ihre Hand auf die Schultern 
der Andern legt, ift allenthalben wiederholt. Die 
Dede ift blau gemalt und es giebt noch einige Webers 
zefte von Karben an mehreren Figuren. An den hintern 
Mauern liegt dem Haupteingange gegenüber eine Stas 
tue auf der Erbe, der man den Kopf abgebauen bat; 
fie ift gegen fünf Fuß hoch; die Arme kreutzen fih auf 
ber Bruft und in der einen Hand ift die Geißel und 
in der Andern das Werkzeug, das man gewöhnlich den 
Bilchofsftab nennt. An der dußern Mauer des Zems 
pels bemerkte ich mehrere Abbildungen des Mendes 
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ober Aegyptiſchen Priaps. Alle Bildhauerarbeiten 
find von grober Arbeit, und mehrere Linien ber Eins 
theilungen, worein die Hieroglyphen gegraben, find nicht 
gerade, als ob fie das Werk von jungen Leuten gemwes 
fen wären, bie erft ihre Kunft gelernt hätten. Einige 
von den Hierogiyphen an den Säulen hat man offens 
bar unvollendet gelaffen und felbft diejenigen, welche 
vollendet find, find fchlecht und roh ausgeführt. Ein 
Theil der Mauer fcheint aus einer Andern Zeit zu feyn 
ald das Uebrige, weil er von weit größern und befjer 
behauenen Steinen erbauet if. Auch fcheint e8 noch 
ein ähnliches Gebäude bei diefem Tempel gegeben zn 
haben; denn es liegen mehrere Gäulencapitale und 
ein großer Granitblod auf der Erde, der mit Hieros 
glyphen bebedt if. Rund herum liegen Haufen von 
Schutt. Der Zempel ift von zerflörten Gebäuden von 
Riegelfteinen umgeben, weldhe ficher aus dem hoben 
Alterthume find; fie nehmen den obern Theil bed Düs 
geld ein, der über dad Ufer hängt und find von einer 
doppelten Mauer ober von einer Mauer innerhalb mit 
einer Bruftwehr eingefaßt. Die erfte ift von Ziegelfteis 
nen, acht bis zmölf Fuß did, und wo fie noch ganz iſt, 
gegen dreißig Fuß hoch; die Bruftmehr ift von Steinen 
erbauet, zwanzig Fuß breit, mit Seiten, bie fih nad 
dem Abbang des Hügeld hin neigen; die Steine ber 
Brufiwehr find unregelmäßig auf einander geworfen, 
ohne Kitt; diejenigen aber, welche die abhängige Seite 
bilden, find entweder gehauen oder fo gefchidt gelegt, 
daß fie eine völlig glatte Oberfläche gewährın, fo daß da: 
mals, ald man noch fürdas Wert Sorge getragen, ed nies 
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mand möglich gewefen feyn muß, darüber zu klettern. 
Diefe DBertheidigungswerfe dienen zum Beweis von 
mächtigen Feinden; wer fie aber gewefen find, dieß kann 
man unmöglich ausmaden. Gtörten die Vorältern der 
Blemmyer die Hierarchie in Aegypten, wie ibre 
Nachkommen fpäterhin die Römifchen Prätoren? 


In vier Stunden langten wir ben Truͤmmern eis 
ned Biegeltburms oder Heinen Gaftelld gegenüber auf 
einer Felfeninfel an; hier nimmt der Wady Seras 
- feinen Anfang. Unfer Weg ging gegen Nordoften über 
einen Boden bin, Der mit tiefem Sande bevedt und 
vollfommen eben war, einige niedrige einzeln ſtehende 
Hügelhen ausgenommen. Mit der fünften Stunde 
dehnte fih die Ebene weit gegen Weften aus und der 
Fluß nimmt einen fih frımmenden Lauf gegen Oſten. 
Nah fieben Stunden kamen wir in einer oflnordöftli= 
chen Richtung wieder an die Flußfeite. In neunte halb 
Stunden erreihten wir bad Nordende von Wady 
Seras; ein altes Gaftell von Ziegeln, Efcot genannt, 
fiebt auf einer Snfel. Am Ende der neunten Stunde 
machten wir an dem hohen Uſer über dem Fluffe einer 
Beinen Inſel gegenüber halt, auf welcher eine Arabi: 
fhe Hütte flehtz wir ruften ihren Bewohnern zu und 
Einer davon ſchwamm herüber, um etwas Dhurra in 
Empfang zu nehmen, woraus und die Weiber Brod 
buden. Dumpalmen wadfen bier in Menge und die 
Frucht war fhon reif. Die Tamarisken- und Acaciens 
bäume find auch zahlreich. 
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Den 20. März Bir ritten über eine Sand» 
ebene in der Richtung von Nordoften gen Often bin 
und gelangten nad drittebalb Stunden zu BWady 
Diayme wieder an den Fluß. Die Oberfläche des Lan— 
des bat bier Fein fo wildes Anſehen; der Fluß ift meh— 
rere Meilen weit von Felſen und Infeln frei, und ein 
fhmaler. Streifen anbaubaren Landes läuft an dem 
Ufer hin. Wir trafen einen Araber, der in den weft: 
lihen Hügeln nah Salze grub, das in weißen Stüds 
chen, mit Sand und Steinen vermifcht, gefunden wird, 
Man kocht diefelben in Waffer, und wenn fih das 
Salz aufgelößt hat, feihen die Araber die Auflöfung 
durch ihre Hemden, und bewahren fie in großen irbes 
nen Gefäßen auf, und fo oft fie bei ihren Speißen Sal; 
brauchen, gießen fie etwas von biefer Lake darüber. 
Von hieraus lief der Weg am Ufer in einer norbnorbs 
öftlichen Richtung bin. Der. Zelfen ift hier ganz Grüns 
ſtein. In viertehalb Stunden erreichten wir Baby 
Merfſhed. Auf der Weſtſeite flehen der auf meiner 
Reiſe genen Süden erwähnten Inſel gegenüber zwei 
einzelne Gebäude von Ziegelfteinen, ein Eleines Griechi— 
fches Kiofter und eine Kirche, in welcher man an ben 
Wänden noch immer einige Heiligengemälbe fieht. Die 
Ebene ift hier breiter als an irgend einer Stelle in dem 
Batn el Hadjar und verräthb Spuren von ehemali: 
gem Anbauez jest ift fie ganz verlaffen, ob fchon meh: 
rere Dattelbäume hier wachfen. Bon hier gegen Nor 
den verliehrt die Oberfläche des Landes allmählig ihren 
wilden Anblick und die öftliche Gebirgskette nimmt bes 
traͤchtlich an Höhe ab. 
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In fünftehalb Stunden Famen wir zu brei bis vier 
Kapellen oder Wohnungen von Gönobiten, die dicht bei 
einander, aber doch abgefondert flanden; dieß mögen 
die Wohnungen von ehrgeigigen Mönchen gemefen feyn, 
welche der Parteifanatiömus aus Gonftantinopel 
nah den Wüftlen von Nubien getrieben hatte In 
fehftehatb Stunden ward der Fluß wieder von Felfen 
und Infeln aufgehalten, und fo geht es bis zu dem 
Gataraft von Wady Halfa fort. Hier fängt der 
Wady Sulla an; der Weg gebt die Sandhügel bins 
auf, welde die fchmale Ebene am Fluſſe hin einfchlies 
Gen. Oben auf biefen Hügeln ift eine große Ebene, auf 
der eine Menge einzelnftehende Hügelchen fliehen, wovon 
Einige an Geftalt fo regelmäßig find, daß fie wie Werfe 
ber Kunft ausfehen. In ſechs Stunden erreichten wir 
ben Rand der obern Ebene; über den Fluß berüberhäns 
gen die Ueberrefle einer anfehnlihen Einfaffung von 
Ziegeln, ungefähr breihundert Fuß in's Gevierte mit einer 
biden Mauer; wahrfcheinlich hatte fie zum Wachthurme 
gedient; innerhalb des Hofs der Einfaffung find durchs 
aus keine Trümmern. An diefem Drte eröffnet fich 
eine weite Ausficht über den Fluß und feine Snfelm, 
auf deren Einer, gerade unten, einige Trümmern von 
Biegelfteinen find. In achtehalben Stunden gelangten 
wir wieder an den Fluß; der Weg geht nach Nordoften 
gen Of. Mit der achten Stunde reifeten wir vor dem 
berühmten zweiten Gataraft des Nils oder dem Gas 
taraft von Wady Halfa vorbei, der auf allen 
Charten von Nubien unter dem Namen bes Gatas 
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raft von Ran Adel befannt ift. *) Der Gataraft wird 
bloß durch einen Theils des Etroms gebildet, und bat 
hoͤchſtens vierzig Fuß in der Breite; fein Fall ifl rei: 
fender, und das Getöß und der Schaum größer als 
an irgend einer Stelle in dım Batn el Habdjar oder 
als bei den Gatarakten von Aſſouan; jedoch verdient 
er immer noch wenig den Namen eined Gataraftö oder 
Shellal. *) Es find drei Hauptfälle oder fich neis 


+) Die Arabiſchen Geographen und Geſchichsſchreiber geben 
den Satarakten des Nils den Kamen Shellal oder Die 
nabel. Aus bem legten Gefhlehtenamen hat man den Ei- 
gennamen San Abel gemadt, und ihn auf ben Europäis 
fhen Charten ausſchließlich dieſem Catarakt gegeben. 


+) Die Erzählungen meines Fuͤhrers und vieler andern Perſo⸗ 
nen hatten mid) auf den Anblid bes zweiten Catarakts fehr 
begierig gemadt, deſſen Waſſer, wie man mir fagte, „wie vom 
Himmel herabfiele.” Als id ihn fah, machte ich meinem Fuͤh⸗ 
zer wegen feiner übertriebenen Schilderung Vorwürfe, allein 
er gab mir zur Antwont: „Wie, baben Sie von Kahira 
bis Mahaß einen fchönern geſehen?“ Auf bie Erzählungen 
dieſer Leute darf man ſich jedoch nod weniger verlaffen als 
auf jener der Syriſchen Araber. Mehrere Nubier erzähle 
ten mir, bie Entfernung von Deer nah Mahaß betrage 
fehszehn Tage: und Rachtreiſen, aber ih fand, daß fie 
bloß zehm betrug. So ſuchten fie mid auch unzählige andere» 
male zu bintergehen, wenn id mid; nad etwas erfundigte, 
was nicht alle Augenblide vorfommt. Die gemöhnlihen Ges 
genftände des Gefprähs find ber Preis der Datteln ımb bes 
Dhurras, die Abgaben von den Waffermühlen und bie Klar 
gen der Ungerechtigkeiten der Statthalter, 
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gende Felſen; Einer über dem Andern, über welche 
das Waffer mit großer Gefhwindigfeit hinab fließt. 
Die Araber, welde auf Einigen der benachbarten Ins 
fein wohnen, ziehen ein Netz quer über den Kal und 
fangen auf biefe Art eine große Menge von Fiſchen. 
Der hobe Hügel auf dem weſtlichen Ufer dicht am Gas 
taraft macht die Gränze der urfprünglichen Felſen des 
Batın el Hatjar aus; vom ba gegen Nord bis zum 
erfien Gataraft befieht der Seifen allenthalben aus Sands 
fein. u. 


Da die Eonne im Begriffe war unterzugehen, 
als ich den Catarakt beſah, und unſere Lebensmittel, 
Dhurra ausgenommen, voͤllig aufgezehrt waren, ſo 
wuͤnſchte ich noch vor Nachts einen bewohnten Ort zu 
erreichen; ich ſetzte daher die Reiſe in einem ſchnellen 
Trabe fort. Auf unſerm Wege über bie Sandhuͤgel fas 
men wir dem Wady Halfa gegenüber vorbei, und 
in zehn Stunden erreichten wir die Ufer des Fluffes im 
Angefihte von Sukoy, wo ich die Ueberrefte eines 
Tempels antrafı der fich aber in einem fehr verfallenen 
Zuftande befand. Das ganze Gebäude ift unter Haus 
fen von Sand und Schutt begraben, mit Ausnahme 
der Bruchſtuͤcke von Säulenfhaften, die noch ftanden. 
Die vier Edfäulen und zwei von den Seitenfäulen 
find vieredig, die Andern aber rund; im Durchmefjer 
ſchienen fie ungefähr drittehalb Fuß zu haben; man 
fiept nichts von Hieroglyphen ober Bildhauerarbeiten, 
und die Steine befinden ſich in einem fehr verfallenen 
Zuſtande. Dir Tempel mar von einer hoben Ziegels 
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mauer umgeben gewefen, wovon man noch immer 
Bruchſtuͤcke fieht. Bei einem flüchtigen Ueberblide die, 
fer Trümmern bemerkte ich weiter Peine Ueberreſte aus 
dem Altertbume. Wir ritten in einem ſchnellen Zrabe 
bis zu Ende der zwölften Stunde fort, wo wir wiebes 
zum an dem Ufer des Fluſſes, Dabrous gegenüber, 
anlangten und durch dad trodne Bette eines Arms 
des Stromes nad) einer Infel giengen, wo einige Kers 
rarifh= Araber gelagert waren, unb fpdt in der 
Naht nah einem Ritte von zwölf Stunden an ihren 
Zelten abfliegen. Meine glückliche Zurückkunft nach den 
nördlihen Theilen von Nubien feierte ih damit, daß 
ih mir zum Abendbrode ein Lamm briet, das ich mir 
von den Arabern für drei Maaß Dhurra Faufte, 
Die Infel war dicht mit Zamarisfenbäumen bewachfen, 
die auf allen Infeln von freien Stüden Wurzel fchlas 
gen, deren Oberflähe aus angefhwenmten Schlamm 
und nicht aus Sand beftebt. Im Verlaufe der Nacht 
befam ich die Nachricht, eine Carawane von fechzig Ka 
meelen der Sheygya Araber fey zu Baby Halfa 
angelangt, um Datteln zu holen. Obgleich die Nu⸗ 
bier befländig von den räuberifchen Einfällen der Sheys 
gya zu leiden haben, fo tbun fie boch den Kaufleuten 
diefer Nation nie etwas zu Reide, Die ihre Dörfer als 
Freunde befuchen. 


Den 2ı März. Als wir von ber Infel nach dem 
feflen ande übergiengen, fand mein Dromebar *) in 





*) Das Wort Dromebar wirb hier nad ber allgemeinen Gitte 
unter den Franken in bes Lewante gebraudt, um das Leiche 
Burdharbt’s Reiſe. e 3 
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den Schlamm, unb ich rettete es nur mit großer Mühe, 
Diefe Thiere gehen feſten Zrittes durch den Sand, der 
ihnen bis an die Knie reicht, allein im Schlamme, wenn 
er auch bloß einen Zoll tief ifi, bleiben fie fteden. In 
einer halben Stunde famen wir vor bem Dorfe Ars 
gyn vorbei. Das weltliche Ufer ift von dem Gataraft 
bis hierher ganz unfrudtbar, und fo geht ed bis nörds 
ih von dem Dorfe fort, wo bie Ebene mit tiefem 
Sande bededt ifl. In anderthalben Stunden reifeten 
wir Eſhke gegenüber vorbei. In drittehalben Stunden 
befamen wir auf dem öftlichen Ufer das Dorf Des 
beyra zu Geſichte; bier ift auf diefer Seite von Eſchke 
bi8 Serra ein ununterbrochener Dattelwald. Unfer 
Meg gieng nah Norboften gen Of. In fünftehalb 
Stunden famen wir nad) Serra, faft dem Dorfe gleis 
hen Namens auf ber Oftfeite gegenüber. Nah fünf 
Stunden ftößt man auf die Trümmern eines Fleinen 
Tempels nicht weit vom Fluffe, mitten zwifchen nied⸗ 
rigen Sandhügeln; fein Hauptgebäude hat ungefähr 
vier und zwanzig Fuß in’d Gevierte; das Dach iſt eins 
gefallen, und bloß die unteren Theile der urfprünglichen 
Mauer find noch vorhanden. Auf diefen hatten bie 
Griechen Lehmmwände erbauet und die Trümmern in 
eine Kirche verwandelt, die wiederum eine Mofchee 
worden war. Es find Feine Ueberrefle von Säulen 
mehr vorhanden, und die Hierogipphen und andere 
Bildhauerbeiten, mit benen die Wände bededt find, 


tere Kameel, bas zum Reiten taugt, von bem Laſtkameele zu 
unterfheiden, 
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find fchlechter ausgeführt: ald irgend Einige von benen, 
welche ich gefehen hatte, felbft noch fchlechter als die 
obenerwähnten zu Samme. Die UÜeberrefle eines 
Schlahtgemäldes fann man noch immer an der Mauer 
feben, und bier erblidt man eine febr lebhafte aber 
fhlebt ausgeführte Gruppe des Briareus, den man 
bei den Haaren gefaßt hat, und der fi unter dem 
Meiler des Siegers befindet, aber durch den ausgeftrefs 
ten Arm des Dfirıs gefhügt wird; es unterfcheidet 
fih von der ähnlichen Darftelung, die man fo oft an 
den Mauern ber Aegyptiſchen Zempel wiederholt findet; 
bier ıft Briareus nicht ein vielföpfiges Ungebeuer, 
foudırn eine natürliche Menſchengeſtalt, die einen ters 
benden Freund in den Armen hält. Diefe beiden Fis 
guren haben Ringe in den Obren, und das Haupihaar 
ift, wie bei ven Yrabern in dieſem Theile von Afrika, 
in einer Form abgefhnitten, bie einige Reifende für 
ein Käppchen gehalten haben, wenn fie den nämlichen 
Kopipug der Ziguren in den Zempeln Aegpptens 
beichreiben. 


Diefem Tempel gegenüber auf der Oftfeite iſt der 
Weiler Artynok, der noͤrdlich von der öftiihen Sers 
ra liegt. In fechftehalben Stunden erreichten wir Kas 
rad, ber fruchtbaren Infel gleihen Namens gegenüber. 
Die Sandhügel von Serra dauern bis Adhendhan 
gegenüber fort; gegen Wellen ifl eine weite Ebene mit 
einzeln flehenden Sandhügeln. Mit der fiebenden Stuns 
be gelangten wir zu einer zerjlörten griechifchen Kirche, 
deren Mauern in der untern Hälfte ihrer Höhe von 

32 
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Stein find, das Uebrige aber ift von Ziegeln. Mit 
der athtenhalben Stunde ritten wir vor drei Gräbern 
vorbei, welche in den Sandflein einer niedrigen Reihe 
von Hügeln gehauen waren: fie find grob gearbeitet. 
In ihrem Innern find mehrere Griehifhe Aufſchriften 
aus den Zeiten des Verfalld des morgenländifchen Reichs. 
Unfer Weg gieng nah Oftnordofl. Adhendan gegens 
über hat die weftliche Gebirgsfette ein Ende, und einige 
niedrige Hügel, die von dem Fluſſe dur erhöheten 
Sandboden getrennt find, dauern gegen Norden bin 
fort. Im neun Stunden kamen wir ans Ufer, Kosko 
gegenfiber. : Nach zehn halben Stunden ritten wir durch 
das trodne Bette eined Arms ded Stroms nah ber 
Inſel Ballyane, und fliegen nah eilf Stunden an 
den Hütten einiger Kerrarifb s Araber an ihrem 
Nordende, gerade dem Caſtell von Abde gegenüber, ab. 
Alle diefe Inſeln find während ber Zeit der Uebers 
ſchwemmung verlaffen. 


Den 22. März. Bir ritten wieder nach bem Ufer 
über den Sand hinüber, der nad dem Verfchwinden des 
Waſſers zurüdbleibt, und reifeten vor dem Dorfe Bals 
Iyane vorbei. Nach anderthalb Stunden ritten wir 
einen fteilen Sandberg hinauf; auf beiden Seiten ſtoſſen 
die Gebirge dicht an den Fluß. Auf der Oftfeite ift Wady 
Zereyg; auf der Weflfeite hat der Berg ben Namen 
Ebſambal, wahrſcheinlich ein gewoͤhnliches Wort, da 
die Endſylbe bal eine Veränderung von Polis (Stadt) 
ift. Als wir oben auf den Berg binauf famen, verließ 
ich meinen Führer nebfl den Kameelen, und flieg eine 
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Faft fenkrechte Spalte, die mit Sand verflopft war, her⸗ 
ab, um den Zempel von Ebfambal zu befehen, von 
dem ich viele prächtige Befchreibungen gehört hatte. 
Jetzt führt fein Weg zu dieſem Tempel, der gerabe über 
dem Klußufer ſteht; allein es ift wahrfcheinlich, dag eine 
Beränderung im Laufe des Stroms Statt gefunden, und 
ed ehemals einen Fußpfad am Ufer. hin gegeben haben 
mag, auf dem man zum Zempel gelangen Eonnte. Er 
fieht etwa 20 Fuß Über der Oberfläche des Waflers, ift 
ganz aus der faſt fenfrechten Felſenſeite des Bergs ge: 
bauen, und noch vollfommen gut erhalten. Dorn am 
Eingange find ſechs aufrechiftehende Goloffalfiguren, bie 
jugendliche Perfonen, drei auf jeder Seite vorftellen, in 
enge Schlupfwintel geflellt, mit dem Gefichte nach dem 
Fluſſe hin. Ale find von einerlei Größe, der eine Fuß 
ſteht vor dem andern und haben Eleinere Figuren zur 
Begleitung ; ich will mehrere befchreiben. ie mefjen 
von dem Boben bis an’d Knie 65 Fuß und flehen in fols 
se Ordnung : 1) ein jugendlicher Dfiris mit eis 
nem Pleinen Barte und einer Tiara auf dem Kopfe, in 
Degleitung von zwei Pleinen aufrechtfiehenden Figuren, 
ungefähr 4 Buß hoch, eine auf. jeder Seite: feiner Züge, 
2) Iſis, mit Horus in ihren Armen und auch einer 
kleinen Figur auf jeder Seite; obfchon die Arbeit von 
grober Art ift, fo iſt der Ausdrud des Geſichts der 
Iſis doch wahrhaft groß und wohlwollend. 3) Ein 
Süngling mit der gewöhnlih hohen Muͤtze auf dem 
Kopfe; die Arme hängen bei ihm herab, und ihm bes 
gleiten, wie bie vorigen, zwei blaue Figuren. Diefe 
befinten fih auf ber einen Seite der Thür. Auf der 
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anderen Seite iſt 4) der naͤmliche Juͤnglig. 5) Iſit 
mit der Erdlugel auf dem Kopfe, um welde fi zwei 
Schlangen gefchlungen baben, und 6) der Füngling 
zum Drittenmale; jedes mit den zwei Pleinen begleis 
fenden Figuren, wie zuvor. Bon ben Bleinen Figuren ; 
unterf&eiden fih Einige von denen auf der letzteren 
erwähnten Seite darın von den andern, daß ihnen daß 
Haar auf der rechten Seite des Kopfs in einem diden 
Büchel auf die rechte Schulter berabtallt, während die 
linte Seite gefhoren if. Der Raum zwiſchen den Nis 
fhen, worin die großen Figuren fliehen, iſt mit Hiero⸗ 
glyphen bededt. 


Eine Meine Thür fürt in die Tempelhalle, bie von 
ſechs vieredigten Säulen getragen wird; jede bat drei 
Zus in’d Gevierte, die Halle ift dreizehn Schritte lang 
und fieben breit. Die Säulencapitale ftellen Iſiskoͤpfe 
vor, denen zu Zentyra dhnlid, ausgenommen daß 
fie in weit niedriger erhabener Arbeit und in bem 
nämlichen Styl find, wie die Bildhauerarbeiten an den 
Wänden des Tempels; die Verzierungen auf dieſen 
Köpfen ift in ber Form eines Tempels, und bad Haar 
fällt in zwei diden Locken herab und unterſcheidet fich 
auch in diefer Hinfiht von den Figuren zu Tentyra. 
Die ſchmale Cella hat den Eingang von der Halle durch - 
eine große und zwei Fleine Thüren; fie ift bloß drei Schritte 
tief auf jeder Seite mit einer dunkeln Kammer. Das Alters 
heiligſte (Gadytum) hat fieben Fuß ins Gevierte; die Uebers 
rifte einer Statue, aus dem Felfen gehauen, find an den 
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Hintermauern fihtbar, und in dem Fußboden ift *in 
tiefes Grab. 


Die Mauern der drei Gemäder find mit Hieros 
glyphen und den gewöhnlichen heiligen Figuren der 
Aegyptifhen Tempel bedvedt. Die Figuren fcheinen inds 
gefammt alle gelb gemalt gewefen zu feyn, mit Außs 
nahme bed Haare, das bei Einigen fehwarz iſt; das 
Haar ber Iſis ift in fchwarzen und weißen Streifen. 
DOpfergaben an den Dfiris von Lotus und Blättern 
der Doumpalme find häufig abgebildet, und fo wie in 
allen Nubifhen Zempeln Briareus unter der Hand 
des Siegerd an mehreren Stellen wiederholt ift, fo ers 
fpeint er auch hier in einer ganz menſchlichen Geſtalt. 


Der Tempel zu Ebfambal fcheint dad Modell von 
jenem zu Derr gewefen zu feyn, und ich halte ihn ba- 
ber für weit dlter; obnflreitig war er ber Verehrung 
der Iſis gewidmet. Der Styl, in weldhem die Bilds 
hauerarbeiten ausgeführt find, verräth ein hohes Alters 
thum. Etliche Schritte nördli vom Eingange in dem 
Selfen über demfelben ift ein Basrelief des Oſiris in 
einer figenden Stellung, mit einem auf den Knieen lies 
genden Bittenden, mit von ſich hin ausgeflredten Ar: 
men; beide Figuren find mit hieroglyphiſchen Charaftes 
ren umgeben. Nachmals erfahe ich zu Derr, daß es 
bei diefem Tempel am Ufer bes Fluffes eine männs 
liche Statue gebe, die von etwas mehr als menſch⸗ 
licher Größe fey, mit dem Aegyptiſchen Getraidemaaße 
unter dem Arme, und baß fie während der Ueberſchwem⸗ 
mung ganz uͤberſchwemmt fey. 
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» Da ih meiner Meinung nad alle Alteribümer von 
Elfambal befehen zu haben glaubte, fo wollte ich fchon 
der Sanbfeite des Berges auf dem nämlidhen Pfade bins 
auffteigen, auf dem ich herabgekommen war; als ich 
mich glücklicher Weife weiter hin nah Süden umfah, fiel 
mir dad, was noch von vier ungeheuern Goloffalftatuen, 
: die aus dem Kelfen gehauen find, fichtbar ift in einer Ent- 
fernung von ungefähr zweihundert Schritten vom Tem⸗ 
pel in die Augen. Sie ſtehen in einer tiefen Schlucht, 
die man in den Berg gemacht hat, allein es ift fehr zu 
bedauern, daß fie jebt faft ganz vom Sande begraben 
find, welcher hier in Strömen berabgeweht wird. Der 
ganze Kopf und ein Theil der Bruft und der Arme von 
Einer der Etatuen ragen noch über die Oberfläche her⸗ 
vor; von der zunaͤchſtehenden ift kaum noch irgend et» 
was fichtbar, da der Kopf abgebrochen und ber Leib 
bis über die Schultern mit Sand bededt ift; von ben 
beiden andern find bloß noch die Mügen ſichtbar. Es 
laßt ſich ſchwer ausmakhen, ob biefe Statuen ſich in 
einer figenden oder ſtehenden Stellung befinden, mit 
ihren Rüden hängen fie mit an einem Theile des Fel⸗ 
fend, der von dem Hauptfelſen vorfpringt, und einen 
Theil eines Stuhles vorftellen, oder bloß eine Stügfäule 
feyn mag. Sie find mit dem Gefichte nit nady dem 
Fluſſe hingerichtet, wie jene an dem eben bejchriebenen 
Tempel, fondern fehen gerade gegen Norben nad den 
fruchtbaren Gefilden Aegyptens bin, fo daß die Rinie, 
auf welcher fie fiehen, mit dem Laufe des Stroms eis 
nen Winkel bildet. Der Kopf, welder noch über ber 
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Oberflaͤche des Sandes hervorragt, bat ein höchft aus⸗ 
drucksvolles, jugendliches Anſehen, das ſich mehr dem 
Griechiſchen Modell von Schoͤnheit naͤhert, als irgend 
eine alte Aegyptiſche Figur, die mir zu Geſicht gekom⸗ 
men iſt; haͤtte er nicht einen bünnen laͤnglichen Bart, 
fo Pönnte man ihn recht gut für einen Pallasfopf an⸗ 
ſehen. Diefe Statue trägt die hohe Müge, welche ges 
wöhnlich dad Kornmaaß genannt wird, in deffen Fronte 
ein Borfprung mit der Figur eined Nilometers iſt; ein 
ſolches befindet jich auch auf den Müsen ber beiden an» 
bern; die Arme jind voller Hierogiypben, die tief im 
Sandftein gehauen und vortreflich ausgeführt find. Die 
Statue mißt fieben Ellen (Yards) über den Schultern 
und kann daher in einer aufrechtfiehenden Stellung nicht 
geringer als fünf und fechzig bis fiebenzig Fuß an Höhe 
angenommen werben; dad Ohr ifl eine Elle und vier Zoll 
lang. An der Wand des Felfens in der Mitte der vier 
Statuen befindet ſich die Figur bes falfenköpfigen DO fi> 
vis oben mit einer Erdfugel auf dem Kopfe. Unters 
balb derfelben könnte, wie ich glaube, der Sand weg⸗ 
gefchaft werden; man würde alsdann einen großen Tem⸗ 
pel entdeden *), an deſſen Eingange wahrſcheinlich die 
obigen Golofjalfiguren eben fo zur Verzierung dienen, 
wie die ſechs, welche zu dem benachbarten Siistempel 
gehören. Aus der Gegenwart bes falkenköpficen DOfis 
ris glaube ih auch annehmen zu dürfen, daß diefer 
Tempel dem Dfiris geweihet gewefen if. Die glatte 
Oberflaͤche des Felfend hinter den Goloffalfiguren ift mit 
bierogipphifchen Charakteren bedeckt; über bemfelben. ift 
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eine Reihe von ungefähr zwanzig fisenden Figuren, bie 
wie die andern aus dem Felfen gehauen, aber fo vers 
unftaltet find, daß ih von unten nicht deutlich ſehen 
fonnte, was fie feyn; fie find ungefähr ſechs Fuß hoch. 
Wenn ich nah den Gefichtäzugen der über dem Sande 
fihtbaren Golofjalfiatue urtheilen darf, fo gehören dieſe 
Werke dem fchönften Zeitpunfte der Aegyptiſchen Bild: 
hauerkunſt an; von der andern Seite aber find die Hies 
roglyphen auf der Oberfläche des Felfens von fehr mit: 
telmäßiger Ausführung , und fcheinen aus demfelben 
Zeitalter wie die im Tempel zu Derr zu feyn. Einige 
Schritte füdlid von den vier Coloſſalſtatuen befindet 
fih eine aus dem Felfen gehauene Schludt mit Stus 
fen, welche zu ihr von dem Fluſſe führen; ihre Wände 
find vol hieroglyphiſcher Auffchriften und Vorfielungen 
der Iſis und des falkenkoͤpfigen Dfiris, 


Der Tempel zu Ebfambal dient den Einmohs 
nern von Ballyane und ben benadhbarten Arabern 
gegen einen Moggrebinifchen *) Beduinenflamm zum Zus 
fluhtsorte, welcher alle Jahre regelmäßig in dieſe Ge: 
genden einfällt. Diefe Bebuinen gehören zu ben 
Stämmen, die fih zwiſchen der großen Dafe und Siout 
angefiedelt haben. Wenn fie aufbrechen, fo zeigen fie 
fih zuerft zu Argo, wo fie ihren Raubzug beginnen 
‚und alle Dörfer auf dem weftlihen Nilufer ausplüns 
dern; alsdann befuchen fie Mahaß, Sukkot, Batn 


*) Von Welten ber, 
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el Hadjar, Baby Halfa und bie Dörfer, Derr 
gegenüber und endlih Daffe Bei diefem letzteren 
Orte fteigen fie das Gebirge hinauf und Fehren wieder 
durch die Wüfte gegen Siout zurüd. Der Zrupp be 
flebt gewöhnlid aus ungefähr hundert und funfzig 
Reitern zu Pferde und eben fo vielen auf Kameelen. 
Niemand wagt fih in Nubien zu widerfegen; die 
Gtatibalter machen ihnen vielmehr einen Beſuch, wenn 
fie Derr gegenüber anfommen und geben ihnen einige 
Geſchenke. Die Einfälle diefes Stammes find Eine der 
Haupturfachen, warum der größte Theil des weillichen 
Niluferd verlaffen if, Sobald er gegen Ballyane 
anrüdt, begeben fich die Einwohner deffelben nad dem 
Zempel von Ebfambal. Das legte Jabr machten die 
Moggrebinen einen Verſuch, dielen Zufluhtsort mit 
Gewalt zu_erflürmen, allein er mißlang ihnen, nach⸗ 
dem fie mehrere Leute dabei verloren hatten. 


Don Ebfambal gieng unfer Weg gegen Oftnorb» 
often längs einem unfruchtbaren Sandufer hin. Biers 
tebalb Stunden nad unferm Aufbruche heute Morgens, 
ritten wir vor einigen zerflörten Gapellen vorbei, und 
am Ende der fiebenten halben Stunbe fliegen wir, Kors 
mundy auf dem Öfllihen Ufer gegenüber, an einem 
Arabifchen Zelte ab, worin fich ein junger Mann und 
ein artiges Mädchen, feine Muhme befand; ihre Vers 
wandten lebten auf dem oͤſtlichen Ufer und hatten fie 
berübergefhidt, um einige befäete Felder zu bewachen. 
Ich fragte das Mädchen, ob es fi nicht fürchte, allein 
bei dem Sünglinge zu bleiben? „D nein! erwiederte fie, 





140 


ift er nicht mein Vetter?‘ Better werben unter ben 
Beduinen beinahe in dem nämlichen Fichte wie Brüs 
der und Schweſtern betrachtet. 


Den 26. März. Das hohe Sandufer dauerte fort. 
Wir ließen den Fluß rechts und ſchlugen einen fürzern 
Weg über die Ebenen in einer nördlichen Richtung jens 
feits Oſten ein. In drirthbalb Stunden reifeten wir 
ungefähr in der Intfernung einer Stunde rechts vor 
dem Dorfe Tosko vorbei, das an beiden Ufern bes 
Fiuffes flieht. Fuͤnf Stunden brachten uns nad dem 
Dorfe Mos mos auf dem weflidhen Ufer, Wady 
Boftan gegenüber. In fehs Stunden ritten wir von 
Wady Shubaf auf dem öÖfllihen Ufer vorbei, von 
da gieng unfer Weg gegen Oftnorboften über eine breite 
Ebene zwifchen den weftlihen Gebirgen und dem Fluſſe. 
Mit der neunten Stunde fahen wir rechts dad Dorf 
Kette. Ungefähr zwei Meilen vom Fluſſe ſteht ein 
einzelner Berg, ber aus Sandſtein befteht, in welchen 
man eine Eleine Leichenfammer gemacht hat, bie fieben 
Schritte lang, drei breit und fechstehalb Fuß hoch ift, 
mit einem Grabe in der Mitte; an biefelbe ftößt eine 
Pleinere Rammer, auf beren Boden ein Bruftbild zwis 
fhen zwei Sigen fteht, die wahrfcheinlih für Mumien 
befiimmt waren. Die Seiten bes Hauptzimmers find 
voller Gemälde, deren Farben noch eben fo gut erhals 
ten find, wie jene in den Königsgräbern zu Theben, 
ob fie fhon nicht fo volllommen ausgeführt find. Die 
Hauptgegenftände find Figuren, welche Opfer bringen 
und den Dfirid und Apis anbeten. Auf ber einen 
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Leichnam einbalfamirte, welcher vor ihm auf einem Xifche 
lag, und auf ber andern diefelbe Figur mit einer Wage 
in der Hand, vor welcher eine Sphynr ficht; in dem 
Heineren Zimmer find Jandwirtbfcpaftlihe Gegenftände, 
z4. B. dad Pflügen, Saͤen, Behaden u. ſ. w. abgebildet. 
An dieſem Drte giebt es weiter Peine Graben. Es bleibt 
immer ein Gegenftand bed Erſtaunens, daß man folde 
Höhlen in den Gebirgen von Rubien nicht häufiger 
antrifft, da fie doch in den Gebirgen Aegyptens in 
der Nachbarſchaft aller alten Städte in folcher Menge 
zu finden find, In eilf Stunden kamen wir wie 
der nach dem Fluſſe bei dem Dorfe Ayfe, und nad 
zwoͤlftehalben Stunden erreichten wir Tomas, wo wir 
an einem Haufe abſtiegen, das Haffan Kaſhef ges 
börte, Dieß ift ein großes Dorf, im welchem ber größte 
Theil der Einwohner von den GharbyesArabern abs 
flammt, von denen Nubien ehemals bewohnt war. 


Den 24. März. Ungefähr anderthalb Stunden 
von Tomas langten wir Derr gegenüber an, wo man 
die Reifenden auf einer Fahre hinuͤberbringt. Nach— 
dem ich eine zeitlang auf ein Boot gewartet hatte, das 
fi zufäliger Weife am andern Ufer befand, ſah ich 
Haffan Kafhef felbft hineinfteigen, um über den 
Fluß zu fahren. Als er an’s Ufer trat, nahm er mich 

fehr kalt auf. Ihr hattet, fagte er, nichts in Mahaß 





*) Wahrfheiniih ein Anubis. d. Ueberf. 
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zu thun, warum Pehrtet Ihr nicht zu Sukkot wieder 
um?‘ Dann fragte er mid, was ich feinen Brüdern 
für Geſchenke gegeben bätte. Ich erwiederre, ich habe 
ihnen gar nicht gefchenft, weil ich Peine Geſchenke weg⸗ 
zugeben gehabt hätte. „Ich wundere mich, fuhr er alds 
dann fort, wie fie Euch haben gehen laſſen können, dba 
Jhr eine Briefe an fie hattet. Ich gab zur Antwort, 
fie hätten mich fehr freundfichaftlich behandelt, und. fos 
gar meinetwegen ein Lamm gefchladtet, obſchon dieß 
niht war, und ih bieß bio Haffan Kafbef zum 
Vorwurfe fagte, der mir während meiner Anwefenbeit 
bei itm fein Fleifch vorgefeht hatte. Sch trat hierauf 
ind Boot, ald die Eflaven ded Statthalter am Ufer 
bin nah Tomas zogen, wo der Kafbef einige Fels 
der zu beiehen wünfcte. Hier war ich Augenzeuge von 
Einer jener graufamen Handlungen des Defpotismus, 
welche im Morgenlande gewöhnlich find; ald Haffan 
mit etwa dreißig Begleitern und Sklaven Über ein großes 


Stüd Feld weggieng, fagte er zum Eigenthuͤmer, er 


babe nicht wohl gethan, daß er daß Feld mit Gerfte bes 
fäet habe, da die Wafjermelonen beſſer gediehen feyn 
würden. Alddann nahm er einige Melonenförner aus 
der Zafche, die er dem Manne gab und fagte zu ihm: 
„ihe thut beffer, wenn ihr die Gerfte außreiffet und 
die hineinfäet.” Da die Gerfte beinahe reif war, fo 
fuchte fih der Mann zu entfhuldigen, daß er dem Bes 
feble des Kafhefs nicht gehorhe! So will ich fie ſtatt 
Eurer fden, erwiederte der letztere, und befahl feinen 
Leuten, die Gerſte auözureiffen und das Feld zu Melos 
nen zu rechte zu maden. Hierauf fhafite man die 
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Gerſte ind Boot und eine ganze Familie gerieth das: 
durch ins Außerfte Elend, daß der Statthalter feine 
Pferde und Kameele drei Zage lang mit Gerftenflengeln 
füttern konnte. 


Sch kehrte mit Haffan Kafhef nah Derr zus 
rüd, hielt mich aber bloß wenige Stunden da auf. Ich 
entließ meinen ehrlichen Kerrarifhen Führer; bei mei: 
ner Abreife ſchenkte ich ihm einen wollenen Mellaye*), 
den er fchon lange zuvor fehr gewünfcht hatte. Er war 
ein guter Mann, hatte aber einen Zehler und zwar 
an einen Führer einen fehr großen; ich konnte es bei 
ihm nie dahin bringen, mir die Entfernungen der Ders 
ter zu fagen und die Stelle anzugeben, wo wir des 
Nachts halt machen wollten. Wenn ich ihn Aber biefe 
Punkte fragte, fo antwortete er allemal: „Allah yſah⸗ 
bel aleyna“, d. h. „Gott möge unfern Pfad ebenen!" 
Und drang ich auf eine entfheidende Antwort, fo rief 
er: „Gott ift groß, er Bann Entfernungen verlängern 
und abfürzen!'' Er glaubte, wie viele Araber, daß 
wenn man etwas über bie Zukunft mit einiger Gewiß: 
beit beflimme, man Gott dadurch beleidige und Unglüd 
auf der Reife veranlaffe. Daher fprehen Wenige von 
etwas, was gethban werden fol, ohne hinzuzufegen: 
„Sn ſhallah!“ (wenn Gott will!) allein mein alter 
Führer wollte nicht einmal fo weit gehen, und wid 
allemal bei Unterrebungen über dad aus, was wahr: 





*) Eine Art Shaml, ben bie Aeghter um den Hals unb 
- über die Schultern tragen. 
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fcheinlich gefchehen werde. Als er mich daher bei meis 
ner Abreife um meinen Mellaye bat, gab ich ibm 
zur Anwort: „möge Gott euren Pfad ebenen! Cine 
Redensart, deren man fich gewöhnlich gegen Bettler bes 
dient, wenn man fie höflich abmeifet. „Mein erwiederte 
er, dieß mal bitte ih Euch, ibn zu ebenen, Jetzt 
ſchenkte ich ihm den Mellaye und gab ihm noch ein klei⸗ 
nes Geldgeſchenk und bin uͤberzeugt, daß mich Abu 
Sad nie vergeſſen wird. Als ich von Haſſan Kas 
ſhef Abſchied nahm, bot ich ihm meine Piſtolen zum 
Geſchenke an; denn ich hatte im Ganzen Urſache, mit 
ſeinem Benehmen gegen mich zufrieden zu ſeyn, aber er 
war ſehr uͤbelgeſtimmt und gab mir zur Antwort, dieß 
wären feine Piſtolen fuͤr einen Kaſhef; er wuͤnſche ein 
Paar lange Piſtolen, wie bie Mameluden in ihren 
Halftern führten. Ich verſprach ihm, ein Paar folde 
zu ſchicken, und fo ſchieden wir von einander. Ich habe 
(bon nah Kahira um die Pıftolen gefchrieben und 
der Kafhef wird ſich nicht wenig wundern, wenn er fie 
erhält; denn im Morgenlande ift e8 etwas fehr unges 
wöhntiches, ſich an die Dienfte derjenigen zu erinnern, 
deren Gefälligfeiten man nit mehr braucht. 


So lange Aegypten eine ordentliche fefte Regies 
zung bat, können Reifende fiber durch Nubien reis 
fen, weit jene Regierung von den Nubifchen Oberhaͤup⸗ 
tern, wenigftens bi Wady Halfa, immer mit Ebrs 
furcht bebandelt wird, allein wenn die Kaſhefs 
nichts mehr von Aegypten zu beforgen haben, dann 
fürgte ih, wird kein Reifender weiter ald bis Derr 
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kommen koͤnnen; bier wird man ihm das Seine abneh⸗ 
men und ihn wieder zuruͤck fchiden. Auf jeden Fall ift 
es nothwendig fi mit Gefchenken zu verfehen, befons 
ders wenn zufälligerweife alle drei Brüder zu Derr 
feyn follten; denn fie find Außerfi eiferfüchtig auf eins 
ander wenn man bloß dem Einen ein Gefchenf gäbe, 
fo würden die beiden Andern ben Reifenden fiderlich 
an.der Weiterreife hindern, 


Nachdem ich mich mit einem neuen Führer verſorgt 
hatte, der mih bi8 nah Affouan begleiten follte, 
fuhr ich wieder über ben Fluß und fchlief diefe Nacht 
anderthalb Stunden von Derr, fall Diwan gegenüber, 
in einer Hütte, die einige Arbeiter bei einer Waflers 
muͤhle erbaut hatten. 


Den 25: März. Anderthalb Stumben von ber 
Stelle, wo ich Übernadtet hatte, liegt ein Drt in ber 
Nähe des Fluffes, der Haffaya heißt, wo ehemals 
ein Dorf fland; hier befinden fich die Truͤmmern eines 
Beinen Tempels. Die Halle ift fechzebn Schritte lang 
und befteht aus drei Reihen viercdigter Säulen, vier 
in jeder Reihe und zwei Fuß in’s Gevierte mit einer Reihe 
von vier runden Säulen zunaͤchſt der Gella fie find ins. 
gefammt ohne Gapitale. Die Hierogiypben find 
ſchlecht eingehauen; die an den Säulen am häufigften 
vorfommende Figurift der Sfarabäus. Die Halle ifl von 
einer Mauer eingelchloffen, welche die Zwiſchenraͤume 
zwifchen den Außern Gäulenreihen ausfült. Aus der 
Halle gelangt man durch eine ſchmale Kammer in die 

Burckhardt's Reife, K 
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Cella; auf jeder Seite derſelben iſt eine Kammer, 
die eben fo tief, aber ſchmaͤhler iſt; es findet fich kein 
Adytum ba. Die Mauern der Gela haben einen 
dien Gypsüberzug, auf welchem fih Gemälde von 
Griehifhen Heiligen befinden. Der Zempel verdient 
wegen feines gut erhaltenen Zuſtandes Aufmerks 
famfeit, da er beinahe noch ganz ilt,. allein ber 
Sand hat fih beträchtlich um feine Mauern und Säus 
Ien ber angehäufl. Oben auf der Eella iſt eine treff> 
liche gepflafterte Zerafje, die Griechen haben über der 
Halle eine Kuppel erbauet. Ich glaube die ift ber 
von Norden erwähnte Tempel bei Amada. Unges 
fähr zwanzig Ellen (yards) davon, gegen den Fluß 
hin, fieht man die Grundlagen eines andern fleinernen 
Gebäudes. 


Drittehalb Stunden brachten uns nad dem Dorfe 
Areyga, Shakke auf ber Dftfeite gegenüber. Hier 
geht ein kürzerer Meg über das Gebirge von Derr 
nah Affouan, allein ich 309 den Weg an dem Ufer 
bed Fluſſes bier vor. Das Ufer blieb immerfort fehr 
fandig; an einer Höble, welche die Landleute gemacht 
hatten, um Schäge zu fuchen, fah ih, daß der Sand 
fi über eine Schicht reihen angefhwenmten Erdreichs 
aufgelegt hatte, deffen Obrrfläche fich in einer Höbe befand, 
welche das Waffer, felbft bei den hoͤchſten Ueberſchwem⸗ 
mungen, nicht mehr erreicht. Ich hatte Gelegenheit, 
diefe Bemerkung auch an mehrern andern Orten zu 
machen; hieraus fcheint zu erhellen, daß in Nubien 
vormals entweder dad Bette des Nils oder feine Ue⸗ 
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berſchwemmungen weit höher geweſen find, als gegen: 
wärtig; denn das Erdreich rührt offenbar von dem ber, 
was das Waſſer zurüdgelaffen hat. Bon Grepga 
gegen Norden bin ift das Ufer gänzich unfruchtbar. 
Mach. vier Stunden reifeten wir Sangary gegenüber 
vorbei. Nah fünf Stunden famen wir nach dem klei—⸗ 
nen Dorfe Malefy dem Norbende von Wady Son: 
gary gegenüber. In fiebentehalb Stunden langten 
wir vorwärtd der füdlihen Gränze von Wady el 
Arab anz das Ufer ift bier gänzlich unfruchtbar und 
man trifft bloß einen Fleinen Weiler an, In zehn 
Stunden erreichten wir die Slußufer, Seboua gegen» 
über, wo fih die fchönen Truͤmmern befinden, die 
ih auf meiner Reife gegen Süden erwähnt habe. Gie 
fiehen an der Seite niedriger Berge, welche eine 
fhmale Ebene vom Fluſſe trennt. In der Fronte des 
Tempels befindet fich ein Propylon (Vorhof) der jenem 
des Tempels von Gorne zu Theben ähnlich if. 
Er ift acht und zwanzig Schritte lang und in der Mitte 
feiner zwei pyramidenförmigen Flügel befinder fih ein 
Heiner Thorweg, der in den Hof der Halle führt, 
wovon zwei Drittheile in Sand begraben find. Die 
Halle hat fünf Säulen, ohne Gapitale, auf jeder ihrer 
längften Seiten; in der Fronte jvver Säule und zwar 
daran floßend, ift eine Kolofjalfigur (wie jene zu 
Gorne) ungefähr ſechzehn Fuß hoch, die Arme uͤber 
die Bruſt geſchlagen, mit der Geißel in der einen und 
dem Biſchofsſtabe in der andern Hand; dieſe Figuren 
find insgeſammt ſehr verflümmelt. Die Mauern des 
Vorhofs und der Halle, die von Beinen Biöden fehr 
Ka 
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zerbrechlichen Sandfleins erbauet gewefen, find fo fehr 
verfallen, daß wenig mebr von den Bildhauerarbeiten 
vorhanden ift, die fich anfänglih darin befunden has 
ben, allein einen Briareus mit zwei Leibern, kann 
man noch an ber äußern Seite der Mauer des Vorhofs 
unterfcheiden. Bor dem Eingange liegt auf der Erde 
eine coloffalifhe Menfchengeftait, deren Kopf und 
Bruft im Sande vergraben find; wahrſcheinlich fand 
fie an der Seite bed Thors wie bie Koloffen zu 
Luxorz es ift eine männliche Figur und in der näms 
lihen Stellung, wie die Bildfäulen vorwärts des 
Zempeld zu Ebfambal. Bor dem Borbofe und 
zwar etwa ſechzig Fuß davon befinden fich zwei Bildfäulen, 
die zehn Fuß hoch find und fieben Schritte von eins 
ander ſtehen; ibre Gefichter find nah bem Fluſſe hin 
gerichtet und mit dem Rüden find fie an einer Säule 
von Stein von gleiher Höhe befeftigt; fie find von eis 
ner groben Arbeit und die Berhältniffe fo wenig beobachtet, 
daß die Ohren halb fo lang als der Kopf find, beide 
tragen die hehe Müse und flellen männliche Geftalten 
obne Bart vor. Von dem Fluffe führt ein Gang von 
Spbynren nah dem Zempel; aber ber größere Theil 
davon ift im Sande vergraben; bloß noch vier befin- 
den ſich an der Seite der zwei zulegt erwähnten Bild» 
fäulen und unterfcheiden fid von einander fowohl an 
Größe als Geftalt, alle aber flellen Körper, von Löwen 
mit den Köpfen junger Männer mit dem gewöhnlichen 
fhmolen Bart unter dem Kinne, vor. Dben auf ibs 
ren flachen Köpfen bemerkte icy eine Deffnung, die viels 
leicht zur Aufnahme einer Beinen Bildſaͤule beſtimmt 
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war. Sn ber Nähe ded Tempels find einige Haufen 
von Schutt und zerbrochener Geſchirre. Das ganze ' 
Gebäude fcheint aus dem hoͤchſten Alterthume berzus 
flammen und von ben neuern Baukuͤnſtlern Aegyp⸗ 
tens nachgeahmt worden zu feyn; denn den Vorhof 
und die Halle mit ihrem Goloffalflatuen findet man zu 
Gorne nah einem größern Maaßſtabe ausgeführt; die 
beiden Bildfäulen vorwärts bed Vorhofs find die Mi: 
niaturfiatuen jener vor dem Memnonium; die 
Sphyare fieht man zu Karnak. Da wir erft lange 
nah Sonnenuntergang den Zempel verließen, fo reis 
feten wir bloß noch eine halbe Stunde weiter und fties 
gengan der Hütte eines Aleykat⸗Arabers ab. 


Den 26. März. In anderthalb Stunden Fas 
men wir nah Wady Medyk, das auf beiden Seiten 
des Fluſſes ſteht; die Senna-mekke waͤchſt hier in 
großer Menge, Die Einwohner von Medyk, die ſich 
nach dem Durdhzuge der Mameluden nah Esne 
begeben hatten, waren noch nicht wieder zurüd. Viele 
ftarben bier an, den Blattern. *) In dritte halber 
Stunde ritten wir Wady Nasrellab gegenüber, 
vorbei und kamen in vierte halber Stunde zu dem zer⸗ 


*) Es ift ein merfwärbiger Umftand, ben mie mehrere Perfo: 
nen verfichert haben, man wiffe nie etwas davon, daß bie 
Blatteın den Wady Kenous oder das fhmahle Ufer von 

dem Gatarakt bis nah Korosko hinaus beſucht hätten, 
Diefe Krankpeit kennt man zu Derr recht gut, wo man fi 
fehe davor fürchtet. 
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fiörten Dorfe ef Nomabat, Thyale auf dem äfllis 
hen Ufer gegenüber. Hier ift das Ufer fehr ſchmal 
und bie wefllihen Berge find niedrig und fandig. 
Nach fechfte halber Stunde erblidten wir auf den Bers 
gen die Trümmern mehrerer Griechiſchen Kirchen. 
Nach fieben Stunden famen wir nad) el Maharraka, 
das auf beiden Ufern des Nils liegt. . Auf dem Fels 
fenberge über dem Fluſſe fteht eine eine zerfiörte Stadt, 
deren Haͤuſer theild von kleinen Steinen, theils von 
Lehm erbauet gewefen find; fie find von Arabifcher 
Bauart. 

Nah neuntehalb Stunden kamen wir an’s noͤrd⸗ 
Ihe Ende von Baby Mehbarrafe, wo die Ebene ſich 
anfehnlich erweitert, und breiter ift al3 an jedem andern 
Theile nördblih von Derr, ob fie fhon jetzt bloß in 
ber. Nähe des Fluffes angebauet ifl. Hier find bie 
Trümmern eines Qempeld, ver aus einem Portifus von 
vierzehn ungleichen Säulen mit Gapitalen von verfcies 
denen Größen und Geflalten nah dem alten Aegyptis 
fhen Gefhmad in der Baufunft befleht. Sie find von 
einer Mauer umgeben, die mit dem Gebälf der Sau 
Ienreihe verbunden ifl, und rund herum einen bededs 
ten Portikus bildet. Die füdlihe Mauer ift offenbar 
durch eine plögliche und heftige Erfhätterung zufams 
mengeflürzt, da die Steine in Schichten auf der Erde 
liegen, wie fie in der Mauer angebraht waren; dieß 
ift ein Beweiß, daß fie alle auf einmal zufammenges 
fallen find. Auf einzelnen Steinen die bier berumla= 
gen, bemerkte id einige eingehauene Hieroglyphen. 
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Die Säulen auf der Sübfeite fliehen mit einander, die 
zwei mittelfien ausgenommen, durch eine nicdrige Mauer 
in der Hälfte ihrer Höhe gerade fo in Verbindung, wie 
in dem Zempel des Sperbrrlöpfigen Dfiris zu Phis 
Id. Es giebt einen großen und zwei Beine Eingänge 
und eine Zreppe, welde nad oben hbinauffühet An 
den Wänben find mehrere Gemälde Griechiſcher Hrilis 
gen, aber man fieht Beine Hierogiyphen und keine Bilde 
bauerarbeiten, ja nicht einmal die Erdfugel, die man 
doch in allen Aegyptiſchen Zempeln antrifft; auch find 
an den Säulen keine Bildhauerarbeiten fihtbar. Die 
Mauern diefer Trümmern find fehr artig und feft ges 
bauet. Es befinden fi mehrere Griechiiche Infchrifs 
ten mit rother Farbe daran, wovon Hr. Burdhardt 
bloß eine deutlich leſen konnte, die er mitiheilt. An 
ber Mauer fand er eine andere Aufichrift, aber da er 
mit ihren Charafteren unbefannt war, fo feste er bloß 
ben Anfang her. Außerdem giebt e8 noch mehrere Aufs 
ſchriften mit ben alten Aegyptifchen Volksbuchſtaben, 
wie man fie auf den Papyrusmanufcripten ſieht. 





Der ganze Portifus fleht auf einer Zerraffe fefler 
Steine, acht Fuß hoch gegen den Fluß bin; auf biefer 
Seite iſt das große Thor; da aber feine Stufen zu demſel⸗ 
ben binaufführen, fo war es wahrfcheinlich bloß während 
ber Geberihwenmung im Gebrauch, wo Schiffe. dicht 
unter ihm anlegen Fonnten; jetzt erreicht dad Waſſer 
den Tempel zur Zeit der Ueberfchwemmung nicht. Der 
Portikus ift funfgepn Schritte lang und neune breitz 
man bemerkt nichts an bemfelben, was einen Aegyptis 


ſchen Urfprung verrieth, die Palmblätter ausgenommen, 
die an den Eäulenkapitalen eingehauen find; er bat 
jedoch eine nahdrudsvolle Einfachheit, und gehört meis 
ner Meinung nad in die lebte Zeit der Aegyptifchen 
Baukunſt. Dit an den Mauern des Portifus befins 
ben ſich die Meberrefte eines andern Gebäudes, das 
wahrfcheinlich ein, ihm' ähnlicher Tempel und Fein Theil 
von demfelben Gebäude gewefen war, denn nirgends 
bemerkte ich an ben beiden Gebäuden zufammengehös 
rige Theile. Bloß eine Mauer ift noch vorhanden fo 
wie die Grundlagen bed Hauptgebäude: an ber ers 
ften find verfchiedene Bilbhauerarbeiten, wovon eine 
die Iſis unter einem Baume fisend und Opfer in Ems 
pfang nehmend vorftellt; fie ift in hocherhabener Arbeit, 
und hat durchaus nichts Aehnliches mit dem was ih an 
den Uegyptifchen Zempeln gefehen babe; fie gleicht mehr 
den Griechiſchen Bildhauerarbeiten. Diefer Umftand 
und die Griechifch ähnliche Einfachheit des Portikus brachs 
ten mich auf die Vermuthung, daß beide Gebäude ein 
Merk der Ptolemder fey, welche in mehrern Thei- 
len Aegyptens den Aegyptifhen Gottheiten Tempel 
erbaueten, wo fie die Bauart der ihrem Gottesdienſte 
geweiheten Gebäude nachahmten. An der Mauer fah ich 
feine Hieroglyphen. 


An diefer Stelle befinden fih große Haufen von 
Schutt und Bruchſtuͤcke von Zöpferzeug. Mehrere Reis 
fende haben ihre Verwundrung über diefe großen Schutt: 
haufen geäußert, die hauptſaͤchlich aus Tüpferarbeiten 
beftehen, und bie man da antrifft, wo alte Kegyptifche 
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Städte geftanden haben. Wenn man ihren Urfprung 
der Zufammenhäufung von Bruhflüden von irdenen 
Gefäßen zufchreibt, welde die Einwohner zu ihrem 
haͤußlichen Gebrauche gehabt haben, fo ift dich in 
der That etwad Erſtaunliches, allein ich fchreibe ihre 
Entſtehung einer andern Urfahe zu. Sn Obers 
agypten find die Mauern der Bauernhäufer fehr häu- 
fig zum Theil von Krügen erbauet, die man übereinans 
ber gefegt und mit Lehm mit einander verbunden hat; 
bei Einfaffungsmauern, oder bei folchen bie bloß eine 
leihte Dede verlangen, beficht ber obere Theil fehr 
haufig aus denfelven Materialien; bei den Bruſtweh⸗ 
ren ber plattdächerigen Häufer läuft gewöhnlich eine 
doppelte oder dreifache Reihe von Zöpfen, eine über 
der andern um bie Zrerafje herum, um bie Frauens 
zimmer ber Familien zu verbergen, wenn fie darauf 
berumgehen. Man giebt ben Zöpfen den Vorzug vor 
ben Ziegeln, weil die Mauern, die man aus ihnen 
macht, leichter find, ſchneller gebauet werden fönnen, 
und ein weıt befjered Anfehen haben. Auch haben fie 
noch einen andern Vortheil der darin befleht, daß fie in 
der Nacht nicht von Räubern durchbort werden koͤnnen, 
ohne Laͤrm zu machen, weil die Zöpfe herabfallen, wos 
durch die Bewohner des Haufes aufgewedt werden; Zie⸗ 
gel hingegen fam man ohne Lerm einen nad) dem an⸗ 
dern hinwegnehmen, wie dieß oft des Nachts von Räus 
bern gefchicht, welche auf diefe Art in die Häufer eins 
brechen. Wenn wir alfo annehmen, daß Topfmauern 
bei den alten Einwohnern im Gebraud waren, fo laffen 
fih tie großen Haufen zerbrochener Zöpferarbeit hinrei- 


hend erklären. Bei ben alten Aegyptern ſcheinen 
die Steine zu Privatmohnungen eben fo wenig im Ges 
brauche gewefen zu feyn, wie heut zu Zage. 


Bei Wady Mehbarrafa nimmt die Inſel 
Derar ihren Anfang. Nah acht und drei Viertelftuns 
ben famen wir nah dem Dorfe Korty. Etwa viers 
hundert Fuß vom Kluffe befindet ſich ein zerftörter Tem⸗ 
pel; er if der kieinſte den ich gefehen habe, und Fann 
mit Recht ein Aegyptifher Tempel im Kleinen genannt 
werben; er ift bloß zehn Schritte lang; die Gella und 
das Allerheilige (adytum) fliehen noch; die Halle (pronaos) 
fheint unter dem Sande vergraben zu feyn. Bon den 
Bildhauerarbeiten find noch etliche Figuren und die geflüs 
gelte Erdfugel über den Thüren vorhanden, ber ganze 
Tempel aberift in einem fehr verfiüämmelten Zuftande. Mit 
zehntebalb Stunden madhten wir am Haufe eined 
Scheyks am fühlihen Ente von Wady Dakke Halt. 


Den 27. März Nah einer einftündigen Reiſe 
fanen wir zu den Zrümmern eines Tempels, welcher 
eines ber fchönften Ueberreſte aus dem Alterthum iſt, 
das man im Nilthale antrifft. Im der Fronte fleht ein 
großer Vorhof, der dreißig Schritte fang und in 
deffen Mitte ein Thor iſt, welches jenem des Vorhofs 
zı Edfourahntich iſt; vor diefem Thore liegt ein Bruch⸗ 
flüd eines Sphynxkoͤrpers. Auf der äußern Mauer 
des Vorhofs jieht man "weder Hierogiyphen noch Figus 
ren irgend einer Art; bei beiden find bie Flügel: Zrep: 
pen die oben binauffänren, in ihrer Bauart genau des 
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nen an dem Borhofe zu Phild ähnlich. Die beiden 
Flügel ſtehen vermittelft einer Zerraffe über dem Thore 
mit einander in Verbindung; in beiden Flügeln giebt 
eö viele Eleine Kammern, eine uͤber der andern, von 
unten bis oben hinauf, Un der Mauer, welde dem 
Zempelthore gegenüber fiebt, und an ben Seiten be3 
Thorwegd befanden ſich Bilbhauerarbeiten und Hieros 


glyphen. 


Sechzehn Schritte von dem Vorhofe iſt der Ein⸗ 
gang in die Halle zwiſchen zwei Saͤulen, die mit der 
Mauer verbunden find, welche halb fo hoch iſt; fie ha⸗ 
ben aber folche Gapitale.wie die Säulen deö offenen 
Tempels zu Philaͤ, welde man nirgends weiter in 
Aegypten zw fehen.befommt, und weldhe in Denons 
Reiſen abgebildet find, der behauptet, fie näherten fich 
Aurch die Schönheit ihrer Formen, dem Griechiſchen 
Styl. An den Säulen des Zempeld zu Dakke befins 
den fi) mannigfaltige Figuren, worunter ich beſonders 
einen Ha rfenfpieler bemerkte. Die Halle (pronaos) iſt 
zehn Schritte lang, und fieben breit; ihre Dede befteht 
aus ungeheuren Steinblöden, die wenigſtens funfzehn Fuß 
lang find. Aus der Halle führt eine Thür in ein en 
ges Gemach, das bloß vier Echritte breit ifi*), und 





*) Dieß enge Gemad hinter ber Halle ift einigen ber Tempel 
in Nukien eigen; in Aegypten habe ih es nit bemerkt, 
auch weiß ih nicht ob Man recht thut, wenn man es bie 
Erlla nennt, 
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durch eine andere reich verzierte Thür mit dem Allerheis 
ligen (adytum) in Verbindung fleht. Auf der einen Seite 
bes Allerheiligen ift eine Eleine finfiere Kammer, worin ein 
tiefes Grab ift, mit einem großen Löwen, ber in bie 
Mauer unmittelbar Über demfelben gehauen ift und aus 
ber andern hinter der Mauer ein Gang der mit der 
Halle in Berbindung ſteht und eine Treppe enthält, 
welche oben hinauf auf das Gebäude führt. Das Als 
lerheilige hat ungefähr ſechs Schritte in's Gevierte, jen: 
feitö defjelben ift noch ein Gemach, das etwas größer 
it, und durch eine Eleine Thür mit einem fohmalen 
Gange zwifhen den Mauern des Zempeld und einer 
biden Mauer von Stein in Verbindung fleht, welche 
das Gebäude auf drei Seiten umgiebt, von der aber 
jegt bloß noch die Grundlagen vorhanden find. Auf 
dem Fußboden diefes Gemachs liegt ein großer Gras 
niıblod, und dieß ift eines der wenigen Beifpiele wo 
man in ben Zempeln Nubiens Granit antrifft. - Un: 
ten an den Wänden bin find blühende Lotuspflanzen 
abgebildet, denen man Geſchenke bringt. 


Nirgendd bemerkt man in diefem Tempel gefchicht« 
lihe Biidhauerarbeiten, allein ſowohl die äußern. Mauern 
ald alle Gemächer inwendig find voller Figuren, die res 
ligiöfe Gegenflände bdarftellen. An den erften haben 
einige Figuren eine Höhe von vier Fuß; diejenigen ‚ah 
den legten find in'sgeſammt vortrefflid ausgeführt 
und gleihen den beften der Orte welde Reifende zu 
Hermonthis und Phild bewundern. Wirklich ziehe 
ich die Figuren in ber Kammer hinter dem Allerheili⸗ 
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gen allen vor, welche ſich in den Zempeln an biefen 
Drten befinden; in feinem Zempel Aegypten babe 
ih eine foihe Nichtigkeit der Zeichnung oder fo viel 
Anmuth der Umriffe bemerkt. Einige von den Figuren 
hätten ein Griechiſches Gebäude verſchoͤnern können. 
Auf jeder Seite des engen Gemachs hinter der Halle 
ift eine Eleine Thür, das nah dem oben erwähnten 
Gange gebt. Einer diefer Thüren gegenüber ift ein 
Gang, der zum Fluffe binabführt und an ber Außen: 
feite des Andern find zwei lange Auffchriften; die eine 
davon ift in Hierogiyphen, die andere, unmittelbar 
darunter und offenbar von berfelben Hand, mit gewoͤhn⸗ 
linen Aegyptiſchen Buchſtaben, wie auf den Papyruss 
rollen. Ich halte die legte für eine Ueberfegung der 
erftien, und wenn bieß der Fall wäre, fo würde fie 
von Wichtiakeit feyn. Der Vorhof und das Ganze des 
Tempels fcheinen eine Biegeleinfaflung gehabt zu has 
ben, wovon noch Zheile vorhanden find; Spuren von 
den Uebrigen lafjen fih wahrfcheinlih unter den Sands 
haufen entdeden. Die Griechiſchen Ehriften hatten dies 
fen Tempel zu ihrem Gotteödienfle gemalt, indem noch 
mehrere Heiligengemälde an den Wänden fichtbar find. 
An dem Thorwege und an ber Mauer des Vorhofs bes 
finden fih viele Griehifhe und Aegyptiſche Auffchrif: 
ten von neugierigen Reifenden. 


Sch glaube, daß der Tempel zu Dakke nach dem 
Modell jenes zu Phild erbauet worden ift, und ob dir 
fhon nach einem Fleinern Maaßſtabe gefchehen ift, fo 
fhien mir doc Feine Ausführung noch forgfältiger als 
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die zu Phild, und er verdient wegen ber vortrefflichen 
Erhaltung aller feiner einzelnen Theile die größte Auf: 
merkſamkeit. Dakke iſt wahrfheinlih das alte Psel- 
cis, und die kleine Kappelle zu Kobban, auf dem oͤſt⸗ 
lichen Flußufer Contra-Pselcis; der Tempel zu Korty 
bat feinen alten Namen Corti behalten, und der Por: 
tifus zu Meharraka muß daher auf der Stelle von 
Hierosycaminon fliehen; die Tempel von Seboua, 
Haffaya und Ebſambal nebfi ihren Städten kom— 
men folglih in dem Stinerario bes Antoninus nicht 
vor. 


Nörbiih von dem Tempel befinden fi die Ueber: 
refte einer Arabiſchen Stadt, wo ich einige Reichenjleine 
mir Kufifhen Aufſchriften fah, aͤhnlich denen zwifchen 
den Gräbern zu Aſſo uan. Die Ebene ift voll großer 
Schutthaufen. Bon Dakke nah Benbaan, einem 
Dorfe, Daran gegenüber, fünf und zwanzig Meiten 
nördiih von Affvouan, giebt e8 über dad weitliche Ges 
birge einen Weg von drei leichten Tagereiſen; bier iſt 
unterwegs eine Quelle Namens Kurfur mit Dattels 
bäumen in ihrer Nähe, 





Nah einer Reife von drei Stunden, Morgens 
von unferm Aufbrude an, erreihten wir Wady Kos 
ſtamne, das auf beiden Flußfeiten liegt; in fünf 
Stunden famen wir nah Wady Gyrfhe; am nörblis 
chen Ende dieſes Dorfs ſteht ein Tempel, der aus dem Fels: 
fen gehauen und einen ſchoͤnen Gontrajt mit feinem Nad)> 
bar zu Dakke madt; er ift in ber Kindheit der Baus 
Eunft erbauet worden, wo die Baumeifter eine große 
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Wirkung nicht durch den Anmuth, fondern burch bie 
Größe der Figuren hervorbrachten. Diefer Tempel ſteht 
oben auf einem Berge, deſſen breiter Abhang mit Schutt und 
einigen Bruchfiücden von Colofjalftatue bedeckt if. Im 
ber Fronte ift ein Portifus, der auf jeder Seite aus 
fünf vieredigten Säulen befteht, die aus dem Felfen 
gehauen find, mit einer Reihe von zirkelförmigen Eäus 
ien, vorne, die aus verfhicdenen Blöden erbauet find, 
und urfprünglich ein Gebälf trugen. Bon diefen Säus 
len find bloß nody zwei vorhanden. Bon jeder der viers 
edigten Seitenfäulen fteht eine Colofjalftatue von Sands 
flein, ungefähr achtzehn Fuß hoch, welche in der einen 
Hand eine Geißel Hält, die andere hängt herab. Sie 
ftellen insgefammt männliche Figuren vor, mit dem ſchma⸗ 
len Barte unter dem Kinn und der hohen Phynxmütze 
auf dem Kopfe; ihre Schultern find voll hieroglyphi— 
ſcher Auffchriften. Auf beiden Seiten des Portifus tft 
ein offener in den Felſen gehauener Gang, von wo 
man vielleicht die Materialien zur vorbern Gäulenreibe 
genommen bat. Die Halle, in weldhe man aus dem 
Portitus durch ein großes Thor gelangt, bat achtzehn 
Schritte ins Gevierte und enthalt zwei Reihen, drei in 
jeder, großer Säulen und vielmehr Stügen, denn fie 
find ohne Gapitale, welche in dem Umriffe fünf Fuß 
in der Breite und fieben in der Länge meffen. Von 
jeder biefer Säulen ſteht eine Colofjalfigur, die über 
zwanzig Fuß koch ift und ben gewöhnlichen jugendli» 
chen Charakter ausdrüdt, mit dem Kornmaaße oder der - 
Muͤtze auf dem Kopfe, die Hände über die Bruſt ge⸗ 
fhlagen, und die Geißel und den Biſchofsſtab haltend. 
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Ob fhon diefe Statuen von grober Arbeit find, 
und die Umriffe ihrer Körper nicht einmal fo richtig, 
als jene der Bildfäulen zu Seboua, und ihre Beine 
bloß runde Blöde find, fo machen fie doch in diefem vers 
bältnigmäßig kleinen Gemache einen großen Eindrud, 
So fehr ih auch an die Größe. der Aegyptiihen Tem⸗ 
pel gemöhnt war, von denen ich fo viele unvergleichliche 
Mufter unterfucht hatte, fo ward ich dem ohngeachtet 
von Bewunderung ‚ergriffen, ald ich in diefe duͤſtre Halle 
trat und diefe großen Figuren ſchweigend vor mir fliehen 
ſahe. Sie ruften fogleich die Zeichnungen in mein Ges 
daͤchtniß zurüd, die ich von den Höhlen bei Surate 
und andern Indiſchen ausgehöhlten Zempeln gefehen 
hatte, welche in mehreren Hinfichten eine große Aehns 
lichkeit mit jenen in Nubien haben. An den Seitens 
mauern der Halle find vier Niſchen, im deren jede ſich 
drei Bildſaͤulen in natürlicher Größe befinden, und die 
die verfchiedenen finnbildlihen männlihen und weibli- 
hen Figuren an den Mauern der Tempel Aegyptens 
darftellen. Die Figuren in der Mitte gehen gewöhnlich 
in einem langen Gewande gekleidet; die andern find 
nadt. Sowohl alle diefe Figuren, als die Coloſſen find 
mit einem diden Ueberzuge von Studaturarbeit bededt 
und ehemals bemalt gewefenz fie müffen alödann einen 
glänzenden Anblid gewährt haben. 


Bon der Halle führt eine Thür in die Gella, in 
deren Mitte zwei große Säulen fliehen, und auf jeder 
Seite ift eine Eleine Kammer, die wahrfcheinlich ein Bes 
gräbnißplag war. Auf dem Boden jeder find hohe 
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fleinerne Bänke, auf denen ſich wahrſcheinlich Mumien 
befunden haben; vielleiht haben fie auch zu Ziichen 
gedient, um bie Leichname einzubalfamiren, welde im 
Tempel beigefeßt worden find. Man hat die Fußboͤ— 
den aufgebrochen, um Schäge zu fuchen, und jegt find 
fie mit Schutt bededt. Hinter ber Gella ift das 
Allerheilige , welches mit ihr durch eine Thür in Vers 
bindung ſteht; auf jeder Seite beffelben ift eine kleine 
Kammer, welche auch in die Gella geht, gerade wie 
bei denen in dem Tempel zu Derr. In ber hintern 
Wand des Allerheiligen figen vier Bildfäulen, von mehr 
als menfchlicher Größe, und in der Mitte des Bodens 
befindet fich ein großer würfelartiger Gtein, deflen Bes 
flimmung ich nicht zu erklären weiß; feine Seiten find 
ganz glatt und ohne irgend eine Art von Bildhauers 
arbeit. Vieleicht hat er einer Bildfäule zum Fußges 
fielle gedient, oder ift er etwa ein umgekehrter Sarko⸗ 
phag? Von den Bildhauerarbeiten und Hierogiyphen, 
mit denen die Mauern biefed Tempels bebedt waren, 
it jetzt fehe wenig mehr fichtbar, weil der Sandſtein 
von leicht zerbrechlicher Beſchaffenheit ift, unt bald zers 
fänt. Hierzu kommt noch, daß die Mauern ganz ſchwarz 
vom Rauche find; dieß rührt von den Feuern ber, welche 
die benachbarten Hirten darin anzuͤnden, welche oft mit 
ihrem Vieh im Zempel übernachten; jedoch bleibt ims 
mer noch genug Zum Beweife übrig, daß die Bildhauer: 
arbeiten von grober Arbeit find. Die Colloffalfiguren 
find gut erhalten, befonders jene der Vorhalle; die in 
dem Portikus hat man verflümmelt, 
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Mährend ich die inneren Gemächer biefed Tempels 
mit einem brennenden Lichte beſah (denn fie erhalten 
weiter Bein Licht ald das, was fie dur das dußere 
Thor befommen), trat der Scheyk von Gyrſhe in 
dem Allerheiligen zu mir, ber mir nachgeeilt war, als 
er und ben Weg nah bem Gebäude hatte einfhlagen 
fehen. Er bat mich, ihm die Hälfte von dem Schage, 
ben ich gefunden hätte, oder wenigftens eine Handvoll 
davon abzugeben, allein er mußte ſich mit einem Stüde 
Wachs begnügen. Er zeigte mir die Stelle, wo bie 
Engländer (die Hrn. Legh und Smelt), die vor mir 
bier gewefen waren, nach feiner Behauptung einen gros 
fen Schatz gefunden, mit dem fie ihr Schiff beladen 
hätten; Einer von den Randleuten habe das Gold ges 
fehen. Aehnliche Maͤhrchen werden oft ausgebreitet; 
jeder Landmann fchwört auf ihre Wahrheit, und fo fons 
derbar es auch Elingen mag, alle Einwohner Aegyps 
tens find trog dem langen Aufenthalte der $ranzos 
fen in diefem Lande und dem befländigen Durdzuge 
von Reifenden noch immer überzeugt, daß man bie 
alten Zempel in Feiner andern Abſicht befichtigte, als 
nur Schaͤtze aufzufuchen. 


Sch bin ungewiß, ob Gyrfhe, ober das nördlicher 
gelegene Dandour, das alte Tutzis if. Die Stelle, 
auf welcher der eben befchriebene Tempel flebt, heißt 
bei den Eingebornen Djorn Hoffeyn. 


Nördlich von Gyrſhe ift das Ufer fehr ſchmalz 
wir ritten über ben Felſenberg, der an den Fluß ſtoͤßt, 
und am Ende von ſechs Stunden von Dakke fliegen 
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wir zu Merye, alwo wir übernachteten. In dem 
weftlihen Merye giebt es wenige Familien, allein 
das weſtliche Gyrſhe ift ſtark bewohnt, 
X 

Den 23. März. Nach einem Ritte von anberts 
halben Stunden an dem fihmalen Ufer bin famen wir 
nah Wady Gharbi Dandour oder dem weſtlichen 
Dandour, wo ih zu meinem Erflaunen wiederum 
Trümmern von einem Tempel antraf, obſchon das 
Ufer fo ſchmal ift, daß feine Stadt von irgend einer 
Bedeutung bier geflanden haben kann. Das Ufer ift 
vom Kuße der Felfenberge bis an den Rand dei Flufs 
ſes bloß dreißig Schritte breit. 


Vor diefem Tempel fieht ein Feines Propylon ober 
ein Zhorweg mit einem vorfpringenden Karnies, das 
jenem zu Zentyra gleicht. Hinter dem Propylon ift 
die Halle mit zwei Säulen in, der Fronte, ähnlich 
jenen des Tempels Dakke. Die Halle iſt fieben 
Schritte lang. Darauf folgt die Cella und jenfeits 
berfelben dad Allerheilige (adytuni), an deffen Mauern 
nur wenige Bildhauerarbeiten find; an .den Mauern 
der Halle bemerkte ih blühende Kotuspflanzen, wie zu 
Dakke, mit Perfonen, welche ihnen Opfer bringen. 
An der äußern XZempelmauer find Figuren in dem 
Styl jener zu Tentyra; befonders ſah ich eine 
fhöne Horusfigur mit einem Finger auf der Lippe. 
Diefer Tempel ift im Ganzen vortrefflich gebauet und 
die Bildhauerarbeiten find aus den beften Zeiten, ob 

ih fhon der Meinung bin, daß er fpäter entſtanden 
% 2 
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ift, als der Tempel zu Phil, meil ſowohl die Baus 

kunſt als die Bildhauerarbeit im fihtbaren Verfalle ift. 
Bor dem Propylon nach dem Fluffe hin ift eine flei: 
nerne Einfaßung von fünf und dreißig Schritten in 
der Länge und funfzehn in ber Breite; die Steine, von 
denen fie erbauet ift, find an der Außenfeite nod in ih— 
rem rohen Zuflande; im Innern aber find fie glatt ges 
bauen. Die Mauer nah dem Fluffe zu ift funfzehn 
Fuß hoch und befchreibt eine leichte Krümmung. Der 
Boben dieſer Einfaßung, der jegt mit Steinen und 
Trümmern bededr ift, ift beträchtlich unter der Fläche 
auf welcher das Propylon und der Tempel erbauet ift. 
Hat er nit etwa zu heiligen Aufzünen ober zu Bes 
gräbniffen gedient? In Aegyptiſchen Zempeln habe ich 
nichts Aehnliches gefehen; die Steine und der Schutt 
auf feiner Flähe machen ed wahrfcheinlih, daß er ur: 
fprünglich eine Dede hatte. In dem Zelfen, gerade 
hinter bei Tempel, ift eine Grotte ausgehauen. 


Sn zwei Stunden famen wir nah Merowau; 
das Ufer ift nirgends Über funfzig Ellen breit, aber es 
ift vortrefflich angebauet. Merow au gehört zu Wady 
Gharby Dandour Nach fünftehalben Stunden ers 
reichten wir Abou Hor. In dem Felfen etwas gegen 
Süden von diefem Orte hat man einen Behälter ges 
bauen mit einer Deffnung, durch welche bad Wafler in 
ein kleineres und fchmählerese Beden hinabläuft. 
Schwerlich kann man fich eine Vorſtellung von dem 
Zwecke machen, zu dem es gedient bat, da ed fo nahe 
am Fluſſe if. Im Kluffe giebt e8 mehrere Dämme 
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der Bruͤckenpfeiler, woraus man das aͤngſtliche Bes 
mühen der alten Einwohner erfieht, den Theil ded ans 
baubaren Landes in dieſem Theile zu vermehren. Hier 
find einige Felſeninſeln. An ben Seiten ber weſtlichen 
Berge, bie an Merowau und Abu Hor floßen, find 
mehrere kleine Steinbrüche und die Grundlagen von als 
ten fleinernen Gebäuden. Die heutigen Nubier 
bauen noch, wie ihre Vorfahren, ihre Hütten von 
Stein an den Abhang ber Berge, wo das Ufer fehr 
ſchmahl if, damit fie nicht dad anbaubare Land weg⸗ 
nehmen. Wo bie Ebene breit ift, da flehen ihre Wohs 
nungen mitten auf berfelben und beflehen bloß aus 
Lehm. Dattelbäume und bie mancherlei Arten von 
Acacia wahfen am Ufer bin; die Lebte trägt im Fruͤh⸗ 
jahre eine bittere Frucht, welche von Geftalt der Frucht 
ded Karoub ober bed Johannisbrobbaumes gleicht. 
Die Araber fammeln fie und verkaufen fie zu Afs 
fouan an die Kaufleute in Aegypten, bie fie zum 
Gärben bed Leders brauchen; fie heißt Sarad. Eine 
große Menge berfelben von vorzüglicherer Befchaffenheit 
wähft in der Nahbarfchaft von Siut und hat die 
Bärbereien dieſes Orts in hohen Ruf gebracht. 


Nah einem langfamen Ritte von ſechs Stunden 
erreichten wir Kalabſhe, welches das größte Dorf: 
auf dem wefllihen Zlußufer zwifchen Affouan und 
Derr if. Am Fuße des Berges in ber Mitte bed 
Dorfes und zwar unten nad dem Fluſſe hin find die 
Irummern eines fehr großen Zempeld. Die Fıonte 
des Portitus befieht aus einem großen Propylon von 
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großer Schönheit und Einfachheit, mit einem Thore in 
der Mitte, wodurd man in den Portitus fommt; hier 
ift eine Säuienreihe an der Mauerfeite des Letzten bin 
gewefen, allein jegt ift bloß noch eine Säule vorhans 
den, welche drei Fuß und drei Zoll im Durchmeſſer hat; 
die Bruchftüde der Andern liegen auf der freien Fläche 
herum. Auf jeder Seite des Portifus und in Verbin: 
bung damit ift ein fchmaler dunkler Gang an einer 
Thür auf die freie Fläche, die den Zempel, einem gros 
Gen Thorwege gegenüber, umgiebt, der in der Mauer 
der dußern oder allgemeinen Einfaffung angebracht iſt. 
Die Fronte der Halle ift mit vier ſchoͤnen Säulen 
und zwei Pfeilern verziert. Die Säulen fliehen mit eis 
ner Mauer in Berbindung, welche halb fo hoch ift, 
wie au zu Meharraka, Dakke, Dandour, Kars 
daffy und Debot;z diefe Bauart flammt offenbar aus 
der Zeit ber, wo man die Zempel zu Zentyra und 
Philaͤ bauete. Die Dede der Halle ift herabgefallen 
und bededt jeßt den Boden; von den Säulen, die fie 
trugen, find bloß noch zwei vorhanden. Es giebt feine 
Art von Bildhauerarbeit weder an dem Propylon, 
noch an der Halle, ausgenommen an der Hintermauer 
ber Resten oder vielmehr an ber Vordermauer ber 
Gella, wo der zweilöpfige Briareus unter der Hand 
des Siegerd und vom Dfiris gefhügt, am meiften 
in die Augen fallt. 


Die Cella ift funfzehn Schritte lang und neun 
breit und fpringt mehrere Fuß in die Halle vor; auf 
diefe Art bildet fie gleichfam eine einzelne Kammer in | 
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der Mitte des Tempels; biefe Bauart Habe ich zu 
Dakke und nahmald zu Philaͤ bemerkt; zwei nie 
drige Saͤulen ſtehen in der Gella. In dem 'Allerheis 
ligen befinden fich die Ueberrefte von Säulen, die auf 
dem Boden liegen; dieß ift das einzige Beifpiel biefer 
Art, das ich in irgend einem Aegyptifchen Zempel ge: 
feben habe; in feinen Mauern find einige niedrige fin— 
fiere Nifchen und Fenfter oder Luftlöcher, wie jene in 
dem Tempel zu Zentyra; feine Dede befteht aus eins 
zelnen Steinblöden, die über die ganze Breite wegge⸗ 
ben und gegen drei Fuß did find. Hinter dem Allers 
heiligen ift wie zu Dakke eıne Kammer, die mit ihm vers 
mittelft zweier Zhären in Verbindung ſteht. Die 
Dede ift herabgefallen, allein man kann doch fehen, daß 
diefe Kammer niedriger gewefen ift als das Allerheilige 
und daß es noch eine Kammer über berfelben gegeben 
bat. In den Mauern biefer Kammer find mehrere Zel⸗ 
len oder Nifchen, wovon jede zwei kleine Gemächer, 
Eines hinter dem Andern hat, bie durch einen engen 
Eingang von einander getrennt find, welcher gerade 
breit genug für jemanden zum Durchgehen war. Sie 
find vorne mit einem Steine verfperrt, ben man nach 
Belieben wegnehmen kann. Vielleicht dienten fie zu 
Gefängnifien für widerfpenflige Priefter oder zu Pruͤ⸗ 
fungsplägen für diejenigen, welche fih um bie priefters 
lihe Würde bewarben. Wer darein gelhban wurde, 
von dem konnte man buchfläblich fagen, daß er in die 
Mauer eingefchloffen fey; denn man bemerkte nicht das 
geringfte von einer Zelle, wenn die Steine, die den 
Außern Eingang verfhloflen, davor lagen. In bem 
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Innern Einer berfelben erblidte ich einen holen Stein, 
allein ih weiß nicht gewiß, ob er ein Sarcophag war 
oder nicht. 





Die Mauern ber Gella und bed Allerheiligen (adyton) 
find vol gemalter Figuren, deren Barben noch leidlich 
gut erhalten find, mehr nod, als jene zu Phildz 
dieß rührt von einem Gupsüberzuge ber, welchen die 
Griechen an den Wänden angebracht haben, um ihre 
Heiligen darauf zu mahlen, allein derfelbe ift größten» 
theild herabgefalen. Die Farben, bie man gewöhnlich 
brauchte, find roth, blau, grün und ſchwarz. Der 
Sperberföpfige Oſiris mit einem Gtabe in ver 
Hand ift mit einer lichtgrünen Farbe gemahlt; einige 
Srauenzimmer mit Lotus in den Händen find ganz 
fhwarz; bie buntgeflreiften Kleider des Dfiris, mit 
einer Ziara auf dem Kopfe, haben ein prächtiges Ans 
feben; das Haar ift überhaupt an allen Figuren ſchwarz 
gemahlt, ob es fhon bei Einigen auch blau iſt; die 
Swifhenräume zwifhen ben verfchiedenen Figuren find 
mit roth gemalten Hierogiyphen bededt. An dem uns 
tern Theile der Geitenmauern bes Allerheiligen finb 
einzelne Menfchengeflaiten, jede mit einem Xhiere an 
ihrer Geite, gewöhnlid mit einem Ochſen, einer 
Gazelle oder einer Sand, Die dußern Mauern 
des Zempeld find vol Bildhauerarbeiten von Colofjals 
figuren, wie jene zu Zentyra und Edfou, obfdhon 
nicht fo groß; fie find von einer rohen Ausführung 
und ‚entfprechen Feineswegd der Schönheit der Bild: 
bauerarbeit an dem Innern der Kammern. Bon den 
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Mauern fpringen, wie zu Tentyra Sphynrlöpfe vor; 
vielleicht bedienten fich die Priefler derfelben zu ihren 
Drakelſpruͤchen. 

Die Mauern des Portikus gehen an der ganzen 
kaͤnge des Tempels hin und machen vermittelſt einer 
Quermauer im Ruͤcken des Tempels hinter dem Aller⸗ 
heiligen rund herum eine hohe Einfaſſung; ungefaͤhr 
zwanzig Fuß jenſeits derſelben iſt die allgemeine Rings 
mauer ded ganzen Gebäudes, dieſe geht bis an den 
Fuß bes Berged, den man fenkrecht abgehauen hat, 
fo daß er zur lebten Mauer dient. In dem füdwells 
lihen Winkel der auf diefe Art um den Tempel gebils 
beten Fläche ift ein Eleined Viereck, das auf der einen 
Seite durch deei Säulen, und auf der daranliegenden 
innern Seite dur eine kurze Mauer gebildet wird, 
welche über die freie Fläche weggebauet iſt; hier hat 
man eine Grotte oder ein Grab in den ſenkrechten Felz 
fen gehauen, wie die, welche ich hinter dem Tempel zu 
Dandour erwähnt habe; es befteht aus einer einzigen 
Kammer, mit der geflügelten Erdkugel über ihrem Eins 
gange, aber ohne alle andere Bildhauerarbeit. Bon 
dem Propylon führt eine doppelte Zreppe nah einer 
gepflaſterten Zerraffe hinunter, die fi bis zu dem 
Grundlagen eines länglihen Gebäudes erfiredt, das 
gerabe über dem Fluſſe flieht, wo einige Bruchftüde 
von Säulen find. Beſuche zu Wafler fonnten. wähs 
rend der Ueberfchwemmung von ihren Schiffen ind Ges 
bäude fleigen. 

Der Tempel zu Kalabfche verdient nebft jenem 
zu Dakke unter die Föftlichfien Ueberrefte bes Aegyp⸗ 


I) 
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tifhen Altertum gerechnet zu werben. Sch babe bloß 
eine flüctige, aber meitter Meinung nach body hinrei- 
ende Befchreibung davon gegeben, um zu beweifen: 
daß er genauer in allen feinen Einzelheiten unterfucht 
zu werben verdient. In Hinſicht feiner Lage ift er mit 
ben Zempeln zu Zentyra und Edfou zu vergleichen 
und gehört in den fchönften Zeitraum der Acgyptifchen 
Baufunft, ob er fhon an verſchiedenen Theilen Spuren 
Feiner fo forgfältigen und einer eiligen Ausführung vers 
rath, als die beiden eben erwähnten Zempel. Die 
Mauern find ungewöhnlicd gut gebauet und die vorhans 
denen Säulen haben folde Gapitale, wie zu Phild, 
jedoch find fie nicht fo ırefflich gearbeitet. 


Die Sriehen hatten diefen Tempel in eine Kirs 
che verwandelt, und an den Wänden find noch mehrere 
Gemälde von ihren Heiligen vorhanden. Etwa eine 
Bierteiftunde von biefem Tempel und zwar auf der 
Nordweftfeite fieht ein Meiner aus dem Felfen gehaue⸗ 
ner Zempel; der Weg dahin führt durch die Ueberrefte 
der alten Stadt, einen Haufen von Steinen und Schutte 
welche am Ufer bin eine Strede von einer und einer 
Biertelmeile einnehmen. Bor dem Tempel ift ein freier 
offener Pla, ber auch aus dem Felfen gehauen ift, und 
wo fih der Eingang in die Cella befindet; diefe iſt dreis 
zehn Schritte lang und ſechs breit; ihre Dede wird 
von zwei vieredigten Pfeilern getragen; in ben Mauern 
find zwei Feine Moſcheen mit drei Bildfäulen in jeder 
angebradt. An die Gella flößt das Allerheilige, wel 
ches eine Kammer ift, die acht Fuß in's Gevierte hat. 


Pr 
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Die Bildhauerarbeiten und Hieroglyphen find von bers 
felben rohen Arbeit wie zu Derr. Die Briareusgruppe 
ift auf beiden Seiten des Eingangs *) ebenfalld wies 
berholt. Die Mauern bed freien offenen Plages vor 
dem Zempel find voll Bildhauerarbeiten, die fehr ans 
ziehende hiſtoriſche Gegenſtaͤnde darftelen; auf der eis 
nen Seite ift cine Schlacht; der Sieger befindet fich 
in einem Wagen, der wie zu Karnaf von zwei ftol: 
zen Hengflen gezogen wird, und treibt die befiegten 
Feinde vor fih ber, Die nach einer Gegend bhinfliehen, 
die dicht mit Obſtbaͤumen von mancherlei Geftalt und 
Größe bewachfen it, wovon Einige große runde Bläts 


ter und Büfchel von Früchten haben, mit Affen darauf, 


die zwifhen den Zweigen herumfpielen. Hinter dem 
Wagen des Giegers ſieht man zwei Fleinere von ber 
nämlihen Geflalt; jeder wird von zwei Pferden gezo— 
gen und eilt fhnell dahin; ein Frauenzimmer ſteht aufs 
recht darauf, mit einem Fuhrmanne vor fih, ber die 
Zügel hält. 





+) Sn Nubien bat Briarcus das Haupthaar abgefänitten 
wie bie Araber und Nubas, mit Ringen in ben Ohren, 
fo daß er ben Nubas und den heutigen Bewohnern von 
Mahaß genau Ähnlich ſieht. Es ift möglih, daß Brias 
reus von einem großen Häuptlinge bee Wüfte entlehnt ift, 
den der König von Aegypten befiegt hat, und ben die 
Prieſter in ein vielkoͤpfiges Ungeheuer verwandelt haben, ei— 
nem im Morgenlande gewoͤhnlichen Spruͤchworte gemäß, das 
wenn die Rede von ben bebuinifhen Räubern ift, folgender: 
maaßen lautet; man haue einen Kopf ab, und hundert wer: . 
den an feiner Stelle wieder hervorkommen. 
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In einer andern Abtheilung befindet fih an ber: 
felben Mauer ein Zriump'zug, ber vor dem figenden 
Dfiris vorbeiziehtz zuerft kommen nadte Männer, die 
auf ihren Schultern große Holzflöge, wahrfcheinlih von 
Ebenholz *) tragen; der Eine führt eine wilde Bergzie⸗ 
ge, ein Zweiter hat einen Strauß; ein Dritter hält 
in der einen Hand ein Schild, und in ber Andern eine 
Gazelle und ein Vierter bringt einen Affen vor den Kös 
nig; alddann kommt ein Mann, der einen Kloß von 
koͤſtlichem Holze trägt, wie der Obige, und zwei große 
Büffel vor fih ber treibt. Den Zug befcließt ein 
ſchlanker Kameelparder (Giraffe) mit feinem Führer, dem 
zwei Gefangene folgen, welche nadt gehen, auögenom: 
men, daß fie bie Haut eines wilden Thieres um die 
Zenden gebunden haben. 


Sn einer andern Abtheilung gerade über ber Letzten 
liegt ein großer Löwe mit feinem Wärter; ein Thier 
von der Größe einer großen Ziege mit langen geraden 
Hörnern und ein Paar Büffel. In der Fronte biefer 
beiden Abtheilungen und zwar vor dem Könige lies 
gen Haufen von Koͤchern und Pfeilen, Elephantenzähne, 
Häute und Pelzwer? von wilden Xhieren, und eine 
Reihe von Galabaffen, welche vielleicht Töflliche Sal: 


*) In ben Fleinen Kammern in Einem ber Königsgräber zu 
Theben, wo an ben Wänden Geräthfchäften abgebildet find, 
bemerkte ih einen Haufen ähnliher Holzklöge: ein Bemweiß 
daß man bei den ausgeſuchteſten Geraͤthſchaften Gebraud da⸗ 
von machte, 
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ben enthalten folten. An der gegenüberfiehenden Mauer 
befindet fih eine Abtheilung, auf welcher der König 
figend abgebilder ift und bärtige Gefangene mit ges 
bundenen Händen vor ihn gebracht werden. Darunter 
zeichnet fih ein Zug weibliher Sclaven mit langen 
Kleidern und einem hohen Kopfpuße aus, über wel⸗ 
chen die Schleppe des Mantels geworfen ifl. In einer 
andern Abtheilung dicht am biefer, wird ein Gefanges 
ner geopfert; weiterhin ift ein kleines Schlachtftüd, 
worauf der Angriff und bie Eroberung eines Thurmes 
abgebildet ifl; ein Mann mit einer Art in der Hand 
fuhht eine Deffnung in die Mauern zu machen, aus 
der Einige von der Befagung herausftürzen, während 
Andere ald Gefangene eingebracht werden. Alle diefe 
Gegenflände find in Basrelifs und ganz vortrefflich ges 
arbeitet; fie find die beften Proben von hiflorifchen 
Bildhauerarbeiten, die ih im Nilthale gefehen habe, 
fogar geiftreicher ald jene zu Theben; befonders find 
bie Geftalten der Thiere getreu und richtig abgebildet. 
Betrachtet man die Gegenflände genau, welche fie vors 
ftellen, fo wird man fie hoͤchſt wichtig finden, weil fie 
ein Geſchichtsereigniß erwähnen, an welches auf feinen 
Aegyptifchen Gemälde irgendwo angefpielt wird. Der 
Held Aegyptens if bier im Lande eingebrungen, in 
welchem ſich Löwen, Kameelparder, Affen und Elephans . 
ten aufhalten; Eines von dieſen Thieren finder fich in 
Nubien oder in Dongolaz ber Elephant und ber 
Kameelparder halten fih an ben Ufern des Nils gegen 
Sennaar hin, in den Wäldern an den Gränzen von 
Habefch und an den Ufern des Aftaboras. und / Aſt a⸗ 
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pus auf, von woher man auch jest die fchönften und 
am meiſten gefchäßten weiblichen Eclaven nah Aegyps 
ten bringt. Alle oben erwähnten Siegestrophaͤen zei: 
gen alſo an, daß man die Schlachten in Gegenden 
füdlih von dem gebildeten Lande des alten Meroe ges 
liefert haben muß: denn die in Felle gebüllten Gefans 
genen deuten ein wildes Volf an. Die Schladhtflüde zu 
Theben, Luror und Karnaf feinen auf nicht fo 
weit entiernte Kricgefchaupläße anzufpielen. Könnten 
fih nit die von Waffer umgebenen Gajtelle, welde 
bier vorgeftellt find, auf die befefligten Inſeln in dem 
Batn el Hadjar beziehen, wo man noch immer fo 
viele Truͤmmern von Biegelfteinen antrifft! Der Kopfs 
puß der Flüchtlinge, der in glatt abgefhornen Haaren 
befteht und feine Müge ift, wie man irriger Weiße ers 
zählt hat, und der kurze fhmale Bart unter dem Kinn 
find volfommen charafteriftifhe Kennzeichen der füdlis 
chern Nubas, die keine ganz ſchwarze Farbe haben, 
fondern dunfelfupferfarbig find, weiches ein in der Fars 
benmifhung unerfabrener Maler Leichter durch Dunkels 
roth als durch Schwarz darfiellen Fonnte. Man kann 
fih leicht vorſtellen, daß die Bewohner der unfrudtbas 
ren Bezirke von Nubien, und des Batn el Hadjar 
mit neidifchem Auge nah ten Reihthümern Aegyps 
tend binblidten, und oft den Unwillen der Monarchen 
von Theben erregten, indem fie aus ihren feften Aufs 
enthaltöörtern in die angrenzenden — Aegyp⸗ 
tens einfielen. 

Der kleine Tempel, den ich ſo eben beſchrieben 
heißt bei den Eingebornen Dar el Waly. Reiſende, 
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welche zu Waffer reifen, bekommen ihn wahrfcheinlich 
nicht zu Gefihte, wenn fie ſich nicht nad ihm erfuns 
digen. In dem Berge kicht dabei befinden fich vie 
Steinbrüdhe, aus denen man die Steine zum Bau der 

Zempel zu Kalabſche geholt hat. Dieß war ohne 
| Zweifel dad alte Zalmis und einige Schuithaufen auf 
der Dfifeite deuten die Ueberrefle von Contra Tal— 
mis an. Zalmis muß feinen Reichtum durch den 
Handel und nicht durch den Aderbau gewonnen haben, 
weil dad Ufer in feiner Nähe nirgends über achtzig Fuß 
breit if. Im alten Zeiten, wie tod jetzt verforgte 
wahrſcheinlich der Dattelhandel die Nubier mit ihren 
Hauptnahrungdmitteln und gab dem ganzen Nilthale 
von Wady Halfa an bid nah Phild hin Keben. 
Auch mochte man anfehnlihen Gewinn von der Fahrt 
der Schiffe haben, die mit Gütern von Meroe gelas 
den waren und deren Befrachter vielleicht ihre Waaren 
zu Suffot ausluden, und von da auf Kameelen durch 
den Batn el Hadjar fihafften. Es iſt jedoch wahr: 
fcheinlih, daß der Haupthandel diefer alten Stadt mit 
Aegypten zu Lande auf dem jetzigen Wege der Gens 
naar = Garawane betrieben wurbe; denn wäre es zu 
Waſſer gefhehen fo würde man meiner Meinung nad 
noch einige Ueberrefle von Hanteldftätten an ben beiden 
Enden des Batn el Hadjar antreffen, wo die Schiffe 
hätten auögeladen und wieder beladen werden koͤnnen, 
weil die Schifffarth durch diefen felfigten Bezirk durchaus 
unmöglih if. Wenn man die Gataraften bedenkt, die 
in bem Lande der Sheygya, füblih von Dongola, 
zu Koke, in Mahaß, zu Wady Dal und in dem 
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Batn el Hadjar vorfommen und fi erinnert, daß 
die Entfernung von Guhs nah Derr durch Dom 
gola längs dem Nil bin fünf und zwanzig Tagereifen 
beträgt, während’ fie auf der Straße der Sclavincara- 
wanen über die Gebirge bloß acht Tagereifen ausmacht, 
fo ſcheinen wahrf&einli die alten Karawanen der füds 
lihen Länder, Ebfambal gegenüber, ins Nilthal 
berabgefommen zu feyn, wo die Fahrt den Fluß hinab 
wieder ihren Anfang genommen haben kann *). 


Wir mahten auf die Naht etwas jenfeit3 Dar 
el Way in dem Dorfe Khortum halt, das der Ins 
fel Darnouf gegenüber liegt und zu Kalabſche ges 
bört, und waren heute etwa fechflehalbe Siunden gerits 
ten. In der Nacht fiel ein Regenguß, der mir und 
meinem Führer einen tüchtigen Schnupfen zuzog. Die 
Märme, welche auf meiner Reife den Fluß hinauf 
bei Zage fehr mäßig gewefen war, fieng nunmehr groß 
zu werben an, und bie plöglihe Veränderung, welde 
durch den Regen veranlaßt ward, und von ber fafl tro= 
piſchen Hige zur Winterfälte übergieng, hatte auf die 

Gefundheit leider einen nactheiligen Einfluß. 


Den 26. März. Wir fliegen den Berg hinauf, 
welcher den Weg am Ufer hin unterbridt. Oben auf 
feiner Spitze ſah ih Brudflüde von fehr Beinen Ars 


) In Ländern, wo bie Kameele fehr zahlreich find, ift bie 
Landfracht faſt eben fo wohlfeil als die Waſſerfracht. Die 
Fracht für eine Kameelladung Güter, bie 6 bis 700 Engl. Pfb. 
wiegt, beträgt von Bagdad nah Haleb 4 PfSt. und 
diefe Entfernung ift 600 Engliſche Meilen. 
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gyptiſchen Säulen und Gapitalen, die bei einigen Aras 
bifhen Gebäuden lagen. Ich bemerkte Bein altes Ges 
bäude dabei. Der Felfen auf der Güdfeite des Bergs 
ift Granit und Feldſpat; auf der Norbfeite Sandftein. 
Nah zwei Stunden kamen wir wieder an das Nilufer 
bei dem Dorfe Tafa dicht an der Stelle, wo der Fel⸗ 
fen ſenkrecht in's Waſſer vorfpringt. Hier finden fich 
die Trümmern von zwei Beinen Zempeln. Der eine be 
fieht aus einer Kammer, welche zehn Fuß in's Bevierte 
hatte; die Dede und eine Seite befjelben liegen in 
Trümmern; bloß zwei Säulen ftehen noch in bemfels 
ben, welde zwei Fuß im Durchmeffer und palmlaubige 
Gapitale haben. Neben diefer Kammer fand das Allers 
heilige, von dem bioß noch die Grundlagen vorhan« 
den find. Ueber dem Eingange in's Alerheiligfte befins 
det ſich die geflügelte Erdkugel, aber ich fah weiter 
feine Bildhauerarbeiten noch irgend eine Hieroglyphe. 
Die Griechen haben, wie gewöhnlich, ihre Heiligen an 
die Wände gemahli; auch find an diefen ein Griechis 
fcher Galender und mehrere fchlecht gefhriebene Auffchrifs 
ten fibtbar. Der andere Zempel ift ein kleines noch 
vollkommenes vieredigted Gemach, mit ſechs Pfeilern das 
rin, an Geflalt und Größe dem eben erwähnten ähn» 
Lich. Die geflügelte Erdkugel über den Zhüren ift die 
einzige Art von Bildhauerarbeit daran. Um dieſe beis 
den Gebäude finden fich zahlreiche Ueberreſte von Pri: 
vatwohnungen der alten Einwohner, welde aus did 
und ſtark gebaueten Mauern von Stein beftehen: 
diefe bat man wegen ihrer größern Nähe häufig flatt 
der Ziegeln gebraucht. 
Burckhardt's Reiſe. M 
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Die Landleute von Tafa (ohnfireitig das alte 
Taphis) erzählen, fie flammten von den wenigen 
Chriftlichen Einwohnern der Stabt ab, welde zum , 
Mahomedism übertraten, ald daß Ranb von den Un 
bängern des Propheten erobert warb; ber größte Theil 
ihrer Brüder habe bei diefer Gelegenheit entweder die 
Klucht ergriffen oder fey ermordet worden. Sie heißen 
noch immer Dulab vl Nufara oder das Chriftliche 
Gefchleht. Auf dem oͤſtlichen Ufer find einige alte Les 
berrefte auf der Stelle von Contra Taphis. 

Bon Tafa mordwärts bis Dehmyt führt das 
Ufer den Namen Wady el Mebaratat. Die Mebas 
rafatsAraber find ein Stamm der Kenous. Die uns 
angebaueten Felder fliehen bier vol Senna-Mekke. 
Nach drei Stunden reifeten wir vor Hindau vorbei, 
nad vier Stunden vor Kardaffy, wo fich dit am 
Waſſer eine große fleinerne Einfaffung befindet, die uns 
gefähr hundert und dreißig Schritte lang und hundert 
breit ift; in ihrem freien Raume liegen Haufen zerflörs 
ter fleinerner Wohngebäude. Der Eingang in biefe 
Ringmauer geht durch einen großen Zhorweg, an Ges 
ſtalt demjenigen von dem Tempel bei Meromau aͤhn⸗ 
lich. Die Mauern find ungefähr zehn Zuß did und 
auf beiden Seiten vorne von behauenen Steinen, bie 
Mitte aber ift mit Fleinen Gteinen ohne Kitt aus⸗ 
gefüllt, die man ohne Ordnung hineingeworfen hat. 
Diele Mauern waren offenbar zur Vertheidigung bes 
ſtimmt; vielleicht war ed eine Station der Römer ges 
gen bie Blemmyer. Vergebens fuchte ich nach Ues 
berreften von Hieroglyphen oder Bildhauerarbeiten. 
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- Ungefähr eine Meile weiter am Fluſſe hinab befins 
Den fi oben auf einem Berge die Trümmern eines 
Tempels, der in feiner Bauart jenem des fperberföpft: 
gen Dfiris zu Phild gleiht. Es iſt nichts weiter 
mehr vorhanden als der Porticus, der urfprünglich aus 
act Säulen befland, wovon aber bloß noch ſechs ſtehen. 
Sie find zum Theil dur eine Mauer mit einander 
verbunden, welche halb fo body ift und fie insgeſammt 
einfchließt. Bon den Steinen, welde die Dede bildes 
ten, ift bloß noch ein Blod vorhanden; er iſt wenigs 
ſtens fechzehn Buß lang und nimmt die nanze Breite 
des Tempel ein. Auf vier von den Säulen befinden 
fih noch die Querbalken; die Capitale der beiden Anz 
dern werden durch vier Sfisgefichter gebildet, mit dem— 
felben Kopfpuge, wie zu Zentyra, aber mit einem 
jugendlichern und nicht fo ernſten Ausfehen. Die Oh⸗ 
ren find fehr fonderbar und von der hier folgenden 
Geflalt eines queerliegenden Oval). Bloß auf Einer 
der Säulen befindet ſich eine eingegrabene Figur; an den 
Uebrigen bemerft man Spuren, daß fie voller Hierogly⸗ 
phen gewefen find. 

Südweftlid von dem Berge, auf welchem ber er: 
wähnte Tempel fteht und zwar dicht am Fluſſe, befinz 
den ſich einige fehr große Sandfleinbrüche, aus denen 
man wahrfcheinlich die Steine zum Bau der Sanbfteins 
tempel zu Phild und Parembole geholt bat, wo 
die Felfen gänzlih von Granit find. Als ich durch bie 
Steinbrüde ging, fam ich an eine Stelle, wo eine 
Niſche in die flache Felfenfeite gehauen iſt; in berfel: 
ben ift eine Steinbank, die vielleicht einer Bildfäule 
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zum Fußgeſtelle gedient hat; kleine gefluͤgelte Erdkugeln 
ſind darüber eingehauen. Dieſe Niſche ſcheint von den 
alten Aegyptern, nachmals aber auch ſowohl von 
den Heidniſchen als Chriſtlichen Griechen als eine 
Kapelle gebraucht warden zu ſeyn, wo fie ihr Gebet 
an die Gottheit für, die Erhaltung ihrer und ihrer 
Freunde Gefundheit yichteten. Auf beiden Seiten der 
Niſche find in dem Helfen mehrere Köpfe.von Griechi⸗ 
ſchen Heiligen eingegraben; auch bemerkte id Figuren, 
in ihrer ganzen Länge und kleine Sphynrkoͤpfe blog 
drei bis vier Zoll lang, vieleicht Vorſtellungen von 
ähnlichen Bildniffen von Golt oder Silber, die man 
ben Heidnifchen Gottheiten darbrachte. Der anftoßende 
Helfen ift mit einer großen Menge Aegyytifhen und 
Griechiſchen Auffchriften bededt. Die Leuten find weit 
zahlreiher als die Erſten. Auch befindet fi Hier eine 
Lateinifche Auffchrift, wovon ich aber bloß die beiden 
Wörter Fabio cum herausbringen fonnte. An mebs 
reren anderen Stellen der Zelfen diefes Steinbruch giebt 
ed kleine Nifchen mit ber geflügelten Erblugel über 
benfelben; nirgends aber ſah ih eine Auffchrift als 
jene eben erwähnte. 


Sn fünfte halben Stunben ritten wir vor Baby 
Hadyd vorbei, welchem gegenüber auf der Offfeite 
Wady Sahdab liegt. Auf einem Felfenberge fleht 
eine einzelne Säule, der einzige Ueberreſt eines kleinen 
Tempels, deflen Trümmern zeflreuet umberliegen; an 
dem Abhange ded Berges find mehrere Feine Grabmaͤ⸗ 
ler auögehölt, und Echutts Haufen verrathen eine alte 
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Stadt. In: fünf Stunden erreichten wir Djara. 
Das Ufer ift von Tafa bis hierher vortrefflich anges 
bauet. Nach fechfie halben Stunden kamen wir nad 
Oehmyt, wo ber Wady Mebaraklat fein Ende bat. 
Das öftlihe Dehmyd iſt beffer angebauet als daß 
weſtliche. Hier fieht man die Grundlagen eines Fleis 
nen vieredigten Gebäudes von großen Steinen, mit eis 
ner biden Lehmmauer, die mit den Bergen und dem 
Laufe des Fluſſes ungefähr funfzig Ellen parallel läuft; 
vielleiht war fie zu einer Schranfe gegen den Sand 
ber Wüfte beſtimmt. Im fiebende halben Stunden ges 
langten wir nah Merys; vdemfelben gegenüber auf 
der Oſtſeite flieht das Dorf Syale. Hier ift eine Ins 
fel im Fluſſe, mit mehrern Trümmern von Ziegelfteis 
nen darauf. Der Felfen ift Granit und geht fo unun- 
terbrochen bi8 nah Affouan fort. Der Weg von 
Syale läuft über eine fandige Ebene mit einzelnftes 
benden Granitbergen bin, bie fie vom Fluffe trennen, 
Auf der Oftfeite nörblih von Syale liegt das Dorf 
Abdoun. Im achte halben Stunden fommt man nach 
Debot, dad aus mehrern Dörfern befteht, welche auf 
beiden Seiten des Fluffes liegen. In fieben und drei 
Viertelftunden ift ein Berg, der über das Ufer herübers 
hängt und einen Zheil von Wady Debot ausmadt, 
und auf dem fich die Trümmern einer Arabifhen Stadt 
befinden, die Häufer find von Ziegelfteinen und ſcheinen 
groß und gut gebauet gemwefen zu ſeyn. Im Fluſſe 
befinden fich mehrere große Granitpfeiler. Nach acht 
Stunden machten wir bei einem Fleinen Pfeiler halt, 
um da zu übernabten. Die Mameluden hielten 
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fi) in der Nähe mehrere Monate auf, bis: Ibrahim 
Bey vorrüdte und fie zum Rüdyuge zwang; während 
Diefer Zeit warb das Futter fo felten, daß fie ihre Ka⸗ 
meele mit Palmbaumblättern füttern mußten; in biefer 
Nachbarſchaft flreiften fie allen Dattelbäumen, bi5 Was. 
dy Halfa gegen Süden hinauf, das Laub ab, fo daß 
die Nubier ein ganzes Jahr fang von diefen Baͤu⸗ 
men nicht den geringfien Ertrag hatten. 


Den 30. März. Nah einem Ritte von einer 
halben Stunde über eine gut angebauete Ebene bin 
gelangten wir zum Tempel von Debot, welches auf 
der Stelle des alten Parembole ſteht. 


Man nähert fi) dem Tempel durch drei hohe einzeln⸗ 
fiebende Thorwege mit vorfpringenden Karniefen, wie zu. 
Meromau. Die Entfernung zwifchen dem erften und 
zweiten Thorwege beträgt zwanzig Schritte; zehn Schrits 
te ift die Entfernung zwifchen bem zweiten und dritten 
und ber Zempelhalle. Vorne vor biefer find vier Saͤu⸗ 
len mit einer Mauer von der Hälfte ihrer Höhe. Länge 
dem Mittelpuncte ber drei von den innern Mauern der 
Halfa ift eine Abtheilung von Bildhauerarbeit. Die 
übrigen Theile der Mauern find ganz leer; dieſe Eis 
genheit babe ih fonft nirgends bemerfi. An ber 
Halle und zwar zur linken iſt eine vieredigte Kammer, 
deren Mauern über die Seite des Tempels vorfpringen 
und fein Ebenmaaß vernichten. An den Wänden dies 
fer Abtheilung ift durchaus feine Art von Bildhauers 
arbeit. 
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Die Cella beftcht aus einem laͤnglichen Vierecke; 
ihre Mauern find vol Hieroglyphen und Bildhauerars 
beiten: auf der einen Seite berfelben ift eine dunkle 
Kammer, die in die Halle geht, und auf der andern eine 
Treppe, welche oben auf den Tempel hinaufführt; unter: 
halb ber Zreppe find mehrere Peine Zimmer. Das 
Allerheiligfte, in das man durch eine ſchmale drei Schritte 
breite Kammer gelangt, ift zehn Fuß lang und neun 
breit. An feiner hintern Mauer find zwei ſchoͤne mo— 
nolithifche Zempel von Granit, wovon ber größte acht 
Buß hoch und drei breit iſt. Ueber jedem derſelben ift 
Die geflügelte Erdkugel eingehbauen. Sie feinen Bes 
haͤlt niſſe fuͤr einige kleine geheiligte Thiere, vielleicht 
Kaͤfer, geweſen zu ſeyn. Die Stellen ſind noch ſicht⸗ 
bar, wo ſich die Angeln der Thuͤre herumdreheten, welche 
das, was auch darinn feyn mochte, verſchloß. Diefe 
monolithifchen Tempel find denen zu Phila aͤhnlich, 
unterfcheiden fih aber in ihrer Bauart von dem zu 
Gau (Antäopolis) welcher viel größer ifi*. Im 
Innern bemerkt man durchaus nichts von Hieroglyphen; 
Dagegen ift jener zu Gau an der innern Seite mit 
Auffchriften. und Hierogiyphen. bevedt, wovon Einige 
der Legten Käfer (Scarrabei) vorflellen. Auf jeder Seite 
des Allerheiligen zu Debot ift ein Bleines Zimmer, das 
mit der ſchmalen Kammer hinter der Cella in Bers 
bindung ſteht, die Mauern von beiden find ohne Bild» 


on G — — 


5 Bei der weſtlichen Allee von Sphynxen zu Ka rnat liegt ein 
monolithiſcher Tempel auf der Erbe, welcher dem Einen zu 
Gau aͤhnlich, aber Heiner if: | 
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bauerarbeiten, enthalten aber wenige geheime Nifcherr, fie 
find denen zu Kalabfche ähnlich und waren wahrfcheins 
lich zu derſelben Abficht beflimmt. Eines von biefen Zims 
mern hätte ein oberes Stodwerf, wie das Eine zu 
Kalabfche, jetzt aber ift es zerflört; die übrigen Ges 
mächer find noch gut erhalten, Die Bildhauerarbeiten 
an ben innern Mauern find fehr befchäbigt, aber einige 
fhwache Ueberrefte von ihren Farben find noch ficdhtbar. 
An den äußern Mauern findet man Feine Bildhauerars 
beiten. Eine Mauer, bie aber jegt in Trümmern liegt, 
umpab dad Ganze biefed Tempels und fchloß zugleich 
die drei Zhorwege vor bdemfelben mit ein. In dem 
aufgebrochenen Boden der Halle bemerkte ich tiefe Steins 
grundlagen, auf welchen der Tempel ſteht. Ich würde 
wich nicht wundern, wenn man hier unterirbifche Zim⸗ 
mer, wie in andern Aegyptifhen Zempeln, entbedte; 
fie würden ganz im Geifte ber Aegyptifchen Hierarchie 
feyn. 





Der Tempel, zu Debot ſchien wie zu einer Zeit 
erbauet worden zu feyn, wo die Künfte in Aegypten 
in Berfall zu gerathen begonnen hatten. Seine Saͤu⸗ 
len und Bildhauerarbeiten find Nahahmungen jener zu 
Philä, fliehen aber ihren Modellen an Schönheit weit 
nad); ber Fleine Tempel zu Merowau ſchien unges 
fähr aus demfelben Zeitalter zu feyn, ob er fchon von 
einer forgfältigen Arbeit ifl. Auf diefe Art findet man 
in Nubien. Proben aus allen verfchiedenen Zeiträus 
men der Aegyptiſchen Baukunſt, deren Gefchichte in ber 
That bloß in Nubien ergründbes werden kann; benn 
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alle noch vorhandenen Tempel in Aegypten (olelleiht 
den zu Gorne ausgenommen) fcheinen zu einer Zeit 
erbauet worben zu feyn, wo die Baukunſt . faft ihre 
Vollfommenheit erreicht hatte. Wollte ich alfo bie 
Nubiſchen Tempel nah der wahrfcpeinlichen Ordnung 
ihrer Erbauung angeben, fo würben fie folgendermaa⸗ 
Ben geordnet werden können: ı) Ebfambal; >) 
Syrſhe; 3) Derr; 4) Samne; 5) Ballyane; 
6) Haffayaz 7) Sebouaz 8) YAamara und Kas 
labſhez 9) Dakke und Meharrafa; 10) Kar» 
daſſyz 11) Merowau; 12) Debot; > Korty; 
14) Tafa. 





— Nicht weit von dem Zempel zu Parembole flies 
gen wir einen Sandberg binan und nad dem Ritte 
von einer Stunde kamen wir zu Baby Shamet ef 
Wah wieder an den Fluß. Hier ift eine kleine Fähre, 
auf welder ich auf das oͤſtliche Ufer überzufegen ents 
ſchloſſen war, weil ich die Infel Philä befuchen wollte; 
denn hier giebt es keinen Weg für Kameele am well: 
lichen Ufer hin, da der gemöhnlihe Weg von Debot 
gerade über dad Gebirge nad dem Ufer, Affouan 
gegenüber, führt. Da wir unfern Kameelen Feine aufs 
geblafenen Ziegenfelle an ben Halz binden fonnten, fo 
banden wir ihnen Stride um ben Leib und zogen fie 
an der Seite deö Boots mit hinüber, allein da diefes 
fehe fchlecht war und bloß zwei Knaben zu Ruderern 
hatte, fo brachten wir länger ald eine Biertelftunde 
mit der Fahrt über den Fluß zu, und ein Kameel ers 
zeichte das Ufer in einem faft Ieblofen Zuſtande. Zwi⸗ 
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fhen Philaͤ und Derr giebt es bloß ſechs Faͤhrboote; 
dieſe befinden ſich zu Debot, Kalabſha, Dehmyt, 
Gyrſhe, Dakke und Sebua. Süͤdlich von Derr 
giebt es bis an die Graͤnzen von Dongola keines 
mehr. Die Eigenthuͤmer der Fahrzeuge nehmen von 
jedem Landmanne eine Handvoll Lebensmittel, die er 
etwa bei fich hat, oder einen Arm voll Stroh u. f. w. 
Weiber fahren frei über. Wir fliegen zu Sak el Dies 
mel, an-derfelben Stelle an’s Land, wo ich: das Nachts 
nah meiner Abreife von Aſſouan gefchlafenyhattez 
von da giengen wir üher das "Gebirge nad nn 
auf demfelben Wege hin mie vorber. —7 





Es war gegen Mittag, als ich dieſe berühmte Ins 
fel befuchte. Die Einwohner des kleinen Dorfd auf 
dem öfllichen Ufer, Namens Birbe, halten ein Fahr: 
zeug, um bie Reifenden nach berfelben hinüber zu brins 
gen, da die Trümmern oft beſucht werden, und wenige 
Aegyptifche Kaufleute, melche. Gefhäfte nah Affouan 
führen, wieder ihre Rüdreife antreten: ohne. den Gas 
taraft und Phila zu. befuhen. Da es in biefem 
Theile des Landes Leine regelmäßige Regierung giebt, 
fo haben die Einwohner von Birbe die Nothwendig⸗ 
Beit der Fremden benußt, von ihrem Fahrzeug Gebrauch 
zu machen und erlauben fich daher ungeheuere Foberuns 
gen an fie. Näbert ſich ein. Fremder der Fähre, fo 
wirb er fogleich von einem halben Dusgend Menfchen 
umringt, ‘die fich für Eigenthuͤmer des Fahrzeugs. auss 
geben und bie ihr Fuhrlohn verlangen, während eine 
eben fo..große Anzahl, welche. fi Herren der Jnſel 
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nennen, eine Entfchädigung für die: Erlaubniß verlangt; 
fie zu befuchen. Als ich in’d Boot flieg, drängten: ſich 
‚bie Beute, bie mid) für einen Boten des Paſchas auf 
meinem Wege nah Derr hielten, . um mich ber und 
foderten fechd Piafter von mir, um mich hinüber zu 
beingen und die Infel beſehen zu Taffen. Die war 
in der That eine: Kleinigkeit fr die Erlaubnig, die koͤſt⸗ 
lichen Ueberrefle aus dem Alterthbume in Aegypten zu 
unterfuchen,, allein ich war ein für allemal entfchloffeng 
mir von biefen Erpreffern- nichts „abnehmen zu laffen 
ich bot ihnen alſo einen Piaſter, den fie unter fich theis 
len follten *); als fie ihn nicht annehmen wollten, gab 
ich meinem Führer meine Kleider, ſteckte mein Taſchen⸗ 
buh in meinen Zurban und ſchwamm nad) der Inſel 
hinüber. Kaum war ih an's Land geftiegen, fo kam 
mir das Fahrzeug nah, und diefe Reute waren nach: 
mals froh, daß fie für die Zurüdfahrt von mir einen 
Diafter befamen. Zwei Zage nachher fand ich fie bei 
einem zweiten Beſuche in ihren Foderungen billiger; 
Man bat mir Beifpiele erzählt, wo fie von Freinden 
gegen zwanzig Piafler erpreßt hatten, indem fie drohes 
ten, mit bem Boote nad dem feften Lande zurüdzufahs 
ren und fie auf der Inſel zu laffen. Birbe fleht unter 
der Regierung der Nubifchen Häuptlinge. Das Gebiet 
von Affouan, das zu Aegypten gehört, nimmt 
gegen Norden zu Phild feinen Anfang Ueber 


*) Ein Para ift bas gewöhnliche Faͤhrgeld für eine Fähre in 
Aegypten. 





188 
PHild*) und die benachbarte Infel Bid ge will ih 
nichtö fagen, weil das große Franzöfifche Werk über 
Aegypten alle Alterthümer biefes Landes fo ausführs 
ich befchrieben hat. Ä 


Abends fpät Fam ih nah Affouan zurüd, wo 
ih meinen Bedienten fand, der an meiner Rüdkunft 
zu zweifeln begonnen hatte. Während meiner fünf und 
beeißigtägigen Abwefenheit hatte id blof einen Ruben 
tag gehabt und zwar bei meinem erflen Befuche zu 
Derr; ic war baber eben fo fehr.ermübet als meine 
Kameele, und befchloß einige Zage auszuruben. Ich mies 
thete mir in der DFale ober in dem Öffentliden Cara⸗ 
mwanferai eine Stube, wo ich fünf Zage blieb. Waͤh⸗ 
rend diefer Zeit. befuchte ich die umliegenden Gegenden 
der Stabt mit Muße. Das Flußbette zwifhen Afs 
fouan und der Snfel Elephantine, wo ich gewöhns 
lid den Morgen zubrachte, war faft troden. Nach 
dem Nilmeffer auf Elepbantine werben fo lange 
alle Unterfuhungen der Reifenden vergebens ſeyn, als 
die hohen Flußufer mit Schutt bebedt find. Der von 


2) Phila ift eigentlih ein Granitfelfen; feine Länge beträgt 

. Saum 159 Zoifen, und feine Breite nit über 70. Man 
findet barauf noch drei vollfommen erhaltene Tempel, und bie 
Ueberrefte ber Wohnung ber Roͤmiſchen Gohorte, bie biefen 
Poſten bewachte, und man hat die Vermuthung, baß es noch 
zwei Tempel gegeben hat, Es liegt unter bem 24° 3’ 45’ 
MB. Im J. 1799 warb ed von einigen dreißig Berberifchen 
Familien bewohnt. D. Ueberf. 
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dem Kalifen Mawya erbauete Nilmeffer ift noch vor» 
handen. In der Nähe des Endes des Gteindammes, 
welcher ben Hafen von Affouan bildet, iſt eine viers 
edigte Deffnung, welde fo niebrig als ber Fluß if, 
unten mit Stufen, wodurch fi dad Steigen bed Wafs 
ferd leicht beflimmen laͤßt; fie führt jegt den Namen 
Mekyas (Nilmeffer). Diefer Damm ift nit, wie ei- 
nige Reifende angenommen haben, eine Römifche Brüde, 
fondern ein Garacenifches Werk, - 


Auf dem weftlichen Ufer, etwas nördlich von Afs 
fouan, liegt ein altes Klofler, dad am Abhange bes 
Sandberged flieht, auf deſſen Gipfel dad Grab des 
Heiligen ift, dad allgemein unter dem Namen Kobs> 
bat el Howa, ober die hohe Kuppel bekannt if, Im 
ben Felfen unterhalb des Klofters giebt es mehrere alte 
Tempel und Grabmähler, die aus dem Felſen gehauen 
find und die noch Fein Reifender erwähnt bat. Wegen 
ihres Altertbums find fie intereffant; jedes befleht aus 
einer vieredigten Kammer, bie voller Hierogiyphen iſt 
und worin fich vieredigte Pfeiler ohne Gapitale befins 
den; die größten von dieſen Pfeilern find dritthalb Fuß 
breit und funfzehn Fuß hoch; alle find von fehr roher 
Arbeit; in einigen von den Tempeln find vier, in ans 
dern ſechs bis acht Pfeiler. Die Griechen haben faft 
alle diefe Tempel in Kapellen verwandelt. In mehre⸗ 
ren bderfelben find noch große Aushöhlungen zu Leichen 
vorhanden. 


Das zerfallene St. Laurentiusklofter auf der Wefts 
feite des Zlußes, Aſſouan gegenüber, verbient wenig 
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die lebhafte Befchreibung, die Denon davon geliefert 
hat. Auf einem Grabfteine, der auf dem Boden einer 
feiner Kammern lag, las ich eine Griedifche Auffchrift, 
die fi durch das ungewöhnliche und rohe Anſehen der 
Buchftaben auszeichnete. 

Den gten April kehrte ih nah Esne zurüd, 


‚Allgemeine Bemerkungen über Rubien. 


Ich will hier einige allgemeine Bemerkungen über 
die Nubier und ihre Gefbichte *) mittheilen, denn 
mein Aufenthalt unter ihnen war zu furz, als daß ich 
im Stande wäre, mic in weitläuftige Unterfuchungen 
biertiber einzulaffen, und meine Bemerkungen wurden 
durch die Unbefanntfhaft mit der Arabifchen Sprache 
befchränft, in der alle Unterhaltungen zwifchen den Leu⸗ 
ten in meiner Gegenwart Statt fanden. 


Ich habe Schon die Bemerkung gemadht, daß Nus 
bien in zwei Theile getheilt wird, wovon ber eine 
Wady Kenoud, der andere Wady el Nuba (oft 
ausſchließlig Sayd genannt) heißt. Der erſte erfiredt 
fih von Affouan bid Wady Sebua, und ber letztere 


*) Haffan Kafhefs Sekretär zu Derr erzählte mir, aus: 
fuͤhrliche Nachrichten über die Geihihte von Nubien bes 
fänden fi in der Gefhichte der Stabt Behneje (Oxyrin- 

—chus), weldes Werk unter den Handſchriften iſt, bie 
ih von Haleb nad Engtänd geſchickt habe. Der befte 
Arabifhe Gefhihtfhreider Nubiens ift Ibn Gelym el 
Affouany, aber ich habe fein Werk weder in Eyrien noch 
‚in Aegpten zu Geſichte befommen. 





191 
begreift bas Land zwifchen Sebua und ber nördlichen 
Bränze von Dongola. Die Einwohner diefer beis 


ben Zheile unterfcheiden. fi durch ihre Sprache von 
einander; ihre Sitten aber fcheinen biefelben zu feyn. - 


Nah ihren eigenen Sagen flammen bie gegenwärs 
tigen. Nubier von ben Beduinen= Arabern ab, 
die nah ber Bekanntmachung des Mohamedanifchen 
Glaubens *) in das Land einfielen, wo der größte Theil 
ber chriſtlichen Einwohner, deren Kirchen ih bi8 Sub 
ot hinauf bemerkt hatte, entweder vor ihnen die Flucht 
ergriffen, oder getödtet wurben; nur wenige traten zur 
Religion der eindringenden Feinde über, und ihre Nachs 
fommen kann man noch zu Zafa und Serra nördlich 
von Wady Halfa unterfcheiden. Die beiden Stämme 
Djowabere uud El Gharbye, wovon die letzteren 
ein Zweig des großen Stammes Zenatye find, nahs 
men bad Land von Affouan bis Wady Halfa in 
Beſitz und dehnten nachher ihre Macht über eine große 
Menge kleiner Stämme aus, welche ſich zur Zeit des 
allgemeinen Einbruds an den Flußufern niebergelaffen 
hatten; unter ihnen befanden fich die Kenous, welcher 
Stamm aus Redjed und Irak herfiammt. Der große 
Stamm Diaafere nahm die Ufer des Nils von 





“ \ 

*) Der größte Theil ber Aegyptiſchen Landleute nörblich ven 
Benifouef hat den nämlihen Urfprung; fie find die Ab: 
koͤmmlinge entweder von Moggrebiniſchen oder Abrabifchen 
Stämmen. In Aegnpten habe ich au die Nachkommen 
von Eyrifhen Bebuinen gefunden, 
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Esne bie Affouan in Beſitz; einige Eherifsfamilien 
ließen fih in dem Batn el Hadjar nieder, und ein 
Stamm der Koreyſch bemädtigte ſich Mahaß. Mebs 
rere Sahrhunderte lang befaßen bdiefe Araber Nus 
bien, welde in fletem Kriege mit einander lebten, wähs 
rend befien die Könige von Dongola fo viel Macht 
über fie erlangt hatten, daß fie endlih im Stande was 
ven, fie zur Bezahlung von Steuern zu nöthigen. Nach⸗ 
bem die Djowabere die Gharbyes beinahe unters 
jocht hatten, ſchickten die legteren unter ber Regierung 
bed großen Sultans Selim eine Gefandtfhaft nah 
Gonflantinopel, um fie um Beiftand gegen ihre 
Feinde zu erfuchen; fie waren fo glüdlich von dem Suls 
tan ein Corps von mehreren hundert Bosnifchen Sols 
daten unter den Befehlen Haffan Cooſy's zu erhals 
. ten. Durd ihre Unterflügung wurden die Djowabere 

und die Dongolefen aus Nubien nah Dongola 
vertrieben, und bis auf den heutigen Tag !eiten bie 
reichften Einwohner. bed Iegteren Landes ihren Urfprung 
von dem Stamme Djowabere her. Einige Familien 
der Diowabere blieben jedoch ruhig zurüd, und ihre 
Nachkommen, die man vorzüglich zu Derr und Wady 
Halfa antrifft, find noch unter Dem Namen ihrer Vor⸗ 
fahren bekannt. 


Die Bosnifhen Soldaten Iegten bie drei Gaftelle 
zu Affouan, Ibrim und Say an, oder befetiten viels 
mehr die vorhandenen Gebäude aus denjenigen, welche 
die Beſatzung in diefen Gaftellen ausmachten, erhielten 
gewiffe_ Vorrechte für ſich und diejenigen ihrer Nache 
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kommen, bie die Gaftele und das dazu gehörige Ge: 
biet befegten, Eines biefer Vorrechte war die Freiheit 
von allen Arten von Grundfleuern, welche Selim das 
mals zum erfienmal durch jein ganzes Reich ausge 
fibrieben hatte, und da man glaubte, dad Land fey 
nit im Stande, für die Soldaten hinlänglihe Nap- 
sungsmittel zu liefern, fo wieß man-ihnen au noch 
einen Jahrgehalt aus dem Schatze des Sultans in 
Kahira anz der. Sold ber Befagung von Ibrim 
ward auf vier Beutel beflimmt, was jegt bloß foviel 
ald 100 Pfund (600 Rthlr.) iſt; damals aber wahrs 
fheinlich viermal fo viel war. Auch machte man jie 
von den Paſchas von Aegypten unabhängig. So 
lange die Pafhas einige Macht in Aegypten be: 
faßen, wurden diefe Sahrgehalte ausgezahlt; die Mas 
melufen aber behielten fie gewöhnlich zurüd, Bei feis 
nem Leben beberfhte Haffan Eoofy mit feinen 
Truppen, die vorzuͤglich aus Reiterei beftanden, - Nus 
bien, und zog befländig von einem Orte zum andern; 
einen jährliden Miri zahlte er an den Paſcha von 
Aegypten, in andern Hinfichten aber war er von - 
ihm unabhängig. Die Nachkoͤmmlinge derjenigen Bos⸗ 
nifhen Soldaten, bie fih mit den Gharbyes und 
Diowaberenflämmen verheiratheten, find noch ims 
mer im Befige der Bezirke, welche ihren Vorfahren zu 
Aſſouan, Ibrim und Say angewiefen waren, und 
genießen noch bie Freipeit von allen Arten von Abgas 
ben und Beiträgen. Sie nennen ſich Kaladſhy, ober 
die Leute der Gaftelle, unterfcheiden 'fich aber von den Nu⸗ 
bierndurc den Namen Osmanli oder Tuͤrken. Schen 
QBurdhardt’s Reife, N 
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Längft wiſſen fie nichts mehr von ihrer Mutterfprache, 
aber ihre Geſichts zuge verrathen noch immer einen nörds 
lihern Urfprung, und ihre Haut ift hellbraun; die Nu— 
bier dagegen feben beinahe ſchwarz aus, - Sie find 
von den Statthaltern von Nubien unabhängig, die 
äußerft eiferfüchtig auf fie find, und oft in offenem 
Kriege mit ihnen leben. Sie werben von ihren eigenen 
Agas regiert, die noch immer ſtolz auf die Firmans 
find, welche fie bloß dem Sultane verantwortlich machen, 


Vor ungefähr funfzig Jahren nahm der Häupts 
ling der Howara » Araber, Hamman, bad ganze 
Land von Siout bis Affouan in Befis und dehnte feine 
Macht auch über Nubien bis Mahaß aus, das er 
mehrmals befuchte; jest aber fann man den politifchen 
Zuftand bed Landes, wenigſtens dem Namen nad, 
von eben der Art anfehen, wie damals, als Haffan 
Eoofy davon Befig nahm. Die gegenwärtigen Statt: 
halter Hoffeyn, Haffan und Mobammed find 
feine Nachfommen; ihr Vater hieß Soleyman, und 
hatte fih durch. feine Eräftige Regierung einigen Ruf 
erworben. Der Zitel Kafbef, den die drei Brüder 
angenommen haben, wird in Aegypten ben Statt: 
baltern der Bezirke gegeben. Die Brüder zahlen eine 
Abgabe von ungefähr 120 Pf., flatt des Mirid von 
Nubienan den Schab des Pafchas von Aegypten, 
welchen diefer an die Pforte zu entrichten hat. Zur 
Mamelufenzeit ward diefe Abgabe felten bezahlt, allein 
Mohammed Aly bat ben in den drei legten 
Sahren regelmäßig erhalten... Die drei Kaſhefs haben 
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ungefähr hundert und zwanzig Weiter in ihren Dien⸗ 
ſten, die bauptfählih aus ihren Anverwandten oder 
Sklaven beftehen; dieſe Zruppen erhalten feinen ordent> 
lihen Sold; gelegentlih macht man ihnen Gefchenfe 
und man nimmt an, daß fie bloß dann in Dienften 
find, wann fi ihre Heren auf einer Reife befinden. 
Derr ift die Hauptrefidenz der Statthalter; *) fie 
find aber faft flet3 auf dem Marſche, um von ihren 
Unterthanen die Abgaben einzufodern, melde diefe bloß 
dann bezahlen, wo fih ihnen eine überlegene Macht 
nähert. Mährend dieſer Herumzuͤge erlauben fich die 
Kaſhefs große Ungerechtigfeiten, fobald jie fehen, daß 
ihnen niemand Wiederftand leiften kann, weldes haus 
fig der Fall if. Die Einkünfte werden unter die drei 
Brüder in gleihen Theilen vertheilt; dieſe find insge— 
fammt fehr habfüchtig, außerordentlich eiferfüchtig auf 
einander und jeder ftiehlt heimlich fo viel er kann. 
Das jährliche Einfommen eines jeden **) rechne ich 





*) Als die Zürkifhen Truppen unter Ibrahim Bey bie 
Mameluden in bie öftlihen Gebirge trieben und Ru— 
bien bis Wady Halfa befegt hielten, zogen ſich die drei 
Fürften mit ihrem Gefolge nah Dongola, wo fie fo lange 
blieben, bis fi die Türken nah Affouan hin zuruͤckzo— 
gen, worauf fie wieder nah Derr zurüdkehrten. 

2) Im November 1813 langte Mohamed Kafhef auf feis 
ner Reife nah Siout zu Esne an, um ben Statthalter von 
Dber : Aegypten, Ibrahim Paſcha zu befuhen, der, 
wie man recht gut wußte, feinbfelige Abfihten gegen Nu; 
bien hatte. Da er fi gern mit dem Pafcha auszuföhnen 
wünfchte, fo hatte ex Geſchenke an Sklaven, Dromebaren, 

Na 
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auf ungefähr 3000 VPfSt. (18,000 Thaler) ‚oder auf 
acht bis zehntaufend-PfSt. Überhaupt. Keiner giebt 
jährlich mehr als 300 PfSt. (1800 Thaler) aus. Ihr 





und Dongolefifhen Pferden mitgebracht, allein die Hauptab⸗ 
fiht der Reife des Kafhefs ging dahin, ſich über feinen äls- 
teften Bruder Hoffeyn zu befhweren, ber Iegthin feine 
beiden aͤlteſten Söhne Daoubd und Khalil an ber Regies 
zung von Nubien hatte Antheil nehmen laffen und feine 
beiden Brüder gendthigt hatte, bie Einkünfte in gleichen 
Sheilen mit ihren Neffen zu theilen; auf biefe Weife waren 
alfo fünf Statthalter entflanden. Zu Esne traf Moha— 
meb einen Trupp von etwa hundert Soldaten an, welde 
Ibrahim Paſcha gegen Nubien abgefhidt hatte; da er 
alfo feine Weiterreife für zwedlos hielt, fo Eehrte er mit ben 
Tuͤrken wieder nach Haufe zuruͤck, bei deren Annäherung feine beis 
den Brüder nah der Inſel Okme, jenfeits bes zweiten Gas 
tarafts, zu Waby Halfa flohen, ob man ihnen ſchon alle 
mögliche Sicherheit verfprag. Die Türken festen ihren 
Mari bis nah Wady Halfa fort und erhoben in Ibra— 
bim Pafhas Namen von jeder Sakie die Grunbdfteuer, 
von der fie Mohamed Kafhef etwa ben zwölften Theil 
zu feinem Unterhalte gaben. Dffenbar ging ber Zweck biefer 
Unternehmung bahin, fich ber Perfonen aller Statthalter zu 
bemädtigen, allein hierin fcheiterte ihr Plan, Nachdem fi 
bie Kürten beinahe ein Jahr im Lande aufgehalten hatten, 
während welcher Zeit fie auch die Grundfteuer von ber Som: 
merfaat erhoben, Behrten fie wieder nah Ober: Aegypten 
zurüd. Im 3. 1815 beſuchten bie Türken Nubien nod: 
mals und zwangen bie Einwohner, ihnen ben Betrag ber 
Abgaben in Kameclen, ftatt in Getraibte zu liefern; fobalb 
fie fi aber entfernten, kehrten bie Kaſhefs nach Derr zu: 
ruͤck und erpreßten von ihren Unterthanen bie Grundſteuer 
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Hauptreihthum befteht in Dollars und Sclaven. In 
ihrem Betragen nebmen fie eine folge Miene und das 
Benehmen ber Tuͤrkiſchen Großen an, allein ihr Anzug, 
der elender ald derjenige ift, den ein Xürkifcher gemeis 
ner Soldat tragen würde, flimmt fchlecht mit diefem 
angenommenen Anfehen von Würde überein. 


Die Berehnungsart der Einfünfte in Nubien 
gefhieht nicht nad einem gewiffen Umfange bes Bos 
dens, wie bei dem Spyrifchen und Aegyptifhen Fed⸗ 
ban, fondern nah jeder Sakie oder jeder Waſſer⸗ 
müble, welche die Eingebornen nach der Ueberſchwem⸗ 
mung und während des Gommers zur Bewäflerung 
brauchen; dieſelbe Schägungsweife herrſcht auch an ben 
Nilufern bis Sennaar hinauf. In armen Doͤrfern 
iſt eine Sakie das gewoͤhnliche Eigenthum von ſechs 
bis acht Landleuten, die reichern Einwohner aber haben 
Mebrere. Die Anzahl der Waſſermuͤhlen zwiſchen Aſ⸗ 
ſouan und Wady Halfa, oder zwiſchen dem erſten 
und zweiten Catarakt, betraͤgt ſechs bis ſieben hundert. 
Der Boden, welchen eine Sakie bewaͤſſert, wo acht 
bis zehn Kuͤhe bei der Arbeit abwechſeln, enthaͤlt drei 
bis fünf Aegyptiſche Fedhans. In fruchtbaren Jah⸗ 
ren geben der von einer Sakie bewaͤſſerte Winter⸗ 
waitzen und die Gerſte achtzig bis hundert Erbebs 
(12 bis 1500 Scheffel) (bushels); die Verhäftniffe ber 





noch einmal, bie jegt ber Raubfucht ſowohl ber Tuͤrken als 
ihrer eigenen Statthalter ausgefegt find. Beide Theile vers 
fahren wegen ber Unſicherheit ihrer Gewalt ohne Schonung. 
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Audfaat bei biefen Getraidtearten find gewöhnlich ber 
vierte Theil Waigen und brei Viertheile Gerfte *) 
Die Schägungsdart ift an verfchiedenen Orten verfchies 
ben, fo bezahlt zu Wady Halfa jede Safie jährlich 
ſechs fette Schaafe und ſechs Aegyptifhe Mouds oder 
Maaß Ohurra. In Mahaß nimmt der Malek oder 
Koͤnig von jeder Muͤhle ſechs Schaafe, zwei Erdebs 
(26 Scheffel) Dhurra und ein Leinwandhemde. Die 
Statthalter erheben ebenfalls von jedem Dattelbaume 
zwei Fruchttrauben, ſo groß auch ſonſt die erzeugte 
Menge ſeyn mag, und eine Abgabe von allen Schiffen, 
welche zu Derr Datteln einladen. **) Das ganze Schaͤtz⸗ 
ungsiyftem aber ift dußerft willfährlih und unregels 
mäßig, und arme Dörfer werben bald dadurch zu 
Grunde gerichtet, weil fie nicht im Stande find, den 





‚*) Im Sabre 1813 betrugen bie Abgaben, welche man von jeber 
ber obenerwähnten Getraibtearten erhob, von jeder Safie 
acht Erdebs, und wenn bie Statthalter von Nubien felbft 
nah einem Dorfe famen, um fie einzufammeln, fo mußte 
man noch vier fette Schaafe und einen Erdeb mehr für das 
Gefolge und die Pferde des Statthalters bezahlen, 


2*) Die Menge Datteln, bie aus Nubien über Affouan nad 
Aegypten eingeführt wird, ift nad dem Ausfalle ber 
Aernte verfchieden und beträgt jährlih funfzehnhundert bis 
jweitaufend Erdebs; jeder Erbeb wiegt ungefähr zweis 
hundert Pfund. Die Fracht von Affouan nad Kahira 
beträgt für den Erdeb fünf Piafter, von benen jeder der Statt: 
halter als Durchgangszoll einen halben Piafter nimmt. Der 
Dattelhandel, der Anferft eintraͤglich ift, befindet fi jegt 

gröoͤßtentheils in ben Händen ber Regierung, 


g 
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an ihnen verubten Erpreſſungen Widerſtand entgegen zu 
fegen; die reichern dagegen bezahlen verhältnißmäßig 
weit weniger, weil fih bie Statthalter fürchten, die 
Einwohner zum offenbaren Widerftande zu reisen. Die 
Kaſhefs beziehen auch anfehnliche Einkünfte von ihrem 
Kichteramte, da ‚die Rechtöverwaltung bloß ein Hans 
delsgegenſtand ift, 

Bringt ein Nubier den Andern um, fo muß er 
an die Familie des Getöbteten das Blutgeld und an die 
Statthalter eine Gtrafe von ſechs Kameelen, einer 
Kuh und fieben Schaafen bezahlen, oder man nimmt 
Diefe Gegenflände von feinen Anverwandten. Jede 
Wunde, die jemanden beigebracht wird, hat ihren bes 
flimmten Preis, der in Schaafen und Dhurra befleht 
und deſſen Größe fih nach den Zheilen ded vermundes 
tem Körpers richtet. Dieß ift eine alte Beduiniſche 
Sitte, welche aud ‚unter den Einwohnern von Ibrim 
herrſcht, nur mit dem Unterfchiede, daß bie Strafe ber 
leidende Theil, aber nicht der Aga befommt. Wenn 
jemand von dem Stamme der Statthalter oder ein EL 
GShoz (diefen Namen giebt man in Aegypten und 
Nubien den Mameluden) oder einer von ben Eins 
mwohnern Ibrims von einem Nubier erfchlagen wird, 
fo wird feine Blutfhuld an die Familie des Getödeten ent» 
richtet, weiler als Soldat und nicht ald ein Araber bes 
trachtet wird, der Statthalter aber erpreßt jederzeit bie 
Strafe. Zwiſchen den Kenous. und ihren füdlichen 
Nachbarn, den Nubas, herrſcht große Keindfeeligkeit;z 
die Resten werfen den Erfien Geis und Zreulofigkeit 
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vor und die Kenous fchimpfen bie Nubas ſchmuzige 
Sclaven, welche wie die Einwohner von Sudan leben. 
Daher finden öfters zwifchen ben Bewohnern ber bes 
nachbarten Dörfern Streitigkeiten und blutige Zaͤnke— 
reien flatt; wird Einer ermordet, fo ſteht ed der Fa⸗ 
milie des Getödeten frei, entweder bie in folchen Fällen 
fefigefegte Strafe zu erheben oder an ber Familie des 
Mörders dad Wiebervergeltungsregt auszuüben. Die 
Einwohner von Ibrim wählen gewöhnlich das Letzte, 
allein man halt ed nicht für zureichend, ſich an jemans 
ben innerhalb des fünften Grades der Blutsverwandts 
fhaft zu rächen, bloß der Bruber, der Sohn oder der 
naͤchſte Anverwandte kann die Stelle des Mörderd vers 
treten, und da dieß der Kal iſt, fo ergreift oft bie 
ganze Familie die Flucht. 


Ob ſchon die Statthalter von Nubien durch bie 
oben erwähnten Mittel große Summen erprefien, fo 
erfiredt fi. ihre Tyrannei doch bloß auf das Eigen» 
tbum ihrer Unterthanen, die nie zu Tode geprügelt oder 
ermordet werben, auögenommen bei einer offenbaren 
Rebellion, weldyes nicht felten der Fall ift. *) Ergreift 
sin Nubier, von dem Gelb erpreßt werben fol, bie 





*) Der Xrabifhe Stamm, ben die Nubier, melde bas Ara 

biſche fehr ſchlecht ſprechen, Amenelab nennen und ber in 
den Dörfern um Gyrſche wohnt, mieberfegen fih ben 
Etatthaltern oft; fie find der unabhängiafte Stamm ber 
Kenous Araber und verheirathen ihre Töchter nie an je: 
manden aus bem Gefolge ber Statthalter, 
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Flucht, ſo kerkert man ſeine Frau oder ſeine kleinen 
Kinder fo lange ein, bis er wieder fommt. Das Volk 
befchwert fich bitter über dieß Verfahren, das nicht ein» 
mal bei den tyrannifchen Pafhas von Aegypten und 
Syrien Gitresiift, welche fih nie an den Perfonen 
der Weiber und Kinder ihrer ärgften Feinde vergreifen. 
Folgende fonderbare Methode, Gelb von ihren Unters 
thanen zu erpreffen, haben die Statthalter von Nus 
bien erfunden: hat ein reicher Einwohner eine heis 
sathöfähige Tochter , fo verlangen fie dieſelbe zur Franz 
felten wagt es ber Vater ihr Geſuch audzufhlagen, ja 
bisweilen fühlt er fi fogar von dieſer Ehre geſchmei⸗ 
heit , allein er wird baid durch feinen mächtigen Schwies 
gerfohn zu Grunde gerichtet, ber von ihm fein ganzes 
Eigenthbum unter dem Namen von Geſchenken an feine 
Tochter erpreßt. Die Statthalter find auf biefe Art 
insgefammt faft in jedem anfehnlichen Dorfe an Fraus 
enzimmer verbeirathet. Hoſſeyn Kafhef bat über 
vierzig Söhne, wovon zwanzig auf dieſe Art verheiras 
thet find. Ä 


Die Bewohner ber Ufer des Nils von dem erfien 
Gataraft bis an die Grenzen von Dongola pflügen 
ihre Felder nicht, wenn bie Ueberfhwemmung vorbei 
iſt, wie dieß der Fall in Aegypten ift, weil das 
Waſſer oberhalb des Catarakts nie hinlänglih genug 
fleigt, um über das Ufer zu treten. An einigen wenis 
gen Orten, wo ber anbaubare Boden breiter ald ges 
wöhnlich ift; 3. B. zu Koftamne, Gyrſche, Wady 
Halfa .u. f. mw: giebt ed Kanäle, welcde das Wafler 
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nach ben Felbern an ber Seite ded Gebirgs hinleiten, 
aber das Waſſer in ihnen ift nit hoch genug, wie in 
Dberägypten, um die niedrigen Felder in der Nähe 
ber Berge zu bewäflern. Die Bewäfferung wird daher 
in Nubien ganz durch bie Safies oder Wafjermühs 
len betrieben. Sogleich nad dem Fallen des Fluſſes 
werben die Kelder durch fie bewäflert, und die erfle Dhurs 
rafaat :ausgefäet, wovon die Aerndte in den December 
und Januar fällt; dann. bewäffert man den Boden wies 
der, und fäet Gerſte und nad der Gerftenärndte wird 
das Feld bisweilen zum brittenmal mit einer Sommers 
frucht befäer. Die Gerfte wird entweder genen Dhurra 
verkauft oder ganz in Brüben gegeffen. Die Aerndte 
leidet gar fehr durch die Verbeerungen der ungebeuern 
Schwaͤrme von Sperlingen, welche nicht immer die vers. 
einten Bemühungen aller Kinder in dem Dörfern vers 
ſcheuchen fönnen; auch werden oft ganze Dhurra- und 
Gerſtenfelder durch eine Art kleinen Wurms verheert, 
der an den Stengeln des Getraides hinauf läuft. Ta⸗ 
bak bauet man allenthalben; er behält auch getrodnet 
feine grüne Farbe und gleicht genau jenem auf den Ges 
birgen ‘an der Oſtſeite des ZTodtenmeerd. Tabak 
macht den vorzüglichften Luxus aller Volksklaſſen aus, 
bie ihn entweder rauchen oder ihn mit Salpeter vers 
mifcht ausfaugen, indem fie ihn zwiſchen das untere 
Bahnfleifh und die Kippe thun. 


Die Wohnungen ber Nubier find entweber von 
Lehm oder von nadläjfig gelegten Steinen erbauetz 
die fleinernen fliehen, wie ſchon oben bemerkt ift, ges 
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wöhnlich am Abhange der Berge und beflehen aus zwei 
abgefonderten runden Gebäuden, wovon das Eine von 
den Mannsperfonen, dad Andere von ben Frauenzims 
mern ber Familie bewohnt wird. Die Lehmwohnungen 
find gewöhnlich fo niedrig, daß man kaum aufrecht darin 
fliehen fann. Das Dad ift mit Dhurraftengeln gebedt, 
welche fo lange dauern, bis fie von dem Vieh abgefrefz 
fen find, worauf Palmblätter darüber weggelegt werben. 
Die Häufer zu Derr und jene ber wohlhabenden Eins 
wohner in den größern Dörfern find gut gebauetz- fie 
haben einen großen offenen Plag in der Mitte mit Ges 
mächern rund herum, und eine Scheidewand zwifchen des 
nen ber Mannsperfonen und Frauenzimmer. Die Ges 
räthfchaften eines Nubifhen Haufes beftehen in unges 
fähr einem halben Dugend unisrmlichen irrdenen Krüs 
gen, einen bis zwei Fuß im Durchmefler und ungefähe 
fünf Fuß in der Höhe, worein die Familie alle ihre Vors 
räthe aufbewahrt, und einigen irrdenen Tellern, einer 
Handmühle, einem Beile, und einigen runden &täben, 
über welche der Weberftuhl gelegt wird. 


Nördlih von Derr befteht der Anzug gewöhnlich 
bloß in einem Leindwandhemde, welches die reichern Glafs 
fen von blauer Farbe tragen, ober in dem wollenen 
Mantel der Landleute in Oberägypten;z die Kopfbes 
dedung ift ein Bleines weißes LeinwandFäpchen, biöweis 
len mit einigen Lappen, die man in ber Geftalt eines 
Zurbans darum A hat. Kleine Knaben und 
Mädchen gehen nadt; die Frauenzimmer hüllen ſich in 
Reinwandlappen und haben fchwarze wollene Röde an; 
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fie tragen Obrringe und gläferne Armbänder; biejenis 
gen, die fich die legten nicht anfchaffen können, machen 
fi dergleichen von Stroh. Das Haar fällt ihnen in 
Loden auf den Bufen herab und auf dem Hintertheile 
des Kopfes tragen fie furze Zroddeln von Glas oder 
Steinen, fowohl zur Verzierung als auch als Amulet. 
Die reichern Claſſen tragen filberne oder golbene Ringe 
um die Fußknoͤcheln. Suͤdlich von Derr, befunders 
zu Sukkot und Mahaß gehen erwachfene Leute gang 
nadt, mit Ausnahme der Gefchlechiötheile, welche bie 
Manneperfonen in einem Heinen Sade verbergen. Dies 
fer Sad gleicht ganz dem, was man in den Abbilduns 
gen des Aegyptifhen Priapus an den Wänden ber 
Zempel fieht. Das Haar der Einwohner von Mahaß 
iſt zwar ſehr dick, hat aber nichts wollenartiges. Alle 
jungen Mannsperſonen tragen einen Ohrring, entweder 
von Silber oder von Kupfer, aber bloß im rechten Ohre 
und Leute von allen Claſſen haben gewoͤhnlich einen 
Roſenkranz um ben Hals hängen, ben fie nie abneh⸗ 
nehmen; auch binden fie um ben einen Arm über ben 
Elinbogen eine Menge Amulette, die mit ungefähr drei 
bis vier Zoll breitem Leder überzogen find und die in 
mpflifchen Schriften und Gebeten beftehen, bie fie von 
ben Fokara kaufen. 


Selten gehen die Nubier unbewaffnet; fobalb ein 
Knabe heran waͤchſt, geht fein erſtes Beſtreben dahin, 
fih ein kurzes gefrummtes Meffer zu Laufen, das die 
Mannsperfonen, über den linken Ellabogen gebunden, 
unter den Hemde tragen und das fie bei der geringften 
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Streitigkeit mit einander zieben. Geht ein Nubier 
von einem Dorfe zum andern, fo nimmt er entweder 
einen langen ſchmalen Gtod, ber an einem Ende mit 
Eifen befchlagen iſt oder feine Lanze und Tartſche mit. 
Die Lanze ift mit der eifernen Spitze ‚ungefähr fünf 
Zuß lang; die Zartfcben find von verfchiedener Größe; 
einige find rund mit einem Budel in der Mitte; ans 
dere gleichen dem alten Macebonifchen Schilde; fie find 
von länglicher Geftalt, vier Fuß lang, mit frummen 
Rändern und bededen beinahe den ganzen Leib, 
Diefe Zartfchen, die man von ben Scheygya Aras 
bern kauft, werden von ber Haut des Hippopotamus 
gemacht und ſichern gegen den Lanzenſtoß und den Säs 
belhieb. Wer es kann, der fhafft fih auch ein Schwerdt 
an, das an Geftalt ven Schwerbtern gleicht, weiche die 
. Ritter im Mittelalter trugen; es hat eine lange gerade 

"Klinge, ungefähr zwei Zoll breit, mit einem Griffe in 
ber Form eines Kreutzes; die Scheide ift um der Mobe 
willen an der Spige breiter ald oben. Diefe Schwerd⸗ 
ter find von Zeutfcher Arbeit und werben an die Nu—⸗ 
bier von den Kaufleuten Aegyptens verfauft; das 
. Stüd Eoftet vier bis acht Dollar, Feuergewehre find 
nicht gewöhnlich, die reichern Glaffen befigen Lunten⸗ 
ſchloͤſſer. Selbſt Haffan Kafhef batte feine Piſtolen. 
Munition ift ſehr felten und ſteht in hohem Preife, 
Reifende ıhun daher wohl, wenn fie einige Dutzend 
Patronen mitnehmen, welde fehr willkommene Geſchenke 
find. As ih Mohammed Kafbefs Lager zu Zis 
nareh verlich, eilte mir fein Neffe wenigflens zwei 
Meilen weit nah, um nur eine Patrone von mir zu 
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erhalten; er fagte, er hätte die Einzige, die er. gehabt, 
geftern während bes Jubels verfcoffen. 


Die gewöhnlichen Speifen der Nubier habe ich 
fhon erwähnt. Dad Dhurrabrod ift außerordentlich 
grob und wird ohne Salz gebaden. Die Leute, die fich 
in der Nähe alter Wohnungen oder Schutthaufen aufs 
halten, verſchaffen fih durch Nachgraben eine Subftanz, 
die Mabuk heißt und die fie flat des Salzes in ihr 
Brod thun. Diefes wird auf dem Sadj oder ver 
bünnen eifernen Platte zu vechte gemacht, die unter den 
Beduinen Arabern gewöhnlid iſt. Da aber das 
ganze Gefchäft des Mahlend, Knetens und Badens 
nicht über zehn Minuten dauert, fo kann man fich leicht 
denfen, daß ed nie ausgebaden if. Die Dhurra für 
den täglichen Gebrauch wird alle Zage früh Morgens 
von den MWeibern gemahlen; denn die Nubier haben 
nie Mehl vorrätbig. In Sukkot oder Mahafß bädt 
man dad Brod in fehr dünnen runden Kuchen, die man 
über einander legt, wenn man fie bei Tiſche aufträgt. 
Die Nubier efjen felten thierifhe Nahrungsmittel; 
felbft die Statthalter genießen nicht alle Zage bergleis 
chen. In den größern Dörfern ift Palmwein gewöhns 
lich, der für den Gefhmad nicht unangenehm ift, ob 
er fhon zu füß und did ift, ald daß man ihn in gros 
fer Menge trinken könnte. Man gewinnt ihn durch 
folgendes Verfahren: fobald die Datteln reif find, thut 
man fie in große irrdene Kocher mit Waſſer und läßt 
das Ganze zwei Tage lang ohne Unterbrehung kochen. 
Das Flüffige wird dann durchgeſeihet und man gießt 
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ben klaren Saft in irrbene Krüge, bie man barauf feft 
zumacht und in die Erde vergraͤbt; hier läßt man fie 
zehn bis zwölf Tage lang ftehen, während weicher Zeit 
das Flüffige gährt; dann nimmt man die Krüge wieder 
heraus und das, was fie enthalten, ift nunmehro zum 
Trinken tauglih, aldin der Wein will fih doch nicht 
länger als ein Jahr, oder Über die nächfle Dattelärnte 
halten; bewahrt man ihn länger auf, fo wird er fauer. 
Die Nubier machen aud ein Getränf, dad Bouza 
beißt, und viel Aehnliches mit dem Biere hat; man ges 
winnt ed von der Dhurra oder der Gerſte; die legte 
lietert das beßte. Es ift von einer bloß trüben Farbe 
und ſehr nahrbaft. Zu Kahira und in allen Städten 
und größern Dörfern von Dberägypten\giebt es Laͤ⸗ 
den zum Verkaufe ded Bouza, die ausſchließlich von 
Nubiern gebalten werden. Man trinft eine große 
Menge Dattelwein in Dattelbranntwein zu Derr, wo 
fie in ausdrüdlich dazu beftimmten Läden verkauft wers 
ben und wo fih die obern Claſſen alle Abende darin 
beraufben. Bon Siout gegen Süden dur ganz 
D beraͤgypten macht man Dattelbranntwein, verkauft 
ihn Öffentlich, und der Paſcha erbebt von den Verfäus 
fern eine Abgabe. Auch wird aus ben Datteln eine 
Art von Gallerte oder Honig gewonnen, den bie Zürs 
en ald Eingemachtes brauchen. Dattelbäume und einige 
Meinfidde ausgenommen, die ih zu Derr fah, giebt 
es in Nubien feine Obfibäume. 


Obgleich der Himmelöftrih von Nubien, befons 
derd in den engen Zelfentheilen des Landes, im Som: 
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mer fehr heiß ift, fo ift er doch ſehr geſund; dieß rührt 
vielleicht von der außerordentlichen Zrodenheit der Ats 
mofphäre ber. Während meiner fünf wöchentlichen 
Reiſe in diefem Lande erinnere ich mich nicht, einen 
Kranken gefchen zu haben. Gelegentlih richten bie 
Blattern, wie ſchon oben bemerft worden, in jedem 
Theile des Landes, außer in dem Wady Kenoud, fuͤrch⸗ 
terlihe Verheerungen an, indem fo wohl bier als in 
Dberägypten bie Einimpfung unbekannt ift, oder wes 
nigſtens nicht angewandt wird. Man hat mehrere Ver: 
fuche zur Einführung ber Schugblattern im lebten Rande 
oder vielmehr zur Begründung dafelbit gemacht, aber 
alles ift vergebens geweſen. Einige Reifende find der 
Meinung, die Peſt komme von Süden nah Aegyps 
ten, allein dieß ift ganz falfch, weit fie in Nubien 
nie bid zum zweiten Gataraft hinauf dringt, und in 
Dongola und auf dem ganzen Wege nah Sennaar 
bin unbekannt iſt. 


Sn Nubien find die Manneperfonen überhaupt 
gut gebauet, ſtark und mudculds mit fhönen Geſichts⸗ 
zugen; ihre Statur ift nicht fo groß als jene der Ae⸗ 
gypterz fie haben Beinen Knebelbart, fondern bloß ein 
Bärtchen unter dem Rinne, wie die Figuren ber Fliehen⸗ 
den in ben Schladhtftüden an den Mauern der Aegyp⸗ 
tifhen Zempel. Wenn man dur die Wadys von Nu: 
bien binreifet, fo bat man oft Gelegenheit zu bemer: 
fen, daß die Größe und die Geflalt der Nubier im 
Ganzen mit der Breite ihres anbaubaren Bodens im 
Verhaͤltniß flieht; wo die Ebene breit ift, und ſich bie 
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Sanbleute in verhältnißmäßig leidlichen Umftänden bes 
finden, weil fie einen ausgedehntern Aderbau treiben 
koͤnnen, ba find fie größer, muöfulöfer und gefünder;' 
in den Zelfenbezirfen aber, wo die Ebene nit über 
zwanzig bid dreißig Ellen (Yards) breit ift, find fie 
von einer armfeligen magern Geftalt; an einigen Orten 
feinen fie wie Skelette einherzugeben. 


Die Krauenzimmer find indgefammt vortrefflich ges 
bauet und ob fie ſchon nicht ſchoͤn find, fo haben fie 
doch im Ganzen angenehme Geſichtszuͤge und ein fehr 
gefälliges Betragen; ich habe fogar Schönheiten unter 
ihnen gefehen. Denon bat ihnen wirktich Beine Ges 
rechtigkeit widerfahren laſſen; allein wegen der ſteten 
Arbeiten von der früuͤheſten Sugend an find fie ganz 
niedergedruͤckt; alle häustichen Arbeiten find ihnen allein 
überlaffen, während fich die- Mannöperfonen ausfchließs 
lich mit dem Aderbau befhäftigen. Unter allen Frauens 
zimmern des Morgenlandes find die Nubierinnen 
die tugendhafteften, und dieſer Umſtand verbient um fo 
mehr Lob, da man glauben follte, ihre Nachbarfchaft 
an Oberägypten, wo die Ausfchweifung Feine Gräns 
zen kennt, werde auf fie Einfluß haben. Während meis 
nes Aufenthalts zu Esne kamen alle Morgen Mädchen 
in meine Wohnung, um mir Milch zum Berfaufe ans 
zubiefen; ‚die Yegypterinnen traten dreuft in den 
Hof und, entblößten ihr Geſicht; dieß Benehmen gilt 
fo viel, als ob fie ihre Perfon anböten, die Nubie— 
rinnen aber, von denen mehrere Samilien zu Eöne 
wohnen, blieben befcheiden vor der Thuͤrſchwelle ſtehen, 

Burdhardti’s Reife, O 
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und nichts vermochte ſie, daruͤber zu ſchreiten; hier 
nahmen fie das Geld für die Milch in Empfang, ohne 
ihre Schleier abzunehmen. 


Die Nubier kaufen ihre Weiber von den Aeltern; 
der gewöhnliche Preis, den die Kenous bezahlen, bes 
trägt zwölf Mahbubs oder ſechs und dreißig Piafter. 
Sie verbeirathen ſich öfterd mit den Ababde»Aras 
bern, wovon einige, wie fie, Aderbau treiben; ein 
Ababdes Mädchen gilt ſechs Kameele. Diefe wers 
den an den Vater bezahlt, der feiner Tochter drei zus 
rüdgiebt, welche ihr und ihres Mannes gemeinfchaftlis 
ches Eigentbum find, Findet eine Scheidung flatt, fo 
befommt der legte den halben Preis der drei Kas 
meele *). Wenn in Oberägypten ein Weib auf die 
Scheidung dringt, fo fleht e& dem Manne frei, ihr als 
len Putz abzunehmen und den Kopf abzuſcheren; nies 
mand herrathet fie alsdann, bis ihr das Haar wieder 
gewachſen iſt. Der Nubier iſt auf die Ehre ſeiner 
Frau aͤußerſt eiferfüchtig und bei dem geringſten Vers 
dachte von Untreue gegen ibn würde er fie in der Nacht 
an den Fluß bringen, ihr mit einem Meſſer einen Stich 
in die Bruft verfegen und fie ins Waffer flürgen, um 
ben Grocodilen zur Nahrung zu dienen, wie fie ed nens 
nen. Ein ſolcher Fall kam legthin zu Affouan vor. 


Deffentlihe Weibsperfonen, die man in allen Theis 
len Aegyptens zu Zaufenden antrift, werden in Nus 


*) Man lefe oben bon ben en ber — 
von — 


bien nicht gebulbet, ausgenommen zu Derr, und bieß 
find feine einbeimifchen Frauenzimmer, fondern freiges 
laffene Sklavinnen, die, weil fie ganz ‚verlaffen find, 
Dieß niedrige Gefchäft ergreifen, um fi ihren Lebens—⸗ 
unterhalt zu verdienen. Das fchändliche Lafter, wels 
ches die Mameluden in Aegypten felbft unter den 
niedrigften Randleuten fo gemein gemacht haben, wird 
in Nubien verabſcheuet; die Kaſhefs und ihre Vers 
wandten audgenommen, melde die Mameluden in 
allen Stüden, ſelbſt in ihren abſcheulichſten Kaftern, 
nachzuahmen ſuchen. 


Kleine Webeſtuͤhle ſieht man * in den Haͤu⸗ 
fern der Nubier; die Frauenzimmer weben darauf 
ſehr grobe mollene Mäntel und baummollene Zeuche, 
woraus fie Hemden machen. Bon den Blättern bes 
Dattelbaums verfertigen fie Matten, Beine Zrinkges 
fhirre und große Zeller, worauf man dad Brot bei 
Tiſche legt. Obſchon diefe Gegenftände bloß mit der 
Hand gemaht werden, fo fehen fie doch fo nett auß, 
als ob fie durch Werkzeuge 'verfertigt worden wären. 
Dbiges find die einzigen Fabrikate in Nubien; alles 
Vebrige wird aud Aegypten eingeführt. 

Das einzige mufitalifhe Inftrument, das ich in 
Nubien gefchen babe, war eine Aegyptiſche Tam⸗ 
bura mit fünf Eaiten und mit einer Gazellenhaut 
überzogen. Die Mädchen lieben ben Geſang, und bie 
Nubifchen Lieder find ſehr wohlklingend. 

Das Schachſpiel ift zu Derr gewoͤhnlich; auch 


fielt man oft das Beyadbhſpiel. Das letzte habe 
O 2 
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ic in meinem Tagebuche von meiner Reife durch Aras 
bia Peträa befchrieben, wo von den Arabern von 
Kerek die Rede ift, 


Sch fand, daß bie Nubier im Ganzen von eis 
ner gefälligen Gemüthsart -waren und bemerkte nichts 
von dem Hange zur Dieberei, der bei den Aegyptern, 
wenigftend bei denen nördlich von Siout, fo auffallend 
if. Das Stehlen ift unter ihnen faft unbefannt, und 
wenn man jemanden dieſes Verbrechens überführte, fo 
würde er durch die allgemeine Zuſtimmung der Eins 
wohner feines Dorf aus demfelben fortgejagt werden. 
Auf meiner Reife durchs Land habe ich nicht dad Ges 
ringfte eingebüßt, ob ich gleich immer unter freiem 
Himmel vor dem Haufe ſchlief, worinn ich mein Nachts 
quartier nahm. Gegen Sremde find fie überhaupt gafte 
frei; die Kenous und die Einwohner von Sukkot 
aber find es nicht in dem Grade, als die Übrigen Bes 
wohner. Neugierde fcheint der auffallendfte Zug in ih⸗ 
rem Charakter zu feyn, und fie thun gewöhnlich taus 
fend Fragen an ihren Gaft über den Ort, woher er 
kommt und das Geſchaͤft, das ihn nah Nubien führt. 


Märe die Regierung nicht fo aͤußerſt deſpotiſch, 
fo Pönnten die Nubier gefährliche Nachbarn für Ae⸗ 
gypten werben, Denn fie befigen einen weit kuͤhnern 
und unabhängigern Geift ald die Aegypter und häns 
gen feft an ihrem vaterländifchen Boden, Jaͤhrlich reis 
fet eine große Menge berfelben nah Kahira, wo fie 
gewöhnlih bie Zräger machen und wegen ihrer Ehr⸗ 
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lichkeit den Aegyptern worgezogen werben. Nach 
einem Aufenthalte von ſechs bis act Jahren Fehren 
fie wieder in ihren vaterländifhen Wady mit dem 
Heinen Bermögen zuruͤck, das fie fi erworben haben, 

ob fie fhon recht gut willen, daß die einzigen Luxus⸗ 
gegenſtaͤnde, ‘die fie dafelbft gegen jene zu Kabira ers 
warten können, Dhurrabrod und ein Leinwandhemde 
find. Diejenigen, welche nit nah Aegypten reifen, 
Zommen niemald über die Grenzen ihres Dorfs 
hinaus; denn die Nubier haben im Ganzen Feine Neis 
gung zu Handelöunternehfmungen. Zu Ibrim traf 
ich zwei alte Männer, die mich verficherten, fie wären 
nie zu Derr gewefen, ob biefes fchon bloß fünf Stuns 
den davon liegt. Die Nubier, bie fih in Aegyp⸗ 
ten aufgehalten haben und Arabifh fprechen koͤnnen, 
find größtentheild gute Mahomebaner und verrichten 
täglich ihre Bebete; im Ganzen aber befteht dad einzige 
den Andern befannte Gebet bloß in dem Ausrufe: Al⸗ 
lahu Akbar. Wie Wenige mahen über Sualin 
die Wallfahrt nah Mekka. 


Die ganze Bevölkerung von Nubien ſchaͤtze ic 
von Affouan an, bis an die füblichen Gränzen von 
Mahaf, welches eine Gtrede Landes von ungefähr 
fünfhundert Meilen in der Länge und im Durchſchnitte 
eine halbe Meile in ber Breite beträgt, auf hundert» 

taufend Seelen. 


\ Diefen Bemerkungen über Nubien will ich bier 
noch einige Nachrichten von ben Bebuinen hinzufügen 
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welche fi in den Gebirgen zwiſchen biefem Lande und 
dem rothen Meere aufhalten. Sie befichen aud zwei 
Haupiflämmen, ben Ababde und den Biſharye. 
Die Ababde nehmen das Land füblih von Koffeier 
beinahe bis zur Breite von Derr ein; die Biſharye 
halten fich in ben ‚Gebirgen von da füdwärts bis nad 
Suafin auf, wo fie an dem Graße, dad in ben Betten 
der Winterfiröme wählt, Nahrung für ihre Kameele 
und ihr anderes Vieh finden. Viele von den Ababs 
des haben fih in Oberägypten auf dem Öfllichen 
Nilufer von Kenne bis Affouan, und von dä bis 
Derr angefiedelt; der groͤßte Theil aber führt noch ims 
mer die Lebensart der Beduinen. Den Sennaarcas 
rawanen, welhe von Daraou aufbredhen, dienen fie zu 
Führern und waren vormals auch die Handelsbefhüger 
von Koffeir nah Kenne, allein ihre Feinde, Die 
Maazyu und Ataony: Araber, welde nördlich von 
Koffeier leben, haben ihnen die Vortheile entriffen, 
welche dieß Gefchäft gewährt, welches bie Letztern jeht 
von dem Paſcha von Aegypten pachten. Die Ababde 
befigen ein beträchtliches Eigentbum, haben aber einen 
ſchlechten Charakter; wer mit ihnen zu thun hat, ber 
f&hildert fie als ein treuloſes Volk, das feine Gefaͤhr⸗ 
ten verräth und fich fo feiner Abfunft von den Arabis 
fhen Beduinen unwürdig macht, beren fie fi ruͤh⸗ 
men. Kein Eid bindet einen Ababde, ich babe aber 
gehört, fie ſcheueten fich ihr Wort zu brechen, wenn 
fie e& mit der Aeußerung „bei meiner Hoffnung gefund 
zu bleiben“ gäben. In Dberägppten find fie wes 
gen ihrer vortrefflihen Kameels befonderd Dromedars 
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zucht bekannt und treiben einen anſehnlichen Handel 
mit Senna-Mekke und Kohlen von Acaciabolz; 
beide Artikel erhalten fie von den Bäumen, die in 
Menge in ihren Gebirgen wachen. Diefe Feusrung 
wird bis nah Kahira verführt. Die Ababde has 
ben wenig Pferde: wenn fie mit andern Arabiſchen 
Stämmen Krieg führen, fo fechten fie auf Kameelen 
und find mit einer Zartfche, einem Schwerdt und eis 
ner Lanze bewaffnet. Ihre vornehmfien Stamme find 
EI Fokara, Ei Aſchabat um El Meleykab. 
Die Aſhabat kommen ſelten von den Gedirgen an 
die Ufer des Nils herab, aber mehrere Einzelne uns 
ter ihnen haben fih auf feinen Ufern bei Mograt 
und Demar auf dem Wege nah Sennaar angefies 
beit, wo fie fi mit den Eingebornen verheirathet has 
ben. Diejenigen, welde mit den Bifharye zuſam⸗ 
men lagern, ſprechen die Sprache ber Legten. 


Die Bifharye, die felten von ihren Gebirgen 
berabfommen, find ein fehr wildes Volk und ihr Chas 
rafter ift fogar noch ſchlechter als jener der Ababde 
Ihre einzigen Bieharten find Kameele und Gchaafe 
und fie leben ganz von Fleifh und Mil. Fleiſch, efr 
fen fie fehr roh. Nah der Erzählung mehrerer Nus 
bier find fie große Liebhaber des warmen Blutes von 
geſchlachteten Schaafen; ihr größter Leckerbiſſen fol das 
rohe Kameelfett feyn. Einige wenige von diefen Ara’ 
bern befudhen gelegentli® Derr und Affouan mit 
Senna, Schaafen und ÖStraußenfedern; ber Strauß 
ift in ihren Bergen gewöhnlid und ihre Sennesblaͤt⸗ 


— 
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ter ſind von der beſten Art. Fuͤr dieſe Waaren nehmen 
ſie Leinwandthemden und Dhurra mit, deren Koͤrner ſie 
noch als einen Leckerbiſſen verſchlingen und von der 
ſie nie Brod backen. Dieſe Handelsleute halten ſich 
nicht lange an den Ufern des Nils auf, weil fie bald 
die Furcht vor ben Blattern in ihre Zelte zurädtreibt, 
Die Bifharye haben einen großen Hang zur Diebe: 
rei und befiehlen fogar bad Hauß besjenigen, der fie 
als Gäfte aufnimmt. Ihre jungen Leute machen Raubs 
züge bi8 nah Dongola hinauf und auf der Straße 
nah Sennaar bin und reiten auf Kameelen, deren 
Zucht jede Andere zwifchen den Ufern des mittelländis 
[hen Meeres und Habeſch übertrifft. Wenige Bifs 
harye fprechen Arabifh. Bloß vor den Ababde fürdhe 
ten fie fih, die ihre Waidrpläge in den Gebirgen tens 
nen und oft ihre Lager überfallen. Wenn die beiden 
Stämme mit einander in Frieden leben, welches gerade 
jest der Fall ift, fo kann man in Gefelfhaft eines 
Ababbdi über die von Bifharye bewohnten Gebirge 
reifen, allein man darf dem Erften nicht frauen, wenn 
er nicht Einen feiner naͤchſten Anverwandten als Geifel 
zurüdtäßt. Eine große Anzahl zerfireuetr Mamelus 
ten fiel ald ein Opfer der Verrätherei diefer Araber 
und die Andern entkamen nur dadurch, daß fie fih in 
großen Haufen beifammen hielten. 


Lager der Biſharye findet man an ben nördlis 
hen Gränzen von Habeſch und die Seefüfle von 
Suafin bis Maſſuah if- mit ihren Stämmen bes 
voͤlkert; hierunter find die befannteften: Hammetab, 


\ 
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Batra, Alyab, Amerab, Kamhetab, Hambora, 
Eryab, Hazz, Modourab, Kameylab, el Am» 
rer:-alle diefe leben in abgefonderten Bagern und find 
oft miteinander im Kriege. Sie haben feine Feuerges 
wehre; nad den Gränzen von Habeſch hin bedienen 
fihb Einige von den Stämmen der Bogen und Pfeile 
und fprechen, wie ich gehört habe, die Abyifinifche Spra⸗ 
che oder verfiehen doch die Abnffinier, denen es grös 
Bere Mühe koſten fol, die Biſharye zu begreifen. 
Diefe beiden Sprachen flammen wahrfcheinlid aus eis 
ner und derfelben Quelle ab, wie mehrere Andere ber 
zahlreihen Mundarten, welche nah den nördlichen 
Gränzen von Habefch hin im Gebraucde find. 


Die Bifharye find gegen einander freundlich, 
und ehrlich; ihre Weiber, die fo fchön, wie die Bewohs 
nerinnen von Habeſch feyn folen, nehmen an ber 
Gefellfehaft von Fremden Theil, und man fagt, ihre 
Sitten ſeyn fehr verdorben. Nah langen und fruchte 
ofen Nachforſchungen nah einem Biſharye-Ara⸗ 
ber traf ich endlich einen jungen Menfchen, der nad 
Esne gefommen war, um lederne Riemen zu verkaufen, 
in deren Berfertigung diefe Beduinen berühmt find. 
Sch todte ihn in meine Wohnung, indem ih etwas 
“von feinen Waaren Faufte und ließ ihn mit mir frühe 
flüden, als ich mid) aber bei ihm nach feiner Sprache 
zu 'erfundigen anfing, wollte er nicht länger bleiben, 
ob ich ihm gleih ein Hemd zum Geſchenke anbot, 
Er glaubte, ich handle mit Zaubereien, die ich zum 
Nachtheil feiner Nation anzumenden Luft hätte; er ers 
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zwang ſich einen Weg aus dem Hofe meines Haufe: 
nachdem Fonnte ih e3 nie wieder dahin bringen, daß 
er mich von neuem beſuchte. Ich habe einige Wörter 
aus ihrer Spradhe von einem Negerfflaven erhalten, 
der unter den Biſharye erzogen worden und von ihs 
nen an ben Häuptling eines Dorfs bei Eöne en 
worben war, 
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Nah meiner Ruͤckkunft von einer Reife an dem 
Ufern des Nils nah Dongola hinauf, im Fruͤhlinge 
bes Jahres 1813, blieb ih in Dbers Aegypten und 
wartete auf eine Gelegenheit, mit einer Karamane 
Sflavenhändier nach dem Innern von Nubien in eis 
ner mehr oͤſtlichen Richtung aufzubrechen. Nur wenige 
Tage vor meiner Ankunft von Mahaß zu Affouan 
batte fih aus der Nachbarfchaft des letzten Orts eine 
große Karawane auf den Weg gemacht, und dieß war 
die Letzte, welche im Jahre 1813 diefe Reife machte. 


Um dieſe Zeit hatte ein Räuber, Namens Naym, 
Scheik der Rebatat Araber, welche fih im Lande 
Mograt auf den Ufern ded Nils drei Tagereifen nords 
weftlih von Goz aufhalten, die Karamanenftraße un« 
fiher zu machen begonnen; mehrere Gefelfchaften von 
Dandelöleuten waren. ſchon von ihm ausgeplündert wor» 


2223 


den, und bie oben erwähnte Karawane hatte auf ihrer 
Küdreife nah Aegypten im Dctober 1813 bdafjelbe 
Schidfal gehabt: Im December ward Naym von eis 
ner zahlreichen 'mit Waffen verfehenen Karawane, bie 
von Sennaar kam, getödtet und die Wege fingen 
dann ficher zu werden an. Die Handeldleute ſchoben 
jedoch ihre Abreife noch immer auf. Sie’ hatten die 
Nachricht erhalten, in den füdlichen Ländern an den 
Ufern des Nils herrſche eine große Hungersnoth; wes 
gen ber geringen Ueberfhwenmung waren die Dhurras 
Uernten mißrathen; ja man erzählte fogar, daß fi bie 
armen Neger wegen einiger Moaf Dhurra einander vor 
Hunger gemorbet hätten. Die Kaufleute fahen ein, 
daß die Ausgaben, welde bie Bekoͤſtigung ihrer Skla⸗ 
ven erfordern, ihren Gewinn gänzlich verfchlingen würs 
den und befchloffen daher, bis zur naͤchſten Aernte zu 
Marten. | 

Mährend biefer Zeit hielt ich mich vorzuͤglich zu 
Esne auf, das drei Tagereifen von Daraou liegt, von 
welchem Orte die Karawane aufbricht. Da ich nicht 
fehr bekannt zu werden münfchte, fo fuchte ich fo we⸗ 
nig Gefelfchaft als möglid, trug den ärmlichften Ans 
äug eines Einwohners von Aegypten und gab 
fo wenig Geld als möglih aus, indem die täglichen 
Ausgaben für mid, meinen Bedienten, ein Dromedar 
und einen Efel ungefähr einen Schilling und ſechs Pens 
tes betrugen. Demungeachtet fonnıe ich es doch nicht vers 
meiden, einigen Verdacht zu erregen, ich fey. ein reicher 
Mann, oder ich ſey foglüdlich gewefen, einen Schaß zu fins 
den. Ich hütete mich, mich in irgend ein Handelsgeſchaͤft 
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einzulaffen, weil ich mit den. Kaufleuten hätte umgehen 
mürffen, und meine Perfon alsdann allgemein befannt 
worden wäre. Sn Aegypten aber weiß man von 
feinem Stande etwaß, - wie ber Stand dedjenigen iſt, 
Der ohne Gifchäfte von feinem Einkommen lebt. Alles 
ift entweder Aderbawer oder Kaufmann oder fteht in 
Öffentlihen Dienften; es fällt fehr.auf, wenn man Ies 
ben kann, obne zu betteln oder zu Einer der obigen 
Glaffen zu gehören, und man ſetzt ſich dem Verdachte 
aus, daß man Kiften vol Dollars bejige, 


Sch war mehrmals zu Daraou gewefen, um bie 
Garawane aufjufuchen und. mit den Führern berfelben- 
bekannt zu werben. Um bie Mitte des Februars ſchickte 
mir mein Gorrefpondent an diefem Orte einen Boten. 
nah Esne und ließ mir melden, daß alles. zum Aufs 
bruche bereit fey. Ich verfügte mich dahin, aber die, 
Handeldleute zögerten no immer; erſt vierzehn Zage 
nachher ward die Loofung zur Abreife von Daraou ge⸗ 
geben. 


Daraouiftein anfehnliched Dorf etwa zehn Stun⸗ 
den nördlich von Affouan auf dem öftlichen Ufer des. 
Nils. Seine Einwohner find theild Aegyptiſche Fels 
lahs (Landleute), theild Ababde Araber, wovon 
ſich Mehrere in den Dörfern füdlih von Goft bie 
Alfouan hin niebergelaffen haben; ein Theil ihrer Fas 
milien aber hält fich noch immer in den Gebirgen auf 
und lebt da während ber Jahreszeit wie die Bedui⸗ 
nen, mo ihre Ackerbauarbeiten ihre Gegenwart nicht 
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an den Nilufern erfodern; bie ambere Zeit bed Jahres.. 
über wohnen fie, wie bie Aegpptifchen UNE) in 
Dörfern. . 


Die beiden vornehmften Häuptlinge haben ihre 
MWohndrter, der Eine zu Kolett ungefähr vier Stun⸗ 
den nordwärtd von Daraou, auf dem oͤſtlichen Nilufer, 
und der Andere am letzten Orte. 


Seit undenklichen Zeiten ſind die Ababde die 
Carawanenführer durch die Nubiſche Wuͤſte gewe⸗ 
ſen. Mehrere treiben einen großen Sclavenhandel, 
und ihre Häuptlinge erheben von jedem Gclaven und 
von jeder Kameelladung eine Abgabe, die durch die 
Wuͤſte geht, und bie nicht Einen ihrer Stämme ans 
gehört. | F 


Der andere Theil der Einwohner von Daraoı 
find Fellahs, Die fich mit Ababbe: Weibern 'verheis 
rachet haben und größtentheild auch denfelben Handel 
treiben. Aus trauriger Erfahrung weiß ih, daß diefe 
Menihen ein nichtöwärdiger Schlag von Landſtreichern 
find; ob ihnen gleich diefer Handel etwas einträgt, fo 
find fie doch in'sgeſammt arm, weil fie ihren Gewinn 
verfaufen und verſchwelgen. j 


Ih hatte mir zu Esne alles zur Reife angefhafft, 
allein bei meiner Ankunft zu Daraou ſah ich bald bie 
Notbwendigkeit ein, in meinem Entwürfen einige Aen⸗ 
derungen zu treffen. Ich hatte ein Kameel und einen 
Eſel mitgebracht; auf das Erſte wollte ih das Gepaͤck, 
bie Vorraͤthe und das Waller laden; auf den Legten 
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wollte ich mich nach der Sitte der Nubifchen Handels⸗ 
leute fegen, die gewöhnlich itre Meifen nach den Nes 
gerländern auf dieſen Ihieren machen, bie fie dafelbft 
verfaufen und auf ihren Kameelen zurüdreifen. Ich 
hatte keinen Bedienten: den Fellah, der mir während 
meines ganzen Aufenthaltes in Dberägypten treu 
gedient, hatte ich. bei meiner Abreife von Eöne mit 
einem Pakt Briefe nah Kahira gefhidt; denn. ich 
war entihloffen, in diefem Rande mein Glück allein 
obne Begleitung eines Bebienten zu verfuchen. Aus 
Erfahrung hatte ih nun fchon gelernt, daß bei fchwigs 
rigen und gefährlichen Reifen biejenigen, welche feinen 
Andern Grund, fie mit zu machen ald das Verdienen, 
ihred monatlichen Lohns haben, fich fcheuen, fich einer 
Gefahr auszufegen und bei der geringfien, Schwierigs 
keit lugig werden. Auf biefe Art find fie für ihren 
Herrn mehr eine Laſt ald fie ihm von Nugen find; 
überdieß fest fie ihre Unvorfichtigkeit oder ihre Verraͤ⸗ 
therei wirflichen Gefahren aus. Ich war vollfommen 
gefund und feheuete mich daher nicht, noch diefe Mühe 
zu übernehmen, die meinem Bedienten zugefommen 
feyn würde. Bei meiner Ankunft zu Daraou hatte 
ich Gelegenheit, die Zurüftungen meiner Reifegeiährten 
zu beobachten und zu fehen, daß die meinigen nicht 
nach ber firengen Wirthſchaftlichkeit eingerichtet waren, 
die den Andern zur Richtſchnur diente Mein Gepäd 
und meine Vorraͤthe wogen etwa zweihundert Pfund; 
ein Rameel aber kann fehöhundert Pfund tragen. Das 
Waſſer zu meinem Gebraudh unterwegs follte in zmei 
Heine Felle gethban werden, die Uber den Sattel des 
Burckharbt's Reife, P 
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Eſels gebunden waren. Mein Kameel konnte daher 
noch vierhundert Pfund mehr tragen; die Ladung 
für jede hundert Pfund beträgt fünf Dollard, was 
alfo noch zwanzig Dollard ausmachte. Hätte ih mir 
aus diefer Summe nichts gemacht, fo hätte ich mich 
dem Tadel meiner Reifegefährten audgefegt, die wahrs 
ſcheinlich geglaubt hätten, ich befige große Reichthüs 
mer. Ich befam bald dad Anerbieten von einer Las 
dung von vierhundert Pfund durch die Wüfle bis 
Goz um den oben angegebenen Preis, es fiel mit 
aber ein, daß das Auf» und Abladen des Kar 
meels mir viel Befchwerde verurfacdhen werbe; ich hielt 
es daher für befier, daſſelbe zu verkaufen, und id 
befam bald einen Käufer, der mir acht und zwanzig 
Dollars in baarem Gelde gab, weil die Kameele Damals 
in Oberägpypten fehr felten waren; zugleih hatte 
ich bei'm Verkaufe ausgemacht, daß ber Käufer mein 
Gepaͤck mit dur die Wuͤſte nehmen follte. 


Zu Daraou erſchien ich in dem Anzuge eines ars 
men Handelömannesd, in welchem meiner Meinung nad) 
allein mein Unternehmen glüdlih von Statten geben 
tonnte, Es wird nicht unzweckmaͤßig feyn, bier eine aus⸗ 
führliche Nachricht von dem mitzutheilen, worin mein 
Gepaͤck und meine Vorräthe beflanden; wenigſtens war 
ed bei mir immer ein heißer Wunfch gewefen, Reifebes 
fchreibungen zu lefen, um ſolche Nachrichten zu mei⸗ 
nem eigenen Gebrauche zu fammeln, 


Sch trug einen braunen, weiten wollenen Mantel, 
fo wie die Landleute in Oberägypten, Thabout 
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genannt, nebſt einem groben weißen Reinwandhembe 
und Pumphofen, ein Lebde ode einer weiße wollene 
Müpe, um die ein gewöhnliches Schnupftuch als Zur 
ban gebunden war, und an ben Beinen Sandalen, 
Sn der Zafche meined Thabouté hatte ih ein Meines 
Tagebuch, einen Bleiftift,- einen Taſchencompaß, ei 
Kedermeffer, einen Zabadsbeutel und einen Stahl zum 
Beueranfhlagen. Die Lebensmittel, bie ich bei mir hatte, 
waren folgende: vierzig Pfund Mehl, zwanzig Pfund 
Zwieback, funfzehn Pfund Datteln, zehn Pfund: Lin» 
fen, ſechs Pfund Butter, fünf Pfund Salz, drei Pfund 
Reis, zwei Pfund Kafferbobnen, vier Pfund. Tabak, 
ein Pfund Pfeffer, einige Zwiebeln, und achtzig Piund _ 
Dhurra für meinen Efel. Außerdem. hatte ih noch 

einen fupfernen Kochkeſſel ‚, einen Pupfernen Zeller, 
einen SKaffeeröfter , einen irdenen Mörfer, um die 
Kaffeebohnen darin zu flampfen, zwei Kaffeetaffen, ein 
Meſſer und einen Löffel, einen hölzernen Napf zum _ 
Teinken und die Waflerfhläuche zu füllen, ein Beil, 
zehn Ellen Seil, Nadeln und Imwirn, eine große Pads 
nabel, ein Reſervehemde, einen Kamm, einen groben 
Zeppig, ein Stud wollenen Zeuchs (Heram) von Mos 
grebinifher Manufaktur zu einer Nachtdecke, ein Lleis 
ned Padt Arzeneien und drei Reſervewaſſerſchlaͤuche. 


Auch hatte ich einen kleinen Taſchenkoran, ben ich zu 
Damasf gekauft hatte, und ben ih nahmald am Zage 
der Wallfahrt, den 10. November 1814. unter dem Ges 
dränge auf dem Berge Arafat verlor, ein Refervetafchen» 
buch, ein Schreibezeug nebft einigen einzelnen Blättern 

Da 
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Papier bei mir, um Amulette für die Neger darauf zu 
ſchreiben. Meine Uhr war in Oberägypten zerbrochen, 
wo ed mir an Gelegenheit gebrad, mir eine andere zu 
taufen. Die Reifeflunden find daher in meinem Zas 
gebuche bioß nad Berechnung und nah Beobachtung 
des Sonnenlaufs angegeben. 


Die wenigen Waaren, die ich mitnahm, beftanden 
in zwanzig Pfund Zuder, funfzehn Pfund Seife, zwei 
Pfund Muskatennuͤſſen, zwölf Scheermeſſern, zwölf 
Feuerſtaͤhlen, zwei rothen Muͤtzen und mehrern Dutzend 
hoͤlzernen Knöpfen, welche in ſuͤdlichen Rändern auf 
eine vortrefflide Weiße die Stelle der Münze vertre: 
ten. Auch hatte ich eine Flinte mit drei Dugend 
Patronen und etwad Scroot, eine Piftole und einen 
großen Stod, der Nabbout' heißt, an beiden En⸗ 
den mit Eifen befchlagen war, entweder ald Waffe ober 
zum Kaffeeflampfen dient, und der nach ber Landesſitte 
mein fleter Begleiter war. Meine Börfe, die ich in 
einem Gürtel unter dem Thabout trug, enthielt funfs 
gig. Spanifche. Dollard, worunter au die fünf und 
zwanzig waren, bie ich für mein Kamcel befommen 
battez außerbem hatte ih noch ein Paar Zechinen in 
ein kleines ledernes Amulet eingenähet, bad ih um 
den Elibogen gebunden hatte, weil ich dieß für den 
fiherften Ort zu ihrer Verbeimlihung hielt. Wäre 
meine Abreife aus Aegypten nit fo lange verfchos 
ben worden, fo würde ich mehr Geld bei mir gehabt 
haben, ob ich fhon nach der Erfahrung, die ich feite 
dem gemacht habe, fehr zweifele, daß es für mich beſ⸗ 
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fer gewefen wäre. Anfänglich hatte ich zweihundert 
Dollars hierzu beflimmt, die ih im September 1813 
von Siont mit nah Esne gebracht hatte, weil ich 
hoffte, fogleih mit der Carawane aufbrechen zu koͤn⸗ 
nen. Nachmals mußte ich biefe Summe angreifen, um 
meine täglichen Ausgaben zu befireiten, mir ein Kas 
meet zu Faufen u. f. w., und eine frifche Geldfendung, 
um bie ich gefchrieben hatte, war noch nicht ie 
fen, als die Carawane aufbrad. 


Da ich ſchon ſo lange gewartet hatte, ſo moltte 
ich bloß um meined geringen Geldvorrathes willen keine 
fo günftige Gelegenheit verabfäumen, und nad den Exs 
Fundigungen, die ich über den Zuſtand der Regerläns 
der eingezogen hatte, hielt ich es für wahrſcheinlich, daß, 
wenn ib mid da nidt lange aufhielte, ich auch mit 
der geringen Summe, die ich hatte, auf meiner Reife 
ausreichen würde. Außerdem hatte id mir vorgenoms 
men, den Mangel an Geld durch immer vermehrte Fürs 
perlihe Entfagungen und durch jede Bemühung zu ers 
fegen, bemjenigen auszuweichen, was bie Haupturfade 
von Geldausgaben auf folhen Reifen ift. 


Mein Gepaͤck und meine Lebenämittel waren inds 
gefammt in fünf lederne Säde ober Djerabs gepadt, 
die unter ben Sklavenhaͤndlern ſtark im Gebrauche find; 
die Artikel die ich alle Tage brauchte, fledte ich in eis 
nen Meinen Sattelfad auf meinem Efel. 

Die vorzüglicften Kaufleute unferer Garawane 
waren in Anſehung ber Reifcbebürfnifje auf die_ndm: 
liche Art eingerichter; die einzigen Leckerbiſſen, die einige 
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von ihnen bei fich hatten, maren getrodnetes Kieifch, 
Honig und Kaffee; obgleich der letztere auf Reifen ges 
wiß angenehm ift, fo ift er doch in der Müfte fein 
zwedinäßiges Nahrungsmittel; denn hier muß der Reis 
fende alled vermeiden, was Durft erregt. Mehrere von 
unfern Leuten hatten unter ihren Kameelen auch Kas 
meelweibchen in voller Melle, welche ihnen alle Zage 
einen Vorrath von diefem angenehmen Getränke lie» 
ferten. 


- Den ıten März waren alle Handelsleute zu Das 
raou beifammen, und den aten des Morgens früb fchaffte 
man die verfchiedenen Waaren zum Beladen der Kas 
meele auf einen Öffentlichen Pla vor dem Dorfe, ber 
Barzet el Gellabe heißt. 


Zu Mittage gab man den Kameelen *) zu faufen, 
jedes fniete an der Geite der. Ladung nieder, bie für 
bafjelbe beflimmt war, Gerade vor dem Anfange des 
Aufladens erfhienen die Ababde: Weiber mit irdenen 
Gefäßen in den Händen, die mit brennenden Kohlen 
angefüllt waren. Sie festen diefelben vor bie verichies 
denen Ladungen und warfen Salz darauf. Bei'm Ems 
porfteigen der bläulihen Flamme, weldes dur das 
Brennen ded Salzes veranlaßt ward, rufen fie: „mös 


*, Die Hanbelsleute haben bie Gewohnheit, ihren Kameelen 
mebrere Tage vor ihrem Aufbruche jeben Tag dreimal bie 
gewöhnliche Menge von Dhurra zu geben, weldye fie biefelben 
zu verfchlingen nöthigen. Die Kameele kauen diefen Kutiess 

vorrath mehrere Lage nachher unterwegs. 
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get ihr auf Eurer Hins und Herreife glücklich ſeyn!“ 
Auf diefe Art werden nach ihrer Behauptung der Zeus 
fel und jeder böfe Genius vertrieben. 


Wir wurben ungefähr eine halbe Stunde über bas 
Dorf hinaus von allen Weibern und Kindern begleitet, 
Mein vornehmfler Freund zu Daraou, Hadji Hof 
fepn el Aloüan, in beffen Haufe ich gewohnt und 
der von mir eine Menge Gefchente erhalten hatte, ins 
dem er mir weiß machte, er wolle die Reife felbfl mit uns 
t:rnehmen, in welchem Falle er für mich unterwegs ein 
fehr nüglicher Gefährte feyn könnte, hatte den Tag zus 
vor erflärt, er werde zu Daraou bleiben; fein Bruder 
und fein Sohn fließen daher zu der Garawane, und 
ihre Abtheilung machten den größten und reichften Theil 
ber Felahhandeldleute unter und aus. Der alte Mann 
begleitete uns mit feinen Weibern eine Strede von dem 
Dorfe, und ald er umlehrte, empfahl er mich feinen 
Verwandten: „er ift euer Bruder, fagte er zu feinem 
Sobne, und hierhin, indem er feinem Sohne die Wefte 
öffnete und feine Hand auf feinen Bußen legte, „hier⸗ 
bin thut ihn!“ Diefe Empfehlungdart ift au in ber 
Arabifhen Wüfte fehr gewöhnlich, wo fie eine Bedeu: 
tung bat, allein unter biefen elenden Aegyptern ift 
fie eine bloße NRebensart worden. Wir zogen alsdann 
über eine Sandebene in großer Unordnung hin, wie 
bie immer der Fall im Anfange einer Reife if, Mebs 
rere Kadungen waren ſchlecht aufgepadt, andere wurben 
von den Kameelen abgeworfen, bie feit einiger Zeit 
nicht mehr daran gewöhnt waren; wir mußten alfo uns 
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die Nacht in einem engen Thale, wo ed Gefträuche gab, 
ungefähr brittehalb Stunden genen Südfüdoflen von 
Daraoı lagern, wo wir die Lederbifien verzehrten, 
welche die Frauen von Daraou zurechte gemacht hatten; 
man brannte große Feuer an und brachte die ganze 
Nacht mit Singen und Laͤrmen zu. 


Den 3. März. Fruͤhzeitig brachen wir von uns 
ferm Rubeplage auf, und famen in ben Wady Om 
Rofbe, der ein breites Thal mit guter Waide ift, und 
in dem wir gegen zwei Stunden lang fortzogen; biers 
auf fliegen wir einen fleilen Berg hinauf, und nad 
mehrmaligem Hinaufs und Herabfleigen lagerten wir 
und in einem Thale bei der Waflerquelle, welche den 
Namen Abou Kebeyr führt Wir waren beute fehr 
langfam gereifet, und hatten ungefähr ſechs Stunden 
zurüdgelegt. In diefem Thale giebt es wenig Bäume, 
Waſſer aber findet man allenthalben, wo man im Sande 
Gruben gräbt. Die Quelle Abou Kebeyr, die nur 
einen geringen Vorrath von Waſſer lieferte, batte ei: 
nige Ababde-Beduinen berbeigezogen, von benen 
wir etliche Schaafe Fauften. Die Berge, Über welche 
wir beute gezogen waren, beflanden indgefammt aus 
Feuerſteinen. 


Den 4. Maͤrz. Unſer Weg führte uns biefen 
iorgen durch ſandige Thäler, bis wir nach einer uns 
gefähr vierftündigen Reife an eine fleile Anhöhe, oder 
Akaba kamen, wo ber Sand und die Feuerfleinberge 
‘ aufbörten. Nachdem wir über ben Akaba waren, der 
aus Granitfchiefer befand, gelangten wir nach fechs 
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Stunden zu einem ſchoͤnen natürlichen Behälter von 
Regenwaffer zwiſchen den Granitfelfen, die Abou Abs 
jadj beißen; unfer Weg gieng in einer ſuͤdſuͤdweſtlichen 
Richtung. Bon bier did Affouan beträgt die Entfers 
nung fehd Stunden. Gerade jenfeitd des Regenwafs 
ferbedens nimmt zwiſchen den Felſen ein enger Paß 
feinen Anfang, durch weldhen beladene Kameele nur mit 
Mühe bindurh kommen können. Als wir und hier 
um eine Ede des Berges dreheten, fanden wir unfere 
voraudziehenden Leute, die fih laut mit einem ſtar⸗ 
fen Zrupp bewaffneter Beduinen zanften, und ehe 
ich mich noch nad der Urfache erkundigen konnte, bats 
ten die Ababde, die bei unferer Carawane waren, 
fhon zu den Waffen gegriffen und wollten die $einde 
angreifen. Die Iehteren waren ebenfalld Ababde, aber 
von einem andern Stamme Als fie unfere Abreife 
von Daraou erfahren hatten, hatten fie ihre Heimath 
zu Khattar, einem Dorfe bei Aſſouan, verlafien, 
um uns in bdiefem engen Pafje aufzulauern und von 
und eine Abgabe als Wegegeld zu erheben. Sie was 
zen ungefähr dreißig Mann flart, und fo flark waren 
auch unfere Ababde. Beide Theile giengen nadtz 
denn ed ift unter ihnen allgemein Sitte, nie mit einer 
unnügen Laſt auf ihrem Körper zu fechten, und bloß 
einen Rappen oder ein Tuch um ihre Kenden zu wideln. *) 
Sie waren mit langen zweifchneidigen Schwertern und 
kurzen Lanzen und Tartſchen bewaffnet, welche leßtere 
für fie vorzüglih von Nugen find, indem fie den Has 


2) Die Nubier fechten auf bie naͤmliche Weiſe nadt. 
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gel von Steinen abhalten, mit welchem der Angriff be⸗ 
gann. Als ich fie auf dieſe Art einander anfallen und 
unter dem fürchterlichften Gefchrei mit Schwertern zum 
Handgemenge fommen fah, und da ich glaubte, wir 
würden von Räubern angegriffen, fo wollte ich mit uns 
feren Leuten am Kampfe Antheil nehmen, und batte 
fhon meine $linte auf den vornehmften unter den Ans 
greifenden angelegt, mo mir einer von unfen Ababs 
des zurief, ich follte um Gottd Willen nicht ſchießen, 
weil er hoffe, daß Fein Blut zwifchen ihnen vergoffen 
werden würde. Auf den Rath unferer Fuͤhrer übers 
nahmen die Aegyptiſchen Kaufleute, die mit Säbeln 
bewaffnet waren (denn Niemand hatte eine Flinte außer 
mir, und nur Wenige waren mit Piflolen verſehen) gern 
die Vertheidigung unferes Gepädd im Rüden; denn 
bie Ababde waren ängfilich bemüht, den Streit uns 
ter ſich allein auszumachen. Nah einem ungefähr zwei 
und zwanzig Minuten dauernden Kampfe, der mehr 
ein Scheingefechte war, hörte berfelbe durch Vermitt⸗ 
lung der beiberfeitigen Anführer auf, und beide Theile 
ſchrieben fih den Sieg zu. Der ganze Schade beftand 
in drei leicht verwundeten Leuten und in einem entzwei 
gefhlagenen Schilde. Unfere Leute erreichten jedoch 
ihren Zweck; denn wir fegten unfera Weg fort, obne 
etwas zu bezahlen, und ich freuete mich gewifjermaßen, 
als ich ſah, in wiefern wir uns auf unfere Araber 
bei einem künftigen Angriffe während unferer Reife vers 
‚Iaffen fönnten., Die Aegypter hatten offenbare Bes 
weife von ihrer großen Feigheit gegeben, ob fie gleich 
außerordentlich prahlten. Mehrere Scheiks der Ababs 
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de haben ein Recht, eine Abgabe von ben Carawanen 
zu fordern. Andere machen obne Grund Anfprüce dies 
fer Art, und es liegt den Fuͤhrern (Khobara, Plur. 
von Khabir) ob, die Garawanen gegen foldhe Erpref: 
ſungen zu fügen. Keine Carawane kann ficher durch 
die Wüfle ziehen, obne von einigen Ababdes begleis 
tet zu feyn, und obſchon Viele von den Fellahhandelss 
leuten den Weg genau kennen, fo wagen fie fi) doc 
nie allein zu reifen. 


Nach einer langen Unterrebung, welche nach bem 

Gefechte Statt fand, zogen ſich unfere Gegner zurüd, 
und ob wir gleich anfänglich die. Abſicht hatten, zu 
Abou Adjabdj zu Übernachten, fo hielten es unfere Fuͤh⸗ 
ver doch jetzt für raͤthlich, weiter zu reifen, weil fie fürdhs - 
teten, Die Gegenpartei möchte in der Nacht nach ihrem 
Dorfe um Verftärfung an Mannfchaft fhiden. Wir 
eifeten daher drei Stunden weiter über einen Felfens 
boden bin, bis wir in ein breites Zhal kamen, daß 
Wady Houd beißt, und wir halt machten. Diefen 
Nachmittag hatten wir auf unferer ganzen Reife zwis 
ſchen den unfruchtbaren Granitfelfen eine große Menge 
Heuſchrecken bemerkt. 


Den 5 Maͤrz. Baby Houb ift ein breites 
Tbal voller Geſtraͤuche und Waidepläge, und auf beiden 
Seiten mit Felfen von ſchoͤnem Granit begränzt, wie 
zu Alfouan und bei dem Gataraft. Unfere Reife ſetz⸗ 
ten wir zwei Stunden lang im Zhale fort, und nad 
drei Stunden Wegs langten wir bei Sandfelfen an, 
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welche mit Quarzlagern durchfchnitten waren. Hierauf 
giengen wir eine nicht abgängige Ebene hinan, und 
nah vier Stunden gelangten wir in ein breites ſandi⸗ 
ged Thal, worin wir unferen Weg mehrere Stunden 
lang in einer füdwefllihen Richtung gen Süden fort 
fegten, bis wir nach einer ungefähr fieben Stunden 
langen Reife einen ſchmalen Wady erreichten, der Om 
el Hebal, oder bie Seil» oder Schnurmutter heißt; 
diefen Namen bat er von feinen zahlreihen Krümmuns 
gen. Hier machten wir nad einem Marſche von etwa 
acht halben Stunden halt. Der Wady iſt vol von 
dornigten Bäumen von der Acacias Art, deren bunkels 
grüne Blätter mit dert umliegenden Granitfelfen in fons 
derbarem Einklange fieben; bie Oberfläche der letzteren 
ift glatt und glänzend, und von dem tieffien Schwarz. 
Das Thal hat an einigen Etellen über ſechzig Ellen 
in der Breite; die hoͤchſten Gipfel der Felſen, die als 
Ienthalben in fteiien Klippen beftehen, koͤnnen zwei bis 
dreibundert Kuß über den ebenen Boden erhaben ſeyn. 
Diefen Abend brannten wir bei unfern Feuern getrods 
neten Mift von den Kameelen, bie vorher ba ausge⸗ 
rubet hatten. Wirklich machten wir bes Abends felten 
halt, obne folhe Art von Feuerung zu finden; benn 
die Handelöleute verlaffen felten den gewohnten Weg; 
auch können fie ihre Ruheplaͤtze nicht nach Belieben wäh 
len; dieſe find an folchen Stellen beftimmt, wo es ei⸗ 
nige Kräuter und Geſtraͤuche zur Waide, oder wenig⸗ 
ſtens einige Acaciabaͤume giebt, an deren Blaͤttern und 
Zweigen ihre Kameele des Abends einige Stunden lang 
reſſen koͤnnen. Bei ben Lagern dieſer Carawane fand 
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ich weit weniger Ordnung, als ich bei andern Garas 
wanen in der Öflliden Wuͤſte bemerkt hatte. Unfere 
Gefenfchaft beſtand aus neun und dreißig beladenen 
Kameelen, aus fünf und dreißig Efeln und ungefähr 
achtzig Perfonen, und war in ein Dutzend verfchiedene 
Samilien, oder Zifchgenofjenfhaften eingetheilt, wovon 
jede auf dem Ruheplatze einen abgefonderten Bivouak 
bildete. Bon Affouan hatten wir zwei Leute bei und; 
die Uebrigen waren von Darau, Klit und Edne, und 
einige von Gous und Farſchiout; Leute von Siout 


reiſen felten diefen Weg. Ob ſchon der Häuptling ber 


Ababde das anerkannte Oberhaupt der Saramane war, 
fo folgten doch die Fellahhandelsleute bei'm Aufbruche 
und Haltmachen ihren eigenen Launen *), und ed gab 
alle Abende Streit über den Ruheplatz. Keiner der 
Handelsleute hatte ein Zelt; wir ſchliefen insgefammt 
unter freiem Himmel, Niemand aber that feine Augen 
zu, ohne fein Gepäd fo gelegt zu haben, daß es ben 
Dieben Mühe Eoftete, einen DBerfuh zum Gteblen zu 
machen, ohne den Eigentbümer aufzuwecken. Wir fürchs 
teten uns nicht vor Räubern, die von anderwärts ber: 
kamen; ed war mir zu befannt, daß es unter unferen 
Leuten mehrere gab, bie zur Dieberei gencigt waren, 
und ob wir fhon alle mögliche Vorficht brauchten , fo 





*) Die Ababde erweifen ben Fellahhandelsleuten einige Ad: 
tung und thun ihnen nicht gern etwas zu Leibe, weil fie von 
ihnen Geſchenke erwarten; allein die Ababde ftehen allen!» 
halben in weit höheren Anſehen, als bie Fellahs, und in 
allen weſentlichen Stüden haben jene ben Vorzug vor biefen. 


f 





238 


ließen fie fih bob mehrmals während unferer Reife 
von dieſem Hange hinreißen. 


Den 6. März: Wir fegten unfern Weg unges 
fähr drei Stunden in Wady el Hebal fort, ald wir 
bei einer Oeffnung in der weſtlichen Gebirgskette halt . 
machten, wo wir zwifchen ben Felſen einen großen nas 
türlichen Behälter von Regenwafler fanden, das fehr 
Heu, angenehm und kühl war. Der Drt heißt Dam⸗ 
dit und wirb von den Arabern fehr gerübmt, weil 
fein Waſſer fehr felten austrodnet. : Er liegt in einet 
Spalte des Gebirgs, bie dem Anſcheine nah durd ein 
beftigeö Erdbeben entflanden zu feyn fein. Am Eins 
gange liegen große Granitbiöde aufgethürmt; dieſe 
Maflen werben immer zahlreicher, je weiter man den 
fteilen Felſen hinaufkommt und erreichen eine betraͤcht⸗ 
liche Höhe. Bwifchen ihnen giebt es noch zwei Waſſer⸗ 
bebälter, die eben fo groß find, als ber unterfie, aber 
man kann nur mit Mühe zu ihnen kommen. Dem 
Wady felbft fehlt «3 nicht an natürlihen Schönheiten. 
Er ift ungefähr vierzig Ellen breit, flieht voller Acacia⸗ 
oder Sant» Bäume, und ift an beiden Seiten mit 
feilen zerfireuet liegenden Granitklippen von dem fons 
derbarften Geftalten begränzt. Bet ftarten Regen, bie 
bier öfters fallen, kommt dad Waſſer von der wefllis 
chen Kette herab und fammelt fich in einem großen 
©trome, der, wie man mir gefagt hat, bei dem Dorfe 
Dehmyt, acht Stunden gegen Süden von Affouan 
in den Nil fällt. Etwa vier Stunden von Dambit 
befindet ſich im einer fübweftlichen Richtung ein Bruns 
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nen guten Wafferd, der el Moeleh heißt; bie Garas 
wanen, die von Affouan aufbrehen, ſuchen ihn auf, 
Wir blieben den ganzen Tag bier; denn es ift bei den 
morgenländifhen Garamanen allgemeiner Gebraud, die 
erften drei bis vier Zage einer langen Reife nur larigs 
fame Märfche zu maden, um bas Bieh, dad man ges 
wöhnlih von einer Reife mehrere Monate ausruhen 
läßt, nach und nah an Mühfeligkeiten zu gewöhnen; 
dieß thut man vorzüglich, wenn der Boden gute Waide 
gewährt, Zeitverluſt wird: bei den morgenländifchen 
Handelsleuten felten, am wenigften bei den Arabern 
in Anfchlag gebradt, und fo habe ih zu Damask 
erzählen gehört, daß die Garawanen von da nah Bags 
dad im Frübjahre bismeilen drei Monate auf ihrer 
Reife dur die Wülte zubringen. Wir trafen wieder 
eine große Menge Heuſchrecken an. Diefe gefräßigen 
Inſekten haußen bisweilen in folder Menge auf dem 
Gebirge, daß fie alles Grün wegfreffen. Das. Vieh 
der Beduinen geräth alödann durch dieſe Thiere in 
die größte Noth. 


Den 7. März. Nach zwei Stunden famen wir 
aus dem Wady heraus, und trafen Bifbareins 
Araber an, Diefe Beduinen, deren ich ſchon auf meiner 
Meife nah Dongola erwähnt habe, halten fich zur 
Winterözeit in ben Gebirgen in ber Nähe des rothen 
Meeres auf, wo durd den Regen Ucberfluß an Waide 
bewirkt wird, allein da es in diefem Theile fehr we: 
nig. Brunnen und Quellen giebt, fo müffen fie fih im 
Sommer näher an dem Nil hinziehben, wo die Brun⸗ 
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nen zahlreicher find. Mir befanden uns jetzt auf einer 
freien fandigen Ebene, die ohne alles Gewähfe und auf 
der Dflfeite von hohen Gebirgen und gegen MWeften 
hin, in einer geringern Entfernung, von niedrigen Hüs 
gein begränzt war. Das ganze Thal Om el Hebal 
it von Granit, aber bier auf der Ebene fand ih Sands 
fein nebſt Quarz wieder. Wir braten ungefähr fünf 
Stunden mit der Reife über diefe Ebene zu, bie den 
Kamen Birket Zofhan führt, und dann machten 
wir nah ficben &tunden langfamen Marfches in der 
Richtung ©. 17° Oft am Eingange einer niedern Ges 
birgöfette halt, wo wir fehr üppige Waide fanden. 
Das Kraut, dad Towyle beißt, waͤchſt bier im Ues 
berfluſſe und ift ein vortreffliches Kamcelfutter. 


Gleich vom Anfange meiner Reife von Daraou. 
an hatte ich beftäntig Streit mit dem Maune, dem ich 
mein Kameel verkauft hatte, dad. mein Gepaͤck trug. 
Er hatte mehr Gepaͤck aufgeladen ald das Kameel tras 
gen konnte, und um ihm eine Erleichterung zu verfchafs 
fen, fuchte er befländig mein Gepäd, für defien Zrands 
port ih ihn bezahlte, meinem Efel aufzuladen. Dies 
fen Abend flürzte dad Kameel nieder; er beſchuldigte 
mich daher, ich hätte ibn betrogen, indem ich ibm «in 
ungefundes Thier verfauft hätte. Zugleich drang er 
darauf, fein Gelb wieder zu haben; dieſe Foderung 
ward jedoch bald- ald ungültig verworfen. Nad der 
Gerechtigkeit und nach dem unter den Handelsleuten 
felbft gewöhn ihen Gebrauch hätte er die weitere Fracht 
meined Bepäde aus feinem Beutel bezahlen müflen 
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allein er ſchwur und klagte ſo laut, daß er ein zu 
Grunde gerichteter Mann ſey, und beſchmierte ſich zum 
Zeichen ſeiner großen Betruͤbniß das Geſicht mit Koth 
‚und Staub, daß er alle Anführer der Carawane auf. 
feine Seite zog, und ich zum zmweitenmal mit Einem 
ber Ababde Beduinen einen Virtrag wegen ber 
Fortſchaffung meiner Güter und Vorräthe abſchließen 
mußte. Da wir fchon ſechs Tage unterwegd waren, 
fo hatten fi unfere Lebensmittel bedeutend vermindert 
und die Rameeladungen wurben alle Tage leichter. Die „ 
Handelöleute nehmen allemal auf diefen Punct Rüdficht 
und führen Feine Refervefameele aus Aegypten bei 
fih, wie dieß gewoͤhnlich andere Garawanen thun, 
welche durch Wirften ziehen, und wenn Kameele nieders 
flürzen, fo werden ihre Padungen unter die Andern 
vertheilt, und ber Zransport wird nach einem billigen 
Anſchlage bezahlt. Niemand kann fich weigern, feinem 
Kameele einen Theil einer folhen Ladung aufzulaben, 
wenn es die Nothwendigkeit erfodert und fein Kameel 
ftarf genug iſt. Nah Sonnenuntergang braden wir 
wieder auf und festen unfere Reife gegen brei Stuns 
ben weiter durch mehrere Thäler fort, bi8 wir zu ben 
niedrigen Gebirgen famen, welche Om Herepzel beis 
Ben, wo wir halt machten. 

: Den 8 März. Dad Gebirge Om Hereyzel 
iſt von einem dunkelgrauen Granit. Wir giengen dar⸗ 
über, und dann führte und der Weg über eine tiefe fans 
dige und ganz unfructbare Ebene, in der Richtung 
©. 1° D. bin, der Weg lag voller Kameelgerippe und 
Knochen. Wenige Carawanen machen die Reife, obne 

Burdhards’d Reife. Q 
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einige Stu Vieh einzubüßen, und dieß ift in Felſen⸗ 
bezirken, wo man nur mit Mühe fortfommt, oder in 
der Nacbarfchaft der Brunnen um fo öfterer der Fall, 
wo die ſchon entfräfteten Kämeele fih überfaufen, wo= 
durch fie außer Stand geſetzt werden, Muͤhſeligkeiten 
auszufteben und ihre Laſten zu tragen. Wir reifeten 
vor mehrern niedrigen einzeln liegenden Granithügeln 
und Granitblöden mitten im Sande vorbei. Gegen 
Mittag machten wir am Anfange einer Gebirgäfette 
„balt, die von Süpdoften nah Nordweften ſtrich, unb 
Diebel Heyzorba hieß. Bei den Garamwanen ift es 
Gebtauch, allemal während den Mittagsftunden auszus 
zuben, wo man ißt, und darauf ein Paar Stunden 
fchläft. Bei der Rüdfehr aus den Ländern der Schwars 
zen, wo die Kameele allemal gut genährt find, und jes 
dermann beritten iſt, - reifet die Garawane in anges 
firengten Märchen, allein jet waren zwei Drittheile 
von unfern Leuten zu Fuß. Gegen zwei Uhr braden 
wir gewöhnlich wieder auf und machten gerade vor 
Sonnenuntergang halt. Den heutigen Nachmittag giens 
gen wir über ben Heyzorba, reifeten immer in ber 
nämlihen Richtung fort wie vorher, umd machten bei 
einigen Felſen halt, die Beiban hießen; unjer Marſch 
hatte heute gegen neun Stunden gedauert. Während 
des ganzen Zags hatte ih weder Bäume noch Grün 
zu Gefichte befommen. Die Zeljen, wo wir abgefliegen 
waren, befianden aus Granit mit großen Maffen Feld⸗ 
fpaih untermiſcht. 

Den 9. März, Da wir Mangel an Waſſer hate 
ten, fo brachen wir bald nad Mitternacht wieder auf 


# 
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und erreichten nach einem fünfftündigen Marfche den 
Wady Nakeyb; mit Brunnen gleihen Namend. Der 
Wady iſt voll von Santbäumen, und bat an feis 
nem Ende zwei tiefe Brunnen mit leidlichem Waſſer. 


Bon dem erften Tage unferer Abreife von Daraou 
an behandelten mich meine Reifegefährten mit Nachlaͤſ— 
figfeit, und fogar mit Verachtung; fie hatten ficher 
feine Idee davon, daß ih ein Franke fey, fie hiel» 
ten mich vielmehr für eine Perfon von Tuͤrkiſcher Abs 
Zunft, entweder aus der Europäifhen Zürkei oder 
aus Kleimafien, eine Idee, die an und für ſich (don 
binreihend war, eine üble Bebandlung von Seiten der 
Araber zu veranlaffen, welche in’dgefanmt einen ges 
fhwornen Haß gegen die Dsmanlis, haben. Sch 
hatte einen Firman von Mohamed Aly Paiha’s 
Sohn, Ibraim Pafba, der Statthalter in Ober: 
ägypren ift, nebft einem Empfehlungsfchreiben von 
ihm an alle fhwarzen Könige auf dem Sennaarwege 
bei mir, worinn ih Habdji oder Scheyf Ibrahim 
el Schamy oder der Syrer hieß. Aus leicht zu er: 
rathenden Gründen hatte ich meinen NReifegefährten 
nichts davon gefagt, und alles, was ich ihnen zu ver: 
ſtehen gab, beftand darinn, daß ich zu Haleb geboren 
fey; fie wußten, daß ich fowohl von Haffan Bey 
dem Statthalter von Eöne, unter deſſen Gerichtsbars 
feit Daraou gehört, fo wie auc von dem großen Hans 
delshauſe El Habater zu Es ne fehr begünfligt 
ward, daß mich feinem Eorrefpondenten zu Daraou ems 
pfohlen hatte. Als jie ſahen, daß ich bloß eine fehr 

Da 
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kleine Quantitaͤt Waaren bei mir hatte, glaubten ſie, ich 
hätte Aegypten Schulden wegen verlaſſen müffen, allein 
ich fprengte aus, ich fuche einen verlornen Vetter auf, 
ber vor mehrern Sahren von Siout nah Darfur und 
Sennaar in Handelögefchäften gereifet fey, wozu ich 
mein ganzes Vermögen mit verwandt habe. Die war 
ein Vorwandt für mein Unternehmen, der ganz den 
Vorftellungen dieſer Leute angemeffen war. Die weni» 
gen Waaren, die ich bei mir hatte würden mich ſchwer⸗ 
li in den Augen eined Menfchen, der bei Verſtand 
war, gerechtfertigt haben, eine folche Reife aus bloßen 
Handelsabfihten zu unternehmen; denn wenn man uns 
terwegs alle Wegabgaben bezahlte, fo fünnte felbft ders 
jenige, der fich die größte Hoffnung machte, auf feinen 
größern Gewinn rechnen, als fein volles Gapital mit 
zurüdzubringen. Sch mußte daber einige Urfachen zur 
Rechtfertigung meines Reifeunternehmens anführen. Dft 
fprah ich von der Hoffnung, meinen verlornen Vetter 
wieder zu finden und mich auf jeden Fall fo einzurichs 
ten, daß ich bei meiner Ruͤckkunft nichts eingebüßt habe. 
Meine Reifegefährten waren nicht abgeneigt, meiner Ers 
zaͤhlung Glauben zu fchenken, und hielten es nicht für 
ganz unwahrſcheinlich, daß ich auch meinen Gläubigern 
ausgewichen feyn könne; allein ich konnte zugleich leicht 
bemerken, daß fie nicht von aller Handeldeiferfucht frei 
waren, weil fie es nicht für unmwarfcheinlich anfaben, ich 
koͤnnte Mittel ausfindig machen, eine zweite Reife nach 
diefen ändern mit einem großen Capital zu unternebs 
men, im alle id von dieſer mit der Ueberzeugung von 
der einträglihen Beſchaffenheit dieſes Handels zuruͤck⸗ 
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für nöthig, mich zu mishandeln, um mich von jedem 
weitern Derfuche zu einem folchen Unternehmen abzu⸗ 
fhreden. Mehrere Tuͤrken aus Kleinafien und 
aus der Europäifhen Türkei hatten in den legten 
zehn Jahren folhe Handelsunternehmungen verfucht, 
die Einwohner von Daraou aber hatten jedesmal 
Gelegenheit gefunden, fie ihnen fo zu verleiden, daß fie 
feinen zweiten Verſuch machten. Wenn die Hanvdelds 
leute außer andern Urfachen meiner uͤblen Behandluns 
gen, in mir nichts weiter als einen armen Teufel er- 
blidten, da ich ſelbſt Holz hakie, für mich kochte und 
meine Wafferfhläuce felbft füllte, fo bielten fie mich 
kaum für fo gut als die Diener, welde die Kaufleute 
für zehn Dollars auf die Reife von Daraou nah Guy 
oder Schendy und wieder zurüd miether Ich hatte 
mir immer angelegen feyn laffen, mit der Familie Alo» 
wein auf einem guten Fuße zu flehen, Die die vors 
nehmſten Fellahhandelsleute waren und deren Dienfte 
mir nad meiner Meinung in den Ländern der Schwar: 
zen von Nugen feyn koͤnnten; als fie aber fahen, daß 
ih fo arm war, daß fie fih nur wenig Hoffnung mas 
hen konnten, von mir viel an Geſchenken zu befoms 
men, vergaßen fie bald das, was ich ihnen fchon vor 
unferer Abreife gefchentt hatte, und beobachteten in ihs 
rem Betragen nicht weiter bie geringfie Höflichkeit ges 
gen mid. Sie fingen an, ſich Schimpfworte zu bes 
dienen, wenn fie von Haffan Bey zu Esne fpras 
chen, weil fie wußten, daß wir juft in der Wüfte feyen, 
wo fie fih wenig aus allen Beys und Paſchas mach⸗ 
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ten. Als fie faben, daß dieß eben Feinen großen Ein: 
drud auf mich machte, fingen fie an, mit mir auf die 
pöbelbaftefte und verächtlichfie Weile zu fprechen und 
nannten mich nie anders ald Weled (Junge). Ob fie 
gleich alle Zage gröber wurden, fo unterbrüdte ich doch 
meinen Yerger und ließ mich nie zu der Wiedervergels 
tung verleiten, zu der fie mich offenbar herausfoderten, 
um hinlänglihe Gründe zu haben, mich zu fchlagen. 
Sm Anfange der Reife hatte id mich bei unfern Abends 
lagern zu der Gefellfhaft Aloweins gehalten, ob ich 
fhon mir nun felbft kochte; man jagte mich jedoch bald 
fort und nöthigte mich allein zu bleiben, weil die Keute 
vonDaraou vorgaben, es feyen ihnen verfhiedene Sa= 
chen von ihrem Gepaͤck entwendet worben und fie ver: 
mutheten, ich fey der Dich geweſen; kurz es vergieng 
feine Stunde, wo man mid nicht mißbandelte. Dieß 
thaten felbft die geringſten Bebienten diefer Leute, die 
fehr bald ed ihren Herin nachmadhten, ja fie noch übers 
trafen. Als wir an dem Brunnen Nakeyb anlangs 
ten, und den Kameelen und Efeln zu faufen gegeben 
ward, und .die Wafferfchläuche gefüllt wurden, fliegen 
einige Leute von der Karawane wie gewöhnlich in ten 
Brunnen hinab, um den Delou oder ledbernen Ei— 
mer voll zu füllen, während Andere dad Waſſer hin— 
auf zogen. Sch hatte Beinen Freund, der für mich bins 
abftieg; ich mußte baher an dem Brunnen den ganzen 
Nachmittag faft bis zum Sonnenuntergange zum gro: 
fen Vergnügen meiner Reifegefährten warten und ich 
würde gar nichtö befommen haben, wenn nit einer 
von den Fuͤhrern mir dadurch beigeftanden hätte, daß er 
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das Waſſer in die Höhe zog, während ich in den Brun- 
nen hinabſtieg, um den Delou zu füllen, 


Zu Nakeyb flieg eine kleine Gefellfchaft Handelds 
leute zu und, die mit ihrer Abreife fehr geeilt was 
ren und drei Zage vor und Daraou verlaflen hatten; 
als fie ed aber nachmals für eine Unbefonnenheit biels 
ten, fib allein dur die Wüfte zu wagen, fo hatten 
fie hier feit mehrern Zagen auf und gewartet. 


Den 10. März. Nach einem dreiſtuͤndigen Mars 
fche über ein felfigtes und gebirgigtes Land auf einem 
Wege bin, der voll Loderer Steine lag, kamen wir 
nah EI Haimar, bad in einer Menge von Brunnen 
von großem Rufe in diefer Wüfte beſteht. Ehe wir noch 
bei demſelhen eintrafen, gingen wir vor bem Grabe eis 
nes ausgezeichneten Mameluden vorbei, der an dies 
fer Stelle geftorben war. Seine Gameraden hatten den 
nadten Leichnam mit einer niedrigen Mauer lofer Steine 
umgeben und einen großen Blod darüber geworfen. 
Die trodene Luft hatte den Reihnam volllommen er: 
halten. Als ich ihn durch die Spalten der Steine, die 
ihn umgaben, ſah, ſchien er mir eine fhönere Mumie 
zu feyn , ald irgend eine, welche ih in Aegypten zu 
Geſichte befommen hatte. Der Mund fland weit offen 
und unfer Führer erzählte, derfelbe fey von Durſt um: 
gefommen, ob er fih ſchon fo nah bei den Brunnen 
befunden habe. Als bie Ueberrefte der Mameluden 
unter den Befehlen Ibrahim Beg el Kebir’s und 
Diman Beg Haffan’s im Jahre ıgıo bei Ibrim 
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bie Ufer des Nils verließen, um bem heftigen Madhs 
fegen der Truppen bed Paſchas zu entgehen, zogen fie 
fih in diefe Gebirge und ſprachen bie-Gaftfreibeit der - 
Ababde Beduinen an, bie fie in ihren Lagern em⸗ 
pfingen, aber kein Mittel unverſucht ließen, fich aller 
ihrer bei fih führen Habfeligfeiten zu bemächtigen. 
Lebensmittel ließ man ihnen für ungeheuere Preife ab, 
und ba ein Brunnen oder eine Quelle einer fo großen 
Truppe auf die Dauer nicht Wafler genug liefern 
tonnte, fo mußten fi die Mameluden ihren Ababde 
Fuͤhrern überlaffen, um fie von einem Waffenplage 
zum Andern zu bringen. Auf biefen Wanderungen 
führten die Ababde ihre Gäfte oft auf Ummegen 
herum, um eine augenblidlihe Waſſernoth zu veranlafs 
fen und ihnen ihre Waſſerſchlaͤuche, die fie heimlich in 
einem nahen Brunnen gefüllt hatten, für die übertries 
benflen Preife zu ‚verkaufen. An einem eben foldhen 
MWaffermangel, der durch folhe Kunſtgriffe verurfacht 
war, flarb der oben erwähnte Mamelud und Andere, 
- bie in ber Nacbarfchaft begraben liegen. Mehrere 
Wochen hielt fih ihr ganzes Corps zu Haimar auf 
und von bier aus fhidten fie alle ihre unndthigen Bes 
dienten und Begleiter fort. Hierunter befanden fich 
mehrere reigende Aegyptiſche Zänzerinnen, für beren 
Reitze fi der Preid in den Gebirgen in bemfelben Vers 
bältniffe, wie für andere Bebürfniffe, vermehrt hatte, 
und die fih auf dieſe Art in ſehr kurzer Zeit große 
Summen Geldes verdient hatten. Die entlafjenen Bes 
gleiter des Mameludenlagerd bildeten eine Garawane, 
welche unter ber Führung mehrerer Ababde nah Afs 
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fouan binzog, als ihre Kühkrer die Nacht vorher, ehe 
fie am Nil anzufommen erwarteten, verfchwanden; 
ben Morgen darauf wurden fie von einem großen Corps 
Ababde angegriffen, von dem fie geplündert und nadt 
ausgezogen wurden, und in biefem Zuflande ließ man 
fie ihre, Reife nah Aegypten fortiegen. Die 
Ababpde führen zur Entfehuldigung ihrer abfcheulichen 
Verrätberei bei diefer und andern Gelegenbeiten an, wo 
viele Nachzügler der Mameluden von ihnen beraubt 
und getöbet wurden, bie Mameluden hätten ſich zue 
erfi der Zreue und der Gaftfreundfchaft unwuͤrdig bes 
wiefen, indem fie das Vieh der Beduinen erfchlagen 
und fich Freiheiten gegen ihre Weiber erlaubt hätten. 
Es mögen einige folhe Fälle vorgefommen feyn, allein 
fie waren ficher nicht zur Entfhuldigung der Ababde 
binreihend, deren verrätherifche Denfart nur zu bes 


kannt if 


Die Brunnen von Haimar befinden fih auf eis 
ner Beinen Sandebene zwifhen rauhen Hügeln. In 
Einem oder zweien ift das Wafler trinfbar, in dem 
größten Xheile derfelben aber iſt es von einem bittern 
und hoͤchſt unangenehmen Gefhmade, ob es fchon in 
großem Weberfluffe vorhanden if. An den Rändern ber 
Brunnen ſieht man eine Salpeterrinde. Die Gegend 
umber war noch immer mit Kameel» und- Pferdemift 
bebedt, der feit dem Mameludenlager da liegen geblie= 
ben war. Ute Stiefeln und Schuhe nebfl Lappen 
von Zelten und Kleidungsftüden bedediten den Boden. 
. Die Ebene von Haimar wirb oft von großen Lagern - 
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von BifhareinsBeduinen befudht, die bier ihr 
Dieb waiden; da fi aber die Brunnen in dem Ge 
biete der Ababde befinden, fo muͤſſen fie an die 
Ababde: Häuptlinge jährlich eine gewiſſe Abgabe 
entrichten. Dieß giebt oft zu Kriegen Beranlafjüng, 
allein jest find die Ababde furdhtbarer als die Bifhas 
rein worden, und ihr Verkehr mit Aegypten macht 
fie unter beiden bei weiten am reichfien. Bloß die 
nörblichern Bifhbareins kommen mit ben Ababde 
in Berührurg. Wir fanden bloß wenige Bifchareinfas 
milien zu Haimar gelagert und zogen ohne anzuhal= 
ten über die Ebene, weil wir unfere Waſſerſchlaͤuche 
mit dem verhältnißmäßig füßen Wafler bes mu. 
gefüllt hatten. 


Jenſeits Haimar nimmt ein wilber fleinigter Bes 
zirk feinen Anfang, durch den unfere Kameele nur mit 
Mühe kommen konnte. Wir fliegen zwifchen Granit» 
und Sandjleinfelfen ungefähr eine halbe Stunde lang 
hinauf, und dann gingen wir wieder nach fechftehalben 
Stunden, von unferm Aufbruche bed Morgens an ges 
rechnet, auf die Ebene hinab. Unfere Richtung war 
Süd. ı° Of. Die Gebirge, über die wir gingen, hei⸗ 
fen Akabat Haimar und find in einer beträchtlichen 
Entfernung fihtbar. Die Ebene jenfeits Akabe ift 
fandig mit mehrern einzeln ſtehenden Granitfelfen. 
Nirgends ſah ich eine regelmäßige Schicht; die Helfen 
beflanden insgefammt aus zerbrochenen fcharfedigten 
Mafien, welche) Spuren einer heftigen Erderſchütterung 
verriethen. In einer Stunde famen wir in ein fchö: 


251 


nes Thal, Namens Wady Nehdyr oder Ghedeyr 
(der Arabiſche Name iſt in meinem Tagebuche nicht 
ganz leſerlich), das vol Acacienbaͤume ſtand: Wir 
hatten gebofft, bier in einem großen von der Natur 
gebildeten Biden etwas Regenwaſſer zu finden, allein 
eö war troden, und aus der Menge von Kameelmift um 
daſſelbe ſah man, daß es erſt neuerlih von einem Ara= 
bifhen kager audgeleert worden war. Wir reifeten 
daber vorbei und fliegen nach neunte halben Stunden am 
äußerften Ende des Wady ab. 


Den 11. März. Unfer Weg ging drei Stunden 
lang über fteinigte Hügel und durch Xelfenpäffe nad 
dem Brunnen hin, der el Morra beißt, was fo viel 
ald „der bittere’ bedeutet. Und diefen Namen führt 
er mit Recht, wenn man ihn mit dem lieblihen Nil: 
wafler vergleicht; allein bie öftlihen Araber, die an 
ſchlechtes Waffer gewöhnter find als die Nubier und Ae⸗ 
gupter, bemerken vielleicht kaum feinen unangenehs 
men Gefhmad. Es ift ein fehr großer Brunnen, ber 
ungefähr vierzig Fuß tief ift und nie audtrodnen fol. 
Wady Morra erftredt ſich in einer öftlichen Richtung 
zwei bis drei Stunden weit. Nachdem wir und bier 
mit einem geringen Vorrathe von Waſſer verforgt hat⸗ 
ten, fegten wir auf der Stelle unfern Weg fünf Stun: 
den lang nah Wady Olaky fort. Diefes iſt ein ſchoͤ⸗ 
nes Thal, das fih von Often nah Weiten erfitedt, auf 
der einen Seite (wie man mir gefagt hat) an das rothe 
Meer und auf der andern an den Nil flößt: Zur 
Regenzeit fammeln fih anfehnlide Baͤche in dem 
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Wady und ergießen fih in den Nil. In dem Thale 
ift vortreffliche Waide und viele Bäume; wegen diefem 
feltenen Vortheile fteht es bei ven Beduinen in 
großer Verehrung. Als ſich unfere Führer dem Wady 
näberten, begrüßten fie ihn mit großer Feierlichfeit und 
danften dem Himmel, daß er fie bis fo weit glüdlich 
gebracht habe. Als wir über dad Thal zogen, dad ges 
gen hundert und funfzig Ellen breit ift, nahm jeber 
eine Hand voll Dhurra und warf ihn auf die Erbe; 
dieß ift eine Art frommen Opfers an den guten Genius 
der die Auffit über den Wady führen fol. Nach 
ſechs Stunden betraten wie Wady Om-⸗gat, der 
einen Behälter von Regenwafler bat, welcher ihn zum 
Ruheplage für Carawanen macht; wir fanden ihn aber 
audgetrodnet. Kein Thal, dur dad wir biö jegt ges 
reifet waren, ftand fo voll Acacienbäume. Gchmärme 
von Heufchreden fraßen an den jungen Sprößlingen 
und Blättern. Der Boden war mit Goloquinten bes 
det, welche Pflanze allenthalben in dieſer Wüfte fehr 
gewöhnlich if. - Die Leute von unferer Carawane bes 
Iuftigten fi damit, daß fie einander mit biefen runden 
Kürbiffen warfen und fich gegen fie mit ihren Tart⸗ 
ſchen fhüsten, worinnen fie eine große Gefchidlichkeit 
befaßen. Zum Unglüde batte ich feine Zartfche und 
meine Daraouer Freunde warfen fo oft nad; meinem 
Kopfe, daß ich endlich gendthigt war, mid an ben 
Anführer der Carawane um Schuß zu wenden. Durch 
diefen Schritt erfparte ich mir zwar eine blutige Nafe, 
allein man nannte mih nun auh „einen feigen 
Burfhen. Dieſen Namen behielt ich mehrere Tage 
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lang, bis man mir eine noch empoͤrendere Benennung 
beilegte, Unfere Richtung war heute Süd gen Well. 
Der Boden des Wady Omgat beflebt ganz aus 
Sand; die Berge verlieren ihre wilde fonberbare Ge: 
ftalt und regelmäßigere Ketten. Die meiften Bäume 
waren gänzlich verdorrt, weil feit beinahe drei Jahren 
fein Regen gefallen war. Ich wunderte mich nicht, 
daß ih im Sande Feine Fußtapfen irgend eines wil: 
den Thieres und feine Vögel jah, ausgenommen einige 
Krähen. Wir trafen mehrere Bifhareins, die Ka: 
meele mit Ladungen von Sennasmeffe begleiteten, 
edi fie zum Verkauf oder zum Eintaufhe gegen Dhurra 
nah Derr fchafften. Den ganzen Abend feßten wir 
unfere Reife im Wady fort und machten nach einem 
Marfche von ungefähr neun Stunden halt. 

Den ı2. März. Bor Sonnenaufgang brachen 
wir wieder auf und in drei Stunden langten wir am 
Ende des Wady Dmgat an, beflen Berge durdaus 
aus Granit beftehen. Hier famen wir auf eine große 
fandige Ebene und jenſeits derfelben fliegen wir zwei 
Stunden lang über eine Gebirgsfette, die aus Grin: 
fein befand. Nach ſechs Stunden giengen wir in dem 
Wady el Towaſchy oder das Thal des DVerfchnittes - 
nen hinab. Diefen Namen hat ed von einem Eunuchen, 
der zu der großen Mofchee zu Mekka gehörte und 
der hier ermordet und der Gefchenfe beraubt worden 
war, weiche er von den Königen von Darfur und 
Sennaar befommen batte*), Das Jahr, wo dieſer 


*) Nach ganz neuer Art machten Verfhnittene von Mekka 
und Medina oft Bettelreifen nach Soudan. Im J. 1811 
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Mord vorgefallen war, konnte ich nicht genau erfahren, 
aber Einer von unfern Führern erzäbite mir, fein Bas 
ter babe fi noch gut daran erinnert. ch zweifle das 
ber nicht, daß diefer Eunuche derfelbe war, den Bruce 
Mahomet Tow aſch nennt, und defjen Leichnam gerade 
an diefer Stelle von dem Reiſenden drei Tage darauf 
Sefunden ward, nahdem er Einen der Mörder, einen 
Biſharye Beduinen gefangen genommen hatte; 
Diefe Geſchichte ſcheint mir in allen ihren einzelnen 
Theilen erdichtet zu feyn, ob fie fhon in den Haupt: 
fahen wahr feyn mag. Die Leute, welche den To— 
wafchy ermordeten, waren jedoch feine Biſharein, 
fondern des Towaſchy's eigene Führer. Diefe ges 


hörten zu den Ababde vondem Stamme Afıheybab, 


Hameybab genannt, defien Hauptfig zu Beyheyra, 
einem Dorfe nicht weit von Edefu, auf dem öftlichen 
Nilufer if. Wegen diefer That wurden fie von ihren 
Freunden flarf getadeit, und man hat bemerkt, daß 
feit der Zeit die Hameydab in Verachtung und 
Schwäde gerathen find. Das Grab des Towaſhy 
befindet fih am Fuße des Berges an der Stelle, wo 
er ermorbet ward, und wird als das eines Heiligen 


. oder Märtyrerd betrachtet. Das Grab ift von Stein 


und warb von einem andern Arabijchen Stamme erriche 
tet. Wir fanden es mit einigen nicht feſtgemachten 





reifete ein Verfchnittener dbapin und ftanb wegen feiner Wer: 
bindung mit ten heiligen Städten in foldyem Anfehen, daß 
er eine ſtarke Partei bildete und endblih einen Bezirk in Be: 
fig nahm, über ben er jegt als Melek ober König gebieter. 


255 


Matten bevedt. Alle unfere Reute giengen zu ibm bin 
und Mehrere verrichteten ihr Gebet bei demfelben. Is 
fie fid wieder entfernten, fireueten fie etwas Dhurra 
und andere Gaben auf daffelbe, und füllten einen Krug 
mit Wafler an, den ein anderer Neifende bafelbfl ges 
laffen hatte. An die Stangen am Grabe hatte man 
bunte Lappen gebunden; dieß iſt eine unter den Ara 
bern gewöhnlide Sitte. Mehrere Kameelfättel lagen 
umber, welche Reifende dem Hkiligen geweihet hatten. 
Die Mittagsftunden braten wir bei'm Grabe in dem 
breiten Thale zu, von welchem dieſes feinen Namen 
erhalten hat. Nachmittags brachen wir wieder auf und 
reifeten über einen unebenen Boden von Sand: und 
Steinweg. Unfer Weg lief den ganzen Zag Eid 10 
Oſt. Nah einer Neife von ungefähr zehn Gtunden 
machten wir in Wady Abou Borfhe halt; hier geht 
eine Gebirgsfeite in einer nordwefllihen Richtung bin. 
An dem dürren Sande dieſes Wady wachſen einige 
Sellambäume; biefer Baum ift eine Art Ucaciez 
die Araber fchägen fein Holz wegen feiner großen 
Härte fehr hoch, brauchen es zu den Schaften ihrer 
Lanzen aus den dünnen Zweigen machen jie Stäbe von 
etwa Daumensdide und drei Fuß Ränge; den obern Theil 
kruͤmmen fie im Feuer, wenn das Holz noch grün iſt 
und befchmieren ihn oft mit Fett, ‚wodurch er fchwerer 
-und fifter wird, Alles trägt einen ſolchen Stab in der 
Hand, der Selame*) heißt. Es giebt noch einen 


— — 





”) Selames find ſowohl in ganz Nubien als in Taka 
und Suakin gewöhniid. Wer Eeine Lanze in ber Hand 
bat, der ift felten ohne eine Eelame, 
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andern Baum von ber nämlihen Art, den die Bifhas 
reind EI Dodda heißen und dem man bei der Vers 
fertigung tiefer Stäbe den Vorzug giebt. Er waͤchſt 
weiter gegen das rothe Meer bin.. In dem Wady 
Abou Borfhe trafen wir einige Gazellen, dieg waren 
bie erften, welche wir feit unferer Abreife von Daraou 
gefehen hatten. Wo man bloß Waßer in tiefen Bruns 
nen findet, da läßt fich leicht denken, daß es micht viel 
Wildpret giebt. 


Den 13. März. Wir braden vor Sonnenaufs 
gang auf und erreichten nach drei Stunden Wady el 
Berd; dieß ift ein fehönes breites Thal mit Bäumen. 
Ueber unfern Köpfen flogen große Heerden weißer DVös 
gel, von der Größe der Gänfe auf ihrem‘ Weg nad) 
Norden bin, wg. Diefem Thale haben die Araber 
den Namen Berd (Kälte) gegeben, weil fie finden, daß 
felbft im Sommer bier ſtets ein kuͤhles Luͤftchen berrfcht. 
Eine Deffnung gebt nah bem Nil hin, von woher 
gewöhlih um dieſe Zeit die Winde wehen. Ungefähr 
zwei Stunden lang festen wir unfere Reife in demfels 
ben fort; alsdann giengen wir über eine Huͤgelkette 
und machten während der Mittageflunden in einem ans 
bern Thale halt. Das Anhalten zu Mittage veranlaßte 
allemal Streit. Sobald ed befannt war, daß die Ans ' 
führer in einem beflimmten Thale halt maden wollten, 
eilten die jungen Rente von der Karawane voraus, um 
fih an dem Ruheorte den größten Baum oder eine 
Stille unter einen überbängenden Felfen auszufucen, 
wo fie für fih und ihre Geſellſchaft Schuß gegen die 
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Sonne fanden. Alle Zage erhob fih ein Zanf mit de 
nen, bie unter einem Baume zuerft anfamen; mich ver: 
trieb man oft von Ber kühlften und angenehmſten Stelle 
und jagte mich in bie brennende Sonne; ich brachte 
daher gemöhnlid die Mittagsftunden mit großem Un: 
gemach zu; denn id war nicht bloß der Sonne ausge⸗ 
feßt, fondern ih mußte mir auch mein Mittagsbrod 
ſelbſt kochen; Feiner meiner Reifegefährten, felbft nicht 
einmal der drmfte Dienftbote, wollte diefen Dienft für 
mich verrichten, ob ich mich fehon erbot, fie an meinem 
ſchlechten Mahle Antheil nehmen zu laffen. Abends 
hatte ich wieder diefelbe Arbeit zu verrichten, ob ich 
gleih von der Tagesreiſe fehr abgemattet war, während 
welcher ich immer vier bis fünf Stunden zu Fuße gieng, 
um meinen Efel zu ſchonen, der der Ruhe dußerft bes 
durfte. Der Hunger behielt jedoch allemal die OÖbers 
band über die Ermüdung, und ih mußte Holz holen 
und haden, um Feuer anzuzünden, zu kochen, den Efel 
zu füttern und endlich den Kaffee zu rechte zu machen, 
von dem ich jedesmal meinen Daraouer Reifegefährten 
eine Zaffe voll gab, die ihn außerordentlich gern trans 
Pen, und dieß war das einzige Mittel, das ich haıte, um 
fie bei feidlih guter Laune zu erhalten. Ein guter 
Nachtſchlaf erquidte mich doch immer wieder und id) 
habe mich nie gefunder und aufgeräumter befunden als 
auf diefer Reife, obfhon ihre Mühfeligkeiten in der 
That fehr groß, ja weit größer waren, als ih gedacht 
hatte. - 

Dad gewöhnliche Gericht. aller Reifenden war zu 
Mittage Fetyre, welches in Mebl, mit Waſſer vers 

Burchardt's Reife, R 





258 


mifcht und in einen weichen Teig verwandelt beſteht, 
den man alddann auf dem Sadi ober ber eifernen 
Platte baͤckt. Hierauf gießt man Butter oder thut Hos 
nig darauf, bisweilen macht man auch eine Brühe von 
Butter und getrodnetem Bamye. Abends kocht man 
etwas Linfen oder bädt Brod mit Salz entweder auf 
dem Sadi ober in Afche, und gießt eine Brühe von 
Bamye oder Zwiebeln über die Linfen oder das Brod, 
nahdım man ed in Feine Stüdchen gekruͤmelt hat. 
Früh Morgens ißt jederman ein Stud Zwieback nebft 
einigen rohen Zwiebeln oder Datteln. Nachmittags. 
reifeten wir wiederum dur ein gebirgigted Land und. 
dann kamen wir auf eine fandige Ebene, die ſich in 
einem Thale endigte, wo dem Reifenden einige Doums 
bäume einen angenehmen Anblid gewährten. Nach eis 
ner Zagereife von etwa neun Stunden machten wir in 
diefem Thale bei den Brunnen halt, weldhe den Namen 
EI Nabeh führen. Während wir über die eben er- 
mwähnte Ebene zogen, begegneten wir einer Eleiner Gas 
rawane von acht Ababdes; fie famen von Berber 
und wollten nah Daraou. Sie hatten etwa breißig 
Sklaven und mehrere beladene Kameele bei fih, welche 
fie in Oberägypten verkaufen wolten. Die Nach— 
sichten, die fie und mittheilten, waren aͤußerſt niebers 
fhlagend. Zwei Brunnen, die vor und auf unferm 
Wege nach Berger lagen, hatten fie faft ganz troden 
gefunden. In den einen, in bem von Shigre, fagten 
fie, würden wir noch etwas Waffer finden, allein in. 
"dem andern, weiter bin, zu Redjeym bürften wir 
auf fehr wenig ober gar Feines Rechnung machen. Ci» 
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nige von unfern Leuten geriethen über dieſe Nachricht 
in Unruhe und wollten ſchon mit der Ababdecaras 
wane umkehren, die andern aber rebeten es ihnen aus. 
Die Daraouer Leute Fauften von der andern Garawane 
ein ſtarkes Kameel, um ed mit Waffer zu beladen, und 
wir brachten die ganze Nacht mit Berathfchlagungen 
über das zu, was wir thun follten. In dem Wady 
el Nabeh giebt ed fünf bis ſechs Brunnen nahe bei 
einander wovon drei falziges, zwei trinkbares Waſſer 
enthalten; die legten aber haben nur fehr wenig Wafs 
fer, und dieß Wenige ward fogleih dadurch aufgezehrt, 
daß wir die Waſſerſchlaͤuche füllten. Den naͤchſten Mors 
gen erhob fi ein Streit Über das Wafler, welches die 
Naht über herausgequolien war; jeder Theil wollte 
es zu feinem Gebrauche haben. 


Den 14. März. Der angenehme Schatten, 
welchen die zahlreihen Doumbdume gewähren, und die 
reichlihen Brunnen mahen den Wady el Nabeh 
nebſt Haimar und Shigre zum widtigfien Orte auf 
diefem Wege. Kleine Carawanen bleiben bier auf ih⸗ 
rer Reife nah Berber gemöhnlid einige Zage;, flill» 
halten, um ihren Kameelen etwas Zeit zu ihrer Erhoh⸗ 
lung zu laflen. Man glaubt das Waſſer des Nabeh 
fey für fie vorzüglich flärkend. Wirklich enthält es ſtark 
abführende Eigenfhaften. Große Carawanen finden es 
jedoch unmöglid, ſich bier Länger als eine Nacht aufs 
zubalten, weil das trinfbare Wafler nur fparfam zu 
haben ift. Unfere Hauptlinge beriethen fich den ganzen 
Diorgen über das, was fie thun wollten; zwei Tages 
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reiſen hatten wir nach Shigre und von hier fünf Ta—⸗ 
gereifen nah Berber am Nil. Unmöglich fonnte man 
die Thiere mir fo viel Waſſer beladen, als wir zur gans 
zen Reife brauchten, und doch durften wir auf fein 
Waſſer füdih von Shigre und nur auf fehr wenig 
zu Shigre Rechnung mahen. In den Bergen gegen 
Südoften, vier und eine halbe Zagereife und eben fo 
weit von Berber, giebt es eine andere Quelle, dieN as 
warik heißt, und diefen Weg hätten wir einfchlagen 
können, aber niemand von unferer Gefellfhaft war mit 
ihm befannt, außer einem Bifcharye Araber; die an» 
deren hatten jedoch Feine Luft, fich feiner Führung ans 
zuvertrauen. Man zeigte mir noch einen dritten Weg 
von Nabeh aus, ber in einer ſuͤdſuͤdweſtlichen Rich⸗ 
tung nad einer flarfen Reife von viertehbalb Tagen 
nah dem Nil führte, alein diefe Gegend bes Nils 
wird von den Arabern von Mograt bewohnt, welche 
Feinde unferer Garawane waren, und deren Oberhaupt 
Naym neulich von einem Scheyk der Ababde getöbet 
worben war. 


Bei folhen Gelegenheiten, wie die gegenwärtige 
war, ſagt jedermann feine Meinung; die Meinige gieng 
dahin, daß wir unfere fünf und dreifig Efel tödten, die 
täglich wenigftens funfzehn Schläudhe mit Wafler erfos 
derten, den Kameelen fo viel Wafler als fie tragen koͤnn⸗ 
ten, aufladen und geradenwegs durch bie Wüfte, ohne 
Shigre zu berühren, ‚nah Berber hin aufbrechen 
möchten; auf diefe Art würden wir die Reife in fünf 
angefirengten Tagemaͤrſchen zurüdlegen. Die Araber 


261 





aber koͤnnen bei foldhen Gelegenheiten felten zu eins 
muthigen Entfchluffe gebracht werden; fie tröften fich 
gewöhnlid mit der Hoffnung auf Allah Kerim oder 
Gottes Güte; der Erfolg unferer Beratbichlagungen 
war bdiefer, daß wir den Hewöhnliden Weg nehmen 
wollten. Wir beflerten unfere Wafferfchläuche und Sans 
dalen aus, flärften uns dur ein Bad in den fühlen 
Brunnen und brachen dann auf. Nicht ohne große Bes 
forgniß machte ich mich von diefer Stelle auf den Weg. 
Unfere Kameele und Efel hatten bloß auf drei biß vier 
Zage Waſſer bei fih, und ich fah keine Möglichkeit, wie 
wir den fürdhterlihen Folgen des Waſſermangels ente 
gehen wollten. Um meinen Efel bei gutem Muthe zu 
erhalten, nahm ich ihm die beiden Fleinen Waifers 
fhläuche ab, die er bisher getragen hatte, und bezahlte 
einem der Ababdes vier Dollard, um vier Eleine Waſ⸗ 
ſerſchlaͤuche bis Berber mit zu nehmen; benn ich 
glaubte, daß wenn ih auf dem Efel ritte, ich weaig⸗ 
fiens zwei Tage Durfi ertragen koͤnnte; follte er aber 
fallen, fo würde,ich fiberlic nicht im Stande feyn, eis 
nen ganzen Zag ohne Wafjer in diefer heißen Jahres⸗ 
zeit zu Fuße zu geben. Diefen Abend reifeten wir 
etwa eine Stunde lang in dem Xhale hin. und dann 
zogen wir zwei Stunden weit über einen fleinigten Bos 
den in einer Richtung von Suͤden gegen Often hin, 
worauf wir auf bie Naht in einem ſchmalen Thale 
halt machten. Ich war vor Müdigkeit ganz zu Boden 
gedrückt; feit mehrern Tagen hatte ich böfe Augen und 
in Gedanfen über unfere traurige Lage verfunfen, konnte 
ih lange nicht einſchlafen. Ein mit Wafler zu fehr ‚bes 
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ladenes Kameel ſtuͤrzte dieſen Abend nieder und brach 
ein Bein, durch welchen Unfall mehrere Waſſerſchlaͤuche 
zerborſten. Das Kameel ward auf die durch das Ge— 
ſetz gebotene Weiſe geſchlachtet; man drehete ihm den 
Kopf nach Mekka hin und durchſchnitt ihm die Kehle. 
Einige von unſern Leuten blieben zuruͤck und bolten 
und in der Naht mit einigen ausgefuchten Stüden 
Fleiſch wieder ein, die fie von dem todten Kameele ab» 
geſchnitten hatten. 


Den 15. März. Bor Zagesanbruch machten wir 
und wieder auf den Weg; nad etwa anderthalb Stuns 
den reifeten wir durch einen felfigten Bezirf und erreichs 
ten dann eine große Sandebene, die Gob el Kheyl 
bieß, und auf ber fich mehrere einzeln flehende Granit: 
felfen befanden, welche an Geſtalt denen glidhen, die 
ih am 6. März befchrieben habe. Nach einem vierfiüns 
digen Marfche mahten wir am Eingange von Wady 
Tarfawy halt, der feinen Namen von ber Tarfa 
oder dem Zamariöfenbaume hat, der barin wächft. 
Auch war der Boden mit dem fchönen Senesſtrauche 
bebedt, deſſen Grün für und ein ganz neuer Anblid 
war. Die Frucht der Senna hatte jetzt ihre volle Reife 
erlangt und diente einem Schwarme von Heuſchrecken 
zur Nahrung. Auch wachfen viele dornigte Zamariffen 
und einige Dumbäume hier und machen dad Thal zum 
angenehmflen auf dem ganzen Wege. | 


Im Ganzen fand ih bie gefürchteten Nubifchen 
Büften, wenigſtens bis Shigre, bei weiten nicht fo 
traurig, ald die große Syriſche Wüfte, und noch weit 
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- weniger als bie Wüfte von Sue, und Tyh. Gelten 
vergieng ein Zag, ohne daß wir Bäume und Wafler, 
wenigftens bis Shigre antrafen; fie werben weit häus 
figer befucht ald die Garamwanenftraße von Haleb nad 
Bagdad oder von Damask nah Medina Die 
ebene Befchaffenbeit der Syriſchen Wüfte mag fein fo 
ſchreckliches Anſehen haben, ald die unfruchtbaren, raus 
ben Felfen der Nubifhen Wüfte, allein die legte hat 
wenigftens den Vortheil der Abwechölung. Da wir auf 
unferm Rubeplaße in dem Baby Zarfawy fehr frübs 
zeitig anlangten, fo ſchickte man die Kameele nach einem 
Thale feitwärts über andertbalbe Stunde weit, um et- 
was Waſſer aus einem Zeiche zu holen, deſſen etwas 
falziger Gefhmad es wahrſcheinlich macht, daß außer 
dem Regenwaffer, das fi darinhen fammelt, noch uns 
ten auf dem Boden eine Quelle if. Bald nachdem ber 
Mittag vorbei war, kamen fie wieder. Heute ward 
noch ein Kameel getödet, das für unfähig zur Fortfegs 
zung ber Reife erklärt ward, und ſchnell fammelten fi 
mehrere von den Adlern, die Quakham beißen, um 
ihren Antheil von dem geſchlachteten Thiere zu erhalten. 
Unfere Ababde Führer hatten heute einen Zank mit 
ten Reuten von Daravu, denen fie außer der feſtgeſetz⸗ 
ten. Bezahlung noch etwas abzuprefien ſuchten. Ich 
fah diefen Streit nicht ungern, weil ich hoffte, er könne 
ein berzlichered Benehmen zwifchen mir und den 
Ababde herbeiführen, die vielleicht ihr Interefie mit 
dem meinigen gegen den gemeinfchaftlihen Feind vereis 
nigen fönnten, Gegen vier Uhr Nachmittags brad) die 
Caramane wieder auf. Gerade ald wir abreifeten, brachte 
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mir der Araber, ber mein Waffer fortfchaffte, ben groͤß⸗ 
ten von ben vier Waſſerſchlaͤuchen, und fagte mir, fein 
Kameel könne ihn nicht weiter tragen. Che ich zwei 
kleinere Schläuche zurechte gemadt und in fie das Wafs 
fer des großen gefüllt, fie mit Striden zugebunden und 
auf meinen Efel geladen hatte, war die Garawane cine 
große Strecke vorausgelommen, fo daß ich fie erft lange 
nah Eonnenuntergange wieder einholte, indem ich ib: 
ren Fußtapfen im Sande folgte. In ſolchen Fällen 
fühlt man vorzüglih den Mangel eines Bedienten oder 
Gefährten; denn Sclavenhaͤndler haben mit den Verle— 
genbeiten ihrer Mitmenfchen Leine Art von Mitleid. 
Wir reifeten diefen Abend ſechs Stunden lang über eis 
nen fleinigten Boden weg und lagerten uns fpät im 
der Naht in dem Wady Kowa, welhes Thal reich 
an Waideplägen iſt. Die Richtung war während des 
Tags Sud gen Oft. 


Den 16. März Nach wenigen Stunden von 
Ruhe brachen wir wieder auf. Unfer Weg führte uns 
über eine fandige Ebene hin. . In der Ferne kamen in 
Menge hohe Berge zum Vorſcheine. Nah Berlauf von 
drei Stunden machten wir in Wady Safyha balt, 
das nicht eigentlih ein Thal genannt werden kann, 
weil es ein Streifen niedrigen Landes ifl, der über eine 
Ebene hinweggeht, wo fih das Regenwaſſer fammelt, 
und wo einige Bäume und Geflräuche ſtehen. Solche 
Stellen heißen in den Arabifchen Wüften Ghadyr. 
Nachdem der Mittag vorbei war, fegten wir unfere 
Reife über die Ebene fort, Während des ganzen Tages 
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märfches waren wir auf allen Seiten von Ruftfpiegelun» 
gen: oder Kimmungen : Seen umgeben, welde die Ar as 
ber Serab nennen. *) Geine Farbe war von dem 
reinſten Azurblau, und fo Far, daß die Schatten der 
Berge, die den Horizont begränzten, ſich darin mit 
der größten Genauigkeit abfpiegelten, wodurd die Taͤu⸗ 
fhung, als fey es ein breiter See, noch vollfomme: 
ner wurde. In Syrien und Aegypten habe ih 
bie Kimmung oft gefehen, aber nie trof ih fie von 
einer weıßliben Farbe; fie gli vielmehr einem Mors 
gennebel und lag felten ruhig auf der Ebene, fondern 
bewegte ſich fiet® hin und ber; bier aber wich fie ganz 
davon ab und hatte die volllommenfte Aehnlichkeit mit 
dem Waffer. Die große Zrodenheit der Luft und der 
Erde in diefer Wüfte modten Urſache von dem Unter: 
fhiede feyn. Die Erfcheinung des Waſſers fam uns 
auch weit näher ald in Syrien und Aegypten, 
indem diefes oft nicht über zweihundert Schritte von 
und entfernt war; vorher hatte ich fie nie anders als 
in ber Entfernung von wenigftens einer halben Meile 
gefehen. Es gab auf einmal gegen ein Dutzend folcher 
- trüglichen Seen um uns ber; jeber war von dem andern 
abgejondert, und größtentheild befanden fie fi in niedri: 
gen Gegenden. Nach einer Reihe von ungefähr acht 


+) Die Hebräer heißen fie Shanab, und von ihnen ift in 
ber Bibel an mehreren Stellen bie Rebe, z. B. Iefaiä 35, 7. 
Eine ausführlihe Nahridt findet man von ber Kimmung 
.( Mirage) in ben Memoires sur l’Egypte. Paris l'an 
VIII. S. 64. I, Tom. D, Ueberſ. 
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Stunden machten wir zu Wady Om Doum half. Der 
Name verräth dad Dafeyn von Doumbäumen, allein 
ih babe durchaus feinen Baum irgend einer Art ges 
feben. Sch bemerkte, daß die Thaͤler füdlih von Oms 
gat gewöhnlich von DOften nach Weſten giengen, wäh> 
rend jene nörblih von diefem Orte mit unferm Wege 
parallel liefen. Unfere Richtung war fletd Süd gen Oft. 


Den 27. März Mit dem Xageslichte brachen 
wir auf und näherten uns ben hoben Gebirgen von 
Shigre, die wir den ganzen vorhergehenden Zag im 
Gefichte gehabt hatten. Nach einem zweiftündigen Marfche 
famen wir in dieſe Gebirge, dann wandten wir und 
nah Oſten und langten in einem f[hönen Wady ar, 
der voller Dumbäume fland und auf beiden mit fleilen, 
faft unzugänglichen Felſen begränzt war. Wir folgten 
den Krümmungen des Xhales und kamen nah einem 
vierftündigen Marſche bei dem Waſſer Shigre an, 
wo wir und lagerten., Die umliegenden Berge find 
insgefammt von Granit und beftehen aus Btöden von 
verfchiedener Größe, die in der wildeflen Unordnung 
auf einander gehäuft find. Bei der Deffnung des Ges 
birgs, wo man das Waſſer findet, etwas unterhalb des 
hoͤchſten Gipfels, fand ich den Felfen von Porphyr von 
einer hellrothen Farbe, dicht Förnig, mit Aederchen von 
Feldfpath und von großer Achnlichkeit mit dem Pors 
yhyr, den ich im vorigen Jahre im Wady Lamoule, 
jenſeits des zweiten Nilcatarakts gefehen batte. Die 
Annäherung an den Brunnen ift etwas ſchwer, weil 
er fih am Ende eines fehr engen Ganges in einer 
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Kelfenhöhle oder Felfenfpalte befindet, wo fih außer 
Quellwaffer aud Regenwaſſer fammelt. Das Waſſer 
iſt vortrefflich und ſehr kuͤhl, unglüͤcklicher Weiſe aber 
in keiner großen Menge vorhanden, wenigſtens fanden 
wir bloß einen kleinen Vorrath. Um die Quellen her 
flogen einige Tauben. Der Brunnen Shigre iſt in 
biefer ganzen Wüfte berühmt. Die Bifbareins las 
gern fi oft in den benachbarten Wady's, und einer 
ihrer vornehmften Scheyks oder Heiligen liegt in ber 
Nähe des Brunnens begraben. Meifende bringen oft 
auf dem Grabe fromme Opfer, und wenn Beduinen 
in der Nakhbarfchaft lagern, fo kauft man von ihnen 
einige Schaafe und fchlachtet fie dem Heiligen zu Cha 
rer. Semanb von unferer Geſellſchaft fand hinter einem 
Selfen bei'm Grabe eine leere Kifte von Aegyptiſcher 
Arbeit, die ganz neu war und die wahrfceinlich ein 
Hantelömann dahin gefegt hatte, deſſen Kameel fie 
nicht weiter fortbringen konnte, und der fie auf feiner 
Rüdreife wieder mit nehmen wollte. Die Ababdes 
Führer verlangten fie von dem, welder fie gefunden 
hatte; fie fagten, fie wären die Herren der Wüfle, und 
ale Schaͤtze, die man darin antreffe, gehörten ihnen. 
Wir lagerten uns etwa eine halbe Meile von dem Bruns 
nen, und unfere erfie Sorge gieng dahin, unfere Waſ— 
ferfhläudhe zu füllen. Aus Gefälligfeit erlaubten die 
Ababode den Fellahsfaufleuten, ihre Schläuche zuerft zu 
füllen; die letzteren aber mißbrauchten diefe Erlaubniß, 
indem fie auch ihre Kameele tränften, fo daß, nah: 
dem fie den Brunnen verlaffen hatten, nur fehr wenig 
Waſſer darin blieb. Die Ababde erflärten alddann, 


baß fie würb:n da bleiben muͤſſen, bis ber Brunnen 
wirder vol ſey. Wir blieben daher die ganze Nacht 
da; die Ababde fehliefen an ber Deffuung der Höhle, 
um jeden davon abzuhalten, daß man in ber Nacht 
Bein Waſſer flehle. 





Den 18. März. Morgens wurben ungefähr zwan⸗ 
zig Schlaͤuche gefüllt, allein die Ababde waren noch 
nicht damit zufrieden, und die Kaufleute, die lieber ih: 
ren Waffervorrath dur den flündlihen Gebrauch vers 
mindert, als ihren Aufenthalt noch länger verzögert 
fehen wollten, gaben den Fuͤhrern lieber einige von ihren 
Schläuchen, aber unter der Bedingung, fogleih aufzu« 
brechen. Nach vieler Geduld und Anftrengung gelang 
ed mir, zwei große Schlaͤuche zu füllen, und da ich 
noch etwas Waſſer vorrätbig hatte, fo würde ich wes 
nigfiend cben fo reichlich damit verfehen gewefen ſeyn, 
ald irgend Jemand von der Garawane, allein ich follte 
nit fo glüdlih feyn. Ich nahm einen von den Schlaͤu⸗ 
hen auf die Schultern und begab mid nach dem Las 
ger; den andern ließ ich beitm Brunnen und wollte mit 
dem Efel zurüdtommen, um ihn zu holen. Bei meir 
ner Zurüdfunft aber fand ich ihn leer. Meine Das 
raouer Freunde hatten fein Waffer in einen ihrer 
Schläuhe gegoffen, und ob fie fih ſchon damit ent: 
fhuldigten, daß es aus Irrthum gefcheben fey, fo 
konnte ich e& bei ihnen doch nicht dahin bringen, daß 
fie ihn wieder füllten; freilid war das Waller, das 
fi noch im Brunnen befand, dur den bläulichen 
Thon auf dem Boden fo ſchmuzig worden, daß es gar 
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nicht3 mehr taugte. Vergebens bot ich zwei Dollars 
für einen vollen Schlaub. Meine Reifegefährten lach: 
ten mich bloß aus und fagten, diefer Preid wäre in ber 
That äußerfi groß, aber Niemand werde feinen Waſſer⸗ 
vorrath ablaffen, und niemals fey dieß gewöhnlich ges 
wefen. Sch mußte alfo den Brunnen mit dem traus 
rigen Gedanken verlaffen, daß mein Waflervorrath für 
mih und meinen Eſel hoͤchſtens auf zwei Zage bins 
reichen werde. Ich will bier die Bemerkung mittheis 
len, daß es auf Reifen durch Wüften wenig hilft, einen 
fehr großen Waflervorrath zu haben; denn wenn es 
andern Reifenden an Wafler fehlt, fo nehmen fie «8 
mit Gewalt weg, indem eö in der Regel ift, daß Waſſer 
und Brod allen gemeinfhaftlich find, d. b., daß der 
Stärkfte es dem Schwähern wegnimmt. Die oͤſtlichen 
Araber laffen den armen Reifenden an ihrem Waffer: 
vorrathe auch dann Antheil nehmen, wenn es felten iſt; 
die Afrikaner aber find nicht fo freigebig; alled, was 
Jemand bei ihnen thun kaun, beiteht darin, daß er fich 
mit einem ſolchen Vorrathe von Waſſer verforgt, der 
fo lange aushält, ald jener der großen Kaufleute; denn 
von andern befommt er nicht3; er muß vielmehr alles 
hergeben, was er entbehren kann, ja bisweilen feinen 
ganzen Vorrath, um die Bedürfniffe feiner mächtigern 
Reifegefährten zu befriedigen. Ich ſah mich um den 
Brunnen herum nah einigen Spuren alter Gebäude 
um, weil id glaubte, die Stelle wäre zu der Zeit, als 
der Handel von Meroe geblübet, eben fo befannt und 
beſucht geweien, als gegenwärtig; allein ich konnte 
nichts finden, obfhon die Rage fehr gut zum Bau einer 
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Feſtung paßt. Der Weg, der nady ber Höhfe hinauf: 
führte, welche den Brunen enthält, iſt mit großen 
Steinmaffen beinahe verfperrt. In der Naͤhe befindet 
fih eine andere Quelle, die aber neuerlih durch das 
Herabflürzen eines Voriprungs des Berges gänzlich vers 
ftopft worden ift. 


As der Ababde: Anführer meinen Unfall erfehen, 
fhidte er zu mir, gerade ald wir aufbreden wollten, 
und nahdem er einige derbe Bemerfungen über die 
Graufamteit der Aegypter gegen mich gemacht hatte, 
fchenfte er mir fo viel Waffer, daß ich einen der kleis 
neren Schlaͤuche damit anfüllen Eonnte. Mit aufrichs 
tigem Herzen bezeugte ich ihm meinen Danf, ob ich 
fhon fahe, daß die Beforgniß um meine Gefundheit 
nicht fo groß war, als fein Wunſch, die Aegypter zu 
ärgern. Im Verlaufe des Morgens verließen wir 
Shigre; vier Stunden brauchten wir, um über die 
Bergkette zu fommen, die den Namen Diebel Shi— 
gre führt. Die Berge [dienen mir die hoͤchſten Punkte 
des weſtlichen Nubiens zu feyn, allein ihre höchfte 
Spitze ift nicht über achthbundert bis taufend Fuß über 
Die Ebene erhaben. Diefe Berge find insgefammt von: 
Granit und fehen allentbalben fo wild aus, ald um ben 
Brunnen ber. Nach einem Marfche von vier Stunden 
famen wir aus dem Gebirge heraus und erreichten nach 
einer Reife auf einem leichten Abbange herunter eine 
fandige Ebene, die mit fharfen Steinen bebedt war. 
Unfer Weg war Eid 10 Well. Nah fünf Stunden 
reifeten wir durch Wady Kabkaba, und nach jieben 
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Stunden burk Wady Zeynatyb. Bäume find in dies 
fen Wady's fehr felten, welde nichts weiter als tief 
liegende Striche Landes mit einigen Gefträuchen find, 
Wir marfchirten bis fpät in die Nacht und machten 
nach einer Zagedreife von etwa zwölf Stunden auf 
der Ebene halt. Die Gegend, dur die wir zogen, 
nachdem wir die Gebirge von Shigre verlajlen hats 
ten, ift eine große Sandfläche, die gelegentlich durch 
Kiefelfteinboden nebft Beinen Quarzliefeln unterbrochen 
wird. Auch gieng unfer Weg durch mehrere Bezirke 
beweglihen Sanded. Bon Daraou bis Shigre was 
ren wir einem gebahnten Wege gefolgt, wo fich bers 
jenige, der biefe Reife einmal gemacht bat, fall un: 
möglich verirren fann. Selten verändert der Weg feine 
Richtung, und die in die Augen fallenden Kennzeichen 
der Berge auf beiden Seiten dienen dem Reifenden an 
den wenigen Stellen zum Führer, wo der fandige Bo⸗ 
den feine dauerhafte Spur von den Fußtapfen der vos 
rigen Garawanen zurüdiäßt. Suͤdwaͤrts von Shigre 
aber fanden wir feinen betrenen Weg mehr, und da 
man bier auch Beine Berge weiter im Gefiht hat, fo 
ift die Erfahrung und das Auge eines Bebuinen 
nöthig, um die Garamanen in der gebörigen Richtung, 
befonderö bei Zage, zu erhalten. 


Den 19. März, Unfer Weg gieng Süd gen Weft 
über eine große Ebene weg, bie am entfernten Hori= 
zonte durch niedrige Hügel begränzt war. Nach etwa 
einer Stunde reiferen wir durch Wady Dimofayb 
(Byfcharfcher Name), der vol verdorrten Gefträuchs 
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war. Der Zag war außerordentlich heiß. Suͤdlich von 
Shigre glaubte ich eine beträchtliche Veränderung in 
dem Himmelöftrihe zu bemerken, indem es weit wärs 
mer war, als noͤrdlich von diefer Stelle. Nach neuntes 
halben Stunden zogen wir durch Wapdy Abou Daey. 
Diele Wapdy’d Haufen insgeſammt von Dſten nach 
Welten. Nach eilf Stunden langten wir bei dem Bruns 
nen Nedbjeym an; bei der Annäherung an demfelben 
giengen wir lange nah Sonnenuntergang vor mehre⸗ 
ren Grabſteinen vorbei, die Gobour Adjouad el’ 
Urey » ab heißen. „Hier liegen, fagte Einer von uns 
gern Anführern die bravflen Männer von Arey = ab 
begraben; ihre Gefährten fchafften fie mehrere Tagerei⸗ 
fin weit her nach diefer Stelle, damit fie in. der Fühlen 
Nachbarfhaft der Brunnen ruhen, und damit an ibre 
Thaten ſich diejenigen erinnern mögen, die hier vorbei 
reifen.” Die Arey sab find ein Stamm Bifharei, 
Schon früb Morgens hatten wir einige Leute nach den 
Brunnen geſchickt, um fie vom Sande zu reinigen; denn 
trog der Nachricht von den Garawanenreifenden, welche 
wir zu Nabeh befamen, glaubien unfere Leute doch 
noch immer, daß man dafelbft etwas Waſſer werde bes 
fommen können; wir fanden fie aber mit traurigen Ges 
fihtern, bei dem Brunnen figend, wo fie mehrere Stune 
den lang gegraben hatten, ohne etwas weiter ald nafjen 
Sand zu finden. Selbſt die Beduinen wurden jegt 
unruhig, und es biicb und weiter nichtd übrig, als 
durch angefirengate Märfche den Nil zu erreichen; jeder 
von uns hatte noch etwad Wafler, aber nicht mehr als 
auf einen Zag hinreichend war,  Nedjeym ift eine 
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fer aus dem Boden fidert und fih in ſandigen Gruben 
von zwanzig bis dreißig Fuß Tieſe jammelt: Die 
Winde virflopfen oft diefe Brunnen mit Sand, und faft 
jede vorbeireifende, Carawane muß fie wieder aufgras 
ben. Bloß einen fanden wir zugänglich; die anderen 
waren bid an den Rand mit Sand angefüllt, In 
trocknen Zeiten, wie in diefem Jahre, haben die Bruns 
nen kein Waffer; wenn es aber nicht an Regen fehlt, 
fo enthalten fie ein vortreffliches Waffer in binlänglicher 
Menge für eine GCarawane von mittler Größe. Die 
‚niedrigen einzelnſtehenden Felfenhügel, tie Nedjeym 
umgeben , beſtehen aus Chlorit und Felskieſel. 


Den 20. März. Einige von unferen Leuten arbei: 
teten die ganze Nacht an den Brunnen, und nad) großer 
Anfirengung gelang es ihnen endlich, die Waſſerſchlaͤuche 
zu füllen, Wir verließen den Ort bald nah Mitternacht: 
Als wir aus den Hügeln herausfamen, die den Brunnen 
umgeben, und von dem geradem Wege nah Berber 
abwichen, fchlugen wir unfern Weg über eine dürre 
mit Sand bedeckte Ebene in einer ſuͤdſuͤdweſtlichen Rich— 
tung ein Nah vier Stunden reifeten wir durch Wady 
Holhob. Aus allen Wady's füdlih von Spigre 
fält das Waſſer in großen Strömen in den Nil, wenn 
es in ber oͤſtlichen Gebirgskette regnet. Der Boden 
wurde jeßt Piefelig und war mit fleinen [chivarzen Feuers 
feinen und Felskieſeln bedeckt; eine große dunkele Würfe, 
welche viel Aehnliches mit einigen Theilen der Wuͤſte 
von Tyh bat. Nirgends fieht man Berge oder Hügel, 
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Hier und da unterbrehen bloß Meine Zelfen von Gras 
nit, Quarz und Syenit die traurige Einförmigleit ber 
Ebene. Zum Glüuͤck für uns hatten wir gerade Nord» 
wind, und doch hatten wir viel von Hige zu leiden. 
Wir tranken täglih bloß zweimal, und unfere Eſel bes 
kamen bioß die halbe Portion. Nah eilf Stunden 
machten wir in einem Wady halt. Ich hatte heute 
mit einem Manne von Daraou einen Zanf, ber mid 
beſchuldigte, ich habe in der Nacht feinen Waſſerſchlauch 
geöffnet, um meinen Efel zu faufen zu geben ; er 
ſchimpfte mich auf die beleidigenfte Weife, warf mit 
Steinen nah mir und ſchien die ganze Garamwane zu 
der Uecberzeugung gebracht zu haben, daß ich mich bes 
Bergehens wirklich fchuldig gemacht babe. 


Den aı. März Nah Mitternacht braden wir 
auf und zogen über einen fandigen Boden weg. Nach 
drei Stunden reifeten wir burh Baby Amour Es 
war eine fühle Nacht, und die Hite des vorgehenden 
Tags batte uns gegen die Kälte noch empfindlicher ges 
macht. Wady Amour fleht voll Sellambäume und 
Acacien, wovon Viele gänzlich verborrt waren; uns 
fere Leute fiedten im Vorbeigehen mehrere in Brand, 
um fi zu wärmen; die Flammen breiteten fi im 
Thale aus und erleuchteten auf eine fchöne Art die 
Reifenden und ihre. erfhrodenen Thiere. Als wir aus 
dem Wady famen, gelangten wir wieder auf eine fies 
felige Ebene und einige Niederungen. Nach fieben Stuns 
den reifeten wir durch einen Wady von Santbäumen. 
Die Hige war außerordentlich groß, und ber Wind 
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fam von Süden; ſchon waren ein halbes Dutzend Efel 
gefalien und ihre Meiter mußten zu Fuße über bie 
brennende Ebene geben. Ich hatte den ganzen Zag 
nicht getrunken, aber meinem Efel gab ich immer dann 
und wann etwas Waller, um ihn bei Kräften zu ers 
halten. Nach neun Stunden erreichten wir in einer 
füdfüdweftlihen Richtung Wady Abu Sellam, wo 
ed eine Menge Sellanbäume giebt. Hier machten wir 
halt, denn unfer Vieh war fehr müde und es gab 
mehrere Nachzügler, die wir verloren haben würden, 
wenn wir nod weiter gereifet wären. Zur Schonung 
meined Waffervorrathed hatte ich feitdem wir Shis 
gre verlaffen hatten, ganz von Zwieback gelebt und 
mir feine Speife gefoht. Ich hielt jest wieder eine 
ſolche Mahlzeit, worauf ih meinen Durft durch einen 
reihlihen Trunk Waffer flilte, da ih in meinen 
Schlaͤuchen noch fo viel vorräthig hatte, als ich zu ei» 
nem Trunke auf Morgen brauchte. Wir waren in’dge: . 
fammt fehr niebdergefchlagen , weil wir vorausfahen, 
daß den folgenden Tag alle Efel umkommen müßten, 
wenn fie nicht gehörig zu faufen befämen, und keiner 
der Handelöleute hatte Fein Wafler weiter als bloß noch 
einen Zrunf für fih. Nach einer langen Berathfchlas 
gung famen fie endlich zu dem einzigen Entfchluffe, der 
und retten fonnte und den der Ababde Anführer ſchon 
feit mehreren Zagen empfohlen halte. Man fuchte zehn 
bis zwölf der flärfflen Kameele aud, auf welche fich 
eben fo viele Leute fegten, die vorwärts eilten, um 
von dem nächften Theile des Nils einen Waflervorrath 
zu holen. Wir waren bloß fünf bis ſechs Stunden 
& a 
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vom Fluſſe entfernt; da aber feine Ufer bier von Ara— 
bern bewohnt wurden, die mit den Handeldleuten in 
Beindfchaft lebten, fo durfte es die ganze Carawane 
nicht wagen, biefen Weg einzufhlagen. Die Kameele 
machten ſich gegen vier Uhr Nachmittags auf den Weg 
und fonnten mit der Naht am Nil eintreffen. Man 
befah! den Leuten, eine unbewohnte Stelle zu wählen, 
um die Schläudhe zu füllen und fogleich wieder zu foms 
men. Den Abend brachten wir unterdeffen in der 
größten Angſt zu: denn wenn die Kameele nicht wieder 
zurüdtommen follten, fo blieb uns wenig Hoffnung 
übrig, dem Durſte oder dem Schwerde unfere Feinde 
zu entgehen, die, wenn fie die Kameele einmal zu Ges 
fihte befommen folten, ficher ihren Fußtapfen burd 
die Wuͤſte nachfolgen und uns endedin würden. Nach 
Sonnenuntergang trafen mehrere Nachzligler ein, aber 
immer waren noch zwei zurüd, von denen Einer den 
Morgen darauf wieder zu uns fließ; von dem Andern 
haben wir nie etwas gehört. Er war Bedienter bei 
einem Daraouer Handeldömanne, der über fein Schidfal 
nicht die geringfte Bekümmerniß zeigte, Während des 
Abends Famen Mehrere von meinen Reifegefährten zu 
mir und baten mich um etwas Waffer, aber ich hatte 
meinen Schaf fehr gut verfiedt und antwortete ibnen 
damit, daß ich ihnen meine leeren Schläuche zeigte. 
Denn größten Theil der Nacht blieben wir in düfterer 
und fliller Erwartung des Ausgangs unferer verzweis 
felten Sendung. Endlich gegen drei Uhr morgens vers 
nahmen wir das entfernte Gefchrei unferer Waſſerholer 
und bald darauf erquickten wir uns burch. reichliches 
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Trinken von dem Böftlihen Nilwaffer. - Die Caramane 
gieng auf einmal von den Aeußerungen der tiefiten Bes 
trübniß gu grenzenlofer Freude und Luſtigkeit über. 
Man machte eine reihlihe Mahlzeit zu rechte, und bie 
Araber fangen, bis der Zag anbrad, ohne nur im 
geringften an das Schickſal des unglüdlichen zu denken, 
der zurüdgeblieben war. Selten fommt jemand auf 
diefem Wege vor Durſt um, und wenn der Nedjeym 
Waſſer holt, fo ift ein folcher Unfall etwas fall Uns 
mögliches. Im vorigen Jahre ereignete fih jedoch ein 
Fall Ddiefer Art, den mir jemand ausführlich erzählt 
bat, der ſelbſt alle Schreden des Zodes ausgeftanden 
hatte. Im Monat Auguft traf eine Bleine Carawane 
Anftalt, von Berbernah Daraou aufjubrehen. Sie 
beftand aus fünf Kaufleuten und ungefähr dreißig Scla= 
ven mit einer verhältnißmäßigen Anzahl Kameelen. 
Aus Furcht vor dem Räuber Naym, der gemöhnlidy 
damald den Reifenden um den Brunnen Nedjeym 
auflauerte und ſtets Nachricht von der Abreife jeder Gas 
rawane von Berber erhielt, befchloffen diefe, einen 
mehr Öftlichen Weg über den Brunnen Dwarepf ein, 
zufglagen. Sie hatten einen Ababde: Zührer gemies 
thet, der fie ficher nach diefer Stelle brachte, aber von 
da aus gegen Norden hin den Weg verlofr, da ders 
felbe fehr wenig befucht wird. Nach einer fünftägigen 
Reife in den Gebirgen war ihr Waflervorrath aufge: 
zehrt, auch wußten fie nicht, wo fie waren; fie beſchloſ— 
fen daher, ihren Weg gegen die untergehende Sonne 
binzunehbmen, weil fie auf diefe Art den Nil zu errei- 
hen hofften. Nach zwei Zagın ftarben vor Durft funf: 
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zehn Sclaven und einer von ben Kaufleuten. Einer 
davon, ein Ababde, der zehn Kameele bei ſich hatte, 
und der glaubte, daß die Kameele beſſer ald ihre Herrn 
wüßten , wo Waffer zu finden fey, erfuchte feine Reife 
gefährten, ihn feft an den Sattel feines ſtaͤrkſten Kamee⸗ 
led zu binden, damit er nicht etwa aus Schwäche herab⸗ 
falle. So verließ er fie und ließ fein Kameel laufen, 
wohin es wollte, allein man hat nachmals nie etwas 
weiter weder von dem Manne noch von feinem Kas 
meele gehört. Am achten Zage, wo die Ueberlebenden 
Dwareyk verlaffen hatten, befamen fie die Gebirge 
von Shigre zu Gefihte, bie fie fogleich erfannten, 
aber ihre Kräfte waren gänzlich erfhöpft und weder 
Menfchen noch Vieh waren im Stande, weiter zu reifen. 
Sie legten ſich unter einen Felfen und fchidten zwei 
von ihren Bedienten mir den zwei flärffien noch vors 
bandenen Kameelen nach Waffer. Ehe diefe beiden Leute 
bad Gebirge erreichten, fiel Einer von dem Kaneele; 
er konnte nicht fprechen und bewegte bloß die Hand, 
das für feinen Gefährten ein Zeichen feyn follte, ihn 
feinem Scidfale zu überlaflen. Der Ueberlebende feßte 
alddann feine Reife fort, allein die Macht des Durfted 
wirkte fo auf ihn, daß feine Augen bunfel wurden 
und er ben Weg verlor, ob er ihn ſchon vorher öfters 


gereiſet und volllommen mit ibm befannt war. Nach— 


dem er eine zeitlang fortgeritten war, flieg er unter 
dem Schatten eined Baumes ab und band fein Kameel 
an Eınen feiner Zweige; das Thier roch jedoch das 
MWaffer, (wie der Araber ſich ausdrüdt) und fo müde 
es auch war, fo riß ed doch feine Halfter entzwei und 
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gallopirte würhend in der Richtung ber Quelle hin, 
die, wie man nachhero fand, eine halbe Stunde weit 
entfernt war. Da der Mann die Urfadhe von dem Forts 
sennen des Kameeles errieth, fo bemühete er fich, feinen 
Kußtapfen zu folgen, er konnte aber bloß einige Schritte 
gehen; entkräftet fan? er zu Boden und war im Be 
griff, feinen Geift aufzugeben, als die Vorfehung aus 
einem benachbarten Rager einen Bifharye Beduinen 
diefen Weg führte, der ihm Waller in’d Geſicht goß 
und ihn wieder zum Leben bradte. Sie eilten dann 
nad dem Waſſer bin, füͤllten die Schlaͤuche, kehrten 
zur Carawane zurüd und waren fo gluͤcklich, die Uns 
glüdlichen noch in’sgefammt am Leben zu finden. Der 
Bifbarye erhielt für feine Mühe einen Sclaven. 
Mein Erzähler, ein Eingeborner von Yembo in Aras 
bien, war berjenine, deſſen Kameel die Quelle endedt 
hatte, und er fügte den merfwürdigen Umftand hinzu, 
daß die juͤngſten Sclaven den Durft beffer ertrugen als 
die Uebrigen, und daß während alle erwachfenen Buben 
farben, die Kinder Aegypten glüdlich erreichten, 


Sm $. 1813 langte eine große Garamane aus 
Darfour zu. Siout an. Da fie diefe Reife im legten 
Ende der heißen Jahreszeit unternommen hatte, fo ftars 
ben Viele von ihren Kameelen unterwegs, und fie fa« 
ben fich genöthigt, einen beträchtlichen Theil ihrer Waa—⸗ 
ren nebft vielen jungen Sclaven, die nicht zu Fuß ges 
ben fonnten, bei dem Brunnen von Sheb nebft als 
len ihren Vorraͤthen zu laffen, bie fie .entbehren konns 
ten. Sie mietheten mehrere hundert Kameele und Fehr» 
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ten nah Sheb zurüd, unterdeffen aber waren bie 
forglofen Sclaven zu verfhwenverifh mit ihren Bor: 
räthen umgegangen. Mehrere waren baber wor Huns 
ger umgefommen. 


Solche Unfälle, wie diefe, mögen fi bisweilen, 
entweder aus Mangel gehöriger Führer, aus der Noths 
wendigfeit, Umwege zu nebmen, ereignen oder weil 
man feine hinreichende Anzahl mit Waſſer beladenen. 
Kameele hat; fie baben aber im Ganzen immer ihren 
Grund in dem Mangel gehöriger Vorſicht, und ich kann 
mich nicht der Bemerkung enthalten, daß die Leiden, 
weihe mein Vorgänger Hr. Bruce in diefer Wuͤſte 
nach feiner Befchreibung ausgeſtanden haben will, fehr 
übertrieben find. Während ich ed aber für meine Pflicht 
balte, dieſe Bemerfung mitzutbeilen, muß ib jedoch 
zugleich erklären, daß, fo viel ich mit Dem Charakter der 
Nubier bekannt bin, ich die große Menſchenkenntniß, 
die Feſtigkeit des Charakters und Geiſtesgegenwart 
Bruce's nicht genug bewundern kann, durch welche er. 
fi in den Stand fegte, feine Reife ald Europäer 
durch diefe wilden und ungaflireien Nationen zu machen. 
Wenn man als Eingeborner reifet, fo bat man ſchon 
genug mit Unannehmlichkeiten und Schwierigkeiten zu 
fämpfen, allein ich halte die, welhe Bruce auözuftehen 
batte, für noch weit größer und gefährlicher und dieſe 
fonnte nur ein Mann überwinden, der eben fo muthig 
und geduldig, als fruchtbar an Hülfsmitteln war. 


Den 22. März. Nah dem Genuffe eines herr; 
lichen Fruͤhſtuͤks brachen wir erft fpät des Morgens 
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über eine große Kiesebene bin auf, bie von mehrern 
Wadys oder Niederungen durcfchnitten war, welche 
nah dem Fluß bingiengen und im Ganzen wenig Bäume 
hatten. Unfer Weg war Süd gen Dſt. Nah fünf 
Stunden machten wir in Einem von den Wady's 
balt, welhe Netyle beißen. Das Laubwerk der Aca= 
ciabäume, unter denen wir uns die Mittagsflunden ' 
über gelagert hatten, war zu fparfam, ald daß es uns haͤt⸗ 
te viel Schatten geben können, und die Araber vergleis 
chen die Bemühungen des Reifenden, ſich unter einem 
Santbaume gegen die brennenden Sonnenftrablen zu 
fhüsen, fehr richtig mit der Zhorheit, ein volles Ver— 
trauen auf die VBerheißungen der Großen zu fegen; traue 
ihren Worten , wie du di auf den Schatten der Aca⸗ 
cia verläßt, ifl zum Sprichworte worden. Auf diefer 
Ebene waren an mehrern Stellen die Strauße ſehr zahl 
reich, und wir fahen diefen Morgen viele zerbrochene Stüs 
de von ihren Eiern. Auch bemerkte ich einige fehr große 
Eidehfen, die vom Kopfe bis zum Schwanze wenigftens 
einen Buß lang waren. 


Der Wind Fam noch immer von Süden. Ich ers 
Fundigte mich wieder, wie ich es fchon oft zuvor ges 
than hatte, ob meine Reifegefährten oft den Semoum 
auszuftehen gehabt hätten; «(wir überfegen die Wort " 
durd giftigen Wind aus der Wüfte, allein der Ses 
moum if nichtö weiter als ein heftiger Südoftwind). 
Sie erwiederten, ja! aber feiner wußte etwas von ei: 
nem Beifpiele, daß er jemald toͤdtlich gewefen‘ fey. 
Seine fhlimmfle Wirkung befteht darinn, daß er das 
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Waſſer in den Schlaͤuchen austrocknet und dadurch das 
Leben der Reiſenden in Gefahr ſetzt. In dieſen ſüdli— 
chen Laͤndern beſtehen jedoch dieſe Waſſerſchlaͤuche aus 
ſehr dicker Kuhhaut und find auf dieſe Art gegen den 
Semoum faſt undurchdringlich. In Arabien und 
Aegypten hingegen braucht man die Scaafs und 
Biegenhäute hierzu, und ih bin Augenzeuge von der 
Einwirkung eines Semoums auf fie gewefen, al& ich 
im Juny 1815 zu Lande von Zor nah Suez reis 
fete, wo eines Morgens ein Drittheil eines vollen 
Waſſerſchlauchs verdunftet war. In den Syriſchen und 
Arabifben Wüften, in Oberägypten und Nus 
bien bin ich mehrmald dem heißen Winde ausgefegt 
gewefen. Der beißefte und heftigfle, den ich je ausges 
fanden habe, war zu Suafin, aber felbft da fühlte 
ich Peine befondere Befhwerde davon, ob ih fon auf 
der offenen Ebene feiner ganzen Wuth ausgelegt war. 
Ich bin daher vollfommen überzeugt, daß alle Geſchich— 
ten, welche Reifende oder die Einwohner der Städte 
Aegyptens und Syriens von den Semoum ber 
Wuͤſte erzählen, fehr übertrieben find, und ich habe 
nie von einem einzig genau beglaubigten Beilpiele et: 
was erfahren fönnen, daß er für Menfchen oder Thiere 
tödtlich gewefen fey. Soviel ift gewiß, daß die Beduis 
nen, wenn man die darüber befragt, oft die Städter 
durch Erzählungen von einzelnen Menfchen, ia fogar von 
großen Garawanen in Schreden fegen, die dur den 
Wind umgekommen feyn follen; erkundigen fich aber Leus 
te, die fie mit der Wüfte nicht unbekannt finden, genauer 
bei ihnen, fo erzählen fie ihnen die lautere Wahrheit. 
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Sch habe nie bemerkt, daß ber Semoum bit am Bos 
den weht, wie man gewöhnlich glaubt *), fondern immer 
gefehen, daß die ganze Atmofphäre wie in einem Zus 
flande des Brandes zu feyn ſcheint; Staub und Sand 
werben hoch in die Luft geführt, die ein röthliches oder 
bläuliche& oder gelbliches Anfehen annimmt; dich richtet 
fih nach ter Befchaffenheit und Farbe des Bodens, von 
dem ſich ber Staub erhebt. Das Gelbe ift jedoch im» 
mer mehr oder weniger vorherrſchend. Sieht man 
dur ein hell gelbgefärbtes Glaß, fo kann man fich: 
eine fehr richtige Vorftelung von dem Anfehen der Luft 
machen, wie ich fie mwäbrend eines flürmifchen S es 
moums zu Eöne in Dberägypten im May 1813 
beobachtet habe. Der Semoum ift nicht immer mit 
Wirbelwinden begleitet; wenn er nicht fo heftig iſt, fo 
biäßt er Stunden lang mit geringer Stärfe, obſchon 
feine Hige drüdend iſtz hebt aber der Wirbelwind den 
Staub in die Höhe, fo nimmt bie Hige mehrere Grade 
zu. Bei dem Semoum zu Esne flieg dad Thermos 
meter im Schatten auf 1219, allein die Luft bleibt fels 
ten länger als eine Viertelftunde oder länger, als der 
Wirbelwind dauert, in diefem Zuftande. Das Unanges 
nehmfte für den Menſchen bei'm Semoum ift, daß er 
die Ausdünftung hemmt, den Gaumen austredunet und 
eine große Unruhe bewirkt. Nie babe ich jemanden 





*) Dieß ift aber auch die Meinung anderer Reifenben, unb baher 
erktären fie das Niederwerfen als ein Schugmittel gegen feine 
verberbliden Einwirkungen, D. Ueberf, 
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platt auf dem Geſichte auf der Erde liegen fehen, um 
feinem Wehen auszuweichen, wie Bruce von fid ſelbſt 
erzählt, ald er durch diefe Wüfte gereifet fey, allein waͤh⸗ 
rend der Wirbelwinde verbergen die Araber oft ihr 
Gefiht mit ihren Mänteln und knien bei ihren Kanıees 
fen nieder, damit ihnen der Sand oder der Staub die 
Augen nicht befhädige. Kameele haben imnier viel das 
bei auözuftehen, aber nicht von der Hige fondern von 
dem Staube, den ihnen ber Wind in ihre großen vors 
flehbenden Augen webet. Gie drehen fih herum und 
fuchen ſich dadurch zu fügen, daß fie ihre Köpfe nies 
derhalten; dieß habe ich fie aber nie thım feben, außer 
bei einem Wirbelwinde, fo groß die Hite der Luft auch 
feyn mag. As ih im Juny 1813. von Esne nach 
Siout reifete, Üüberfiel mich ein heftiger Semoum auf 
der Ebene zwifhen Farfhbiout und Berdys. Sch war 
ganz allein und ritt auf einem fehnellfüßigen Hedjin. 
Als fih der Wirbelwind erhob, war weder ein Hauß 
noch ein Baum zu ſehen; und während ih mir das 
Gefiht mit dem Schnupftuche zu bededen fuchte, wurde 
das Thier dur die Menge von Staub, die ihm in’s 
Geſicht geblaßen ward, und durch das fürdterliche Ges 
töß des Windes widerfpenftig und feßte in einem wis 
thenden Galopp davon. Sch verlohr die Zügel, flürzte 
herab und that einen tüchtigen Fall, und da ich nicht zehn 
Schritte weit von mir ſehen konnte, fo blieb ich in 
meinem Mantel gehüllt auf der Stelle liegen, wo ic 
berab fiel, bi der Wind nachließ; hierauf Lief 
ih meinem Dromedare nah und fand es in gros 
fer Entfernung ganz ruhig bei einem niedrigen 
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Strauche flehen, deſſen Zweige feinen Augen einis 
gen Schug gewährten. 


Bruce erwähnt in feiner Reifebefchreibung der bes 
weglichen Sandfäulen in diefer Wufte; allein obſchon 
auf meiner Reife feine folche vorfam, fo maße ich mir 
doch nitt an, feine Wahrhaftigkeit über diefen Gegens 
ftand in Zweifel zu zieben. Die Araber erzählten 
mir, es gäbe oft Sandwirbelwinde, und ich bin mehr« 
mals dur Bezirfe von beweglichen Sande gereifet, den 
der geringfte Wind emporheben kann. Ich erinnere 
mich, GSandfäulen wie Waſſerhoſen fih in der Würfte 
an den Ufern des Euphrats bewegen gefehen zu has 
ben und zu Safa wurde ih fhrediihe Wirfungen von 
einem plögliben Winde gewahr. Ich glaube daher 
recht gern an ihre gelegentlihe Erfcheinung in der Nus 
bifhen Wüfte, ob ich fon daran zweifle, daß fie daß 
Leben der Reifenden in Gefahr feßen. 


Die Ebene, über weldhe wir diefen Morgen bins 
wegritten, war an einigen Stellen mit Sranitfelfen und 
großen Biöden von Gneis bededt. Wir reifeten in eis 
ner fübmweftlihen Richtung, fait parallel mit dem Laufe 
Yes Flufies, der ungefähr vier Stunden rechts von und 
lag. An dem weltlichen Niiufer faben wir einige 
Sandhügel. Nah acht Stunden erreichten wir Wady 
el Homar oder dad Efelöthal, wo wir halt mach⸗ 
ten. In der benadhbarten Müfte, die Homar Elwas 
beifch beißt, folen fih bisweilen wilde Efel feben lafs 
fen. Der Wady el Homar enthält einige Bäume. 
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Den 23. Maͤrz. Wir ſetzten unſern Weg in ei— 
ner ſuͤdweſtlichen Richtung uͤber eben ſolch ebenes Land 
fort, wo keine Berge im Geſichte ſind. Die Ebene iſt 
mit ſchwarzen Steinen, Aegyptiſchen Kieſeln und Quarz 
bedeckt. Auf dem ganzen Wege von Daraou habe ich 
nichts von Jaspis bemerkt. Wir reiſeten durch vers 
ſchiedene Wadys und ſahen einige Haaſen. Nach vier 
Stunden machten wir in Wady Belem halt, das 
vielleicht „voller Baͤume“ bedeutet, Die Ababdefüͤh— 
rer zwangen bier die Garawanen: Kaufleute, ihnen die 
Hälfte von dem zu bezahlen, was fie ihnen ſchuldig 
waren *) und mehrere Leute brachen nach Berber 
auf, um die Nachricht von unferer Ankunft dahin zu 
bringen. Wir madten uns fpät Nachmittags wieder 
auf den Weg, Die Ebene war fandig mit einem leich> 
ten Abhange nah dem Nil hin. Als wir uns dem 
Fluſſe näherten, trafen wir große Züge von dem Katta 
(einem Vogel von der Rebhühnerart), Die Nähe des 
Fluſſes fpürten wir über zwei Stunden weit bavon an 
“einer größern Feuchtigkeit der Luft. Die Araber rie: 
fen aus: „Gott fey gelobt! Wir riechen den Nil 
wieder.’ Nah neun Stunden erreichten wir gegen 
zehn Uhr in der Nacht das Dorf Ankheyre, weldes 
der Hauptort in dem Bezirf von Berber if. Die 
Garawanen machen es fich jederzeit zum Gefeß, bier 


2) She Lohn ift fünf Dollars für jede Perfon und eben fo viel 
für jede Labung. Auf der NRüdreife nehmen fie von jebem 
Sclaven zwei Dollars und von jeder Ladung aus ben Ländern 
ber Schwarzen fünf Dollars. 
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bes Nachts einzutreffen, damit ihre Rabungen nicht fo - 
fehr der Öffentlichen Unterfuchung ausgefegt werden und 
damit fie der Wachfamkeit der Zollbeamten einige Klei⸗ 
nigfeiten entziehen können. 

Der Weg, den wir gereifet waren, ift der Einzige, 
der von Berber nah Aegypten führt und die ges 
wöhnlihe Siraße der Shendy und Sennaar: Ga: 
rawanen. Es giebt noch einen wefllicher gelegenen Weg 
von Berber nah Seboua, einem Dorfe am Nil, 
in dem Berberastand nicht weit von Derr, deſſen 
Einwohner einen lebhaften Sklavenhandel treiben. Auf 
diefem Wege findet der Reifende bloß einen einzigen 
Brunnen, der in der Mitte des Wegs vier lange Tas 
gereifen von Berber und eben fo viele von Gebua 
liegt. Er beißt el Morrat und fließt fehr reichlich, 
aber fein Waffer fchmedt fchleht. Eine große Befchwers 
lichkeit auf dDiefem Wege ift die, daß man nirgends weder 
Bäume noch Sträude findet; daher leiden die Kameele 
großen Futtermangel, und bie Reifenden müffen Holz 
mit fih nehmen, um ihre Speifen zurechte zu machen 
und fih im Winter zu wärmen. Wir hatten auf ber 
Reife von Daraou nah Berber zwei und zwanzig 
Zage zugebraht, allein man muß bedenfen, baß wir, 
ehe wir nah Haimar, ja fogar bis nah Naby fas 
men, fehr kurze Zagereifen machten. Die Berge öfte 
ih von Affouan und Haimar, drei Zagereifen 
nach dem rothen Meere bin, follen weit höher feyn als 
die, welche wir zu Gefiht bekommen haben. Sie heis 
Gen die Berge von Otaby; bisweilen giebt man dies 
fen Namen aud ber ganzen Gebirgäfette bis Koſſeir 
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bin und verfteht immer darunter die Berge, melde 
fern vom Nil und nicht weit von dem Meere liegen. Der 
Diebel Dtaby ift das ausftlichliche Eigentyum der 
Ababde und im Sommer ſehr bevoͤlkert, wenn die 
Ababde, die ſich in Ober: Aegypten niedergelaſſen 
haben, ihr Vieh dahin treiben. Zwiſchen den Abab— 
des von Otaby und den Biſharein von Olba 
herrſcht ein ſtarker Verkehr. Die Entfernung Hai— 
mar's von Daraou rechnet man auf fünf Zagereifen 
und wir waren neun Tage unterwegs. Die Entfer⸗ 
nung von Daraou nach Berber wird gemeiniglich 
von den Handelsleuten auf ſechzehn oder ſiebenzehn 
Tagereiſen geſchaͤttzt. Die Rückreiſe von Berber geht 
ſchneller, weil die Kaufleute alsdann uͤberflüßig mit 
Kameelen verſehen ſind, alle reiten, indem die Kameele eis 
nen Tag um den andern beim Tragen abgelöfet werden. 
Sie ſchlaſen alsdann bei Zage drei bis vier Stunden 
und reiſen den groͤßten Theil der Nacht bindurch; auf 
diefe Art legen fie die Reife in zwölf Zagen zurüd, 
Boten auf Dromedaren haben oft den Meg von Da— 
raou nah Berber in acht Tagen gemacht. Wenn es 
reichlich regnet und ſich allenthalben Waſſer unters 
wegs in Teichen oder Niederungen ſammelt und Wai⸗ 
depläge in den Thaͤlern erzeugt, bringen die Karamanen 
gewoͤhnlich einen Monat auf ihrer Reife zu. Wir hat— 
ten bloß auf achtzehn Zage gerechnet und auf fo viel 
Zeit Lebenömittel mitgenommen; dieß war die Urſache, 
warum wir gegen das Ende der Reife wegen Lebens— 
mitteln und Waſſer, befonderö wegen Vichfutter in fo 
große Noth geriethen; mein Eſel befam zwei Tage 
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lang nichts weiter als Linfeu zu frefien. Die Handels: 
leute geben. ihren Kameelen alle zwei oder brei Tage 
ungefähr zwölf Pfund Dhurra; das am fehwerften bela= 
dene Kameel aber, das ſechs bis fiebenhundert Pfund 
trägt, befommt täglihd einen beflimmten Theil. Alles 
unfer Dieb war dußerfi abgemattet; bei den meiften 
Kameelen war ber Rüden auf eine fchredliche Art vers 
wundet; *) dieß rührt von dem Drude der Ladung 
und von dem Geige und der Nachläffigfeit der Eigens 
thümer her, tie die armen Thiere den größten Schmers 
zen auffegten, um einige Piafter für einen guten und 
ordentlich ausgeftopften Sattel zu erfparen. Mehrere 
Kameele find jedoh im Stande, dieſe Reife jährlich 
dreimal hin- und her zu machen. 


Bei unferer Ankunft zu Ankheyre begab fich je— 
der Handelömann in das Hauß feines Freundes; denn 
ed giebt bier Feine Öffentlihen Khans, und Hanbelss 
leute wohnen allemal in Privathäufern. Die Alo— 
mein von Daraou quartirten fih in dem Haufe von 
Edris elZemfah **) ein, der mit dem Oberhaupte 
bed Orts verwandt war, und dba ich noch immer der 
Meinung war, dieſe Leute koͤnnten mir von Nußen 


*) Diefe Art von Wunde ift ſehr aefähtlih und heißt Dabr., 
Sie findet ſich auf den Vorderſchuldern und Vorderribben ber 
Kameele und wirb durch fihlehte Gättel veranlaßt. Wunden 
an andern Theilen des Körpers find bald geheilt, wenn bie 
Kameele einige Tage Ruhe genoffen haben 


* Zemfah ift der Familienname und bedeutet Grocobil. 
Surdharbi’s Reife. zT 
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feyn und ich daher nicht öffentlich mit ihnen zu brechen 
wuͤnſchte, fo gefellte ich mich zu ihnen. Wir wurden 
diefe Nacht gaflfrei von Edris bewirthet; den andern 
Morgen firömten Schwärme von Befuchenden herbei. 


Das Dorf behdrt zum Bezirk von Berber, ber 
noch drei andere große Dörfer ſuͤdlich davon enthält: 
0; el Souf oder Go; *) den Marktplatz, Goz el 
Funnye und gegen Norden el Haffa, ungefähr drei 
Viertelftunden von Ankheyre. Die in ganz Obers 
Aegypten und Nubien herrfhende Gintheilung bes 
fteht darin, daß man dad Land in Wadys oder Thaͤ⸗ 
ler eintheilt, wovon jedes aus mehrern Dörfern beſteht. 
Den Namen des Bezirks wendet man oft auf das 
Hauptdorf an und fo braudht man häufig das Wort 
DBerber, wenn man bloß von Anfheyre fprict, 
Der Name Berber hat wahrfcheinlich zu der Benens 
nung Deranlaffung gegeben, durch welche man gewöhge 
lih in Aegypten die Nubier unterfcheidet, wo fie 
Beräbera (plur. von Berbery) heißen; Diefer 
Name aber ift nit in ihrem Vaterlande gewöhnlich; 
denn hier find fie, wie ſchon obenerwähnt, unter dem Nas 
men Nuba und Kenous befannt; die Aegypter fahen 
Handelöleute von derfelben Hautfarbe fowohl aus Bers 
ber als aus dem Bezirte von Ibrim kommen 
und gaben daher beiden-Nationen einerlei Namen, und 
aus demfelben Grunde werben die Bewohner von 


) Goz ift ein Wort, daß man in Negerländern von Dörfern 
braucht, bie auf fandigen Ebenen ftehen. 
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Berber mit denen aus Senaar verwecfelt und 
Senary genannt. 


Die Bewohner von Berber find Araber, vom 
Stamme Meyrefab. Wie alle verfchiedenen Arabis 
fhen Stämme, die im Nilthale von DOberägypten 
bis nah Sennaar hinauf wohnen, leiten fie ihre Abs 
Punft aus dem Scherf oder DOften ab, und verfiehen 
unter dem legteren Arabien. Der Name Meyrefab 
fheint jedoch von einer Arabifhen Wurzel herzufommen, 
und hat mehr Aeknlichkeit mit der Bifharein: Sprade, 
Keiner von den Stämmen, die an ben Nilufern leben, 
ift groß, und Bein Bezirk felten Über eine Tagereiſe 
lang. Das Gebiet ber Scheygya» Araber ift daß 
größte. Die Anfiedlungen der Meyrefab erftreden 
fih bloß ſechs bis acht Stunden weit am Fluffe hin. 
Viele von ihnen aber bewohnen als fremde Anfiedeler 
die benachbarten Bezirfe. Die Meyrefab folen ein 
Heer von taufend freien Arabern und fünfhundert 
Sklaven in’s Feld ftellen Pönnen, allein in ihren Kries 
gen mit ihren Nachbarn erfcheinen fie felten über vier 
bis fünfpundert Mann ſtark. Ihr Oberhaupt ift ein 
Mann von ihrem eigenen Stamme, der den Zitel 
Met, weldes eine Abkürzung von Melek if, ane 
nimmt, der allen Meinen Häuptlingen dieſer Länder bis 
Darfur und Sennaar hin gemein if. Die Gewalt 
bes Met ift auf die regierenden Familien befchränft, 
und erbt nicht vom Vater auf den älteften Sohn fortz 
denn der König von Sennaar, ber feit der Thronbes 
fleigung der Föniglihen Samilie von Funnye feine 
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Macht an dem Nil hin norbwärts bis an bie fühlichen 
Granzen von Wady Mahaf ausgedehnt bat, ernennt 
zur Regierung dieſes Orts ein Mitglied der Familie 
Zemfab, welches ihm beliebt, oder verfauft ſie nach 
des Meks Zode dem Meiflbietenden. Diefe Ernens 
nung ausgenommen, übt der König von Sennaar über 
Berber weiter feine Gewalt aus, allein er fchidt alle 
vier bis fünf Jahre einen von feinen Leuten dahin, um 
als Tribut einige Gefchenfe einzufammeln, die in Gold, 
Pferden und Kameelen beftehen (ungefähr zwanzig Pferde 
und dreißig Kameele). Die Könige von Dongola hat: 
ten bis zum Einbrude der Mameluden immer einen 
ähnlihen Zribut an Sennaar bezahlt. Dieb war 
auch der Fall mit den Scheygyas; da aber die Iektes 
ren neuerlid mächtig worden find, fo haben fie fi 
geweigert , ihn länger zu bezahlen. Einen ähnlichen 
Zribut erhebt man aud von ben Fleinen Ständen zwis 
ſchen ten Scheygya und Berber, unb ber König 
von Sennaar ernennt ihre Häuptlinge auf biefelbe 
Art, wie jene von Berber. Außer den Meyrefab 
haben fih auch viele Fremde in Berber angefiedelt, 
befonder6 Gingeborne aus Dongola und Ababde— 
Araber aus Dberägypten. Manche von diefen has 
ben ihren beftändigen Aufenthalt hier genommen. Ans 
dere verheirathen fih in Berber und haben eine zweite 
Familie in Aegypten, 


Der Met hat nur eine geringe Gewalt über bie 
Araber feines Stammes, befonderö Über diejenigen, 
die zu maͤchtigen Familien gehören; auch erhebt er feine 
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Abgaben von den Feldern, oder ihrem Ertrage; gegen 
Fremde aber verfaͤhrt er drüdend, weil ihre Zölle und 
andere Erpreffungen, die er an ihnen verübt, den groͤß— 
ten Theil feiner Einfünfte ausmahen. Der Tribut, 
ben er an Sennaar bezahlt, wird vom geringen 
Stamme erhoben, er forgt dafür, daß er bei den Bei— 
trägen nichtd verliert. Die Summen, welde er an 
Sennaar entrichtet, um nach dem Zode feines Vor: 
‚gängers in feiner Stelle anerfannt zu werden, werden 
gewöhnlich durch eine erzwungene Anleihe von einer Gas 
rawane erboben, welche gerade durchzieht. Wer von 
der regierenden Familie den größten Einfluß befist und 
die meiften Freunde und das meifte Geld hat, um feine 
Wahl zu Sennaar zu fihern, der fest fich leicht an 
die Spitze der Regierung. 


Die vier Dörfer von Berber liegen insgefammt 
etwa eine halbe Stunde Wegs vom Fluffe in der Sarıd» 
wüfte, am Rande ded urbaren Bodens. Jedes Dorf 
befteht etwa aus einem Dugend Quartieren, Nezle, 
bie in geringen Entfernungen von einander flehen. Die 
Häufer find gewöhnlich von einander durch große Hof: 
räume abgefondert und bilden auf diefe Art nirgends 
zegelmäßige Straßen. Sie find leidlich gut gebauet, 
entweder von Lehm, oder von in der Sonne getrod: 
neten Ziegelfteinen, und ihr Anfeben ift wenigſtens eben 
fo gut, als bei jenen in Dberägypten. Jede Woh— 
nung befteht aus einem großen Hofe, der in einen ins 
nern und dußern Hof abgetheilt if. Um diefen Hof 
befinden fiy die Zimmer für die Familien, die alle im 
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Erdgefhoß find. In Peinem bdiefer Länder habe ich je 
ein zweites‘ Stodwerf, oder eine Treppe gefeben. Zur 
Bildung des Dachs legt man Balken über die Mauern, 
die mit Matten bevedt werden, auf welde man Rohr 
legt. Das Ganze überzieht man mit einer Schicht. Lehm. 
Dad Dach ift abfhüfjig, damit das Regenwaſſer ab> 
läuft, das in den meiften Häufern vermiitelft eines 
Kanals in den Hofraum geleitet wird; fo maht man 
ben Ichteren zur Regenzeit zu einem ſchmuzigen Teiche, 
Gewoͤhnlich werden zwei von den Stuben von der Fas 
milie bewohnt; die dritte dient zur Vorrathsfammerz 
die vierte zur Aufnahme von Fremden und die fünfte 
wird oft von Öffentlichen Weibern bewohnt. Selten 
baben bie Stuben mehr als ein fehr Kleines Zenfter. fo 
dag man die Thür offen laffen muß, wenn fie gehörig 
erleuchtet werden follen. Die Thüren find von Holz 
und haben eben ſolche hölzerne Schiöffer und Schluͤſſel 
(Dabbe), wie in Syrien und Aegypten gewöhns 
lich find; nur find fie von gröberer Arbeit. In den 
Stuben babe ich felten mehrere Geraͤthſchaften anger 
troffen, als ein Sofa, oder eine Bettftelle, die in einem 
laͤnglichen hölzernen Geftelle mit vier Beinen befteht, 
und mit einem Site verfehen iſt, der entweder von Rohr 
oder aus dünnen Gtreifen von Dchfenieder gemacht iſt, 
die Preuzweiß aufgezogen find, Sene heißen Serir, 
diefe Angareyg, weldes ein Biſhariſches Wort iſt. 
Die beften von der letzteren Art bringt man aus Sens 
naar; viele davon ſchafft man nah Oberägypten 
und Arabien, unb fie find in allen Xändern der 
Schwarzen gewöhnlid. Dem Fremden, dem man eine 
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Ehre erweifen will, bringt man bei feiner Ankunft ein 
Angareyg, das in der Nacht zum Bette und bei 
Zage zum Sofa bientz fein eigentlicher Ledergeruch fol 
ed gegen Ungeziefer ſchützen. Bon Rohr verfertigte 
Matten breitet man im innern Theile der Stuben 
aus, wo die Weiber fihlafen, fo wie in den anderen 
Stuben, wo die Mannöperfonen während den Mittags 
flunden ein Schläfchen halten; dieſen Genuß laͤßt man 
fih in diefen Ländern nie nehmen. Wenn fie fchlafen 
wollen, fo breiten fie gewöhnlich einen Teppich aus, ber 
aus zufammengenäheten Stüden Leder befteht ; ſtrecken 
fih darauf aus und fchlafen lieber nach der allgemeinen 
Eitte der Araber ohne Kopfbette, und liegen mit dem 
Haupte eben fo niedrig, als mit bem übrigen Körper, 
Sn dem Vorrathözimmer bewahrt man Dhurra, entwes 
‚ber in Haufen auf ber Erbe, oder in großen Behältern 
von Lehm, auf, um fie gegen die Ratten und Mäufe 
zu fügen. Demohngeachtet find dieſe Thiere aͤußerſt 
zahlreich und laufen auf den Hoͤfen in ſolcher Menge 
umher, daß fich die Knaben im Lanzenwerfen nach ih⸗ 
nen üben, und fie täglih zu Dugenden töbten. Außer 
der Dhurra enthalten die Vorrathskammern noch einige 
Schaaffelle mit Butter, einige Honigfrüge, etliche Waf: 
ferfhläuche für Neifende, und wenn fich der Eigenthäs 
mer in guten Umfländen befindet, etwas getrodnetes 
Steifh. Der innere Hof ift gewöhnlich für das Vieh, 
für Kameele, Kühe und Scaafe beflimmt, hat «ine 
Unterabtheilung zur Aufbewahrung der trodnen Dhurras 
ftengel, welche das gewöhnliche Viehfutter werden, wenn 
die Sommerhitze alles Grüne vertrodnet hat, das bie 
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Ueberfhwemmung hervorgebracht hatte. Der äußere 
Hof entbält in den meiften Häufern einen Brunnen mit 
etwas falzigem Wafler, das bloß für das Vieh taugt; 
bier fchlafen in der heißen Jahreszeit die männlichen 
Bewohner entweder auf Lehmbaͤnken, die an die Stus 
ben fioßen, oder auf Angareygd, oder auf der Erde; 
hier wird das Lieblingepferd des Herrn gefüttert, und 
bier werden auch alle Gefhäfte unter freiem Himmel 
verrichtet. Schon oben habe ih eine Stube für bie 
Öffentliben $rauenzimmer erwähnt, die man oft in dies 
fen Häuiern antrifft. Wirklich giebt es fehr wenige 
Häufer von bier fogenannten angefehenen Leuten, wo 
nit ſolche Frauenzimmer entweder im Hofraume feibft, 
oder in einer Beinen an den Hof ftoßenden Stube, aber 
außerhalb feiner Thür wohnen. In dem Haufe, worin 
ih wohnte, hatten wir vier folhe Mädchen, wovon die 
eine innerhalb des Umfangs, die übrigen drei aber in 
anftoßenden Zimmern wohnten. Es find weibliche Sflas 
vinnen, die ihre Herrn bei ihrer Verheirathung, oder 
wenn fie ihrer überdrüßig find, freigelaffen haben, und 
die feinen andern Lebensunterhalt haben, als daß fie 
fih öffentlich Preis geben und ein beraufchendes Ges 
traͤnk, Buza genannt, bereiten. Den Sklavinnen ers 
laubt man vor ihrer Freilaſſung ein Gewerbe mit ihren 
Reizen zu treiben, um fi fo viel Geid zu erwerben, 
als zu ihrer Kosfaufung erforderlich ift. Wenn fie ihre 
Freiheit erhalten haben, fo laßt fich ihr ehemaliger Eis 
gentbümer Mietbzind von ihnen bezahlen; einige Hers 
ven follen auh an ihrem Gewinn Antheil nehmen un» 
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gewähren ihnen gewöhnlich Schuß bei den häufig vor- 
fallenden Zänfereien. 


Die Nacht unferer Ankunft zu Berber, nachdem 
wir zu Abend gegeffen und fih die Nachbarn, die uns 
bewillfommt, entfernt batien, erfchienen drei bis vier 
von diefen Mätchen und wurden von meinen Reifeges 
fährten mit lautem Gefchrei einpfangen, die ſaͤmmtlich 
ihre alten Bekannten waren. Man trug einige Angas 
veygs in den offenen Hof, und als die Vornehmften 
von unferer Geſellſchaft Davon Befiß genommen batten, 
gaben die Frauenzimmer ibnen den fogenanten „Will⸗ 
fommen." Die Manntperfonen Eleideten fib bis auf 
die Kenden aus, ftredien ſich der Länge lang auf die 
Angareygsd und wurden von den Frauenzimmern mit 
einer Art wohlriechenden Schmeers gerieben, beinahe auf 
diefelbe Weife, wie man es gewöhnlich macht, wenn man 
aus dem Bade kommt. Dieß Gefhäft dauerte ungen 
fähr eine halbe Stunde, allein die Paare blieben die 
ganze Nacht beifammen, ohne fi im Geringften durch 
die Nachbarfchaft derer flören zu laflen, die im Hofe 
berumlagen. Während unferd ganzen Aufenthalts zu 
Berber hatten wir diefe Frauenzimmer faft alle Abende 
in unferer Wohnung, und dieß war berfeibe Fall mit 
den andern von Reifenden bewohnten Häufern. Die 
Stuben der Frauenzimmer waren faum einen Augens 
bli® von Befudenden leer. Sie bereiteten, wie ich 
fhon oben erwähnt habe, den Buza, und da es für 
Sedermann bedenklich ift, fi dem Genujje dieſes Ges 
tränfs in feinem eigenen Haufe zu überlaflen, wo er 
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fogleich von einer Menge Bekannten umringt ſeyn würbe, 
fo zieht man e8 allgemein vor, ſich nach dem Zimmer 
der Frauenzimmer zu begeben, wo feine Zudringlichkeit 
Statt findet. Biele von diefen Frauenzimmern find ges 
borene Abyffinierinnen, der größte Theil aber iſt 
zu Berber von Sflavens eltern geboren. Gewöhns 
lich feben fie hübfh aus, und mehrere würde man in 
jedem Lande für Schönheiten halten. 


Die Frauenzimmer von Berber, ſelbſt die vom 
hoͤchſten Range, gehen immer unverſchleiert, und man 
ſieht oft junge Maͤdchen ohne alle Bedeckung, ausge⸗ 
nommen einen Gürtel von kurzen ledernen Troddeln 
um den Unterleib. Viele, fowohl Mannsperfonen als 
Frauenzimmer färben fich ihre- Augenlieder mit Kohel 
oder Antimonium ſchwarz; biefe Sitte aber ift nicht fo 
allgemein, als in Yegypten. Die Frauenzimmer der 
höheren Claſſen, und die eleganteften unter ben oͤffent⸗ 
lihen Mädchen ziehen über ihre Hemden weiße Mäntel 
mit rothem Futter, die in Aegypten zu Mehalla 
el Kebir im Delta gemacht werden. Beide Gefchlechs 
ter haben die Gewohnheit, fich ihre Haut faſt täglich 
mit frifcher Butter zu reiben. Sie behaupten, dieß fey 
erfriſchend, verhindere die Hautkrankheiten und mache 
die Oberfläche der Haut glatter. Die Mannsperfonen 
fegen in Hinfiht ihrer häufigen Streitigkeiten hinzu, 
biefe Sitte mache die Haut zäher und fefter, und fie fey 
ſchwerer mit einem Mejjer zu durdfchneiden. Aus 
eigener Erfahrung kann ich verfichern, daß ich große 
Linderung fand, wenn ich mir bei ber Mittags 
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bite die Bruft, Arme und Beine, ober wenn id 
durch's Geben ermübdbet war, die Füße mit Butter 
rieb. Den Hautausfhlag, welden man bie flehende 
Hige nennt und der in Aegypten fo gemein if, 
fiebt man bier niemals, und ich habe oft Gelegenbeit ges 
habt, das glatte und feine Anfehen der Haur, felbft 
bei Leuten zu bewundern, bie der Sonne fehr viel auss 
gefeht waren. Durch die Befchaffenheit ihrer Haut 
unterfcheiden fich diefe Araber von den Negern, ob 
fie ſchon fehr dunkel auöfehen, fo ift ihre Haut doch 
fo fein, wie bei einem Weißen; die Haut der Neger 
aber ift weit dicker und gröber, Die Hände ber Letzten 
find fo hart, wie ein Bret; fühlt man dagegen die 
Hände folher Araber an, die nicht zur arbeitenden 
Claſſe gebören, fo find fie fo wei, wie bei den Nas 
tionen bes Norbend. Der wohl riechende- Schmeer, 
von dem man bloß bei außerordentlihen Gelegenheiten 
Gebrauch macht, ift eine Zubereitung von Schaaffett, 
das mit Seife, Mofhus, pulverifirtem Sandelholze, 
Senbal und Mabhleb vermifht if. Er hat einen 
angenehmen Geruch und bie Männer behaupten, er 
fey ein Eräftiges Reizmittel, allein die Wahrheit fcheint 
zu feyn, daß fie fich deffelben gewöhnlich bedienen, wenn 
fie ihre Geliebten befuchen. 


Die Einwohner von Berber find ein fehr fehöner 
Menſchenſchlag. Ihre natürliche Farbe fcheint von eis 
nem bdunfeln Rotbbraun zu feyn, welches, wenn die 
Mutter eine Sclavinn aus Habefch ift, bei den Kins 
dern hellbraun, wenn fie aber aus Negerländern ab» 
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flammt, außerorbentiih dunkel wird. Die Männer 
find etwas größer ald die Aegypter und haben weit 
färfere und größere Gliedmaßen. Ihre Grfichtszüge 
baben durchaus nichta Aehnliches mit jenen der Neger, 
indem dad Gefiht oval, die Raſe oft volllommen Gries 
chiſch iſt und die Backenknochen nicht hervorftebend find. 
Jedoch ift die Oberlippe gewoͤhnlich etwas zu did 
als daß man fie bei den nördlichen Nationen für ſchoͤn 
halten koͤnnte, ob fie fhon bei weitem noch nicht fo 
tif als die Negerlippe ift. Ihre Beine und Füße find 
aut geftaltet, wad bei den Negern felten der Fall if. 
Unter dem Kinne haben fie einen kurzen Bart, auf 
den Baden aber felten ein Haar. Ihre Knebelbaͤrte 
ſind duͤnn, und fie halten fie ſehr kurz abgefchnitten. 
Ihr Haar ift buſchigt und ſtark, aber nicht wollig; 
wenn «8 kurz ift, fo liegt es in dichten Loden; laßt 
man es aber wachfen, fo bildet es breite hobe Buͤſchel. 
„Wir find Araber und feine Neger’ fagen fie oft. 
Bloß diejenigen, bie nur nach der Farbe urtheilen, 
Binnen fie unter die Lebten zählen. 


Die Meyrefab halten forgfältig wie die übrigen 
Arabiſchen Stämme in diefen Zheilen von Afrifa auf 
die Reinheit ihres Menſchenſchlags. in freigeborner 
Meyrefab heirathet nie eine Sclavinn, mag fie eine 
Abyffinierinn oder eine Schwarze feyn, fondern 
ein Arabifches Mädchen von feinem oder einem benachs 
barten Stamme, und wenn wenn er Sinder mit Bei: 
fhläferinnen gezeugt bat, die Sclavinnen find, fo fieht 
man fie bloß für f&hidlihe Partien für Sfiaven oder 
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ihre Abfömmlinge an. Diefe Sitte haben fie mit allen 
öfttiben Beduinen gemein; dagegen verheirathen fich 
die Bewohner der Städte in Aeaypten und Aras 
bien ale Tage fowohl mit Abyſſiniſchen, als mit 
Negerfclaven. 


Beim Heirathen erhält der Vater der Braut nach 
Mahomedanifhem Gebrauche eine gewife Summe Gel: 
des von dem Braͤutigam für feine Tochter und dieſe 
Summe if größer ald in andern von Arabern be 
wohnten Gegenden gewoͤhnlich iſt. Die Zöchter des 
Met werben mit drei bis vierhundert Dollard bezahlt, 
welche der Vater für fie ald ein Witthum anfbewahrt. 
Wenige Männer haben mehr ald eine Frau, aber jeder, 
der es möglich machen kann, hält fi eine Sclavinn 
oder eine Geliebte entweder in feinem oder in einem 
befondern Haufe. Solche Geliebte heißen Gefelfchaftes 
innen und find zahlreicher ald in den verfeinerteften 
Hauptflädten Europens. Wenige Handelsleute zies 
ben durch Berber, ohne ſich eine Geliebte anzufchafs 
fen, folte es auch bloß auf vierzehn Zage feyn. 
Trunkenheit ift der befländige Gefährte diefer Lüderlich- 
keit und man follte glauben, die Männer hätten in dies 
fen Ländern Beinen andern Lebenszweck. Das beraus 
fhende Getränt, das fie trinken heißt Buza. Stark 
gefäuertes Brod von Dhurra wird in Krumen zerbros 
den und mit Wafler vermifht und dieſe Mifchung 
läßt man mehrere Stunden lang über einem gelinden 
Feuer ftehen. Dann nimmt man fie weg, gießt Wafs 
fer darauf und läßt fie zwei Nächte gaͤhren. Die Ges 
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traͤnk erhaͤlt nach ſeinem groͤßern oder geringern Grade 
von Gaͤhrung den Namen Merin, Buza oder Om 
Belbel, die Mutter der Nachtigallen, weil es die 
Trunkenen zum Singen reizt. Die beiden Erſten, die 
man mit den Brodfrumen gäbren läßt, find nie bas 
von frei; dieß ift aber nicht mit dem Om Belbel ber 
Fall, den man durch ein Tuch feihetz er iſt rein und 
flüffig. Ich habe alle drei gefoftet: der Om Belber 
bat einem angenebm fcharfen Gefhmad, wie beinahe 
fauer gewordener Champagner. Man feht fie in gros 
gen einigermaßen runden oben offenen Kalebaflen vor, 
auf denen mit einem Mefjer eine große Menge 
von Berzierungen eingefchnitten find. ine Kalebaffe 
(Burma) enthält etwa vier Nöfel und wenn fich eine 
Geſellſchaft um eine Kalebaffe verfammelt, fo rechnet 
man, daß jede Perfon wenigftend eine Burma trinkt. 
Man fett die Kalebaffe auf die Erde; eine Feine Kaleı 
baſſe, die halb durchſchnitten und von der Größe einer 
Theetaſſe ift, wird daneben gefegt; in diefer reicht man 
Das Getraͤnk, nah der Reihe herum und in Zeit von 
fehs bis acht Minuten thut man dieß von neuem. 
Gleich im Anfange der gefellfhaftlihen Zuſammenkunft 
giebt man gewöhnlih etwas Braten, ber ſtark gepfefs 
fert ift, berum; allein der Buza ift, wie fie fagen, 
für fib nahrhaft genug; wirklich fieht die gewöhnliche 
Art mehr wie Suppe oder Brühe aus, als wie eine 
Siüffigkeit, die getrunfen werden fol. Die Fakirs 
oder Geiſtlichen ſind die Einzigen, welche, wenigſtens 
nicht öffentlich, ſich dem Genuſſe dieſer Schwelgerei bins 
geben; die Frauenzimmer aber lieben ſie eben ſo ſtark 
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und find eben fo fehr an das Trinken berfelben gewöhnt 
als die Mannsperfonen. Gin Burma Buza bezahlt 
man mit einen Maße Dhurra, indem drei Viertel 
Map Dhurra zur Zubereitung des Burma erforders 
lich find und dad Uebrige für die Arbeit geredhs 
net wird. i 

Sn andern Hinfichten find die Bewohner vom 
Berber enthaltfam und faſten oft den ganzen Tag, 
um den Abend ſchwaͤrmen zu koͤnnen. Ihre vorzüglichfte 
Nahrung ift Dhurrabrod. Da fie keine Mühlen ja nicht 
einmal Handmühlen haben, fo zerreiben fie den Dhurra 
dadurch, daß fie ihn auf einen glatten Stein fireuen, 
der ungefähr zwei Fuß lang und einen Fuß breit ift, 
den man in einer fihiefen Lage vor bie Perfon legt, 
welche das Zerreiben verrichtet. Am unteren Ende des 
Stein: wird eine Definung in die Erde gemadt, in 
bie man einen zerbrochenen irdenen Krug, eine hölzerne 
Schaale oder ein anderes ſolches Gefäß tbut, welches 
das Dhurramehl aufnimmt. Das Berreiben gefchieht 
vermittelft eines kleinen unten platten Gteines, den 
man mit beiden Händen hält und auf dem abhängigen 
Steine hin und herbewegt, Wer diefes Gefchäft vers 
richtet, der Eniet dazu. Soll das Brod von vorzüglie 
cher Güte feyn, fo wird die Dhurra recht rein gewafchen 
und dann in der Sonne getrodnet;z gewöhnlich aber 
thut man fie unter. den Reibeſtein, obne daß man 
fi die Mühe nimmt, fie zu wafchen. Beim Zerreiben 
hält man das Geiraide ſtets naß, indem man aus eis 
nem daneben ſtehenden Beden etwas Wafler darauf 
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ſprengt; auf biefe Art gleicht das Mehl, das in ben 
Zopf fallt, einem flüßigen Zeige von der gröbften 
Art mit Spreu und Koth vermifht. Diefen Teig tbut 
man in einen irdenen Krug, der fo viel faßt, al& man 
auf einem Tag braudt. Hier läßt man ihn vier und 
zwanzig bis fehs und dreißig Stunden fieben, waͤh— 
vend welcher Zeit er im eine leichte Gährung geräth 
und einen fäuerlichen Gefchmad erbalt. Sauerteig ift 
nicht im Gebraude; bie fäuerliche Fluͤßigkeit gießt man 
in Fleinen Quantitäten auf eine eiferne Platte, die 
man über Feuer fest, oder wenn man fein Eifen bei 
der Hand hat, auf einen dünnen fehr glatten Stein 
und wenn das Eifen oder der Stein recht durchhitzt ift, 
fo ift der Kuchen in drei bis vier Minuten gebaden. 
Da jeder Kuchen Nein ift und befonder8 gebaden wer: 
den muß, fo braucht man viel Zeit, um die erforderlis 
be Quantität zu baden; denn es iſt Sitte, in einer 
großen hölzernen Schaale mehrere Dugend ganz heiß 
auf den Zifch zu ſetzen; dann gießt man eine Zwiebel s 
oder’ Fleifhbrühe oder Milch darauf; diefe Brühe heißt 
Mallah. 


Nie wird das Brod gefalzen; Salz aber mifcht 
man in die Brühe. Dieß Gericht ift fowohl zu Mittag 
als zu Abende die gewöhnliche täglihe Nabrung. Ob 
es fchon fehr grob ift, fo ſchmeckt es doch nicht unan— 
genehm und der fäuerlihe Geſchmack madt es während 
der Mittagshige befonders ſchmackhaft. Es ift Leicht 
verdaulih und ich fand ſtets, daß es mir gut bekamz 
läßt man es aber einen Zag fiehen, fo wird es übel- 
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Mittags» und Abendbrode zurechte gemacht. Solche 
Kuchen, Die aber dünner find, und die aus einem 
Zeige beſtehen, den man zwei bis drei Zage flehen läßt, 
um ibn ganz fauer werden zu laffen, bädt man auch 
zum Vorrathe auf Reifen. Nachdem man fie Über dem 
Feuer recht geröftet hat, Laßt man fie in ber Sonne 
ganz austrodnen, hierauf zerfrumelt man fie in 
Stuͤckchen und thut fie in Lederfäde, die Abra heißen. 
Auf diefe Art halten fie fi mehrere Monate lang und 
die Reifenden effen davon nur dann, wenn fie fih beim 
Feuer Fein Abendbrod zurechte machen koͤnnen. Man 
gießt etwas gefchmolzene Butter über etliche Hände 
voll von bdiefer Koft und wenn man hungrig ift, fo 
fhmedt fie gewöhnlich gut, Bisweilen werben bie 
Krumen auch in Wafler eingeweiht und hat dad Waf: 
fer einen fäuerliden Gefhmad erhalten, fo trinft man 
ed. Dieß nennen die Handelsleute „das Carawanen⸗ 
getraͤnk,“ Sharbet el Sellabe. 


Oft bringt man gekochtes oder gebratenes Fleiſch 
auf den Tiſch, und Milch macht die Hauptnatrung ded 
Volks aus. Datteln find ein großer Leckerbiſſen; fie 
. werden von den Dongola: Kaufleuten von Mahaß eins 
geführt und man macht von ihnen nur bei außerorbent: 
lichen Gelegenheiten Gebrauh. Man kocht fie oft mit 
Brod, Fleiſch und Milh, Kaffee trinden bloß die Kauf⸗ 
leute und die ganz Vornehmen und ſelbſt dieß thun fie 
nicht täglih. Der Kaffee ift Fein Arabifcher oder Mok⸗ 


kakaffee, Sondern ſolcher, der wild in ben fübwefllis 
Burchardt's Reife, u 
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hen Gebirgen von Habefh wählt, von woher er 
durch die Sennaar: Kaufleute eingeführt wird. Er 
wird dreißig Procent mohlfeiler verkauft, als der Mof: 
kakaffee in Aegypten, feiner Geftalt und feinem Ge: 
ſchmacke nad) aber fcheint er berfelbe zu feyn. 

Den Einfluß, welchen die allgemeine Zrinkfucht 
und Ausfchweifung auf die Sitten dieſes Volks hat, 
kann. man fich Leicht vorftellen. Ihr Charakter zeichnet 
fih in der That durch Alles aus, was der Menfchheit 
zur Schande gereicht, allein Werrätherei und Habjucht 
find unter allen ihren Laftern die vorſtechenſten. In 
dem Gtreben nad Gewinn kennen fie gar feine Gräns 
zen, indem fie alle göttlichen und menſchlichen Gefege 
verachten und- bie feierlichften Verpflichtungen und Vers 
träge brechen, Betrügerei, Diebſtahl und der fchwärzefle 
Undank find faft allgemeine Charafterzüge und ich bin 
vollkommen überzeugt, daß ed Wenige unter ihnen 
oder meinen Aegyptiſchen Reifegefährten gab, die zur 
Rettung eined Menfchen Leben nur einen Dolar bers 
gegeben oder die nicht in den Tod eines Menfchen eins 
gevoilligt hatten, um einen Dollar zu verdienen. Man 
muß fih ganz vorzüglich vorfehen, um ſich nicht durdy 
ihre fchönklingenden Betheuerungen und hoͤflichen Ber: 
fiherungen, bejonders wenn fie nah Aegypten kom⸗ 
men, verführen zu laſſen; bier fchildern fie ihr Vaters 
land als ein Land, das von einem ganz vorzüglichen 
Menfchenfchlage bewohnt fey. Im Gegentbeil, fo ehrs 
loß auch die morgenländifchen Nationen im Ganzen find, fo 
habe ich doch nie ein fo fchlechtes Bol? angetroffen, viels 
leiht die Einwohner von Sualin ausgenommen, 
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Bei ihren Verhandlungen unter fih entfcheiden bie 
Meyrefab jeden Streit nach dem Rechte des Stärs: 
keſten. Nichts iſt ficher, wenn ed einmal aus den Häns 
den des Eigenthümers ift, denn wenn er der Schwächere 
ift, fo Fann er auf den Verluſt feined Eigenthums 
rechnen. Die Macht bed Mek wird durch die reichern 
Einwohner , vermindert; die Stärfe ihrer Verbindungen 
halt dem Einfluffe des Oberhauptes das Gegengewicht. 
Hieraus läßt fich leicht fchließen, daß Famitienftreitigs 
keiten ſehr häufig vorfallen und dieß ift um fo Öfterer 
ber Fall, da die Wirkungen der Trunkenheit bei dieſen 
Leuten fchrediih find. Während meines vierzehntägis 
gen Aufenthaltes zu Berber babe ic von einem bals 
ben Dusend Streitigkeiten gehört, dre ber Tıinfgelas 
gen vorgefallen waren und die fi insacfammt mit 
Wunden durch das Meſſer oder den Degen envigten. 
Niemand gebt in eine Buzaftube ohne fein Schwrrdt 
mitzunehmen und die Mäochen find oft die, melde zus 
erft bei dem Handgemenge leiden. Man erzäblte mie 
von einem entfernten Anverwandten des jeßigen Obers 
bauptes, der mehrere Jahre lang das Scıeden von 
Berber gemefen fey. Viele Menfchen tödtıte er eigens 
bändig bei der geringften Veranlaſſung und er befaß 
eine folhe Stärke, Daß es niemand mir ibm im offes 
nen Felde aufzunehmen wagte. Endlich ward er in 
dem Haufe eines Öffentliben Frauenzimmers überfallen 
und während der Zrunfenheit erfhiagen. Einſt piüns 
derte er eine ganze Karawıne aus, dievon Daravı fam 
und fchenfte feinen MWeibern den Raub. In einem foß 
chen Lande fieht man es daher für eine große Unkiugs 
Ua 
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heit an, nad Sonnenuntergang unbewaffnet auszuges 
ben und es ereignet ſich oft der Fal, daß Leute beſon— 


ders Handelöleute, des Nachts im Dorfe felbft ausge: 


plündert oder beraubt werben. Im jedem Lande liefern 
die gewöhnlichen Gegenflände der Unterhaltung einen 
ziemlich richtigen Maaßſtab für ven gefellfcaftlichen 
Zuftand und dad, was in unferer Wobnung zu Ank— 
beyre vorfiel, lieferte die gehaͤſſigſte Vorſtellung von 
dem Charafter dieſes Volks. Das Haus war gemöhn, 
lich voll von jungen Reuten , die floly auf das Bekennt— 
nig waren, jede Schandthat begangen zn haben. Eis 
ner ihrer Lieblingöftreihe beftebt darin, unerfahrne 
Fremde zu bintergehen, indem fie diefelben zu Weibs— 
perfonen loden, die den Zag darauf ald Anverwandte 
von irgend einem Meyrefab anerfannt werden, der 
Genugthuung für die feiner Familie angethane Befchims 
pfung fodert. Die Sade wird dann dur große Ge; 
ſchenke ausgeglihen, woran alle darin verwidelten 
Perſonen Theil nehmen. Der Abgefandte, den Ibra— 
bim Paſcha im I. 1312. an den König von Gen: 
naar fhidte, wurbe ein Opfer eines ‚foldhen Complots. 
Auf feiner NRüdreife von Sennaar nah Berber 
brachte man ihn eines Abends zu einem Frauenzimmer, 
in deren Wohnung er die Nacht über blieb. Der Met 
von Berber felbft machte den naͤchſten Morgen auf fie 
ald feine entfernte Anverwandte Anſpruch. „Du baft 
mein eigenes Blut geſchaͤndet“ fagte er zu dem Abge— 
fandten, und der erfchrodene Zürfe zahlte ihm über ſechs— 
hundert Dollars aus; außerdem ſchenkte er ihm noch 
feine beften Gewehre und die fihönften Sachen von feis 
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nem Sepäd. Ich erhielt mehrmals Einladungen, des 
Abends an Buzagefellichaften Theil zu nehmen, aber 
ih fchlug fie jedesmal aus. Ein Fremder, zumal obne 
Schuß wie ih war, muß alle feine Schritte mit Vor⸗ 
fiht abmeffen und kann nicht vorfihtig genug vers 
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Bei unferer Ankunft famen mir die Leute anfäng» 
lich fehr gaflfrei vor. Alle Morgen und Abende fchidte 
man uns aus verfchiedenen Quartieren große Schüffeln 
voll Brod, Fleifh und Milch, oft mehr ald wir eſſen 
konnten. Dicß dauerte fünf bis ſechs Tage lang, wo 
diejenigen, die uns die Schüfjfeln gefchidt hatten, Ges 
fihenfe von uns ald Zeichen der Freundfchaft fodertenz 
man ſah recht gut ein, daß dieß nichts weiter ald bie 
Hoderung einer Bezahlung war; wir waren daher 
genoͤthigt zehnmal mehr zu bezahlen als wir gegeſ—⸗ 
fen hatten. Weberhaupt werden fremde Kaufleute als 
„gute Biffen‘ wie die Araber fagen, betrachtet, wos 
von jedermann fo viel abbeißt ald er fann. Den gan» 
zen Tag wurden wir von Leuten beflürmt, die von uns 
Geſchenke verlangten, allein unfere Gefährten waren 
ale Kaufleute; fie wußten recht gut daß es unflug ſeyn 
wuͤrde, eine Bitte abzuſchlagen, fie gaben aber nie ein 
Geſchenk, außer wenn es nothwendig war. Den gans 
zen Tag liefen mir Leute nad) und bettelten um ein Stud 
Seife, um fih ihr Hemde zw wafchen. Hätte ich ıhren 
Bitten Gehör gegeben, fo würde man den andern Tag 
zehn folche Koderungen an mid gethan haben. In dies 
fen Ländern kann man es ald allgemeine Regel anfehen, 
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nie ungefobert ein Geſchenk zu machen, ober mehr als 
die Hälfte von dem Verlangten zu geben, denn ein Reis 
fender wird es feinen Abfichten zuträglicher finden, im 
Rufe der Eparfamfeit als in jenem der Großmuth zu 
fleven. Diefer Rath würte in Syrien und Aegyp— 
ten nicht zwedmäßig ſeyn, und ich will bier die Be— 
merfung mittheilen, daß unter allen Obliegenheiten des 
Rirfenden, die Kenntniß der fhidlichen Gelegenheiten, 
wnn man Gefchen?e zu machen oder abzufchlagen hat, 
die befhwerlichfie nicht bloß in den Negerländern, fons 
bern in jedem Xheile des mir bekannten Morgenlans 
des iſt. | 


Urter den Befchwerlichfeiten, welche den Reifenden 
in Berber erwarten, ift die Frechheit der Sclaven die 
unerträglichfte. Da fie als Mitglieder der Familie an» 
gefeben werden, worin fie leben, fo nehmen fie ein 
noch wichtigered Anfehen an als felbft ihre Herrn. Die 
legtern fürdten fih, fie zu flrafen oder ihnen wegen 
ihren Vergehungen nur ernfle Vorwürfe zu machen, weil 
fie leicht Gelegenheit finden fönnen, davon zu ‚laufen 
und fih vor fernern Berfolgungen zu fohüsen, indem 
fie zu den Beduinen oder den Sheygya geben. 
Einer von Edris Sclaven, dem ich ſchon mehrere 
Fleine Gefchenfe gemacht hatte, zerriß mir dad Dembe, 
weil id e8 ihm nicht geben wollte, und als ich mich 
an Edris um Erfag wandte, empfahl er mir Geduld, 
denn der Sclave habe mich nicht beleidigen wollen... Die 
erwachſenen Sclaven gehen beftändig bewaffnet; fie 
halten fib für eben fo gut als die beflen Araber, 
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und fühlen ſich bloß durch ben Gedanken erniedrigt, 
daß ſie keine Arabiſchen Maͤdchen heirathen koͤnnen. 
Die Frechheit der Sclaven, ſo wie des Volks uͤberhaupt 
zeigt ſich bei nichts mehr als in ihrem Benehmen bei'm 
Tabaksrauchen: wenn ſie einen Fremden mit einer Pfeife 
im Munde ſehen, ſo nehmen ſie ihm oft dieſelbe weg 
ohne ein Wort zu fagen, und weigern ſich, fie zuruͤckzu⸗ 
geben ehe fie diefelbe ausgeraucht haben. Zür einen Raus 
cher, was alle Morgenländer find, kann nichts unans 
genehmer feyn. Die Einwohner von Berber find ſelbſt 
unmäßige Liebhaber des Tabackrauchens, aber fie rau: 
chen bloß zu Haufe, wenn fie feinen Befuch erwarten, 
und nehmen ihre Pfeifen faft nie mit außer dem Haufe, 
weil der Zabad eine ſehr theure Waare iſt, und fie bes 
fürchten ein Anderer möchte den beiten Zug thun. Ich 
babe oft gefehen, wie bie Aegyptifchen Hanbeldleute, 
die Fieber zu Mittag nicht aßen, als ihre Pfeife weg» 
Tegten, durch die Frechheit ihrer Berberfchen Befuche zur 
Verzweiflung gebraht wurden. 


In einer Meinen Abhandlung über bie Gefichtöbils 
bung von Ali Ben Mobammed el Shazali, wos 
rin er den Charakter der verfchiedenen mobarhedanifchen . 
Nationen fchildert, befchreibt er bie Nubier folgenber- 
maaßen: „fie find ein fröhliches, unbefonnenes, leicht⸗ 
finnigeö, geitziges, verrätherifches, boshaftes, unwiſ— 
fended und niederträchtiges Volt, das voller Gottlofigs 
feit und Unzucht iſt.“ Dieß Gemälde ift in Anfchung 
ber Bewohner von Berber in jeder Hinficht wahr: 
denn außerdem, was ich ſchon von ihnen gefagt habe, 
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find fie von fehr Iufliger und kurzweiler Gemütbsart, 
fie ſcherzen, lachen und fingen beftändig. Selbſt die 
älteften Mannsperfonen zeigen dieſen Gharafier, und 
fie haben wenigftens eine von den guten Eigenfchaften 
ihrer Arabifben Vorältern beibehalten, fie find nicht 
flolz. Der Mek von Berber ift mit den gewoͤhnlich⸗ 
fien Höfligfeitsbezeugungen zufrieden, und zeigt nichts 
von einem Rangunterfhiede : die Sclaven feiner Famis 
lie find weit hochmuͤthiger als er felbft. 


Die Bewohner von Berber Fönnen fehr artig 
feyn , wenn fie es für gut befinden. Wenn fie Fremde 
empfangen und eine gaflfreundliche Aufnahme anbieten, 
fo zeigen fie eine Herzensgüte und eine patriarchalifche 
Einfachheit, die felbfi den erfabrenften Reifenden vers 
führen kann, allein fo vollendete Heuchler fie auch find, 
fo können fie doch felten diejenigen bintergehen die ſchon 
in Berber gewelen find. Ihre Sprache ift voll Höf: 
lichkeitsphraſen, und fie erkundigen fi in ein Dugend 
verfchiedenen Redensarten nach der Gefundheit und nad) 
der Wohlfahrt des Andern. Nach einer langen Abmwe: 
ſenheit küffen und drüden fie fih die Hände mit ber 
größten Wärme. Frauenzimmer werben von Mannd» 
perfonen auf eine fehr ehrfurchtsvolle Art gegrüßt, ins 
dem fie mit der rechten Hand ihre Stirn berühren und 
dann den Theil ded Fingers küffen, mit dem fie die 
Stirn bes Frauenzimmers berührt haben. Eine ge: 
mwöhnlihe Frage bei'm Grüßen iſt: Shedid? (ſtark). 
Ein noch ſonderbarer Ausdruck, den ich noch nie ges 
bört hatte ift: Naalak Zayeb d. h. „if Ihre Fuß: 


3'3 
foble wobl:" Dadurch wollen fie andeuten: „haben fie 
noch Kräfte genug, fo viel herumzugehen, als fie wol: 
len? „und treffen fie jemanden zum erfienmale nach dem 
Zode eine® nahen Anverwandten an, fo fallen fie nes 
ben ihm auf ein Knie nieder und wiederholen in einem 
beulenden Zone als ein Klagegefhrei: „Fi'“ Sabil 
Allah, fi’ Sabil Allah," budftäblih: „auf dem 
Wege Gottes." Hierdurch deuten fie an, daß der 
BVerftorbene auf dem rechten Wege Gottes gegangen 
fey, und daß er den göttlihen Echuß zu erlangen hoffen 
dürfe. Alsdann beben fie die Perfon, fey fie eine Manns⸗ 
perfon oder ein Frauenzimmer bei der Hand auf und 
die gewöhnliche Begrüßung findet zwifgen ihnen ftatt. 


Mit einigem Erflaunen bemerkte ich, daß in eınem 
anerfannt mahomedanifchen Rande der gewöhnliche Gruß: 
Salamun aleyfkum ganz außer Gebraub war, 
Die gemöhntiche Begrüßung ift das Wort: Tayeb? 
(wohl?) das fie mehrmals wiederholen, bloß die Geifts 
lichen fagen bisweilen: Salam Salam, ohne w:iter 
ein Wort hinzuzufcgen, aber nie erhalten fie, wie es 
unter Mahbomedanern Sitte if die Antwort: 
Aleyfum effalam. Die gemwöhnlihe Antwort ift: 
„Zayeb ent Tayeb? wohl, befinden fie Sich wohl?‘ 
Die Mitg ieder der Familie des Mek's begrüßt man 
mit der Yeußerung: „Ya Arbab' (plur. von’Rab, 
Herr). Sie führen den Zittel Rab, das Haupt bes 
deutet, ald Nas Edris, Ras Mohammed u. f. w. 
welder in allen bdiefen Ländern gewöhnlich iſtz von 
hieraus fcheint der nämlihe Titel nah Habeſch ge: 
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fommen zu feyn. Die Regierung wird mit bem pomp⸗ 
baften Zitel es Saltane belegt, der nicht von dem 
regierenden Häuptlinge, fondern von ber Regierung 
überhaupt gebraucht wird. 

Ih habe mid zu kurze Zeit zu Berber aufges 
halten, um Augenzeuge von ihren befondern Gebräuden 
bei Hochzeiten, Begrabniffen, Befchneidungen u. f. w. 
feyn zu können, welde obnflreitig von den Achten mas 
bomedanifchen Gebraͤuchen, fo wie fie durch den Koran 
vorgefchrieben find, abweichen. Bei dem Tode einer Der: 
fon fchlachten fie gewöhnlich entweder ein Schaaf, oder 
wenn die Derwandten reich find, eine Kuh oder ein Ka— 
meel. Während unſers Aufenthaltes in Edris Haufe 
fchlachtete er eine Kub für Einen feiner Anverwandten, 
der vor mehrern Monaten zur Zeit der Hungerönoth 
geftorben war, wo man unmöglih eine Kuh zum 
Schlachten zu diefem Zwede hatte finden Eönnen. Man 
ließ faft alle Geifllihe von Antheyer fommen, um 
in einem befondern Zimmer einige Stellen aus dem Kos 
ran vorzulsfen. Cine große Anzahl von Frauenzims 
men verfammelte fih in einem andern Zimmer, fang 
zur Zamburine und heulte auf eine fchredlihe Art den 
größten Theil der Nacht hindurch. In dem Hofraume 
wurden biele Arme mit Brod und dem gebratenen Fleis 
fche der Kuh bewirthet; die ausgefuchten Stuͤckchen wur: 
den jedoch Edris Freunden gereicht. 

Sch habe mehr als einmal der Fakirs *) ober 
Moͤnche (Geiflliche) erwähnt. Sie find auch unter dem 


—— 





*) Fakir bedeutet einen Armen (vor dem Herrn). 
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Namen Fakih, d. b. eines Geſetzes Gelehrten bekannt *). 
Es giebt wenige angefebene Familien, die nicht ei— 
nen Sohn oder Anverwandten hätten, ber feine Yus 
"gend dem Studium des Ge'etzes widmet. Im zwölfs 
ten oder vierzehnten Jahre fchidt man ihn in eine der 
benachbarten Schulen, worunter die von Damer auf 
dem Wege nah Schendy, Mograt*") und von 
Sheygya gegenwärtig die berühmteften find. Man 
lehrt fie da lefen und fchreiben, und fo viel aus dem 
Koran und einigen andern Gebetbücdern auswendig 
lernen als ihr Gedächtniß zu behalten vermag ***). Man 
Iehrt ſie das Geheimniß, Amulette oder Zauberformeln 
zu fohreiben; im zwanzigften Jahre fehnen fie fih wieder 
nach Haufe zurüd, wo fie fih den Schein einer gros 
Gen Rechtfchaffenheit in ihrem Betragen und einer ſtren— 
gen Sittlichfeit geben, die jedoch wenig mehr ift, als 
daß fie öffentlich Peinen Tabak rauchen und feine Buza 
trinten und feine füderlihen Häufer befuchen. 





*) Zu Tekake in Mograt lebt ein Stamm von Fokaha 
(Piur. von Fakih) die Scherifs (Adelige) und von ben 
Abaffiden abzuflammen vorgeben Schorafa mim bani 
Abba). 


**) Zu Wady Heyſad, einem Dorfe am Nil in Mograt, 
zwei und eine halbe Zagereife von Berber lebt jegt ein 
berühmter Fakih, der eine große Anzahl Schüler hat. 


”.+) Ic) habe mehrere Fakaha zu®erber und Damer gefes - 
ben, die den ganzen Koran auswendig mußten. 
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Bismweilen fchreiben fie Amulette auf ein Stud Pas 
pier, das, wenn ed der ungluͤckliche Liebhaber verfchlingt, 
den Gegenfiand feiner Liebe zwingen, foll feinen Bitten 
Gehör zu geben. Es giebt Kafirs, die wegen biefer 
Liebeörecepte befonders berühmt find; Andere fliehen 
wegen Fiebervertreibungen in großem Rufe u. f. w. 
Ich befige zwei Amulette, wovon ich das Eine zu Ber: 
ber, das Andere zu Damer befam. Setzt man zu 
jenem den Eigennamen, fo Fann Fein Frauenzimmer 
feiner Zauberkraft widerflehen; wenigftens verficherte 
mich dieß der Kalir Manfur, von dem ih das Geheims 
niß für eine Schnur hölzerner Perlen Baufte, aber ich 
babe noch feine Gelegenheit gehabt, feine Wirkfamkeit 
zu verfuchen. Das zweite Amulet follte den Befiger 
gegen Wunden fhügen *) 


Die Bewohner von Berber feinen ein gefunber 
Menfhenfhlag zu ſeyn. Es fcheint daſelbſt wenig 
Schwädlinge zu geben, und da der Drt auf der Gränze 
der Wüfle liegt, fo ift die Luft ficher gefund. Man 
erzählte mir von einem Fieber, Warde genannt, von 
Woid(Rofe) das epidemifch zu ſeyn fcheint, oft tödlich 
if. Die Einwohner von Dongola find ihm fehr auss 
geſetzt; es flelt fich zur Zeit der großen Wafferfluth 
ein, erfcheint aber nicht alle Zahr. Die Peft ift unbe: 
kannt und fo viel ih auf meiner vorigen Reife durch 
Nubien erfahren, habe ich Urfache anzunehmen, daß 
fie den Catarakt von Affouan nie überfchreitet: Die 





*) Der Berfaffer bat die beiden Amulette abdruden laffen. 
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Blattern richten große VBerheerungen an, fobalb fie aus- 
brechen. Im vorigen Jahre fam noch die Hungersnoth 
dazu, und es flarben fehr viele Menfchen. Sie waren 
durch die Bewohner von Taka dahingebracht wurden, 
die von den Souafin: Kaufleuten angeftedt worden 
waren, und verbreiteten ſich Über dad ganze Kand- den 
Nil hinauf Somohl Erwachfene als Kinder wurden 
davon befallen ; man bemerkte fogar, daß die letzten nicht 
fo viel davon litten und daß Mehrere gluͤcklich durchka—⸗ 
men. Ungefähr ein Drittheil von den mit dem Blattern 
Befallenen genaßen, aber fie trugen die Spuren auf ih» 
rer Haut, befonderd an den Armen und im Gefichte, 
die mit zabllofen Fleden und Narben bededt waren; 
nur in fehr wenigen Faͤllen ift die Krankheit von einer 
milden Beſchaffenkeit, oder fie läßt nur wenige Narben 
. zurüd,. Die Einimpfung, Dak-el-Jedri, ift bekannt, 
aber nur wenig im Gebrauche; man glaubt, fie ge 
währe nur geringe Vortheile. Den Einfhnitt macht 
man gewöhnlih in’d Bein. Bon Temſah's (unfers 
Wirthed) zahlreicher Familie farben in wenig Monas 
ten zwei und funfzig Perfonen, und während ich dieß 
fchreibe (tahira im December 1815), erfuhr ih von 
einigen Handeldleuten, daß diefelbe Krankheit wieder 
ausgebrochen ift, und beinahe die ganze Familie Ed= 
rid (mit eingefchloffen) daran gefturben ift. Ihr einziges 
Mittel gegen die Blattern befteht darin, daß fie den 
ganzen Körper täglich drei bis viermal mit Butter reis 
ben und ganz eingelchloffen leben. Ale acht bis zehn 
Sabre ſucht fie gewöhnlich diefe Krankheit heim. Sie 
fürchten fi weit mehr davor, als die Levantiner 
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vor der Peſt; eine große Menge Einwohner wandert 
nach den Gebirgen aus, um der Anfiedung zu entge: 
ben. In Aegypten habe ich behaupten gebört, Daß 
die Blattern in den Negerländern wegen der Dicke der 
Haut gefährliher wären als anderwärtd, indem das 
Fieber durch den Widerftand einer ſolchen Haut gegen 
die Wirkungen des Gifts bei'm Durchbrechen vermehrt 
würde, Sn Anſehung der Negerſclaven mag dieß wahr 
feyn, aber zu Berber ift es nicht wahrfcheinlich wo 
vie Haut der Menfhen eben fo weich als bie unfrige 
ift. Ich babe wenige Beifpiele von Ophthalmie gefehen. 
Benerifhe Krankheiten follen gemwöhnlih feyn, wenn 
aber bieß der Fall iſt, fo feinen ihre Folgen doch 
nicht fo fchädlich ald in Aegypten zu ſeyn; denn ich 
babe nirgends fo angefreffene Gefichter oder verftüms 
melte Nafen bemerkt, welche im nördlichen Nilthale fo 

gewöhnlich find. " 


Die Meyrefab find theild Schäfer theild Aders 
bauer. Nach der Ueberihwenmung befäet man alles 
Erdreih, das uͤberſchwemmt worden ift, mit Dhurra 
und etwas wenig Gerſte. Gerade vor dem Sen gräbt 
man ben Boden mit dem Spaden um. Der Pflug ift 
bei ihnen nicht gewoͤhnlich; im vorigen Jahre machte 
ein Uegypier zum erflenmal davon Gebraudh. Die 
Einwehner haben fehr wenig Waflerräder; es giebt ih: 
rer nicht mehr als vier bis fünf -in den Bezirken von 
Antheyre und Haſſa. Sie ſaͤen jäbrlih bloß eins 
mal, und da die Urer des Nils fehr boch find, ja im 
Ganzen höher ald ın Oberägypten, fo bleiben viele 


319 


Streden anbaubaren Landes unüberfhwemmt. Der 
Mangel wird nicht häufig, wie in Dberägypten, 
durch kuͤnſtliche Bewaͤſſerung erfegt, um mehrere Aernd⸗ 
ten auf demfelben Felde zu erhalten; man fieht daher 
nicht ein, daß das Land oft von Hungersnoth heimge— 
fuht wird. Dieß ereignete fih das Jahr vor meiner 
Ankunft, wo ein Moud Dhurra einen halben Spanis 
fhen Dollar galt. Das Land fiheint jedoch vor eben 
nicht fehr Tanger Zeit fi in einem blühendern Zuftande 
bed Anbaues befunden zu haben, als gegenwärtig; 
benn ich bemerkte auf den Feldern Spuren von tiefer 
Kandlen, die jest ganz vernadläffigt find, obſchon durch 
fie fogar ein Theil der daranfloßenden Wüfte urbar ges 
macht werden Fönnte. | 


Dhurra ift das Haupterzeugniß ded Bodens und 
bad vorzüglichite Nahrungsmittel fowohl für Menfchen 
ald für das Vieh. An Berber fäaet man feinen Wais 
sen und auch in den benachbarten Ländern findet man‘ 
fehr wenig. Die Dhurra ift von derfelben Art wie in 
DOberägypten, allein die Stengel find weit höher und 
fiärker; fie erreichen oft eine Höhe von fechzehn bis 
zwanzig Fuß. Don Gemüßen wädhft nichts ald Zwie—⸗ 
bein, welſche Bohnen (Rubich), die eßbare Malve oder 
Bamieh*) und die Melufhyeb, die alle in Aegyp— 
ten gewöhnlich find, Obſt wird gar nicht gebaut, und 
wenn man mich redt berichtet hat, fo iſt der Lotus 
Nebek der wild wählt, der einzige befannte Obſtbaum. 


v, In allen biefen Ländern beißt bie Bamich Weyke. 
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Die Berberid halten eine große Menge Vieh 
von der beften Art, das man im Winter und Früblinge 
nach dem Regen auf den Gebirgen der Bifharie 
weidet, wo die Hirten wie die Beduinen in Hütten 
und Zelten leben. Während der legten Zeit des Früh: 
lings frißt das Vieh die wilden Kräuter, die zwifchen 
den Dhurraftoppeln fo did wie auf einer Wieſe wad: 
fen. Im Sommer, wo das Gras verborrt ift, und 
wo es auf den Gebirgen faft feine Weide giebt, füttert 
man e3 zu Haufe mit den trodnen Stängelm und Blät: 
tern der Dhurra. Der Hauptreihtbum der Hirten be: 
fleht in Kühen und Kameelen. Sie haben auch Schaafe 
und Ziegen; da aber während der letzten Hungersnoth 
der größte Theil derfelben gefchladhtet worden ift, fo 
find fie jetzt nicht zahlreih. Die Kühe find von mitts 
ler Größe und nicht ſtark gebauet; fie haben kleine 
Hörner und auf dem Rüden an der Vorderſchulder fit 
ein $ettflumpen. Diefe Art ift in Aegypten unbe 
. Yannt; in Dongola findet man fie zuerfl, und man 
fieht am ganzen Nil hinauf bis Sennaar feine ans 
dern. Die Kühe die auf den Schladhtgemälren an den 
Mauern verfchiedener alter Zempel in Oberägypten 
abgebitdet find, haben denſelben Auswuchs Die näms- 
lie Art habe ich auch in Hedjaz gefehen. Kühe hält 
man um der Mil willen, vorzüglich aber wegen ihres 
Fleifches und man braudt nur wenige zum Drehen der 
MWafferräder. | 


Die Kameele find von der beften Zucht. weit flärs 
fer und zu Anflrengungen geeigneter als die berühmten 
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fien Arten in Oberägypten; ihre Dromebare dihers 
treffen alle, die ih in den Syriſchen und Arabiſchen 
MWüften gefeben habe. Die Kameele haben ein fehr fur 
zes Haar und nirgends an ihrem Körper Büfcel. Das 
Hebjin oder Dromedar ift von feiner von dem Lafts 
Fameele verfhiedenen Art; man wendet aber fehr viel 
Sorgfalt auf feine Zucht, und ein Araber reifet mehrere 
Zage weit, um fein weibliches Dromedar durch ein bes 
rühmtes männliches belegen zu laffen. Segt ift eine flarfe 
Nachfrage nad Kameelen für die Märkte Aegyptens; 
der Paſcha fauft fie auf, um fie mıt Armeevorrätben 
nach Arabien zu fchiden, und ale Monate zieben drei 
bis vierhundert dur die Wuͤſte; gleichwohl foftet hier 
ein Kameel nicht mehr als acht bis zwölf Dollars, ob 
es ſchon zu Daraou für dreißig bis vierzig und zu 
Kahma für funfzig bis fehzig Dollars verkauft wird. 


Die Schaafe haben in dieſen füblichen Rändern 
keine Wolle, fondern find mit einem dünnen furzen 
Haare bewachſen, das dem Ziegenhaare gleicht: daher 
legen die Einwohner wenig Werth darauf und halten 
Schaafe bloß um des Fleiſches willen. Faſt jede Fa⸗ 
milie hat zwei Eſel; ſie ſind von einer ſtarken Art, 
und man braucht fie vorzüglid, um den Ertrag ber 
Felder nah Haufe zu fchaffen und die falpeterartige 
Erde, Sabakha genannt, berbeizuholen, die man 
im Gebirge erhält. Kurz vor dem Saͤen beftreuen die 
Einwohner ihre Aeder mit diefer Erde, ich konnte aber 
nicht erfahren, ob fie damit dü.gen oder der Fettigkeit 
des Bodens Einhalt thun. Nach Aegyptifhen Efeln 
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ift ſtarke Nachfrage, weil fie ſchneller laufen als bie 
einbeimifchen. Die Vornehmen bedienen ſich derfelben 
zum Reiten, und fie werden bei ber Ankunft jeder Cas 
rawane reißend weggefauft, Pferde find zahlreich; jede 
angefehene Familie hat mwenigfiens Eines, Mehrere 
zwei biö drei. Die Araber in den Nubiſchen kän- 
dern reiten bloß Hengſte. Die Meyrefab fiellen in 
ihren Kriegen mit ihren Nahbarn eine große Menge 
Reiterei in's Feld, welche gemöhnlid das Zreffen ent» 
fcheidet. Die Pferde find von der Dongola Zucht, die, 
wie ich fhon in meiner Reife nach diefem Lande bin 
erwähnt habe, eine der fchönften Arten von der Welt 
if. Man füttert fie mit Dhurra, und ihre getrod'nes 
ten Blätter dienen flatt Stroh oder Heu; im Frühiahre 
waidet man fie mehrere Wochen lang in ber grünen 
Gerfte. Ein Pferd koſtet funfzehn bis vierzig Dollard. 
Sie heißen niht Hos zan, wie in Aegypten, fondern 
Hafer. Die Sättel, die von der nämlihen Geftalt 
wie die in Dongola, Sennaar und Habefc find, 
haben einige Aehnlichkeit mit jenen der Europaͤiſchen 
Reiterei: vorne haben fie einen hohen Knopf, der ſich 
vorwärts auf dem Halfe des Pferdes hinbeugt. Wenn 
fie in’s Feld rüden, werden der Rüden, die Geite, 
der Hald und die Bruft der Pferde mit Stüden wolles 
nen Zeuchs bededt, die did mil Baumwolle ausgeftopft 
find, wodurch fie gegen die Lanze und dad Schwerdt uns 
durchdringlich feyn follen. Sie heißen Lebs und diefen 
Namen giebt man einer ähnliden Dede, welche die oͤſtli⸗ 
chen Beduinen brauchen; allein die der Meyrefab’s 
find netter und leichter gearbeitet, ob fie gleich flärker find. 
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Faſt alle Einwohner von Berber verwenden bie 
Zeit, welche fie nicht zum Feldbau brauden, auf Hans 
delögefchäfte; der Ort ift auf diefe Art ein Hauptmarkt 
für den füdlichen Handel worden, um fo mehr, da 
alle Garamanen von Sennaar und Shendy nad 
Aegypten hindurzieben müffen. Berber felbft 
treibt Handel mit Aegypten und mehrere Heine Gas 
tawanen werden bier befrachtet und brechen von bier 
auf, obne auf Rufuhren von füdlichen Märkten zu wars 
ten. Faſt jeder Artikel des Negerhandels kann mit 
Einfhluß der Sclaven, zu Berber funfzehn bis zwan— 
zig Procent theurer als zu Shendy abgefegt erden. 
Berber bat einen Öffentlihen Marktplatz, allein die 
legte Hungerönoth, und die durch die Blattern berans 
laßte große Sterblichkeit haben eine einftweilige Stok⸗ 
fung veranlaßt, die zur Reit unſerer Ankunft noch 
nicht gehoben wat, 


Das gewoͤhnliche einheimifche Zahlungsmittel zu 
Berber und von da den ganzen Meg nah Se n⸗ 
haar hin, iſt Dhurra und Spaniſche Dollars; jede 
Sache von getingerm Werthe hat ihren in Dhurra bes 
ſtimmten Preis; die Dhurra wird nad Selgas oder 
Haͤndevoll gemeſſen. Achtzehn Selgas machen einen 
Moud oder ein Maaß, ein Selga iſt fo viel als 
man auf die flache ausgeſtreckte Hand eines erwachſe⸗ 
nen Mannes zuſammenhaͤufen kann. Man kann ſich 
leicht denken, daß oft Streitigkeiten zwiſchen Kaͤufer 
und Verkäufer wegen der ungleichen Groͤße ihrer Haͤnde 
entftehen; in einem ſolchen Falle erſucht man gewoͤhn⸗ 
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lich einen dritten, die Dhurra zu meflen; zehn Mouds 
bezahlt man jest mit einem Dollar. Wenn eine ans 
fehnlihe Menge von Dhurra gemeffen werden fol, fo 
mißt man vorher den Inhalt einer hölzernen Schaale 
oder eines andern Gefäßes nah Händevoll, und dieß 
Gefaͤß wird dann gebraudt. Sie haben zwar Mouds 
oder hölzerne Gefäße, aber niemand trauet ihnen; man 
giebt daher dem Handmaaße immer den Vorzug. Aus 
fer der Dhurra giebt es noch einen andern Gtellvers 
treter der Zahlung und dieß ift der Dammour, ein 
grober Baummwollener Zeuh, der in der Nahbarfihaft 
von Sennaar verfertigt und vorzüglih von den Bes 
wohnern biefes Landes zu Hemden gebrauht wird; ein 
Stud Dammour ift gerade zu einem Hembe für einen 
erwachfenen Mann hinreichend; dieß heißt Tob ober 
Thob Dammour. Bei meinem Aufenthalte zu Bers 
ber bezahlte man zwei Tob mit einem Dollar. Der 
Tob Dammour wird in zwei Ferde Dammour eins 
getheilt; der Herde macht eine lange Serviette, welde 
die Sclaven zum Binden um den Unterleib braucen. 
Der erde enthält zwei Fittige, die zu weiter nichts 
als zu Zahlungsmitteln dienen; fo errinnere ich mid, daß 
ich etwad Tabak mit einem Fittige gefauft habe. Dhurra 
iſt aber gewöhnlich das beliebtefte Zahlungsmittel, weil 
die Verkäufer den Dammour nicht immer zum wahs 
ren Marftpreife nehmen wollen; und diefer ändert fich 
überdieß bei der Ankunft jeder Carawane aus dem Süs 
den. Sclaven, Gameele, Pferde, fo wie alle Artikel 
von großem Werthe werden in Dollard oder Tob 
Dammour bezahlt; der Mäfler aber nimmt feine Ges 
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büren in Dhurra, bie er fogleih in Dollars umfeßt. 
Im Handel heißen zwei Realen oder Dollars Kesme; 
vier Mithkalz acht oder eine halbe Unze Nosfwokye 
und fehzehn Puma oder Wokye. Diefe Benennun; 
gen waren urfprüngli von dem Goldgewicht entlehnt, 
indem eine Unze Gold gewöhnlih gegen fechzehn Dols 
lard werth war, jest aber find dieß beflimmte Benens 
nungen worden, und ſechzehn Dollars heißen Wokye, 
wenn auch die Unze Gold achtzehn bis zwanzig Dollars 
gelten follten, wie es ber Kal bei meinem Aufenthalt 
zu Berber war. 


In Korbofan find außer Dhurra und Do: 
ben das gewöhnliche Zahlungsmittel Heine Stüde Eis 
fen, die zu Lanzen, Meffern, Aerten u. f. w. verarbeis 
tet werben. Außer biefen Eifenftüden werden auch bei 
größern Gefchäften, Kühe ald Stellvertreter des Gels 
des gebraucht und gehen auf diefe Art befländig von 
einem Befiger zum Andern über. 


Sch werde mich ausführlier in die verfchiebenen 
Gegenftände des Negerhandeld einlaffen, wenn ich auf 
den Markt zu Shendy komme An beiden Drten 
handelt man mit denfelben Waaren; jedoch ift zu Ber: 
ber der Handel bei weitem nicht fo lebhaft als zu 
Shendy, weil jened mit feinem füdlihen Staate, 
Shendy ausgenommen, in unmittelbarem Verkehre 
flieht; dieß Legte hingegen wird von GSclavencarawanen 
aus allen Erdgegenden befucht, und ift jest ſuͤdlich von 
Aegypten und öftlih von Darfur vielleicht die erfte 
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Handeleftadt in Afrika. Alle Sclaven und alle an: 
dere Artikel zum Verkaufe fommen von Shendy auf 
den Markt zu Berber; doc geben die Aegyptiſchen 
Kaufleute oft diefem Markte troß den vermehrten Koflen 
vor den füdlichern den Vorzug, weil fie ihre Gefchäfte 
ſchneller beendigen und die erfte Gelegenheit zu ihrer 
KRüdreife dur die Wüfte benugen Eönnen. Während 
meines Aufenthalt zu Berber brach eine Carawane 
nah Daraou auf, die aus ungefähr zweibundert und 
funfzig Rameelen und zwanzig Sclaven befland, ba 
mehrere von meinen HReifegefährten ihre Waaren ver: 
fauft hatte, fo Eehrten fie mit ihr zurück. Jedoch iſt 
ber Marft zu Berber nur mit einer geringen Quans 
tität Waaren verfehen und eignet fih bloß für bie 
Aegyptiſchen Handelöleute mit Beinen Gapitalien. 


In DOberägypten werden bie Carawanen von 
Berber gemeinglich Sennaarcarawanen genannt; denn 
da die Aegypter wenig Kenntniffe von den füdlichen 
Ländern haben, fo theilen fie alle von daher kommen: 
den Garawanen in zwei Glafjen, in die von Darfur 
und Sennaar, je nachdem fie von der weftlichen oder 
oͤſtlichen Wüfte ber Aegypten betreten. Die Legten 
enthalten die Sarawanen von Sennaar, Shendy, 
Berber, Mahaß und Seboua. Jede Carawane, 
die von Süden her zu Berber anlangt, hält fich eine 
zeitlang da auf, um gute Führer anzunehmen und an= 
dere Vorbereitungen zur Reife dur die Wüfte zu trefs 
fen. Mehrere von den Ababdes haben fich hier ans 
gefiedelt und find ſtets zur Unternehmung ber Reife 
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bereit; für zwanzig Dollars fihlägt Feiner bie Beglei⸗ 
tung einer Garawanc aus, und fie dienen fowohl zu Füh: 
rern als zu Befchligern. Viele Handelsleute find mit 
dem Wege genau befannt, allein wenn fie nicht von 
einem Ababde begleitet wären, fo würden fie von jes 
dem Beduinen des nämlihen Stammes ausgeplüns 
dert werden, der ihnen unterwegs begegnete. Die Gas 
rawanen müfjen zu Berber einen Durcdgangszoll an 
den Mek erlegen, deſſen Bezahlung von einem jeden 
mehrere Zage Beit erforbet. Der Mef erhebt von jes 
der Perfon, die aus Aegypten kommt, ohne Rüd: 
fiht auf die Anzahl der Ladungen ober Kameele, bie 
fie bei ficb hat, ohne darauf zu fehen, ob fie Herr 
oder Diener if, fünf Tob Dammour; an feine Be— 
amten muß ein_Z ob und an feine Sclaven auch ein 
Tob bezahlt werden, und wenn die Häupter der Bifs 
barein von den Stämmen Are:ab und Ali:ab oder 
ihre Verwandten hier eine Carawane antreffen, fo ver: 
langen fie noch einen Zob mehr; dieſe Foderungen 
macht man, weil bie Bifharein Herrn der Wüfte von 
hier bi8 zu den Brunnen Naby find; nörbli von 
Naby wird das Land zu der Herrfchaft der Ababdes 
gerechnet; man kann daher behaupten, baß ed zu Ae⸗ 
gypten gehört, weil die Ababdes der Regierung 
von Aegypten zinsbar find. Die fieben Tobs wer: 
den von dem Mel eingefammelt, der unter feine Leute 
ihren Antheil vertheilt; die Bifhareim erheben ihren 
Tob feibft, und wenn Peiner zugegen ift, fo bezahlen 
die Sarawanen nichts für ihre Rechnung. Geine Be: 
zahlung nimmt der Mel entweder in Dollars oder 
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in Dammurzs wenn aber die Leute von ber Carawane 
bei ihrer Ankunft Bein baares Geld bei ſich haben, wels 
ches oft der Fall if, da fie häufig den legten Heller 
für Waaren aufgeben, ehe fie Aegypten verlaffen 
fo nimmt er MWaaren, aber für einen von ihm felbft 
befliimmten Preids. Die Ababdes bezahlen Feinen 
Durchgangszoll, weil fie felbft, wie man fagt, „Ahl 
Soltane“ oder ein unabhängiges Volk in ihren eiges 
nen Gebirgen find, und nad ihrer Meinung fein Haupt: 
ling von dem Andern etwas als Zoll mit Ehren erhes 
ben ann. Die Sache verhält fi aber foigendermaas 
fen: die Bewohner von Berber fürdten fi vor ibhs 
nen, weil, wenn ein Streit zwifchen ihnen und den 
Ababdes entflände, bie Letzten von ihren Gebirgen 
berabfommen, räuberifhe Einfälle gegen Berber hin 
machen und in der Nacht Vieh und Sclaven fortfchlep: 
pen würden Die Bifhareiner Handelsieute ziehen 
auch zollfrei durch, aber ihre Anzahl ift fehr gering; 
dieſe Straße befuhen bloß drei bis vier Kaufleute 
von ihrem Stamme. 


Der Mef erhebt Eeinen feſt beftimmten Zoll von 
den Garawanen, bie aus dem Eüden anlangen und 
bier die Wuͤſte betreten, weil diefe Handeldleute aus 
der Hauptfladt feined Dberherrn kommen; von jedem 
Reifenden erhält er aber einige fleine Gefchenfe, die 
mit der Anzahl ihrer Kameelladungen und Sclaven im 
Berbältniß flieht. 


Die hier erwähnten Zölle find ‚nicht die Einzigen, 
welche der Mek und fein Anhang erhebt. Gie erkuns 
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digen fih nach den einzelnen Maaren, welde jerer 
Handelömann aus Aegypten mitbringt, und dann fos 
dern fie außerdem, was ihnen zufömmt, noch Gefchente. 
Den Met unterflügen bei feinen Erfundigungen die 
Handelsleute felbit, die einander verrathen, um fich bei 
ibm einzufhmeiheln. Die erſte Woche unferd Aufent: 
haltö zu Berber vergieng in ſteten Bemühungen von 
Seiten des Met, manderlei Gefchenke zu erhalten und 
in entfprebenden Anftrengungen von Seiten der Han: 
delöleute, fie zu vereiteln. Da man mich bei ber Ga, 
tamane immer für einen fehr armen Mann gehalten 
batte, fo verlangte der Mel von mir anfänglich bloß 
drei Dollars, als er aber nachher erfahe, ich habe einige 
Dollard in meinem Gürtel, fo mußte ih ihm nody ei— 
nen vierten geben, fürchtete er fich nicht vor dem maͤch⸗ 
tigern Oberhaupte von Shendy und vor ber gänz» 
lichen Unterbrehung des Transporthandels über Ber: 
ber, fo würde er in feinen Foderungen gegen die Hans 
delöleute ficher noch weit bärter verfahren. Sein jaͤhr⸗ 
liches Einkommen von den Garawanen rechne ih auf 
drei bis viertaufend Spanifhe Dollard. Dieß Geld 
verwendet er auf die Unterhaltung einer großen Menge 
von Sclaven, Pferden und fchönen Dromedaren, und 
auf die tägliche Bekoͤſtigung von etwa funfzig Perfos 
nen, die zu feinem Haudhalte gehören und von 
Fremden. Auch muß er häufig Geſchenke an feine 
Anverwandten und feine. Anhänger machen, um fei 
nen Einfluß auf fie zu vermehren. Daher hat er fi 
nie einen bedeutenden Schab fammeln koͤnnen. 
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Den reihfien Mann zu Berber nah dem Met 
zeigte man mir mit der Bemerkung, daß er gegen zweis 
taufend Dollars im Vermögen habe, die er im voris 
gen Jahre während der Hungerdnotb dadurch gewons 
nen, daß er gerabe einen vollen Kornboden gehabt. 
Die meiften Einwohner, die man unter die angefehenen 
rechnet, befigen jeder mit Einfchluß des Werths bes 
Viehs, Hausgeraͤthes u. f. w. brei bis fechshundert Dol⸗ 
lars. | 


Berber hat wenigen Hanbelöverfehr, ausgenom⸗ 
men mit Daraou und Shendy. Man erzählte 
mir, vormals feyen Garawanen von da nah Dongo— 
Ia aber nit am Nil hinab gereifet, weil fie fafl bes 
Bold wegen bei jedem Dorfe angehalten worden wäs 
ren, fondern über die Gebirge auf dem weftlichen 
Ufer des Fluffes. Seit dem die Rebatak Araber 
mit allen ihren Nachbarn im Kriege gelebt, haben 
fie diefen Weg befländig beunruhigt, man hat fie daher 
aufgegeben. Gegenwärtig treibt man ben Verkehr mit 
Dongola bloß über Shendy, von wo aud bie Ca: 
rawanen ihren Weg in gerader Richtung über bie Ge: 
birge nehmen. Es haben fi bier mehrere Kaufleute 
aus Dongola niedergelaffen, die hauptſaͤchlich mit 
Datteln und Zabaf handeln; ihre Weiber und Scla» 
ven fliehen in dem Rufe, daß fie den beften Buza 
machen. Die Bifharein Bedbuinen und die Ader: 
bauer auf den Ufern bes Fluffes Mogren, (Brus 
ce’5 Mareb) kommen nah Berber, um Dammour 
zu kaufen. Bon den Aegyptifchen Kaufleuten kaufen 
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— fie Perlen, Spießglas, Muscatnüffe und die mandherlei 
Beftandtheile, die man zur Zubereitung bed wohlriechens 
den oben fhon erwähnten Fettes braucht. Gelegentlich 
langen auch Garawanen von Zafa über die Öftlichen 
Gebirge an, welches eine Reife von zehn biß zwölf Ta⸗ 

,s gen ift, um diefelben Artidel einzukaufen oder fie genen 
Ochfenbäute und Kameele umzutaufchen. Kleine Garas 
mwanen, die vorzüglich aus Bifharein befteben, tref: 
fen auh von Suafin ein, weldes eine Entiernung 
bon zehn Zagereifen ift, und bringen Gewürze und 
Indiſche Manufakturwaaren vorzüglid Cambriks mit. 
Dieſer Weg wird nicht von fremden Kaufleuten beſucht, 
weil fie ſich vor der Verraͤtherei der Biſharein fuͤrch⸗ 
ten; im Falle ſich aber zu Berber Pilgrimme auf 

‚ Ährer Reife nach Mekka befinden, wenn Eine von dies 
fen Garavanen fih auf den Rüdweg macht, fo fchlagen 
fie oft denfelben Weg ein, auf welchem ed Wafjer in 
Menge giebt. Der gewöhnliche Weg der Negerpilgrimme 
geht jedoch entweder an den Ufern des Nils hin over 
über Zala, wovon ich nachher fpredhen werde. Sch 
war ſelbſt einigermaaßen willens, die Reife nah Taka 
zu unternehmen, von wo aus id mir mit der Hoff: 
nung fchmeicheln fonnte, in der Richtung von Mafs 
ſouah die nördlichen Grängen von Habeſch zu -erreis 
chen. Da mehrere Beute zu Berber waren, die aus 
Sennaar gefommen und ſich weine Reifegefährten bei 
ihnen nach meinem vorgeblich verlornen Anverwandren 
ertundigten, fo flimmten alle darin überein, daß ſich 
damald zu Sennaar fein Weißer befändez ich mußte 
Daher zu dem Einfalle meine Zuflucht nehmen, daß er 
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ed wieber verlaffen babe und nah Habeſch gereifet 
fey. Auf diefe Art war ih im Stande, Erfundiguns 
gen über den Weg durch die Wüfte nah Taka und 
nah Souakin einzuziehen, ohne Verdacht zu erregenz 
meine Reifegefährten drangen fehr in mich, in der ietz⸗ 
ten Richtung zu reifen und zu Berber fo lange zu wars 
ten, bis ſich eine günftige Gelegenheit zeige, dahin aufs 
zubrehen. Obnftreitig würden fie fich gefreut haben, 
wenn fie mid eine fo augenſcheinlich gefährliche Reife 
hätten unternehmen fehen, weil fie glaubten, daß wenn 
ic umfäme, fie meiner gänzlich loß feyn würden; denn 
fie konnten ſich nicht einer geheimen Beforgniß erwehs 
ren, daß, wenn ich je nah Aegypten zurüdfäme, 
ich Belegenheit finden koͤnnte, mich an ihnen wegen ih» 
red Berragend gegen mid zu rächen. Bei genauerer 
Erfundigung fand ich jedoch, daß diefer Weg für Fremde 
ganz ungangbar fey; felbft die Bewohner von Berber 
fürchten fih, fi den Bifharein, ausgenommen in 
großer Anzahl, anzuvertrauen, die ihre Gefährten bei 
dem Anfchein des geringfien Gewinnes ermorden; felbft 
Leute vom Mek empfohlen, find nicht ficherer. Der 
Reifende muß ſtets einige kleine Waaren und Gepäd 
bei fih haben, um unterwegs Lebensmittel einzutaus 
fhen; dieß ift fhon mehr als hinreichend, die Habgier 
der Bifharein zu erweden und fih zum Schlacht⸗ 
opfer ihrer Verrätherei zu weihen. Bei meinen Nach⸗ 
forfhungen bei diefer Gelegenheit erfuhr ih, daß vor 
etwa fünf ‚bis ſechs Jahren jemand aus Aegypten 
nah Berber gefommen fey, den man für einen Chris 
ſten gehalten, weil er Bemerkungen über feine Reife 
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niebdergefchrieben habe *). Man erzählte, er habe dem 
Met anfehnliche Geſchenke gemacht, der ihn dringend 
an eine kleine Gefelfhaft Bifharein empfohlen; in 
ihrer Geſellſchaft brah er nah Suafin auf, unters 
wegs aber wurde er von ihnen ermordet; als fie wies 
der nad Berber famen, kauften fie den Frieden für 
ein kleines Befchen? bei dem Met. 


Nachmals erfuhr ih, vor acht bis zehn Jahren 
fey jemand, der fich öffentlich für einen Chriften aus⸗ 
gegeben, fehr wenig Arabiſch gefprochen habe, und auf 
feinem Wege von Norden (id glaube aus Ae gypten) 
durch Sennaar gereiſet ſey, von den Arabern in 
den Gebirgen zwiſchen Sennaar und Habeſch aber 
nicht auf der Carawanenſtraße ermordet worden. Zu 
Shendy erkundigte ich mid nach einem ſolchen Reiz 
fenden, aber niemand wußte etwas von ihm. Wäre 
er auf der weftlichen Carawanenſtraße von Darfour 
und Kordofan hergefommen, fo glaube ich, ich müßte 
etwa von ihm gehört haben, weil weiße Leute (unb 
diefer Mann follte ein Weißer gewefen feyn) in dieſer 
Erdgegend weit mehr Aufmerkfamkeit erregen, als 
auf dem Wege von Aegypten aus, und Einige von 
den Reifenden aus Kordofan, wovon ih Mehrere zu 
Shendy fennen lernte, müfjen ibm gefehen haben. 
Sch hörte nicht, daß man ihn in feinem Zagebuch fchreis 
ben gefehen hatte, | 


*) Wenn man einen Reifenden Bemerkungen nieberfchreiben fieht, 
fo ift der hier und aud) in Aegypten gewöhnlih Ausdruk: 
nes ſchreibt das Land nieder.” 
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Das glüͤckliche Unternehmen eines Reifenden in bie 
fer Weltgegend hängt größtentheils, ja ich kann Yagen, 
gänzlich von feinen Fuͤhrern und Mitreifenden und von 
ihrer günftigen Stimmung gegen ihn ab. Iſt er nicht 
ganz mit der Landesſprache vertrauet, fo wirb es ibm 
viel Muͤhe koſten, tauglihe Perfonen zu feinen Fühs 
rern oder Begleitern zu wählen, oder den Schlingen zu 
entgehen, die ibm Boßheit oder Verrätherei in den Weg 
legt; vergebens fhmeichelt er ſich mit der Hoffnung, daß 
ihm das Glüd rechtſchaffene oder freundfchaftlih gefinnte 
Menfchen zuiühren werde, die zu felten find, als daß 
er darauf bei der Zuruftung einer Reife durch diefe 
Länder rechnen koͤnnte. Der Reifende muß fih als 
von einigen der nichtswuͤrdigſten Menfhen umgeben 
betrachten und ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn er darunter 
einige nicht fo Verworfene endedt als die Uebrigen find, 
auf welche er fich einigermaßen verlaffen und welde er 
zu feinen Abfichten gebrauchen kann. Dieien Iwed er: 
reicht er jedoch nie anderes, als wenn er ihren Vortheil 
mit feiner Sicherheit in Uebereinftimmung bringt. 
Vorzüglih muß er ſich in acht nehmen, daß man ihn 
nicht Bemerfungen nicderfchreiben ſieht. Sch bin volls 
kommen überzeugt, daß, wenn mich meine Reilegefähr: 
ten mit meinem Zagebuh in der Hand entdedt häts 
ten, dieß zu den nachtheiligſten Gerüchten Veranlaſſung 
gegeben und alle meine Hoffaungen eines glücklichen 
Erfolgs vereitelt haben würde. Auf der Reife durch 
die Wuͤſte ward es mir weit leichter, meine Beobadhs 
tungen niederzufchreiben,, als während meines Aufent> 
baltes zu Berber. Da ih auf einem guten Efel 
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flieg dann unter einem Baume oder einem Felſen ab, 
wo ich unbemerkt blieb und fcheinbar nur damit befchäfs 


tigt war, meine Pfeife zu rauchen, bis die Garamane 


beran kam, allein zu Berber und auch zu Shendy 
war ich oft in großer Derlegenheit, wie ih mid ben 
Leuten entziehen follte, die mid in dem Haufe, worin 
ic wohnte, umgaben, und ed war nicht ficher, fo weit 
vom Dorfe weg auf das Feld zu geben, daß man mid 
nicht hätte. ſehen koͤnnen. Bei: meinen Aufenthalte in 
diefen Ländern war ed für mich dad Unangenehmfte, 
auf diefe Art flets von Leuten umringt zu feyn; viels 
leicht hätte ich diefer Unannehmlichkeit einigermaaßen 
entgeben fönnen, wenn ich eine Wohnung für mich ges 
nommen hätte, die id mir ohne Mühe zu verfchaffen 
im Stande gewefen wäre, allein dann würde ich ganz 
ohne Schuß in dem Haufe eines Fremden gewefen feyn, 
der mich leicht noch ſchlechter behandelt hätte, als meine 
Reifegefährten; auch würde id den ganzen Zag von 
Befuhen, bie Gefchenke bettelten, auf eine graufame 
Art beflürmt worden, und mein weniges Gepäd würde 
noch weit unficherer gewefen feyn. Indem ich aber ber 
meinen alten Reifegefährten von Daraou blieb, wurde 
meine Perfon nicht fo fehr bemerkt, ald wenn ich als 
fein gewohnt hätte; auch waren meine Ausgaben nicht 
fo groß; ich erhielt ebenfals «inen großen Theil der Nach 
richten über die Betreibung des Handels auf diefe Weife 
und fand mich einigermaaßen durch das Anfehen meiner 
Reifegefährten gefichert, fo wenig Luft diefe auch haben 
mochten, mich zu befpügen oder zu begünfligen. 
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Kaufleute ‚nehmen. allemal lieber ihren Aufenthalt 
in einem. angefehenen Haufe und wo möglich in jenem 
eined Anverwandten. des: Oberbauptes, weil fie baum 
durch das Anfehen ihres Wirths gefhügt find, der jebe. 
ernſtliche Beleidigung rächen würde, bie feinen Gäften 
wieberführe. Unfere AbabdesZührer, die ſich nit 
vor ben Zubringlichkeiten und ber Frechheit der Meps: 
refab fürdteten , nahmen ibre Wohnung im Haufe eis 
ned armen Fakir, wo fie weit bequemer und mehr nad 
ihrer Gemäkhlichfeit lebten, als wir. Auf Verlangen 
meiner. Neifegetährten mußte ih zwei Dollars zu 
dem Mietbzind beitragen; außerdem bezahlte ih noch 
einen Dollar auf meinen Antheil zu den . Gefchenken, 
die fie. denen gemacht hatten, die uns- verfchiedenemal 
Gerichte von Fleiſch zugefbidt hatten. Einen Dollar 
gab ich fuͤr Dburra zu Zutter für meinen Eifel und 
für. ein wenig Tabak, Hierzu famen noch vier Dollars 
an bad Oberhaupt zu Berber und drei an den Anfuͤh⸗ 
zer der Garamwane, welcher fünf verlangen konnte; tünf 
Dollars für den Zransport meines Gepaͤcks und vier: 
für die Fortfchaffung meiner Waſſerſchlaͤuche durch bie 
Wuͤſte; alles diefes machte eine fo anfebnliche Summe, 
wenn ich fie mit dem Zuſtande meines Beutels verglich, 
aus, daß ich mi nicht enthalten konnte, über meine 
künftigen Ausfichten einigermaaßen traurigen Gedanken 
nachzuhaͤngen. 

Als endlich der Tag unferer Abreiſe nah Shendy 
beſtimmt war, wohin der groͤßte Theil der Kaufleute 
ſeine Waaren ſchaffen wollte, machten wir zuſammen 
unſerm Wirthe Edris einige Geſchenke, der nicht leicht 
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gu befriedigen war. Auch feine alte Frau machte einige 
Anfprühe; nach vielem Gtreiten nahm er zufegt Waa⸗ 
ser an Werth von zwanjig Dollars als eine Entfchäs 
digung an, daß er und in feinem Haufe vierzehn Tage 
lang bemwirthet hatte. Unfere Geſellſchaft belief ſich et» 
wa auf zwölf Perfonen; bie täglihe Ausgaben aber 
betrugen fiherlich nicht über einen drittelds ober halben: 
Dollar, denn wir erhielten, ben erflen Tag ausgenom⸗ 
men, wo er für uns ein Lamm fchlachtete, aus feiner 
Kühe nie etwas weiter ald Dhurrabrod mit Butter, 
wovon man eine große Schüffel voll zu Mittage und 
eine Andere fpät in der Nacht auftrug. Da wir bloß 
Reifende waren und Peine Sclaven bei und hatten, fo 
wurden unfere Speifen von dem Hausherren zurechte ges 
macht; wenn aber Handelsleute auf ihrer Rüdreife 
nach Aegypten hierher kommen, wo ſie gewoͤhnlich 
von einer Menge Sllavinnen begleitet werden, fo bes 
reiten die Letztern die Lebensmittel für ihre Herrn, und 
der Hauseigenthuͤmer befommt dann bloß die Wohnung 
bezahlt. | 


Die hier von Berber mitgetheilten Nachrichten 
gelten größtentheils auch von Shenby und fo viel‘ 
ich erfahren konnte, von allen Heinen Mefthümern (Koͤ⸗ 
nigreichen). von da bis Sennaar. 


Das Land auf dem wefttichen Ufer des Nils, Ber 
ber gegenüber, ifl nicht angebauet, allein man erzäyite 
mir, daß, wenn man auf diefer Seite dem Laufe des 
Fluſſes folge, man anfehriliche Arabifche Niederlaffun: 

Burdharbt’s Reife, 9 
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gen, befonders in dem Lande Mograt antreffe, bas 
von den. Rebatat-Arabern bewohnt wird. Diefe 
find ein unabhängiger Stamm wie die Meyrefak und 
dehnen fich zwei bis drei Zagereifen am Nil bin aus. 
Einer.ihrer Hauptorte iſt Bedjem, drei fange Fagereis 
fen von Berber, welcher jest der Aufenthaltsort Hebs 
jel’s, des Oberhauptes von Mograt ift, ber feinem 
Anverwandten , bem ſchon erwähnten berüchtigten Raͤu⸗ 
ber Naym in der Regierung. gefolgt if. Durch bie 
Plünderung der Aegpptifchen Carawanen hatte der Letzte 
große. Reichthumer zufammengehäuft, wovon er ben 
größten Theil auf den Anlauf junger Sclavinnen vers 
‚wandte; gr ſprach gern von ben Freuden feines Das 
remd. Gewöhnlich lauerte er den Carawanen zwiſchen 
Berber und den Brunnen Nedjeym auf, bisweilen 
folgte. er ihnen auch bis Schigre nad. Man hatte 
oft auf ihm gefchoffen, fein. flarfer Panzer aber fhüste 
ibn gegen eine aus ber Ferne fommende Zlintenfugel; er 
war baber in den Ruf eines Zauberers gefommen, ber 
mit Amuletten verfeben fey, um ihn durch Sterbs 
lie unverwundbar zu machen. Cinige Fakys hats 
ten den Kaufleuten erzählt, daß, ba feine Amulette 
bloß gegen Bleikugeln gefchrieben wären, er mit filbers 
nen getoͤdtet werben koͤnne; Mehrere von ben Handelss 
leuten ſchmolzen daher Spanifhe Dollars zu großen 
Klumpen zufammen, mit denen fie ihre Flinten luden. 
Nayms wahres. Amulett befland jedoch in dem ent: 
fernten Schießen und dem fchlechten Zielen feiner Geg⸗ 
ner. Sobald er hörte, daß ihm eine Garawane an 
Stärke überlegen fey, pflegte er in einiger Entfernung 
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halt zu machen und nachdem er einem Theile derfelben 
befohlen hatte, fi) von den Uebrigen zu entfernen, ver⸗ 
ficyerte er fie, feine Abfichten fey micht gegen fie ges 
richtet. War «8 ihm nun gelungen, einen Theil abzus 
fondern, fo zerſtreuete er leicht die Andern. Sein Wort 
hielt er jederzeit gegen diejenigen, die ſich auf dieſe Art 
entfernten, und ließ ihre beladenen Kameele unangetaftet 
weiter ziehen, ob ſie ſich gleich vielleicht ein andermal un⸗ 
ter den Angefallenen befinden mochten. Sein Gluͤck 
iſt der ſtaͤrkſte Beweiß von der Feigheit und Treulo⸗ 
ſigkeit der Handelsleute, die ihre Reiſegefaͤhrten auf 
dieſe Art zu verlaſſen im Stande waren; in den Ara⸗ 
biſchen Wuͤſten wuͤrde ein ſolches Benehmen einen 
— auf immer gebrandmarkt haben. 

Gegen die huͤlfloſen Reiſenden bewieß Naym nicht 
ſo viel Grauſamkeit, als man von einem Afrikaniſchen 
Räuber hätte erwarten ſollen. Wenn er bie Carawa⸗ 
nen ausdgeplündert hatte, fo erlaubte er ihnen gewöhns 
ſich fo viel Kameele und Lebensmittel mitzunehmen, 
als fie zur Rüdreife nah Aegypten ober Berber 
brauchten, und da er den größten Theil der Kaufleute 
perſoͤnlich kannte, fo gab er ihnen oft bei der Abreife 
einen oder zwei Sclaven zurüd. Bei Einem feiner Ans 
griffe wurben mehrere Ababdes getödetz der ganze 
Stamm glühete von Rachſucht und nicht lange zuvor 
hatten fie Gelegenheit zur Befriedigung derſelben ges 
funden. Die große Carawane, bie im Jahre 1812 
Sennaar verließ und in Begleitung der Gefandten des 
Paſchas nach Aegypten aufbrach, ward von meh⸗ 
„2 
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zern hundert bewaffneten Ababdes begleitet. Sie 
machten einige Zage lang zu Berber halt, um Ans 
ftalten zu ihrer Reife durch die Wüfte zu treffen. Waͤh⸗ 
rend bdiefer Zeit befam der Ababbe: Anführer der Cara⸗ 
wanen in’sgeheim die Nachricht, Naym habe eine 
neue Braut gewählt und einen gewiffen Zag zur Hochs 
zeit beftimmt. Die Garawane erhielt Befehl, Berber 
den Zag zuvor zu verlaffen, und ber Anführer brach. 
in Begleitung von ungefähr hundert bewaffneten Reis 
tern auf Kameelen die Nacht zuvor auf, um, wie «er 
‚ vorgab, die Anzahl der Kameele zu theilen, und auf 
dieſe Art die Thiere bequemer zu Schigre mit Wafs 
"fer zu verforgen. As er eine Strede in die Wuͤſte 
hineingeritten war, nahm er nicht den geraden Weg, 
fondern wandte fih gegen Welten und eilte über bie 
Gebirge nah Mograt. Ad er Nayms Refidenz ers 
reichte, umringte er fein Haus und fiedte ed in Brand. 
Naym fprang heraus und wurde mit ungefähr einem 
halben Dugend von feinen Keuten getödet. Seinen Kopf 
brachte man nah Aegypten und feine Ohren wurden 
an Mehbammed Ali Pafkha gefhidt, der ſich das 
mals im Hedijaz befand. Die unglüdliche Braut 
mußte Einen ber Mörder ihres Bräutigamd heirathen, 
der fie mit nah Aegypten bradte; nachmals erhielt 
fie jedoch Gelegenheit von da nad Dongola zu ent: 
kommen, und fie befindet fi) wieder bei ihrer Familie 
zu Mograt. Nayms Schickſal hielt jedoch einen 
andern Räuber nit ab, fein Nachfolger in diefen Ges 
birgen zu werden; berfelbe heißt Kerar und iſt das 
Dberhaupt der Ababdes von bem Stamme Afchey: 
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bab. Im Sommer 1814 plünderte er mehrere Cara⸗ 
wanen, die meiſtens aus Bewohnern von Berbern ber 
flanden, und nahm feinen Raub mit fi in feine Zelte 
in die Gebirge von Dttaby zurüd. Der Pafha von 
Aegypten hat mehrere Verſuche gemacht, feiner habs 
baft zu werben, aber bisher ohne Erfolg. 


Sept giebt es, wie man fich leicht denken kann, 
nur fehr wenig Verkehr zwifchen Berber und Mogs 
rat oder dem entferntern Lande der Sheygya, auds 
genommen von Negerpilgrimmen, welde auf ben bes 
wohnten Ufern des Nil nah Aegypten hin reifen, 
Der Krieg, der gegenwärtig zwifchen den Sheygya 
und den Mameluken in Dongola geführt wird, iſt 
für Handelsunternehmungen ungünftig. Es find meh» 
rere Gefechte geliefeft worden, worin ungefähr hundert 
und funfjig Sheygya und funfig Mameluken 
getödet worden find. Die Letzten erbeuteten einige 
Hferde und Selaven; da fie aber ihre Gegner nicht be= 
zwingen koͤnnen und des unnügen und ermüdenden 
Kampfs überdrüffig find, fo haben fie ihre Macht von. 
den füdlihen Gränzgen von Dongola zurüdgezogem 
und fih in feinen nörblihen Provinzen gegen. Xrgo- 
hin aufgeftellt, wo fie noch jest find, Ihr Hauptans 
führer, Ibrahim Beg el Kebir flarb im I. 1813 
vor Altersfchwähe und Abdurrahman Beg el 
Manfukh wird jest ald ihr Oberhaupt angefehen. 
Mehrere von den Begs zogen niht nah Doms 
gola, fondern kamen aus Aegypten durch die. 
Büfte nah Berber und Selim Beg el Towyl 
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lebte mehrere Monate lang in dem naͤmlichen Hauſe, 
das wir bewohnten. Da ſich das Oberhaupt von Bern 
ber vor den Mameluden fürdtete, fo benahm es 
fih gegen den Beg dem Anfcheine nach mit der garößs 
ten Artigkeit und Sroßmutb. Biele Leute zu Berber 
glaubten, ich gehöre zu den Mamelufen und ic 
fey aus Oberägypten enttommen, um zu ihnen zu 
flogen. Ob mir fhon dieſes Gerücht nicht lieb war, 
fo war es mir doc angenehmer, ald wenn man geglaubt 
hätte, ich gehöre zu dem Hausgefolge oder ber Armee 
des Palhas von Aegypten; benn ba bdiefer einen Abs 
gefandten nah Sennaar geſchickt hatte, fo begte man 
ben Verdacht, er habe Abfichten auf diefe Länder. Die 
Häuptlinge betrachteten allenıhalben feine zunehmende 
Macht in Aegypten mit großer Eiferſucht, und Fein 
Kaufmann war ihm gewogen, weilt er auf die Einfuhr 
aus dem Süuͤden ſchwere Zölle gelegt hatte. Ich nahm 
mich daher gar fehr in Acht, Verdacht zu erregen, daß 
ich in feinem Intereſſe flehe, und verbarg die Empfehs 
lungsſchreiben, die ich bei mir hatte und von denen ich 
bloß im dußerften Nothfale Gebraud machen wollte. 


Die Entfernung von Berber bis an die füdlichen 
Gränzen des Landes der Speygya Araber beträgt 
vier lange Zagereifen Über die Gebirge auf der Weſtſeite 
bes Nils. Ein Bezirk, Namens Diobfe, worin man 
Bäume und Quellen antrifft, macht einen Theil diefer 
Gebirge aus. Der vorige König von Kordofan, Ei 
Haſhemy zog ſich mac diefem Gebirge zurüd als 
er von bem gegenwärtigen Oberhaupte, Metfellim, 
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einem Beamten bed Königs von Darfour, aus feinem 
Reiche vertrieben worden war, und blieb dafelbft meh⸗ 
rere Jahre lang mit einem Gefolge feiner Begleiter ges 
lagert; endlich aber festen ihm die Sheygya fo hart 
zu, daßer nah Shendy zurüdweichen, und ſich in 
den Schug von Nimr, dem Mek biefes Ortes beges 
ben mußte, von dem er nachmals getödet ward, weil 
er fi mit den Brüdern des Meks in eine — 
rung gegen ihn eingelaſſen hatte. 


Reiſe von Berber nah Shendy. 


Nachdem wir alle unſere Rechnungen zu Berber 
berichtigt hatten, brach unſere Carawane, die bis auf 
zwei Drittheile ihrer urſptuͤnglichen Anzahl zuſammen 
geſunken war, ben 7. April 1814 Nachmittags wieder 
auf. Mehrere von den Handelsleuten waren nach Ae—⸗ 
gypten zurückgekehrt, Andere blieben zu Berber, 
um ihre Waaren zu verkaufen; wie dieß auch mehrere 
Ababdes thaten, bie ihre Familien da hatten und 
bis zur Rüdkunft der GCaramane von Shendy ba 
warten wollten. Mir war ed nicht unangenehm, Ber⸗ 
ber zu verlaffen; denn ber Charakter feiner Bewohner ift 
von der Art, daß fih ein Fremder unter ihnen Beinen 
Augenblid als ſicher betrachten kann. Mehrere der er: 
flen Einwohner der Stadt riethen mir dringend, dazu⸗ 
bleiben. und eine Gelegenheit abzuwarten, mit einer 
Zafacarawane weiter zu reifen. Da ich aber allein 
war, fo hätte ich ganz in der Willtühr der Meyres 
fab geftanden, die mid obnflreitig plündern wollten; 
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ich entſchloß mich daher bis nah Shendy mit zu reis 
fen, wo ih es für wahrſcheinlicher hielt, mit einem 
ſichern Geleite nah dem rotben.Meere zu kommen. 


Diefen Abend reifeten wir ungefähr zwei Meilen 
weit durch den Sand und machten in dem Dorfe Goz 
el Funnye balt,- bad zu Berber gehört. Hier flies 
gen wir im Hofraume des Haufes eines Fakirs, eis 
nes in Aegypten wohl bekannten Kaufmanns ab, ber 
uns gaflfreundfchaftlih bemwirthete und Beine Geſchenke 
verlangte. So oft er Aegypten beſucht, quartirt er 
fi auf gleihe Weife bei feinen Bekannten zu Daraou 
ein. Des Abends fpät machte und unfer Wirk Eb> 
zis noch einen letzten Abſchiedsbeſuch und verlangte 
noch "mehrere Geſchenke. Nach langem Streiten nahm. 
er ben Daraouer Kaufleuten einen ſchoͤnen Schild , der 
acht Dollars werth war, und um ihn wieder zu befom: 
men, mußten wir insgefammt fo. viel zufammenfcießen, 
am es ihm zu geben. | 

Den 8. April. Zu Goz, das jeht in Verfall 
tft, giebt es viele Trümmer von neuen Gebäuden; fonft 
war ed der Hauptort in Berber und als folchen exs 
wähnt ibn aub Bruce. An mebrern Stellen find 
Öffentliche Brunnen oder Gruben mit falzigem Wafler, 
wo Reifende ihr Vieh tränken, da die Ufer bed Fluſſes 
fleil und: der Hinabweg zu bemfelben fehr beſchwerlich 
iſt. Wir festen unfern Weg am Rande der Wuͤſte Über 
eine volllommen ebene Flaͤche oder eine anbaubare 
Strede Landes fort, bie ungefähr zwei Meilen in ber 
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Breite beträgt und zwifchen uns und dem Nil lag. Der 
Boden fand allenthalben voller Ofhbourbäume, die ich 
fo oft in meiner Reife am Nil hinauf nah Dongola 
bin erwähnt, und auch auf meiner früheren Reife durch 
das feinigte Arabien angetroffen habe. Unfer Weg 
war gut. gebahnt und man konnnte ihn eine Deerfiraße 
nennen; zahlreiche Seitenwege führten davon in jeder 
Richtung nach der öfllihen Wüfte hinab, Nach cinem 
ungefähr zweiftündigen Marſche erreichten wir einen 
walbigen Strid, wo Sant: und Gellam » Bäume 
wadhfen. Das Land war auf der Weflfeite des Nils⸗ 
fo weit ich fehen konnte, volllommen flach, ohne Berge 
oder Hügel; allein eine weiße Linie, welde den Sand 
der Wuͤſte verrierh, war allenthalben jenfeitö des ſchma⸗ 
ien Streifen urbaren Landes fichtbar, welcher den Lauf 
des Fluffed begrenzt. Wir trafen mehrere Reifende zu 
Dferde und auf Dromedaren und Weiber und Kinder 
an, bie entweder allein auf Efeln ritten oder beladene 
Efel vor fi hertrieben. Diefer Weg fcheint für bie 
Einwohner des Landes vollfommen ficher zu feyn, ob 
dieß ſchon nicht der Fall für Fremde ohne einen” gehds 
rigen Führer feyn- würde, Wir hatten zwei Leute von 
Ankheyre mitgenommen, um und bis an die Örens 
zen des Wady Berber zu begleiten. Nach vierte hals 
ben Stunden famen wir in den Bezirk von Ras el 
Wady und nah vier Stunden erreichten wir daß 
Dorf gleichen Namens, wo. wir halt machen mußten, 
weil man bier von Kaufleuten einen Durhgangszoll ers 
hebt. Ras el Wady ift ein anſehnliches Dorf,; das 
größer ald Ankeyra aber nicht fo gut gebauet iſt; es 
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enthält viele Hütten von Matten. Wir verfügten uns 
geraden Wegs nach der Wohnung des Met und lager- 
ten und vor berfelben unter freiem Himmel. Diefer 
Met, ber Hamze beißt, ift ein Anverwandter bes 
Meks von Berber, Nourceddyn, aber Hanz unab: 
bängig von ibm, indem Rab el Wady eine Herr: 
fhaft für fih ift, ob ih fhon glaube, daß die Meis 
fen von feinen Einwohnern -Meyrefabs und -von 
dem nämlichen Stamme find, wie die Einwohner von 
Berber. Er ift jedoch, wie der letzte Ort, dem Kö: 
nige von Sennaar unterworfen, von welchem der Met 
eingefeßt wird, Die Carawanen;Reifenden, befonders 
bie Aegyptier, haben eine große Furt vor Hamze. 
Da die Kaufleute von Daraou glaubten, fie koͤnnten 
vieleicht meinetwegen von diefem Häuptlinge eine uͤble 
‘ Behandlung erleiden, und da fie auf jeden Fall übers 
zeugt waren, meine Gefellfhaft könne für fie nicht weis 
ter von Nusen feyn, weil fie mic für jede Hand voll 
Dhusra flreiten fahen, fo beſchloſſen fie, mid ganz zu 
verlaſſen. Wir hatten einige Minuten auf der Ebene 
bei einem Teiche mit Wafler vor dem Dorfe halt ges 
macht, und als fie wieder aufbradhen, befahlen fie mir 
auf eine verächtlihe Weife, mich abgefondert zu halten 
und nicht mehr in die Nähe ihrer Gefellfchaft zu kom: 
men. Die Knaben begleiteten dieſe Befehle mit einem 
Geſchrei, das dem gleicht, dad man beim Wegjagen von 
Hunden madt; dann fchlugen fie meinen Efel mit. dem 
fiumpfen Ende ihrer Lanzen und trieben ihn in die Wuͤſte. 

Ih hatte mir ſtets angelegen ſeyn laffen, mit uns 
fern Ababvdebegleitern auf einem guten Fuße zu 
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fieben, bie, fo fdhlecht fie audy waren, doch immer 
befjer ald die Bewohner von Darasu waren. Sept 
fragte id fie, ob fie in Willens wären, mic der 
Gnade der Meyrefabräuber zu überlaffen oder ob fie 
mir erlauben wollten, Einer von ihrer Gefellicaft zu 
feyn. Während unfers ganzen Aufenthalts zu Berber 
ward von meinen Gefährten aus Daravu fein ſchmu⸗— 
ziger, Und nidtswürdiger Streih oder Spaß unvers 
fucht gelaffen, um mid zu fränten und mich verächts 
lich zu machen. Als fie endlich wohl einfaben, daß 
ih an Koͤrperſtaͤrke ihnen indgefammt überlegen fey, 
(denn ich hatte mehrmals den Stärken beim Kämpfen 
zu Boden geworfen) verfuchten die Knaben meine Ges: 
buld durch unaufhörlide Hubeleien zu ermüden, wegen 
deren ich mich nicht leicht an ihnen rächen konnte und 
welche ich ruhig einfteden zu müflen glaubte, weil ich 
fürdhtete, daß wenn ich die Geſellſchaft plößlich verlies 
Be, ih mich einem abfichtlihern Ungemah ausfegen 
Fönnte, das ich weber zu berechnen noch zu verhindern 
im Stande war. 


Der Met Hamze nabm und fehr kalt auf. 
Wir blieben vom Morgen bit fpät in die Nacht bei 
ibm, ehe er uns Lebensmittel fhidte, und meine Reifes 
gefährten fagten, daß wenn er erführe, Einer von uns 
habe.unterdeflen von unferm eigenen Borrathe gegeffen, 
er bieß für eine große Befhimpfung halten würde, weil 
wir jest feine Gäfte feyn.. Zwei von unſern Kaufleu: 
ten verfügten fih zum Mel hinaus, um mit ihm über die 
zu bezablende Summe zu unterhandeln, während die 
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Andern insgefammt eifrig damit befhäftigt waren, das 
Gepaͤck gegen die Raubſucht der Einwohner zu vertheis 
digen, die fih anfänglich in großer Menge um daffelbe 
derfammelt und fih mit dem Anfcheine von freundfchafts 
licher Beſorgniß nah unferm Wohlbefinden erfundigt, 
bald darauf aber fich mitten unter daffelbe gemacht hats 
ten. Es war kein offener Streit, aber man vermißte 
viele Sachen, id verlohr unter Andern auch meine 
Pfeife. Spät in der Nacht befamen wir die Nachricht, 
der Mel werde nicht mit wenigerm, ald mit zehn 
Dollars für jede Kameelladung und vier Dollar von 
jedem Kaufmanne zufrieden feyn. Unter den Letztern 
war ich auch begriffen und die Summe ward theild in 
baaren Gelde, sheild in Waaren bezahlt. Die Ababs 
des bezahlten nichts und für einige Gefchenke, die man 
ihnen machte, ficherten fie felbft einige Aegyptiſche Kas 
meelladungen gegen die Abgaben, indem fie auf fie als 
ihr Eigenthum Anſpruch- machten. Ich hatte Urſache 
zu fuͤrchten, daß mir der Mek meine Flinte nehmen 
wuͤrde, denn ich hatte erfahren, daß er gewohnt ſey, 
ſich aller Feuergewehre, die er habhaft werden koͤnne, 
zu bemaͤchtigen; ich machte daher in der vorigen Nacht 
deshalb einen Scheinkauf mit dem Ababde Haͤuptlinge 
in Gegenwart der Carawane, weil ich recht gut wußte, 
daß mich ſonſt ſelbſt meine Reiſegefaͤhrten verrathen has 
ben wuͤrden. Der Ababde Haͤuptling erklaͤrte nun⸗ 
mehro den Leuten des Mek, daß die Flinte ſein ſey, 
was niemand leugnen konnte. So ward ſie alſo geret⸗ 
tet, aber der Ababde nahm einen Dollar fuͤr ſeine 
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Der Met blieb die ganze Naht in feinem Haufe, 
ohne daß wir ihm zu fehen befamen; fein Sohn aber 
fam herunter und verlangte einige Gefchenfe für ſich, 
die wir ihm geradezu abfhlugen. Er erkundigte ſich 
hierauf, ob es einen lufligen Burfchen unter uns gebe; 
um ihm in der Buzabube Gefeufchaft zu leiften. is 
ner vor den Aegyptern trat hervor und hatte bie 
Ehre, von ihm in eim gemeines Hurenhauß, das ganz 
in der Nähe lag, gebracht zu werden, wo fie bie an 
Nacht hindurch zechten und ig: 


Den g April. — Morgen erſchien der 
Met Hamze; als er fein Hauß verließ, ging er über 
die Ebene und feste fih auf eine fleinerne Bank bei eis 
nem Haufe vor unferm Gepäde nieder. Da es ein 
heißer Zag war, fo war er ganz nadt, mit Ausnahme 
eines Tuchs, das er um feine enden gebunden hatte; 
fein Haar war fo eben mit Fett geſchmiert worden, 
Er wurde von ſechs bis acht Sclaven begleitet, wovon 
Einer eine Heine Wafferflafche trug, bie fehr niedlich 
von Leder in Sennaar gearbeitet war; ein Anderer 
hatte fein Schwerbt und ein dritter feinen Schild, fo 
daß die Mekſchaft ein eben fo flolzed als gebieterifches 
Anfeben hatte. Die Kaufleute, die erwartet hatten, 
des Morgens frühzeitig abreifen zu bürfen, geriethen 
in Unruhe und beforgten die Bezahlung einer neuen 
Abgabe. Wir begaben und allefammt zu ihm, kuͤßten 
ibm bie Hand und flanden vor ihm in bemüthigfier 
Stellung. Er fagte; er freue fih uns zu ſehen, er fey 
ein großer Freund ber Hanbelsleute, aber neuerlich wär 
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ren: fie ſehr Eniderig worden; hierauf verlangte er eiw 
Geſchenk für feinen Sohn und ald er einen ſchoͤnen 
Eſel bei der Carawane erblidte, fo befahl er feinem Sohne, 
ſich auf denfelben zu ſetzen. Bergebens bot der Eigenthuͤmer 
des Efels ſechs Dollars ald Löfegeld dafürz man führte 
diefen in den Stall des Met und dann durften wir 
abreifen. Diefer Efel war gerade derfelbe, auf dem ich 
durch die Wüfle geritten war. Da ich unterwegs ers 
fuhr, daß Aegyptifche Efel in ben füblihen Ländern, 
befonders bei den Großen fehr gefucht wären, und ba 
ber Meinige bei der Carawane durch feine Stärke und 
Thätigkeit berühmt worden war, fo fabe ih voraus,‘ 
daß ich ihn ſchwerlich vor der Habgier der Meks rets 
ten. würde; ich vertaufchte ihm daher in der Nacht vor 
unferer Ankunft zu Berber gegen Einen von kleiner 
Geftalt und geringerer Stärke, der Einem von ben 
SHandelsleuten aus Darau gehörte, welcder mir noch 
einen Dollar in den Kauf gab. Ohnftreitig fehmeichelte 
er fih damit, daß er mich überliftet habe und dachte 
wenig daran, daß ihm jemand ben Efel abnehmen 
werbe; er rechnete darauf, ihn nachmals für zehn biß 
zwölf Dollars zu verfaufen. Zu Berber war er fo 
gluͤcklich, das Thier aus den Klauen des Met Noures 
dyn zu retten, allein Ham ze's Habfucht war von eis 
ner entfchloffenern Art und er bereuete feinen Tauſch 
mit mir bitterlih. Er wolte den Eſel wieder haben, 
den ih von ihm eingetaufcht hatte, die Ababdes aber 
nahmen meine Parthei und lobten mid fogar 
heimlich , daß ich ihn in die Klemme geführt 
hätte. Ä 
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Eine große Anzahl Biſharein war in ber Nähe 
von Ras el Wady gelagert; bie Abfiht warum fie 
fich eingefunden hatten, gieng dahin ih Dhurra für 
ihren Sommervorratb einzufaufen. Der Bruder des 
Met Hamze's war vor furzem mit mehrern Gcla: 
ven und fchönen. Pferden auf feinem Wege nah Aras 
bien nah Suakin gereifet, bie er dem Scerif 
Hamoud, dem Oberhaupte von Yemen zum Geſchenk 
anbieten wollte und erwartete natürlich paſſende Gegens 
gefchenke dafür. Solche Speculationen macht man in 
diefen Rändern Öfterd. Einige von des Mel Hamze 
Dromedaren waren fehr fchöne Thiere, und ihre Zügel 
und Sättel fehr wunderlich verziert. Feder Häuptling 
bat zum Staate ein Paar Dromedare von ber beten 
Urt und fo oft er außreitet, folgen fie ibm nad; auf 
ihnen figen zwei von ihren Sclaven. 


Während ded Bormittagd brachen wir von Ras 
el Wady auf. Der Met fhidte zwei von feinen Ans 
verwandten mit, bie und bis an die Gränzen feines 
Gebiets begleiten follten. Unfer Weg gieng theils 
durch unfrudhtbaren Sand, theils durch dünne Wälder 
von Acacienbaͤumen. In zwei Stunden reifeten wir 
vor mehrern Weilern vorbei, wo zablreihe Dumbaͤume 
flanden und in deren Nachbarfchaft eine große Inſel 
im Fiuffe gebildet wird, Die Bewohner diefer Weiler 
folen gewaltige Räuber fepn, und dieß war wahrfchein: 
li der Grund, warım und unfere beiden Führer hier 
balt machen ließen und zehn Dollars dafür verlangten, 
daß fie uns fo weit begleitet hatten. So fehr auch. 
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die Kaufleute ihr Geld lieben, fo glaubten fie body, daß 
fie fih der Umflänte wegen in diefe Foderung fügen 
müßten, und das Geld ward bezahlt. In diefem Aus 
genblide war die Anzahl der Kameele bei unferer Ca⸗ 
rawane auf etwa zwanzig berabgefunfen, Mehrere von 
den Eleinern Kaufleuten waren, um der Bezahlung des 
Durchgangszolles auszumweichen, ſchon vor und vorausges 


I eilt und in der Nacht durch die Wüfte oͤſtlich von Ras 


el Wady gereifet; Andere, die Peine Kameele hatten, 
auf denen fie reiten Eonnten, hatten jemanden von Go3 
gemiethet, um fie in der Nacht auf einem gefährlichen 
Dfade am Fluffe hin zu führen, und fließen jenfeits der 
Oränze von Met Hamze's Gebiete wieder zu uns. 


Nicht weit von den Weilern gelangten wir in ber 
Wuͤſte zu einer großen Menge neuer Leichenfteine, die trau: 
tige Denkmäler von den fchredlichen Verheerungen der 
Blattern waren. Mach der Rubifchen Sitte, die ich ſchon 
in dem Beraberalande beobachtet gefehen batte, wurs 
de jedes Grab mit weißen Kieſeln und mit Quarzfiü- 
den bededt. Die Ebene der oͤſtlichen Wüfle wird bier 
durch mehrere Sand - und. Kiefelhägel unterbrochen, 
Nachdem wir durch einen Wald von Acariabäumen ge: 
reifet waren, kamen wir nach vier Stunden an den 
Fuß Mogren, nit Mareb wie Bruce fpreibt, 
welches bier ein ganz unbefannter Rame if. Wir flie 
gen ein hohes Ufer hinab und giengen wenigftens eine 
Meile weit über tiefen Sand im Flußbette; dann fas 
men wir an einen Pfuhl flehenden Waſſers, der etwa 
zwanzig Schritte breit war, wor dad Waſſer bis an bie 
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Knoͤchel reichte; an mehrern Stellen gab es ähnliche 

Dfuhle, nirgends aber einen fließenden Strom. Die 

Höhe der Ufer fchäßte ich auf dreifia Fuß und bemerks 
te, daß die Kennzeichen der Waſſerhoͤhe ungefähr zwan⸗ 

zin- Fuß vom Boden waren; bieraus ergab fih deut⸗ 

lich, daß diefer Fluß das anftoßende Yard uͤberſchwem⸗ 

men Tann. Dieſen Umftand beftätigten mir auch meine 

Reiſegefaͤhrten, die mir" erzählten, Daß -fie während ben 

hoben Waſſerfluthen in einem Boote über ‘den. Fluß 

fühten dag man von Damer ausdrücklich dazu her⸗ 
beifhaffe; und daß fie das Land auf feiner Seite: des: ; 
Fluſſes je uͤberſchwemmt gefehen hätten, ausgenommen 

vom Nilwafjer.. Die grünen Ufer des Mogren,. bie. 
mit friiyem Gras und Tamariffenbüfchen bewadfen 

waren, gewährten einen angenehmen Anblid, bei- ic) 

eine volle Stunde genießen: fonnte, da Mehrere vom!‘ 
den Kameelen bei'm Hinauffteigen an ben fleilen Ufern - 
auf der Suͤdſeite des Fluſſes ſtolperten, ihre Ladungen: 
adwarfen und fo einen Aufenthalt verurfachten. 


Der Mogren macht bie Gränge zwiſchen den Ge⸗ 
bieten von Rad el Wady und Danier aus. Auf: 
feinen füdtichen Ufern. arbeiten mehrere Wafferräder und " 
z0gen das Wafler aus einigen der Pfuhld beraufı -: Die; 
regelmäßige Eintheilung der Felder und die kleinen Ber: 
wäflerungsfandle dienten zum Beweife; . daß man hier 
mehr Aufmerkfamteit auf. den Aderbau -wenbet;, :alö in 
ben Bezirken, durch. welche wir gereifet ‘waren. - Die 
Ufer des Mogren werden ungefähr zwei Zagereifen 
oberhalb: feiner Vereinigung mit dem: Nil von bem 

Burckhardt's Reife, 3 
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Arabern ober den Bebuinen Diaalein bewohnt, 
welche ganz unabhängig find; ihre Stämme find weit 
über diefe Länder bis Sennaar hinauf verbreitet. 
Sie find der ſtaͤrkſte Arabifhe Stamm in diefer Ges 
gend, bebauen auf den Ufern des Fluſſes einige Dhur⸗ 
rafelder und treiben Viehzucht. 


Ad wir über ben Mogren waren, titten wir 
über eine unfruchtbore Sandebene hin, auf welcher 
Dibourbäume flanden, von denen ich Stämme von 
zwanzig Fuß. Höhe fah, und dann kamen wir wieder 
auf urbaren Boden, wo wir Cinigen von den Scheyks 
von Damer begegneten, welde uns von unfern vors 
audgeeilten Leuten entgegengefchidt worden waren, um 
uns ald Bededung gegen die NRäubereien der Djaa—⸗ 
leins zu dienen, wovon wir mehrere zu Pferde nicht 
weit von ber Carawane augenfdeinlich in böfen Abfiche 
ten berumfchwärmen fahen. Nach fehs Stunden 30% 
gen wir nah Sonnenuntergang in Damer ein, dad 
in diefem Theile der Erde ein Ort von bedeutendem 
Anfehen und Rufe ift, und deſſen Einwohner zu meiner 
Zreude von einer weit beffern Denfart waren, als ihre 
Nachbarn von Berber. Ich hatte mich jegt zu den 
Ababdes unferer Carawane gefelt und begleitete fie 
nach dem Haufe, wo fie ihre Wohnung nahmen. Wir 
traten in bad Haus eines Dongolafaufmannes, der 
ein alter Zreund meiner Reifegefährten war; er war 
perade abwefend, aber feine Frau nahm uns freunds 
ih auf und räumte zwei Zimmer in ihrem Hofraume 
auf, wohin man die Waaren und das Gepäd that. 
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Wir fanden bier einige Kaufleute aus Korbofan, 
die eben über Shendy aus Dongola angelangt 
waren und und die neuefle Nachrichten von den Mas 
meluken mitbracdhten. 


Zu Damer vom ſo bid zum ız April. Das 
mer ift ein großes Dorf oder eine Stadt *), und hat 
ungefähr fünfhundert Häufer. Es ift reinlih und fieht 
weit netter aus als Berber, da ed mehrere neue Häus 
fir und keine Trümmer bat. Die Häufer find mit 
einiger Gleichfoͤrmigkeit in regelmäßigen Straßen gee 
bauet und an mehrern Stellen giebt es fchattige Bäume, 
Es wird von dem Arabifhen Stamme Mebjasybin 
bewohnt, der feine Abkunft aus Arabien ableitet; der 
größte Theil deſſelben find Fokara oder Geiflliche, 
Sie haben feinen Scheyf, fondern einen hoben Pries 
fler, der EI Faky el Kebir (Großfaly) heise. Dies 
fer ift ihr wirkliches Oberhaupt und entfiheidet über 
alle freitigen Angelegenheiten, Die Familie Medjdoule 
welche diefe Würde eigentlich befigt, ſteht im Rufe, 
als brachte fie Zauberer oder Leute hervor, Die uͤber⸗ 
natürliche Kräfte bejäßen, vor denen nichts verborgen 
bleibe, und deren Zauberformeln nichts widerſtehen koͤn⸗ 
ne. Man erzählt ſich zahlloſe Geſchichten von ihrer 





*) Sn dieſen Ländern iſt kein Unterſchied zwiſchen Doͤtfern und 
Städten. Jeder bewohnte Ort don einiger Größe heißt Ber 
Led und jeder Heine Weiler Nezle. Das Wort Medineh 
(Stadt oder Marktfleden) wird niemals von einem Orte ia 
diefem Theile von Soudan gebraucht. 
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Baubergemalt, wovon Folgendes eine Probe ifl: der 
Vater des gegenwärtigen Faky, Abdallah, lief ein 
Lamm in dem Magen des Diebes blöden, der es ges 
flohlen und gegefjen hatte. Sobald etwas geflohlen 
worden ift, wendet man fih allemal an den Faky, 
und da jedermann fich gewaltig vor feiner vorgeblichen 
Alwiffenheit fürchtet, fo Eoftet ed ihm gewöhnlich we» 
nig Mühe, Wunder zu verrichten. Wenn ih mich 
nicht irre, fo ift die Würde des Großfaky erblich; 
daher ift eönothwendig, daß der Nachfolger ein Schlau: 
fopf feyn muß, der in dem mabomedanifchen Gefege 
genau erfahren ifl, um feine Rolle gehörig fpielen zu 
Fönnen. Der Großſcheyk ift jedoch nicht die einzige 
Derlon an dem Orte, welche Zauberfräfte befigt; es 
giebt noch mehrere Fakys von geringerer Bedeutung, 
welche ein ähnliche® Anfehen genießen, und zwar jebers 
zeit nah Verhaͤltniß ihrer Heiligkeit und Gelehrfams 
feit, und fo hat die ganze Stadt Damer einen 
großen Ruf erlangt. Es giebt hier mehrere Schulen, 
die von jungen Leuten aus Darfur, Sennaar, Kor: 
dofan und andern Theilen Soudans befucht werben, 
um fi fo viel Gefegkenntniß zu erwerben, als erfo: 
derlih ift, um in ihrem Baterlande ald Großfakys 
aufzutreten, F 


Die Gelehrten zu Damer beſitzen viele Bücher, 
die aber ausſchließlich von religiöfen und Rechtögegene 
fländen handeln. Unter Andern ſah ich eine Abfchrift 
bed Koran, die auf dem Büchermarfte zu Kahira wes 
nigftend vierhundert Piafter werth ift, und eine volls 
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fländige Abfchrift: von Bochari's GCommentarien über 
ben Koran, bie daſelbſt doppelt fo viel gilt. Diefe 
Bücher werden von den jungen Fakys von Damer 
felbft von Kahira mitgebraht, wovon Viele dafelbft 
in der Mofchee EI Azher oder in der großen Mos 
fhee zu Mekka fludieren, wo fie drei bis vier Jahre 
bleiben und während diefer Zeit hauptfädhli von Als 
mofen und Stipendien leben. In den Schulen zu Das 
mer lehrt man das aͤchte Lefen des Korans und man 
hält Vorlefungen über den Tefſyn (Erläuterungen 
des Koran) und über den Touhyd oder die Natur 
Gottes und feine göttlihen Eigenfhaften. Man bat 
eine große trefflih gebauete Mofchee, bie aber feinen 
Minaret hatz fie rubt auf Bogen von Ziegelfteinen und 
der Fußboden ift mit feinem Sand bededt. Die ift 
ber kühlfte Drt in Damer, den Fremde häufig befus 
chen, um dafelbft nach dem Mittagsgebete einige Stuns 
den zu fchlafen. Um den offenen Plag, um bie Mofchee 
herum find eine Anzahl Schulftuben. Biele Fakys 
haben Kleine Kapellen bei ihren Häufern; die Freitags 
gebete aber werden allemal in ber großen Mofchee vers 
richtet. Die Oberfakys geben fih einen großen 
Schein von Heiligkeit und der Faky el Kebir führt 
ein Einfiedlerleben ; er bewohnt ein Fleineds Haus mits 
ten auf einem großen vieredigten Plage in der Stabt. 
Ein Theil diefed Haufes befteht in einer Kapelle: ber 
Andere aber in einem Zimmer von ungefähr zwölf Fuß 
in’8 Gevierte, worin er fich befländig bei Tage und 
bei Naht, ohne alle Geſellſchaft und ſelbſt von feiner 
eigenen Familie getrennt, aufhält, Er lebt von dem 
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was ihm feine Freunde oder Schüler zum Fruͤhſtuͤcke 
und zum Abendbrode fhiden. Gegen drei Uhr Wachs 
mittags verläßt er fein Zimmer, nachdem er den ganz 
zen Morgen darin eingefchloffen geweſen iſſt und ſich 
mit Lefen befcaftigt hat, und nimmt feinen Sitz auf 
einer großen fleinernen Bank vor dem Haufe. Hier 
verfammelt fich feine ganze Brüderfhaft um ihn, und 
alsdann werden bis lange nad GSonnenuntergange Ges 
fchäfte verhandelt. Ich gieng einmal dahin, um ihm 
die Hände zu Füfjfen, und fand eine ehrwürdige Geftalt, 
die ganz in einen weißen Mantel eingehült war. Er 
fragte mich, woher ich Eomme, in welcher Schule ich 
Vefen gelernt und welche Bücher ich gelefen habe; er 
fhien mit meinen Antworten zufrieden zu feyn. Res 
ben ihm faß ein Mogrebynifher Scheyf, aus Mes: 
finez gebürtig, der von Mekka gefommen war, um 
ihm ald Schreiber zu dienen, und der alle öffentlichen 
Gefchäfte verrichtete. Ich erfuhr, dieſer Mann babe 
Gelegenheit gefunden, eine große Menge Goldes zu 
fammeln. 


Die Angelegenheiten dieſes Meinen hierardhifchen 
Staats fcheinen mit großer Kiugheit betrieben zu wers 
den. Alle feine Nachbarn haben gegen die Fakys 
eine große Ehrfurdt, felbft die treulofen Bifharein 
fürchten fich fehr vor ihnen, daß man nie etwas davon 
gehört, daß fie Einem der Bewohner von Damer et: 
was zu Leide gethan haben, wenn diefe von bier über 
die Gebirge nah Souafim reifen. Beſonders fürchten 
fie jich vor ber Macht der Fakys, fie des Regens zu 
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berauben und auf biefe Art den Zod ihrer Heerben zu 
DVeranlafien. Garawanen ziehen gelegentlih von Das 
mer nah Soualin, da viele von. den Fakys Han: 
delsleute find. Außen vor der Stadt fanden wir Kas 
ger von Bifhbareind und Diaalein, bie bierher 
fommen, um ihre Schaafe zu verlaufen. Sowohl in 
der Stadt als auch in einiger Entfernung davon an 
den Wegen, die zu ihr hinführen, giebt es mehrere oͤf⸗ 
fentlihe Brunnen. 


Den Haupthandel treibt Damer mit Don: 
gola und Shendy; mit Berber bat edınur wenig 
Verkehr, außer vermittelft der Aegyptifhen Garawanen, 
die diefen Weg machen. Es ift eine Manufaktur von 
groben baummollenen Zeuchen dafelbfl, worinn man den 
Dammur von GSennaar nahmadht, und auf ben 
Waarenlagern der Kaufleute von Damer findet man 
die meiften Artifel des Aegyptifchen Handels. Es giebt 
feinen Souk oder täglichen Markt, fondern bloß einen 
Wochenmarkt, wo jeder Kanfmann feine YBaaren aus 
legt; der Viehhandel foll beträchtlich feyn und nach den 
Matten von Damer, die von Dumblättern gemacht 
werden, ift in der ganzen Umgegend ftarfe Nachfrage. 
An Orten, wie Damer, wo es feinen tüglihen Marfı 
giebt und we außer an den wöchentlihen Markttagen 
nichts Öffentlich verfauft wird, ift ed für den Reiſenden 
fehr beſchwerlich, fih die Artifel von geringem Werthe 
anzufchaffen, die er etwa braucht. Ich brauchte für 
meinen fe! etlihe Maaß Dhurra; da aber feine fiel: 
nere Münze im Umlaufe ift, als die Dollar, wofür 
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ich mehr erhalten haben würde, als ich hätte fortbrins 
gen können, fo mußte ich ed wie meine Neifegefährten 
machen; id gieng mit einigen Schnuren Perlen von 
Haus zu Haus, und bot jede Perle für ungefähr vier 
Hände vol Dhurra zum Verkaufe aus. Auf diefe Art 
gewann ih etwa fehzig Prozent am Einfaufspreife 
. und erhielt zugleich Gelegenbeit, in viele Privathäufer 
zu fommen. Ich war etwas überrafht, als ich fand, 
daß es allenthalben in der Stadt, trog der Strenge ber 
Fakys, eine große Menge Buzaldäden und lieder 
liche Häufer gab. Solche Wanderungen madte ich 
während unfers Aufenthaltd zu Damer jeden Zag. 
Als ich eines Nachmittags meine Perlen zum Berfaufe 
ausrief, redete mih ein Faky an und fragte mich, ob 
ich leſen könne. Auf meine bejahende Antwort, erfuchte 
er mih, ihm an einem Ort zu folgen, wo ich, wie er 
fagte, ein guted Mittagsmal zu erhalten ‚hoffen dürfte. 
Hierauf führte er mich nad einem Haufe, wo ich eine 
große Menge Menſchen beifammen fand, um das Ans 
benfen eined neulich verftorbenen Anverwandten feierlich 
zu begehen. Mehrere Fakys lafen aus dem Corane 
mit leifer Stimme vor. Alsdann trat ein Großfaky 
herein, deſſen Ankunft die Roofung war, ben Koran 
in lauten Gefängen auf die im Morgenlande gewöhns 
liche Art herzufagen, worinn ich einflimmte.. Dieß 
wurde ungefähr eine halbe Stunde fortgefegt, wo man 
das Mittagseffen bereinbrachte, das fehr reichlic war, 
indem man bei diefer Gelegenheit eine Kuh gefchlachtet 
hatte. Dach einer tücht;gen Mahlzeit fiengen wir unfer 
BVorlefen von neuem an. Einer von ben Scheyks 
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Korachte einen Korb vol weißer Kiefelfteine, über wels 
hen mehrere Gebete vorgelefen wurden. Diefe Steine 
waren dazu beflimmt, auf das Grab des Berftorbenen 
auf die Art gefireuet zw werben, Die ich fchon oft auf - 
frifhen Gräbern bemerkt hatte Als ich über biefe 
Sitte, die ich bisher in feinem mahomedanifhen Lande 
gefehen zu haben gefland, Erkundigungen einzog, gab 
mir der Faky zur Antwort,. es fey eine bloß vers 
dienſtliche Handlung, und nicht unbedingt nothwendig, 
aber man glaube, die Seele ded Berftorbenen, wenn 
fie künftig das Grab befuhe, freue fih, dieſe Kiefel 
barauf zu finden, um fich bei ihren Gebeten an den Schoͤ⸗ 
pfer derfelben als Perlen zu bedienen *). Als das Bors 
lefen zu Ende war, fingen die Weiber zu fingen und 
zu heulen an. Sch verließ dann das Zimmer, und 
bei'm Abfcbied ſchickte mir mein freundlicher Wirth noch 
einige Bratenknochen zum Abendeſſen. 


Die Frauen zu Damer fohmüden ihre Wohn» 
zimmer mit einer Menge großen hölzerner Schaalen 
oder Schüffeln aus, die fie an den Wänden ald eben 
fo viele Gemälde aufhängen. Der Fußboden war mit 
fhönen Matten von mancdherlei Zeihnungen und ars 
ben bebedt; denn die Kunft die Doumblätter zu färben 
fcheint bier bekannt zu ſeyn. Auch babe ich Strauß: 


*) Wenn Ma homedanmer uͤber ihren Perlen beten, fa: 
gen fie: gelobt fey Bott! fo wie fie jede Perle bush bie 
Finger laſſen. 


eier und ſchwarze Straußfedern gefehen, bie man zur 


Verzierung an der Wand über der Thür feſtgemacht 
batte. 


Auf dem weſtlichen Ufer der Stabt gegenüber fteht 
ein kleines Dorf, Damer el ®harby oder das weft: 
lihe Damer genannt. Den Verkehr zwiſchen dies 
fen beiden Dertern unterbielt man durch Fahrböte von 
der gıöbften Arbeit, die bloß aus einem ausgehölten 
Stamme eines großen Nebefbaumes befichen. 


Der Anbau des Bodens wird zu Damer meit 
forgfältiger betrieben als an jedem andern Orte von 
Dongola an bi8 nah Shendy. Die Fünfttide 
Bewäfferung gefchiebt durch zablreiche Wafjerräder, bie 
wie in Aegypten von Küben gedrehet werden; auf diefe 
Art ift der Landmann im Stande, jährlich zwei Ernds 
ten zu befommen. Wahrend der legten Hungersnoth 
hatte Damer nicht fo viel zu leiden, als irgend Eis 
ned von den benachbarten Ländern, allein ed flarben 
eine große Menge Menfhen an den Blattern. Das 
Haupterzeugniß des Bodens ift die Dhurraz auch 
ſaͤet man etwas Waigen, aber nicht zur Ausfuhr; er 
dient bloß zum befondern Gebrauche der Großfafys, 
welche den Genuß dieſes Lurus in Aegypten kennen 
gelernt haben. Man bauet aud einige Bamyes und 
eine große Menge rothen Pfefferd (Scheteyta). Bon 
dem letzten wird ein Theil ausgeführt und er ift bei 
den Einwohnern ald Gewürz an den Speiſen außerors 
deutlich beliebt, Der Bezirk bringt Baumwolle in 
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Menge und auch etwas Taback von der fhlechteften 
Art für den Bufchayemarkt hervor. Die Fakys raus 
chen niemald. Das Vieh ſchien mir hier fchöner und 
befjer gefüttert zu feyn ald zu Berber. Man halt 
wenig Pferde, die Eifel aber find zahlreich. Unfere 
Handelsleute Fauften einige Fameele und verkauften et» 
was von ihren Waaıen. Man bezahlt keine Durch: 
gangszölle an die Fakys, deren Haupteinfommen vom 
Aderbau und Handel herruͤhrt. Dieß ift der Grund 
warum Damer bluͤht, indem fi die Saramwanen bier 
gern einige Zage aufhalten. Unfer Wirth war in feis 
nen Foderungen ſehr billig und unfere ganze Gefells 
fchaft, mid mit eingefchloffen, verließ die Stadt fehr 
zufrieden mit ihren Bewohnern, die Ababdes fchidten 
dem Faky el Kebir einige Hüte Zuder, aber bloß 
als ein freiwilliged Geſchenk. | 


Den ı5. Aprif. Wir brachen des Morgens früh 
in Begleitung zweier Fakys auf, weldhe uns bis 
an die Grenzen bed Landes von Shendy zum 
Schutze dienen follten. Der Weg ift gefährlich und die 
daran floßenden Bewohner find Näuber, allein die Furcht 
vor den Fakys von Damer ift fo groß, daß der 
bioße Anblif verfelben an der Spitze der Garawane 
ohne Waffen hinreichend war, den Bewohnern des Ran 
des die größte Ehrfurcht einzuflößen; fo wie wir vor- 
beizogen, kamen fie oft heran, Füßten den Fakys bie 
Hände und entfernten fich wieder. Wollte man bier 
ohne den Beiftand Einiger diefer gottesfürhtigen Mans 
ner durcpreifen, fo würde man eine bewajinete Macht 
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nöthig haben. Caraw anen aus dem Süden machen an 
der Nordgrähze von Shendy halt, bis ein Faky von 
Damer ankommt, um fie zu begleiten. 


Als wir von Damer abreifeten, waren alle uns 
fere Reifegefäbrten troß der Gegenwart unferer Führer 
in großer Angſt. Wir hielten uns dicht zuſammen, das 
mit nit etwa ein Nachzuͤgler in den Wäldern abges 
ſchnitten werde, durch welche der Weg führt. Ich hatte 
meine Flinte in der Hand, weil ih wußte, daß fie eis 
nen Schwarm von Räubern in Schreden ſetze; nad 
meiner auf Reifen beobachteten Gewohnheit aber hielt 
ih ed nicht für nöthig, fie zu laden. Der Vornehmfte 
unter den Daraouer Kaufleuten ritt an mich heran und 
da er wußte, daß meine Flinte ungeladen war, fo bes 
fahl er mir in einem höchft gebieterifchen Zone, eine 
Kugel hineinzuthun. Auf meine Weigerung erhob ſich 
ein bigiger Streit; er nannte mich zuleßt einen feigen 
Shuft, der nicht werth fey, Waffen zu haben. „Das 
mag feyn, erwiederte ich, aber ich bin wenigftens daran 
gewöhnt, fie zu tragen, allein ihr Bauern fin⸗ 
bet einen Stod ober eine Senfe euren Händen 
angemefjener ald ein Schwerdt." Sein Stolz fühlte 
fih durch dieſe Antwort fo beleidiat, daß er mir mit 
feinem Stode einen Schlag über die Schultern gab, 
der mich beinahe zu Boden geworfen hätte. Einem 
zweiten Schlage wich ich mit meiner Flinte au, und 
wollte ihn mit dem flumpfen Ende derfelben erwiedern, 
als unfere Reifegefährten zwifhen und fprangen und 
mir die Flinte aus den Händen rißen. Nach einem 
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augenblicklichen Nachdenken war mir dieß lieb; denn 
wenn ich den Mann getroffen haͤtte, fo würde ich ihn 
verwunder haben und die Sache würde ernfihaft wors 
ben feyn. Meinen Aerger ließ ich in tüchtigen Flüchen 
an meinem Graner aus, den Jedermann, befonders die 
Ababdes tadeltenz; dieſe erklärten, fie würden jebe 
weiter mir zugefügte Beleidigung rähen. Der Wir: 
warr, den diefe Sache viranlaßte, war nebſt unferer 
Furcht vor den Räubern Urfache, daß ich bie Carawane 
nicht verlaffen und nicht, wie gewöhnlich , meine Bemers 
ungen niederſchreiben konnte. Als wir Damer vers 
ließen, kamen wir in einen Wald von Sellambäus 
men, und unfer Weg lief immer in einer geringen Ent 
fernung von dem urbaren Lande bin. Sn der Nähe 
des Fiuffes faben wir zwifchen Gruppen von Dumbäus 
men mebrere kleine Dörfer und Weiler, welche von den 
Mekaberab *) Arabern bewohnt find, die fonft 
ben Häuptlingen von Shendy zinsbar waren, feit 
langer Zeit aber ihre Freiheit behauptet haben und 
tbeild von dem Ertrage ihrer Zelder, theild vom Raus 
ben leben. Mit allen ihren Nachbarn find fie im Kriege 
und da fie ſich durd ihre ausgezeichnete Tapferkeit in 
Ruf gefegt haben, fo fürchtet man fich fehr vor ihnen. 
Reifende, die nicht von einem oder mehrern Fakys 
von Damer begleitet werden, werden’ fiherlih von 
ihnen ausgeplündert. 

Schs Stunden von Damer verließen wir dad 
Nil: Thal und nahmen querfeld ein einen kurzen Weg 


) Vielleicht bie Manaßspoı des Strabo. 
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über Sandhuͤgel, der uns nach einem neunſtuͤndigen 
Marfhe nah dem Dorfe Hawaya bradte, das jetzt 
die noͤrdliche Gränze des Gebiets von Shenby bildet. 
Dem Rechte nach erfiredt ſih Shendy bis an den 
Fluß Mogren, Damer mit eingefhloffen, allein wir 
haben fchon oben geſehen, daß die Fokaha von Das 
mer ganz unabhangig find. Nach einem fehr beißen 
Zage hatten wir einen fhönen Abend; wir badeten 
uns allefammt im Fluffe, defien Bette ich in der Nähe 
des Uſers mit Kiefelfleinen bededt fand. Wir lagerten 
uns in einem offenen Vierede mitten im Dorfe, und da 
ich hörte, der Platz fey ficher, fo nahm ich einige Pers 
Ien, um fie im Dorfe gegen Brod zu vertaufchen. 
Nah langem vergebliben Suden traf ich einige Leute, 
die mich erfucdhten, mit ihnen nad Hauße zu kommen, 
indem fie fagfen, ihre Weiber würden die Perlen kaufen. 
Sch folgte ihnen, bis wir in ein enges abgelegenes 
Gäßchen kamen; hier dreheten fie fich plöglih um, riffen 
mir die Perlen aus der Hand unb nahmen mir die 
Muͤtze und als fie fahen, daß ich unbewaffnet war und 
immer noch einigen MWiderfland that, zogen fie ihre 
Schwerdter. Ich machte mich jest auf die Beine und 
eilte zu meinen Gefährten zur&d, die über mein Mißs 
geſchick lachten. Sie riethen mir zu dem Scheyk des 
Dories zu geben, der nach ibrer Behauptung die Rau: 
ber fhon ausfindig machen werte. Spät in der Nacht 
fand ib den Scheyk in einer Buzahütte in einer Ge: 
feltihaft betrunfener Leute. Nachdem ich ihm die Per: 
fonen der Diebe befhrieben hatte, wurden die Perlen 
und die Muͤtze bald entbedt und ich erhielt fie wieder. 
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Der Scheyk drang hierauf in mich, einen fröhlichen 
Becher mit ihm zu leeren, allein ich ſchlug dieß aus; 
hierauf begleitete er mich zu unfern Leuten zurüd, wo 
ih ihm aus Höflichkeit wenigftensd zweimal fo viel ges 
ben mußte, als die gefloblnen Sachen werth waren. 
Ich erwähne diefen Umftand bloß deshalb, um zu zei— 
gen, wie wenig Hoffnung ein einzelner Reifender hat, 
bush dieß Land zu reifen, ohne ausgeplündert zu 
werben. 


Den 16. April. Nach einem vierftändigen Diars 
fche famen wir von Hawaya nach dem Dorfe Gas 
baty. „Hier fliehen, wie in den höhern Theilen Obers 
Aegyptens, alle größeren Dörfer an dem Abhange der 
Hügel der MWüfle und in einiger Entfernung von dem 
durch ihre Bewohner angebaueten Boden. Zu Gabaty 
ſah ich ein fehr ungewöhnliches Gebäude, das Über dem 
Grabe eines Heiligen erbauet war; es hat die Geftalt 
eines trefflich gerundeten Kegels ungefähr dreißig Fuß 
hoch und ruht auf einer vieredigten Unterlage von fünf 
bis ſechs Fuß Höhe, worin fich eine niedrige Thür bes 
findet. Das Ganze ift von Biegelfteinen erbauer, die 
in der Sonne. getrodnet find. Den Eingang fand ich 
augefchloffen und man fagte mir, er werde bloß Frei: 
tags geöffnet. In einiger Entfernung, ſah die Grab» 
mabl gerade wie eine Pyramide aus, und ich konnte 
mich nicht des Gedankens enthalten, daß foldıe Gebäude 
von ben früheften Zeiten her von den Aethiopiern 
zu Gräbern gebraucht worden ſeyn und die Veranlafs 
fung zu den ungeheuern Grabmälern von Memphis 
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gegeben haben koͤnnten. Zu Shendy bemerkte ich ein 
ähnliches, aber kleineres Gebäude; nirgends traf ich jes 
doch weiter etwas diefer Art an, ob gleich jedes bebeus 
tende Dorf einige Grabmaͤhler von verehrten Heiligen 
Sccheyks enthält. 


Senfeit3 Gabaty ritten wir abwechfelnd über bie 
urbare Ebene und über Sandhügel. Die Erfte fcheint 
ba, wo fie am breiteften ift, von den Hügeln bis an 
den Fluß ungefähr vier Meilen in der Breite zu haben. 
fhon längft hatte man eingeärntet, allein wir fahen 
die ganze Ebene noch immer vol von Dhurraftengeln,' 
Die jedoch nicht fo dicht beifammen flanden, wie in Ae— 
gnpten, fondern in weiten Zwifchenräumen, ein offen: 
barer Beweis von der großen Vernachlaͤſſigung bes 
Aderbaued, Auf den Feldern ftehen viele Nebefbäume' 
und die Ränder ber Wüfte find allenthalben mit 
Oſhours bewachſen. In den Hügeln zu unferer Linken 
z0gen wir Durch mehrere Weiler und erreichten nach zehn 

„Stunden fpät des Abends Diebail, ein großes Dorf 
in den Hügeln mit mehreren kleinen Mofcheen und gu= 
ten Gebaͤuden. Es wird von einem Anverwandten bed 
Met von Schendy regiert, deſſen Bezirk fich bis 
Hawaya erfiredt. Wir lagerten uns im Rüden bes 
Dorfs auf einem Stüde offenen Landes, Nachdem wir 
und zur Ruhe begeben hatten, wurden wir von dem 
Dienern des vornehmften Fakys des Orts aufgewedt, 
der ung ein reichliches Abendbrod fchidte. Während der 
heutigen Zagereife begegneten wir unterwegs oft Reis 
fenden, die meiftend auf Efeln ritten und aud einer 
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Heinen Garamane von Shendy auf ihrem Wege 
nah Berber Ich bemerkte einige alte Erd» 
Damme, ohne eine Spur von Steinen oder Zie— 
gein daran und mehrere Kanäle, um die Ebene 
zu bewäflern, die beinahe bis oben hinauf mit 
Erde angefüllt waren und wenig -oder nichts mehr 
nugten. Bei Diebail beginnt -eine Gebirgäfette 
von Sandftein, die parallei mit dem Fluſſe ges 
gen Süden bin läuft. | 


Den r7. April. Zwei'Stunden von Dieba it 
gingen wir, indem wir über den urbaren Boden weg> 
reifeten, vor niedrigen Dämmen von Schutt und ro: 
then gebrannten Ziegeln vorbei; fie waren ungefähr 
achtzig Schritte lang, erſtreckten fi queer über. den 
urbaren Boden wenigftens eine Weile nak DOften him, 
und wendeten fi, wie ich glaubte, gegen ihr Ende bin 
etwas mehr nah Süden. Die Zirgeln find von einer 
fehr rohen Form und weit fhlechter ald die, von denen 
man jest in Aegypten Gebraud macht. Die 
Daͤmme haben dem Anſcheine nach zu einer Mauer ges 
dient, ob gleih nur wenig mehr übrig ift, worauf man 
ein ficheres Urtheil gründen könnte Sowohl an der 
Nord: als an der Südfeite ritten wir vor einigen 
Grundlagen von Gebäuden vorbei, die von mäßiger 
Größe waren und aus gehauenen Steinen beftanden. 
Die waren die einzigen Ueberreſte aus dem Alterthume, 
die ich zu entbeden vermodte; auch Fonnte ich Feine 
zwifchen den. Schuttbämmen zerftreuet liegende Steine 
anfichtig werden, wenigfiend fo weit mein Auge 

Burdhardt's Reife, Aa 
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reichte, *) Vieleicht hätte eine genauere Unterfuchung 
zu einigen merfwürdigern Entdedungen geführt, allein 
ih befand mich in der Gefellichaft der Carawane, und 
hatten die Wunder von Theben am Wege gelegen, 
fo würde ich fie doch nicht haben unterſuchen können, 
Nach drei Stunden famen wir nach dem Fleinen Dorfe 
Dawa, Die Hligel hatten bier eine mehr öftliche 
Richtung und machten einer Ebene Plab, die wenige 
fiens zehn Meilen in der Breite hat, üppig mit wilden 
Gräfern bewadhfen und mit allen Arten der thornigten 
Acacien vermifht if. Man fieht hier eine große 
Menge zerftreuet liegender Hütten und Weiler. Die 
Dijaalein Araber waiden bier mit ihren zahlreichen 
Heerden von Küben, Kameelen und Scaafen. Auch 
haben fie einige Wofferräder und bauen eine große 
Menge Zwiebeln, womit fie den Markt zu Shendy 
verforgen. Ihre Hütten befteben in Matten; ich trat 
in einige berfelben, konnte aber feinen Tropfen Milch 
befommen, ohne ihn mit Dhurra zu bezablen. Der 
Weg Über die Ebene war fehr durch Unkraut und 
überhängende Zweige von, Acacien verfperrt, wodurd 
unfern beladenen Kameelen das Zortfommen etwas bes 
fhwerlih gemacht ward. 


Zwei bis drei Stunden lang reifeten wir in biefem 
fruchtbaren Bezirke fort. und dann kamen wir wieder 
in eine fandige Ebene, die voll großer Syalebaume 


— m. — 


*) Unfere Charten, fo au Heeren fegen in biefe Gegenb 
das alte Meroe, D, Ueb. 
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ſtand, wo wir die Mittagsſtunden uͤber an den hohen 
Ufern des Fluſſes halt machten und unſern Kameelen 
zu faufen gaben. Große Heerden Stoͤrche flogen über 
und weg nach Norden zu. Nah fieben Etunden von 
unferm Aufbruche des Morgens an. erreichten wir daß 
Ende der Sanvdebene, wo ein Strich Landes, Boeydha 
genannt, feinen Anfang nimmt, der nit fo groß, aber 
eben fo fruchtbar ift, al& die vorige Ebene. Er ent» 
hält viele Eleine Weiler, worin die Häufer gewöhnlich 
bloß aus einer Stube beflehen, welde zu allen Zwei: 
fen gebraubt wird. Hier find die Salzwerke, welche 
das ganze Land bis Sennaar hinauf mit Salz verfors 
gen. Die Erde, welche mehrere Meilen in der Runde 
fiar mit Salz gefebwängert ift, wird an ber Geite 
bes Wegs von den Arabern in Haufen gefammelt. 
Das Salz fondert man von der Erde durchs Kochen in 
großen irdenen Gefäßen ab und dann kocht man bie 
Salztheile zum zweitenmale in Eleinern Gefäßen, Hiers 
auf maht man aus dem Salze Eleine runde Kuchen 
von ungefähr einem Fuße im Durdmeffer und drei 
Zoll in der Dide; es it vorfommen weiß und bat vich 
Achnlihes mit dem Steinfalze. Ungefähr ein Dugend 
Kuchen padt man in einen Korb zufammen und vier 
Körbe machen eine Kameelladung aus. Diefes Salz 
macht einen beträchtlichen Zweig des Handeld von 
Shendy aus. Die Sinnaarhandeldleute Faufen e3 in 
großer Menge für die. Märkte in Habefch und vertaus 
fhen es in den Gebirgen um Ras el Fil ge 
gen Scavn und God. Die Werke find das 


Eigenthbum ded Mek von Shendy; ald id 
| Aa2 
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vorbeireifete, befanden fih etwa zwanzig Galzkocher 
am Feuer. 


Gerade jenfeitS ber Ebene Boeydha, wo der 
Weg wieder in eine unfruchtbare Sandwüſte führt, ſteht 
ein hoher Dattelbaum, bieß ift der Einzige feiner Art 
bier herum; denn von Dongola bis Sennaar bins 
auf wachſen nirgends Datteln. Die Kaufleute fehen 
diefe Dattelbäume für eine Art von Leuchthurm an, 
welcher das gluͤckliche Ende ihrer Reife anzeigt. Einige 
Einwohner von Shendy warteten auf und, um ihre 
Bekannten zu bewillflommen, und die Ladungen zu bes 
feben. Da Kaufleute nie bei Zage in Shendy eins 
giehen, fo machten wir bis Sonnenuntergang halt und 
dann zogen wir langſam nach der Stadt bin, die wir 
ungefähr nah einer neunflündigen Reife von unferm 
Aufbruche von Diebail an erreichten. | 


3u Shendy vom 17. April bis zum ı7. May. 


Wir begaben ung in ein großes Haus, das ben 
Kreunden der Ababdes gehörte und am Ende ber Stabt 
nach der Wüfte hin lag; dem naͤchſten Morgen aber 
fehidte der Met Einen feiner Sclaven zu uns und lic 
und fagen, er brauche dieß Haus felbft für Eine feiner 
Eclavinnen aus Habeſch, der die Blatiern eingenimpft 
werden follten; er wünfche daher, daß fie ihre Krankens 
zeit hindurch an einem offenen, luftigen und abgefons 
dert liegenden Orte zubringe Er Heß für uns ein 
Haus mitten in der Stadt zurechte machen, bas wir 


® 
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ben Tag darauf in ‚Befig nahmen; der Gigenthümer 


war verreifet, feine Frau aber nahm uns auf eine höfs 
liche Art auf. ü 


Naͤchſt Sennaar und Cobbé in Darfour if 
Shendy die größte Handelsftadt. im oͤſtlichen Sudan 
und nah ben Berichten der Kaufliute größer, als bie. 
Hauptflädte von Dongola und Kordofanz beficht 
aus mehrern Quartieren, die von einander durch oͤffent⸗ 
lihe Pläge oder Märkte getrennt find und entbält zus 
fammen adthundert bis taufend Häufer. Es iſt auf 
einer Eandebene ungefähr eine halbe Stunde Wegs 


vom Fluſſe erbauet; feine Häufer find denen von Ber - 


ber aͤhnlich; es enthält aber eine größere Anzahl von 
großen Gebäuden und weniger zerflörte Haͤuſer. Die 
Häufer bilden felten eine regelmäßige Straße, fondern 
ſtehen in großer Unordnung umber. Nirgends fah ich 
Mauern von gebrannten Biegein. Die Häufer des 
Dherbauptes und jene feiner Anverwandten enthalten 

Hofräume, zwanzig Fuß in’s Gevierte, welche von ho— 
ben Mauern umgeben find; dieß ift die afgemeine 
Bauart von Shendby. Die Regierung befinder fich 
in den Händen des Met; der Name des gegenwärtis 
gen DOberhauptes iſt Nimr, d. h. Tieger. Die regies 
rende Familie ift von demfelben Stamme, mie diejunis 
ge, welche auf dem Zhron von Sennaar figt, nämlich 
der Wold Adjib, welder fo viel ich babe erfahren 
koͤnnen, ein Zweig der Funnye if. Nimr’s Baier 
war ein Araber, vom Stamme Djaalein, feine Mut: 
ter aber flammte aus koͤniglichem Geblüte von Wold 
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Adjib und auf dieſe Art ſcheinen bie Weiber ein Recht 
zur Nachfolge zu haben. Die flimmt mit Bruce’s 
Erzählung überein, der zu Shendy ein Frauenzims 


mer auf dem Zhrone fand, das er Sittina (ein Aras_ 


bifhed Wort, das fo viel als ein vornehmes Frauens 


zimmer bedeutet) nennt. Der Met von Shendy fteht 


wie der Mek von Berber unter Sennaar; allein 
nimmt man dad Geld, das er bei feiner Thronbefteis 
gung für, feine Regierung bezahlt und die gelegentlichen 
Geſchenke aus, die er dem Könige und dem Vezier *) 
von Sennaar macht, fo ift er ganz unabbängig und 


«behexrfcht jeinen Bezirk ganz nad feinem eigenen Bes 


lieben , welcher ſich ungefähr zwei Zagereifen weiter ge⸗ 
gen Süden hin erftredt. 


Bor der Anfunft der Mamelufen in Dongola 
hatte Met Nimr mit den Sheygya Arabern feit 
vielen Jahren beftändig im Kriege gelebt, die in den 
Treffen mehrere feiner Anverwandten getödet, in gro⸗ 
Gen Trupps von Reitern Einfaͤlle in ſein Gebiet gethan 
und das ganze weſtliche Flußufer mehrmals verheert 
hatten. Die Sheygya ſchloſſen Friede mit ihm, um 
den Mamelucken einen deſto kraͤftigern Widerſtand 
leiſten zu koͤnnen, als ſich ſein eigener Bruder, dem er 
die Herrſchaft über das weſtliche Ufer übergeben hatte, 





*) Der Vezier von Sennaar von ter Familie Adelan fol 
dafelbft ber eigentliche Herr feyn, während der König bloß 
einen Schatten von Anſehen befigt. 
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gegen ihn erflärte und feit der Zeit haben fie mehrere 
Jahre lang mit einander Krieg geführt, aber von kei— 


ner Seite mit Glüde oder mit Verlufte, da fie durh 


den Fluß von einander getrennt find und nur in Fleis 
nen Abtheilungen übergehen können. | 
Die Regierung von Shendy verdient bei weitem 
dem Vorzug von jener zu Berber; das volle Anfehen 
des Mek wird nicht durd den Einfluß mächtiger Ba: 
milien gefhwädt, welder in dieſen Gegenden bloß 
Unficherheit zu Fölge hat; auch hat er nicht das Raub: 
ſyſtem angenommen, dad Berber mit Recht zum 
Schreden der Fremden macht. Seine uneingefchränfte 
Gewalt rührt von der Verfchietenheit Arabifher Stäms 
me ber, die in Shendy wohnen und von denen ei— 
ner ſtark genug ift, um es mit einer Familie und ihs 
ren zablreihen Zweigen aufzunehmen, Unter dieſen 
Stämmen find die größten die Nimrab, Nayfab 
und Diaalein, wovon der größte Theil noch immer 
ein berummandernded ( Beduinen:) Leben führt. Die. 
ehrwürdigſte Glaffe der Einwohner von Shendy find 
die Kaufleute, worunter es fehr viele fremde Anfieds 
ler aus Sennaar, Kordofan, Darfour und Don— 
gola giebt; die Letzten find die zahlreichften und haben 
ein ganzes Quartier inne, ihre Nation aber wird weni: 
ger geſchaͤtzt als jede Andere. Man. wirft ihnen Ungafts 
. lichkeit vor und ihr Geitz iſt zum Sprichworte worden. 
Das Mädtergefhäft, das ſich faſt ausſchließlich in ih— 
ten Händen befindet, hat ihren Namen noch verhaßter 
gemacht, fo daß «3 ein Araber von Shendy für 
eine Beleidigung hält, wenn man ihn einen Dongo> 
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Iawp nennt; biefer Name ſteht hier in gleichem 
Anſehen, wie ber Name Ju de in Europa, 

Der Handel blübet zu Shendy, weil der Met 
von den Kaufleuten feine Abgaben erpreßt; Viele vers 
fiherten mich, er wage dies vor dem Vezier von Sen: 
naar nicht zu thun. Sn wie ferne dieß wahr ifl, 
bin ich außer Stand zu entfheiden, allein wahr ift es, 
daß Garavanen durchaus Feine Art von Zoll bezahlen. 
Dem Mek machen fie gewöhnlich ein kleines Geſchenk, 
um feinen befondern Schuß zu erhalten und tbun noch 
etwas für Einen feiner, Brüder hinzu, welcher eine, 
Hauptperfon in dem Orte iſt. Unſere Gefellfchaft von 
Ababdes fhidte ihm ein Feines Geſchenk an Seife 
und Zuder, woran mein Antheil ſich auf einen halben 
Dollar belief. Ich habe nichtd von untergeordneten 
Stellen bei der Regierung von. Shendy gehört und 
ber Mek fcheint alle Gewaltzweige in feiner Perfon zu 
vereinigen. Seine Anverwandten find Statthalter in 
den Dörfern und fein Hof beficht aus einem halben 
Dusend Poticeibeamten, einem Scrrerär, einem Imam, 
einem Schagmeifter und einer Leibwache, . die haupts 
ſaͤchlich Sclaven find. 





Der Character des Volks hat viel Achnliches mit 
dem der Einwohner von Berber. Zwar bält fie der 
Met in einiger Ordnung,  Gottlofigfeit und Ungerechs 
tigkeit aber beflimmen ale ihre Handlungen; Denn fie 
wiffen, daß das Gefeg, wenig mehr thun Faun, als 
Verbrechen zu verpüten zu ſuchen und daß es ihnen 
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fehr felten Strafe zuerfennt. Nächtlihe Raͤuber, Bes 
trunfene, die Fremde angefallen, Diebe, die man auf 
dem Markte entdedt hat, u. . w, werben häufig vor 
den Mek gebracht, gewöhnlich aber begnügt er fich dann, 
daß er ſie zwei bis drei Tage lang einkerkert. Nie habe 
ih von einem Beiſpiel gehört, daß er jemanden habe 
binrichten oder auch nur auspeitfchen lajjen, ob ſchon 
während meines Aufenthalts zu Shendy tagtäglich 
ſolche Verbrechen, wie die, welche ich angeführt habe, 
begangen wurden. Man ließ die Verbrecher ruhig nach 
Harfe gehen, wenn fie an den Me? und fein Volk eine 
Eleine Strafe entrichtet haften. Wie ich gehört, wers 
den in Kordofan Diebe allemal mit dem Tode 
beftroft. | | 


Ausfhweifung ‚und Trunkenheit find bier fo ges 
wöhnlih, wie zu Berber; die Letzte if meiner Meis 
nung nad) fogar noch häufiger. Keine Nacht vergieng, 
ohne daß ich nicht die lauten Gefänge einer Buzages 
ſellſchafft gehört hätte, obgleih unfer Quartier, das 
der Dongolawy's, die zu geikig find, als daß fie 
dieſen Laftern fröhnen foilten, Eines der ruhiaften war. 
Zu Berber ſieht man beftändig öffentliche Weibsperfos 
nen auf-den Straßen; zu Shendy habe ich fehr fels 
ten Eine angetroffen, ob fie fchon in dem Innern der 
Häufer faft eben fo zahlreich find, als zu Berber. 


Dar ‚Anzug, die Gewohnheiten und Sitten der 
Einwohner von Shendy find die namlichen, wie an 
den zuletzt geſchilderten Dertern und feinen bis Dars 
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four und Sennaar bin berrfchendb zu fern. Bu 
Shendy bemerkte ich mehr wohl gefleidete Leute, als 
zu Berber, und reines leinen Zeug ſah man weit bäus 
figer. Da Gold ein fehr gewöhnlicher Handelsartifel 
auf dem Markte zu Shendy ift, fo tragen die Weis 
ber öfterer goldene Ringe in ben Nafen und Obren, als 
zu Berber; auch ift das Volk reihe. Es ift nichts 
Ungemwöhnliches eine $amilie zu fehen, bie ein Dutzend 
Sclaven befißt; welche im Haufe die Dienfte von Dienft> 
boten und auf den Feldern, jene von Arbeitern vers 
sichten. , 


Die Einwohner von Shendy find wie bie von 
Berber) Schäfer, Handelöleute und Aderbauer. es 
doch fchrinen fie fich felbft wenig um ben Landbau zu 
befümmern, weil fie ibn bauptfahlihd den Arabifchen 
Landleuten in der Nachbarſchaft uͤberlaſſen; der urbare 
Boden in der Nähe der Sabt ift ſchmal, allein gegen 
Norden und Süden von berfelben giebt es einige 
fhöne urbare Ebenen. Wafferräder find gewöhnlich; 
man bat fie gemeiniglihd an den Stellen ber hohen 
Ufer errichtet, welche. felbft bei den größten Fluthen 
des Fluffes nicht überfhwenmt werden fünnen. Dur 
fie erhalten die Landbauer eine Winterärnte; fie find 
aber zu faul, als daß fie die nöthige Arbeit auf eine 
zweite oder dritte Bewäflerung des Bodend wenden 
follten, wie man es in den am hoͤchſten gelegenen Theis 
len Dberägpptens micht, wo ber Fluß auch felten fo 
boch fleigt, daß er über die Wehr fließen ſollte. Dhur— 
ra iſt das Haupterzeugnid; Dokhen und Waiten 
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werben in Fleinen Quantitäten gefäetz der Erfte ift zum 
Verbrauche für die Kaufleute aus Wellen, welhe Shens 
dy befuchen, der Leste fait ausſchließlich für die Fa— 
milien der Großen, Auf dem Markte findet man ims 
mer eine große Menge Zwiebeln , etwas rothen Pfeffer, 
(der von Kordofan fommt), Bamyes, Küchenerbs 
fen, Meloufbyn und Tormos *), entweder, grün 
oder getrodnet. Während der Ueberfhwemmung werden 
einige Waffermelonen und Gurfen gefäet, aber bloß für 
ven Gebrauch des Harems des Mel. | 


Das Rindvieb ift ſehr fhön und die Einwohner 
‚behaupten, es nehme an Größe und Güte zu, je weis 
ter man den Fluß hinaufkomme. Sch fah Feine Haus 
thiere, die nicht in Aegypten gewöhnlich feyn. Eles 
phanten trifft man zu Abou Heraze zwei bis brei 
Zagereifen nördlih von Sennaar an, nie weiß man 
etwas davon, daß man fie nördlich von diefem Bezirke 
- gefunden habe, der durch eine ſechs bis acht Stunden 
breiten Gebirgsfette begranzt ift, die dicht an den Fluß 
ſtoͤßt. Man erzählte mir, man fehe häufig Ziger in 
dem Wady öftlih von Shendy. In den Gebirgen 
bon Dender, welder Bezirk gegen die Atbara 
hin und ſechs bis acht Zagereifen gegen Südofien von 
Shendy liegt, findet man die Giraffe (Arabifh Ze⸗ 
rafa, d. h. die Schöne), die Shuforein und Kos 
wahel Araber machen auf fie Jagd .und man fhägt 





*) In Aegypten braudt man das Mehl bei Tormos als 
Seife, um den Kopf und den Leib zu wafcen, 
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fie ſehr, wegen ihrer Haut, woraus man die fraͤrkſten 
Schilde macht. Ich befam oft Bergziegen von der größs 
ten Art zu Gefichte, die man nah Shendy zum Vers 
Fauf brachte; fie haben lange Hörner, die ſich nad der 
Mitte des Rüdens zu biegen; ihr Fleiſch ſieht man für 
einen großen Lederbiffen an. Gie nennen fie Areal, 
welchen Namen man in Syrien, dem Hirfche giebt. 
In Oberaͤgypten beißen fie TZeytal und in Sys 
rien Beben. Die Djiaalein Beduinen fangen fie 
in Schlingen auf, die nämliche Art, wie man die Strauße 
fängt, die in diefer Gegend auch fehr gewöhnlich find. 
Die Straußfedern fliehen jedoch denen aus den weſtlichen 
Küften nach. Die in Aegypten am meiften geſchaͤtz⸗ 
ten, kommen aus Kordofan: und Darfour, welde bie 
Garawaren aus bem Iehten Lande mit nah Siout 
bringen. Die Djaalein Landleute fchaffen die Federn 
in Bündeln gute und fchlechte zufammen, zu Markt und 
vertaufhen fie gegen Dhurra. Bei meinem Aufents 
halte zu Shendy war ihr Preis ungefähr ein Zehntel 


von dem, was fie zu Kabira foflen, wo man im J. 


1812 das Pfund von den beflen Arten mit 280 Pias 
fern bezahlte. Neuerli bat fie der Paſcha von Aes 


gypten, mit zu den Gegenftänden geſchlagen, womit 


er den Alleinhandel treibt *). - 





*) Der Handel mit Gtraußfedern ift auf ben Märkten von 
- Afrila Einer ber verwidelteften; zu Kahira werben 
bie. Federn in mehrere verfhiebene Sorten von den Juden, 
die allein diefen Handel treffllich verſtehen, abgetheilt und 
in Bündel zufammen gebunden, wovon jedes Bündel Federn 


/ 
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Der Hippopotamus, (im Arabifhen Faraß el 
Bahhr oder Barnit) ift zu Shendy nit gewoͤhn⸗ 
lich, ob er ſich ſchon bisweilen ſehen laͤßt. Waͤhrend 
meines Aufenthalts daſelbſt gab es Einen im Fluſſe, 
in der Nachbarſchaft von Boeydha, der auf den Fel: 
bern große Verheerungen gnrichtete. Bei Zage erhob 
er fih nie über das Waller empor, des Nachts aber 
gieng er an's Ufer und zerftörte eben fo viel durch 
den Zritt feiner ungeheuren Füße als durch feine Ges. 
fraßigkeit. Den Einwohnern fehlt es an Mitteln, biefe 
Tbiere zu tödten. Zu Sennaar, wo die Hippopotas 
mi zahlreih find, fängt man fie in Gruben, die man 
leicht mit Schilf bedeckt und in die fie bei ihren nädhts 
liben Wanderungen fallen. Man behauptet allgemein, 
Feine Flintenkugel koͤnne fie zu Boden fireden, wenn 
man nicht die verwundbare Stelle trifft, die fih über 
dem Obhre findet. Die Peitfchen, die man Korbabj 
‚nennt, und die aus ihren Häuten verfertigt werden, 
maht man zu Sennaar und am Nil oberhalb Dies 
ſem Drte, wo man fogleih, wenn man fie gefangen 








von allen Arten enthäft. Jedes Büntel von zehn Pfund muß - 
ein Pfund von ber fchönften und weißeſten Art, ein Pfund 
. von ber zweiten Güte ebenfall weiß, aber von einer kleinern 
Art und acht Pfund von ben Arten enthalten, welhe Semis 
na, Bajoca, Coda und Spadone heißen; die Letzte iſt 
ſchwarz und von geringem Werthe. Der Marktpreis der 
weißen fortirten Federn iſt jetzt (1816) zmeihundert und acht— 
zig Piafter, das Rotol orer das Pfund, ober jedes Bündel - 
von zehn Pfund Eoftet jest 2300 Piafter, 


. 
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hat, ihre Haut in ſchmale Streifen zerfchneidet, bie 
fünf bis ſechs Fuß lang find und allmählig in eine 
Spitze auslaufen; alsdann rollt man jeden Streifen 
auf, fo daß fich die Spigen vereinigen und eine Pfeife 
bilden, in welchem Zuftande er feſtgebunden und an der 
Sonne getrodnet wird. Wenn man bdiefe Peitſchen 
biegfam machen will, fo muß man fie mit Butter oder 
Fett reiben. Zu Shendy veifauft man zwölf bis 
fechzehn für einen Spanijchen Piaſterz in Aegypten, 
wo fie allgemein im Gebrauche und der Schreden je: 
ded Dienflbotens und Landmannes find, Foflet daS 
Stück einen halben bid einen ganzen Dollar. In fäls 
tern Himmelsſtrichen, ſelbſt fon in Syrien werden 
fie zerbrechiich, erhalten Ritze und verlieren ihre Springs 
kraft. 

Um Shend y find die Crocodile ſehr zahlreich. 
Ich habe allgemein bemerkt, daß ſich dieſe Thiere an 
befondern Stellen im Nil aufhalten, welche fie felten 
zu verlaffen feinen: fo find fie in Unterägypten 
gänzlich verſchwunden, ob fi ſchon ‚kein triftiger Grund 
anführen läßt, warum fie nicht den Fluß binabfteigen. 
In Oberaͤgyptien find jet die Nachbarſchaft von 
Atbmim, Dendera, Drment und Edfou der Lieb⸗ 
lings aufenthalt der Grocodile, während man nur Wenige 
an den dazwiſchen liegenden Zheilen des Fluſſes zu 
feben befommt. Daffelbe ift der Hal in verſchiedenen 
Theilen Nubiens nach Dongola hinauf. Zu Ber 
ber fürdtet fi niemand, auf Grocodile zu ſtoßen; wir 
badeten uns da fehr oft und ſchwammen bi8 mitten in 
den Strom. Bu Shendy hingegen hat man eine 
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fehr große Furcht davor: die Araber und Sclaven und 
Srauenzimmer, die alle Morgen und Abende an’s Flußs 
ufer bei der Stadt gehen, um ihr Reinenzeuch zu was 
fchen und ihre Waſſerſchlaͤuche zum Bedarf der Stadt 
zu füllen, müffen befländig auf der Hut ſeyn, und dies 
jenigen, die ſich baden, nehmen fich in acht, nicht weit 
in den Fluß bineinzugeben. Ich bin mehrmals zuges 
gen gewefen, wenn fih ein Grocodil fehen ließ und 
habe den Schreden bemerft, den fein Anblick erregte; 
alles eilte fchnel auf den Strand zurüd. Während 
meines Aufenthaltes zu Shendy wurde ein Mann, 
dem man gerathen hatte, fih, nachdem er glüdli mit 
dem Blattern weggeflommen war, im Fluffe zu baden, 
von einem dieſer Thiere gepackt und getödet. Zu 
Sennaar bringt man oft Grocodile zu Marfte, und 
ihr Fleiſch wird daſelbſt öffentlih verkauft. Zu Esne 
in Oberägypten habe ich einmal etwas Grocodils 
fleifch gekoſtet; es ift von einer ſchmuzig weißen Farbe, 
jungen Katbfleifche nit ungleih, und hat einen leich— 
ten Fiſchgeruch; das Thier war von einigen Fifchern 
in einem ſtarken Netze gefangen worden und Über zwölf 
Fuß lang. Der Gouverneur von Esne befahl, es in 
feinen Hofraum zu bringen, wo man mehr als huns 
dert Flintenkugeln auf baffelbe abfchoß, aber vergebens, 
bie man es auf den Rüden warf und eine fleine Drehs 
baffe auf feinen Bauch abfchoß, deſſen Haut weit weis 
cher als jene des Rüdens if. Die Araber zu Shen» 
dy fangen ſehr felten Fiſche. Netze fcheinen undefannt 
zu ſeyn; Kinder aber vertreiben ſich oft die Zeit damit, 
daß fie mit gebogenen Nägeln angeln. 
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Der Ertrag von Shendy und feiner Nachbars 
ſchaft ift zur Ernährung der Einwohner nicht binreis 
chend, deren Bedatf durch die befländige Ankunft von 
Garawanen noch ſehr vermehrt wird. Dhurra führt 
man vorzüglich von Abou Heraze auf dem Wege nach 
Sennaar em Während meines Aufenthaltes zu 
Shendy langıe eine Carawane von mehr als dreihunts 

dert Kamrelen von daber mit Dhurra an, und der Preis, 
der bei unferer Ankunft zwölf Maag ein Dollar gewes 
fen war, fanf fo feyr, daß man für einen Dollar zwans 
zig Maaß befam. Der Getraidepreis verändert fi faft 
täglih, weil die Ankunft jeder Garawane von Hans 
beisleuten auf den Markt Einfluß hat, welche für ihre 
Kameele und Sclaven flets eine beträdtlihe Menge zu 
ihrem Unterbalte einfaufen. Auch treibt der Mel fo 
viel als möglih mit dem Getraide Alleinhandel. Zu 
Abou Horaze und Sennaar foll ed Dhurra in 
großem Ueberfluſſe geben; vierzig Maaß Eojten daſelbſt 
einen Dollar. Diefe Getraideart ift von derfelben Ges 
ftalt und Größe ald zu Shendy und in Oberägyps 
ten, aber von einer afhgrauen Farbe; es fol nicht 
fo nahrhaft ſeyn und wird daher nicht fo geſchaͤtzt als 
die Andern. | 


Pferde find bier zahlreicher ald zu Berber. Der 
Met kann, wie man erzählt, in Shendy felbit zwei 
bis drei hundert Reiter aufbieten. Nach ber Sitte 
der oͤſtlichen Araber reiten die Diaalein Beduis 
nen lieber auf Stuten ald auf Hendfien;z die Lepten 
aber erhalten bei den Stadtbewohnern den Vorzug. 


— J 
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Died Mek's Bruder, Rad Saad eb Dyn hatte cin 
Pferd, für das er in ben füdlichen Bezirken dreizchn 
Sclaven gegeben hatte; es übertraf an Schönheit jedes 
Dierd, das ih mich je gefehen zu haben erinnerte, 
Bei einem äffentlihen Feſte bei Gelegenheit der Bes 
ſchneidung Eines von Mek Nimr’s Söhnen verfams 
melten fi alle Reiter von Shendy, begleiteten die 
Bamilie des Oberhauptes durch bie Stadt und para⸗ 
dirten mit ihren Pferden herum. Sie ſchienen mit 
fehr mittelmäßige Reiter zu ſeyn; Feiner verfuchte Eine 
von den Uebungen, worin Die Mamelufen fo bes 
ruͤhmt find; fie begnügten fich damit, daß fie vor- und 
ruͤckwaͤrts galloppirtenz auch bemerkte ich feinen einzigen 
fühnen Reiter unter ihnen. Jedoch ficht der Met 
dieſe Reirerei für feine Hauptfiärfe an, und fie enteo 
fiheider den Ausgang aller Kämpfe, welche er mit feis 
nen Feinden audzumaden kat. Sowohl die Sättel 
und die Zügel als die Steigbügel, worein fie bloß die 
große Zehe fleden, find biefelben wie zu Berber und 
bei der Sheygya Arabern, die ihrer Reitkunſt wes 
ger in diefem Lande eben fo berühmt zu feyh feinen 
als die Mamelufen vormals in der Tuͤrkey. Mek 
Nimr hat etwa zwanzig Keuergemwehre, die er entwes 
der von den Aegyptiſchen Kaufleuten gefauft oder 
ihnen genommen hat; mit diefen bewaffnet‘ er feine 
Lichlingsfelaven, von denen aber Wenige Herz genug 
baden, fie loßzuſchießen und feiner wagt die Flinte an 
die Schulter anzulegen, um zu zielen. Ihr bloßer 
Anblid fegt gewoͤhnlich den Feind in Schreden und in⸗ 
foferne etreichen fie ihre Abficht, denn es iff immer 
Burdhardt's Reife. Sb 
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von beiden Seiten ber Wunſch, den Kampf mit fo wer 
nig Biutvergießen ald möglich zu endigen, - weil das 
Wiedervergeltungsrecht bei biefen Arabern in voller 
Kraft if. Mehrere von Mef Nimr’s Flinten find 
entweber zerbrochen oder fo eingeroftet, daß fie un: 
brauchbar find; man konnte niemanden ausfindig ınas 
hen, der fie gereinigt und ausgebeffert hätte. Ald man 
mich daher eines Tags mein Gewehr reinigen fah, hielt 
man mic in diefer Kunft für gefhidt, unb man that 
mir im Ernſte Vorfchläge, in des Mek's Dienfte als 
Büchfenfchäfter zu treten. Er bot mir einen männlis 
chen und zwei weiblihe Sclaven und fo viel Dhurra 
an, als ich zu ihrem Unterhalte brauchte, nur mit 
Mühe konnte ich die Sclaven, die mir den Antrag im 
Namen ihres Herrn thaten, überzeugen, daß ich von 
dem Gefhäfte eines Büchſenſchaͤfters nichts verfiche. 
Wer in diefen Ländern reife, der follte ſich fehr in 
acht nehmen, feine Geſchicklichkeit felbft in den unbes 
beutendften Dinge fehen zu laffen, die den Häuptlins 
gen von Nugen feyn oder Vergnügen machen Fönnen, 
weil fie die Reifende mit Gewalt nöthigen, in ihre 
Dienfte zu treten. Da ed dem Mek nicht gelungen 


war, mid zum Dableiben zu bewegen, fo wünfchte ' 


er wenigftend meine $linte zu haben. Er ließ fie bo: 
len und behielt fie mehrere Tage, und als ich dringend 
um ihre Zurüdgabe bat, fandte er mir vier Spanifche 
Dollars, und gab zugleich feinem Sclaven Befehl, mir 
mebrere Schüffen mit Brod und Fleifh aus feiner 
Küche zu bringen. Als ih mich gegen einige Einwohs 


ner über dieß Verfahren beſchwerte, gaben fie mir zur ö 
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Antwort, ich habe jegt von der Speife des Meks ges 
gefien und fey dadurch fein Sreund worden; ed würde 
Daher eine Schande für mic feyn, wenn ih nod eine 
Schwierigkeit machte, ibm meine Flinte zu laffen. Ihr 
Verluſt ſchmerzte mich bitter, befonderd wenn ich daran: 
- Dachte, in welhe Länder ich reifen wollte, allein in 
meinen gegenwärtigen Umftänden waren vier Dollars 
auch nicht zu verachten. Da ih nun feine Möglichkeit 
fab, meine Slinte wieder zu befommen oder einen hoͤ⸗ 
bern Preis dafür zu erhalten, fo nahm ich die vier 
Dollars von dem Mek mit vielen Dankbezeugungen an, 





Man wird es für eine große Sonberbarkeit halten, 
daß man bier Feuergewehre nicht häufiger antrifft, da 
fie doch fo Licht eingeführt werden können; allein die 
Urſache davon ift diefe: die Kaufleute fheuen ſich, fie 
mitzubringen, weil fie die Habgierde ded Einen oder 
des Andern von den Häuptlingen reigen könnten; auch 
kann man nicht annehmen, daß fie, bis fie zahlreicher 
find, wie andere Waaren zu Markte gebracht oder zu 
einem regelmäßigen Preife verkauft werden koͤnnen. 
Dur die Landleute, die felten die Städte befuchen, wo 
ſich Handeisteute aufhalten, if eine $linte ein Gegen 
fland des größten Schredend und man kann fie dadurch 
zu Dusenden in die Flucht jagen. Ein Diaalein 
Araber, der einige Straußfedern zu verfaufen hatte, 
kam eined Zags in dad Haus, wo ih wohnte, um 
feine Federn an meine Reifegefährten zu verkaufen. 
Sobald er meine Flinte in der Ede der Stube ſtehen 
ſah, Hand er aufund bat, man möchte fie wegnehmen; 
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denn er bleibe nicht gern bei einem fo töblichen 
| Werkzeuge. 

Der Gefandte des Paſchas von Aegypten, bei 
nach Sennaar gefhidt worden war, erzählte bei feis 
ner Rüdkunft, der König babe einft vor ihm ein Rei: 
termufterung gehalten, wo der Gefandte um die Er: 
laubniß gebeten, die Zürkifche Artillerieubung zu zeis 
gen, da er drei Fleine Feldſtücke auf Kamvelen und drei 
Soldaten bei fich hatte, Als diefe zu feuern begannen, 
ergriff der größte Theil des Volks die Flucht, viele 
warfen fih auf die Erde und fohrien um Hülfe Nie 
habe ich jemanden aus biefen Ländern gefchen, ber 
meine Flinte anzurühren wagte, wenn er nicht entiveder 
in Aegypten oder Arabien gewefen war; die june 
gen Leute bei unferer Garawane befreieten ſich oft von 
den läftigen Beſuchen dadurch, daß fie fie in die Hand 
nahmen und fagten, fie wollten fie abfeuern. Wenn 
bieß der Fal in diefen Theilen des feften Landes ift, 
die mit dem Zürfifchen Gebiete in fo bäufigem Wer= 
fehre fliehen, wie groß muß nicht das Erflaunen und 
ber Schreden bei'm erften Anblid der Wirkung des 
Feuergewehrs bei denen feyn, Die tiefer im Innern 
wohnen, wo man folde Werkzeuge nie gefehen und 
felten davon gebört hat? Dieß ift Einer von den 
Gründen, warum ich glaube, daß ein fehr kleines 
Corps Europaifher Soldaten, mit Klugbeit und Beharrs 
lichkeit durch diefe Länder ohne Widerfland ziehen 
Fönnte, Dreibundert Mann z. B., die ganz an den 
Zropifchen Himmelsſtrich gewöhnt wären, könnten meis 
ner Einficht nach fehr weit in's öftlihe Afrika eins 


. 
A 





389 


dringen. Von Affouan bis Sennaar hätten fie 
fiherlihd wenig zu beforgen. Wenn zweihundert und 
funfzig elende Mameluden gegen die vereinten Ans 
firengungen der Dongolamy und Scheygya Don: 
gola eroberten. und in Befig nahmen, fo würde ein 
Corps erfabrner Europäer von diefen Afrifanern 
wenig zu fürchten haben, die in fo ‚viele Pleine Herr 
fhaften getheilt find und niemals mit einander einig 
werben können. Die Schwierigkeiten, welche Muͤhſe— 
ligfeiten, Mangel und der Himmelöftrih in den Weg 
legen, würde man durch Geduld und Klugheit befiegenz 
auch wenn man immer auf den Ufern der Flüffe bins 
zöge, wo man immer Rebensmittel und Kameele er: 
halten könnte, und: bloß gefunde und hohe Stellen wähl: 
ten, wo man die Regenzeit zubräcte, die überdieß 
nichts von den ſchrecklichen Wirkungen habe, welche 
man in den wefllichen Ländern von Afrika empfindet. 
Einzelne Perſonen, welche im Innern diefes Erbtheils 
durch Bezirke, welche die nördlichen Handelsleute nicht 
befuchen, Entdedungen zu machen verfuchen, werden, 
wie ich fürchte, immer ein Opfer .ihres Eiferd und ih— 
res rühmlichen Ehrgeizes werden. und wenn die Quel⸗ 
len des Bahr el Abyadh entdedt werden follen, fo 
muß. e8 dur eine bewaffnete Macht geſchehen. Eng: 
land hat durch feine verfchiebenen ‚Enttedungsreifen 
und dur feine. Sendungen zur Erforfhung fremder 
Sänder alle Nationen weit übertroffen; es feblt nur 
noch eine alüdlihe Unternehmung durch das Innere 
des feſten Landes von Afrika, um feinen Triumpf 
vollftändig zn machen. 
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Shendy bat- einen täglihen und einen großen 
Wochenmarkt der von allen Arabern aus der umlie— 
genden Gegend beſucht wird. Das gewöhnliche Geld 
ift daffelbe wie zu Berber, nämih Dburra und 
Dammour. Gclaven und Kameele bezahlt man. ges 
wöhnlich mit Dollars, ober ganze Partien von Sclaven 
vertaufht man gegen Waaren aus Aegypten und 
von Souafin, Bon Dollars find bloß die in Spas 
nien geprägten im Umlaufe. Sie heißen Abou Med» 
faa, weil fie die vorgebliche Geftalt einer Kanone auf 
der Rücdfeite haben oder Abou Amoud von den Saͤu⸗ 
len; man nimmt feine außer jenen mit der Aufſchrift: 
Carolus IV., den fie Reyal Abou Areana nennem. 
Diefe Zahlen oder Striche müffen auf dem Dollar 
fihtbar feyn, wenn er für voll gelten fol. Nach ihrer 
Behauptung follen die Dollard mit Carolus III weniger 
Wertb haben, weil fie bloß drei Striche haben; daher 
werden fie ein Sechſtel unter ihrem wahren Werthe ges 
ſchaͤzt. Die unter den Ferdinand's geprägten vers 
lieren ein Drittbeil. Defterreihifhe Dollar werden 
gar nicht genommen. Während meines. Aufenthalts zu 
Shendy fand ich einen Schmidt, ber ſich in's Geheim 
damit befchäftigte, noch eine I auf die Dollars Karls 
1II zu madhen, wofür er zwei Maaß Dhurra für 
den Dollar erhielt. Dieſer Unterfhied der Zahlen fol 
zuaft von den Bebuinen gemadht worden feyn; da 
die Kaufleute fie jetzt wiffen, fo entfteben wenig Hins 
berniffe daraus. Goldmünzen find gar nicht im Ums 
laufe, alein reines Gold in Beinen Stückchen unb 
Klumpen oder Ohrringen fann man von ben Sen 
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naarfaufleuten beffändig für den Marktpreis erhalten. 
Auf meiner ganzen Reife babe ich nie Goldfiaub im 
Befig der Handeldleute gefehen. Die Mameluden 
hatten Einen ihrer Diener mit Venetianiſchen Zechinen 
und Zürlifhen Goldmünzen nah Shendy geſchickt, 
um fie gegen Dollard umzutauſchen. Die Aegypter 
Tauften fie für ihren halben Werth, nahmald aber 
zeuete es fie, wenn fie bebachten, daß fie ihre Dollars 
in. andere Waaren bätten legen Fönnen, die ihnen in 
Aegypten mehr ald funfzig Procent Gewinn me 
tragen haben würden. 


Den Markt zu Shendy hält man auf einem gros 
Ben freien Plage, zwiſchen den beiden vornehmften Quars 
tieren der Stadt. In drei Reihen Eleiner Buden von 
Lehm, Eine hinter der Andern, in Geſtalt von Niſchen, 
die ungefähr ſechs Fuß lang und vier Buß tief mit 
Matten bebedt find, befinden fich bie reichfien Hans 
delsleute, welche alle Morgen ihre Waaren nach ihren 
Läden und des Abends wieder nach Haufe fhaffen, weil 
dieſe Buden Feine Thüren haben, womit man fie vers 
fehließen könnte Die andern Heinern Kaufleute figen 
anf der Erde unter einer Art von Dach und Decke 
von Matten, bie auf drei langen Stangen ruhen und 
nach allen Richtungen gedrehet werden können, um bie 
Sonne abzuhalten, fo daß der Kaufmann und feine 
Kunden zu allen Tagszeiten Schatten‘ genug haben, 
Solche Deden find auch in Hedjaz im allgemeinen 
Gebrauche. - Die Gegenftände, welche auf dem täglichen 
Markte gewöhnlich feilgeboten werden, find folgende: 


Geſchlachtetes Fleiſch. Kühe -und Kameele 
werben. taͤglich hierzu geſchlachtet, ſehr ſelten aber 
Schaafe. Ich habe nicht gebört,. ob es gewöhnlich ſey, 
die für. die Fleiſcherbank beftimmten Thieren zu entmans 
nen. Talg verfaufen befonders Handelöleute, die ihn 
wafchen und reinigen, um ihn zum Galben- der- Haare 
und der Haut, tauglich: zu: wachen. Dicht an den Flei⸗ 
ſcherlaͤden werben, Stücke ‚gebrarenen Fettes verkauft, 
das die Beryinen; ber Wüſte, wenn fie nach der 
Sıadt komimen, Nebſt ‚etwas: Buza gewoͤhnlich zu Mit⸗ 
tage verzehren. Das Fleiſch wiegt. man nicht, ſondern 
verkauft es in Theilen von etwa zwei bis drei Pfuns 
ben, .. Gewichte findet man im Ganzen bloß in den eige⸗ 
nen, Häufern ‚der. Kaufleute; auf dem Markte bedienen 
fie fich hierzu Steine, wodurch die Verkäufer oft Geles 
genheit zum Betruge erhalten. , Das Punk oder. an 
tolo iſt nem zu Rabe — 

Milk. Des Mei bringen | —— 
Mädchen frifche und ſauere Milch berein und verkaufen 
fie gegen Dhurraz fie haben Kleine hölzerne Schaalen 
bei ſich, wovon der Käufer. Eine ‚mit dem Getraidte an⸗ 
fült und dafür drei Maaß Mitch erhält. Diefe Maͤd⸗ 
hen verfaufen auch gefochte Kichererbfen und gefochte 
Tormus; ‚beide find ein ‚Lieblingsfrübflüd und heißen 
Belileh. , Auf,.dem Markte wird niemals Brod vers 
kauft; allein, viele Weiber, die in elenden Hütten in 
perſchiedenen Zheilen der ‚Stadt leben, mahlen bie 
Dhurra ſogleich für eine geringe Kleinigkeit und baden 
Brod davon. Es ift eine eingeführte Gitie, weder 





393 


auf dem Märkte noch fonft wo öffentlich zur eſſen; man 
hält es fogar. für die größte. Unanftändigkeit, wenn 
man jemanden außerhalb der Thür feines Hauſes irs 
gend eine Speife - kauen firhtz der Grund hiervon 
liegt in.der abergläubifchen Vorflellung. daß ein Hungs 
riger ihn eſſen sehen und um die Biffen, die er in den 
Mund ſteckt, beneiden könne; Denn es ift;- fagen fie, 
kein Segen, oder feine Nahrbaftigkeit in der Speife, 
auf die ein Anderer ein neidifches Auge geworfen hät, 
Dieß ift auch die Urfache, warum in der Levante der 
geringfie Bauer fein Mittagsbrod und feine Zwiebeln 
nicht verzehrt, ohne Besmille auszurufen und jeden 
BVorbeigehenden zum Miteſſen einzuladen; er ficht es 
für eine große Gunft an, wenn man ein Stüͤckchen 
von feinem Brode annimmt, und hält -es für’ eine große 
Beleidigung, Wenn man fein Anerbieten ſtillſchweigend 
ausſchlaͤgt. Nach Landesfitte erwartet «#5 daß ver 
Eingeladene ihm wenigflens mit dem Worte Hannyan 
(prosit, wohl befomme es) antwortete, wenn er nicht 
mit ihm effen will. Inder Türkei beobachtet man 
Diefe Sitte nicht und man ſieht die Leute oft auf den 
Markıplägen und vor ihren Häufern efjem Auf dem 
Markte zu Shendy kaufte ich oft des Morgens früh 
Milch und dann ging ic in eine benachbarte Hütte, um 
fie zu trinten, allein ich mußte der Frau der Hütte 
für die Erlaubniß eine Hand voll Dhurra geben. 


Tabak. Tabakshaͤndler im Kleinen findet man 
an jeder Ede des Markts; die Einwohner lieben ben 
Genuß des Tabacks Über alle Maaßen, und halten ihn 
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für eine Lederei, allein fie haben tod nicht bie empoͤ⸗ 
sende Sitte, Andern die Pfeifen weg zu nehmen, wie 
Die Bewohner von Berber. Die Fokara rauden nie. 
Der beſte Zabod kommt aus Sennaar und heißt 
Tabaz wenn er troden ift, fo bat er eine bunfelgrüne 
Farbe und viel von dem Gefhmade und dem Anfehen 
deflen, den man auf den Gebirgen von Arabia Pes 
träa bauet. Auch werben tbönerne Pfeifen: und Pfeis 
fentöpfe aus Sennaar eingeführt. Der Schnupftas 
bad ift ſtark im Gebrauche; man verfertigt ihn dadurch, 
daß man den Taback in einen feinen Staub verwandelt 
und eine beftimmte Quantität: deffelben mit einem Drits 
theile Natron vermifht. Zu Schnupftabaksdoſen 
braubt man. kleine Kokosnußicdhaalen, die man aus 
Sennaar einführt oder febr Beine Kürbiffe; dem 
Schnupftaback legt man, wie die Bewohner von Heb⸗ 
jaz, auf den Nagel des Daumens und nimmt ihn nie 
zwifchen. die Finger und den Daumen. . Die Sualins 
Faufleute nehmen mehrere Kameelladungen Zabaf für 
die, Märkte von Djidda und Yemen mit. Die Bes 
wohner biefer Länder machen es nicht, wie die Tuͤrken 
und Araber, fondern fpuden bei jedem Zuge aus; fie 
behaupten, daß wer dieß nit thue, nie ein tüchtiger 
Buzatrinker feyn werde. Sie fprigen. den Speichel 
zwifchen den Vorderzähmen durch; diefe Sitte würde ich 
nicht der Bemerkung werth gehalten haben, . wenn .fie 
nicht von der Gewohnheit aller Mahomedanifhen Raus 
cher, die ich je gefehen: habe, fo ganz abwiche. 

Die Tabackskraͤmer handeln auch mit Ratron, das 
man aus Kordofan bringt, wohin es aus Darjur 
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eingeführt wird, und mit Salz aus den Salzwerken 
von Boyedha, allein dieß Salz iſt theuer und bie 
Armen brouchen flatt befjelben eine Lade, die man das 
Dur ertält, daß man in heißem Waſſer Klumpen von 
einer röthlichen Salzerde auflöfet, die einen unangenehs 
men bittern Gefhmad bat und die man von den Bes 
duinen der öftlihen Wüfte kauft; fie fcheint Dfer und 
Alaun zu enthalten. Einige der drmflen Handelsleute 
handeln auch mit getrodneten Bamyes, rothem Pfef⸗ 
fer, — und Melukhyn. 


Die Buden der — und Drogiſten wer⸗ 
den unter allen am meiſten beſucht. Es ſtehen immer 
ein halbes Dutzend offen, in denen man Wuͤrznaͤgelein, 
Pfeffer, Cardamums und Tamarinden verkauft, welche 
bier Erdeyb heißen und im Meinen Kuchen aus Kors 
dofan eingeführt werden. Die Zamarindenfuchen 
werben auf die Art zubereitet, daß man die Hülfe 
nebft den Bohnen in die Sonne fest, bis fie fich der 
Faulung nähern, in welchem Zuftande man fie zu Rus 
den knetet. Die befle Art waͤchſt norbwefllih und 
weftlih von Darfur zwifchen diefem Lande und Dar 
Saleht, allein fie ift auch in der Nähe von Kordo= 
fan in Menge zu haben. Die Einwohner von Shendy 
laſſen die Kuchen in warmem Waſſer zergehen und dieß 
trinken ſie dann als ein kuͤhlendes Getraͤnk. Viele Ka— 
meelladungen dieſer vortrefflichen Frucht bringt man nach 
Aegypten; zu Kahira heißt fie Tamerhindy (die 
Dattel von Indien), weil man fie zum Zheil 
aus DOftindien einführt. Zu Djidda, wo fie Ho» 





396 


mar heißt, habe ich anfehnliche Quantitäten berfelben 
in ben Händen der Indiſchen Kaufieute gefeben; dieſe 
Art aber ift weit wohlfeiler als die Andern ; fie ift lok— 
Fer, nicht in Kuchen gemacht und von geringerer Güte. 
Der Tamer Hindybaum wählt zu Mekka *) und 
in verfciedenen Theilen des Hedjaz. 
"= Sandelbolz wird in bedeutender Menge aus 
Indien eingeführt und madht Eine der Zuthaten des 
mwohltiechenden Teigs aus, mit dem man fih die Haut 
reibt. Bei Krankheiten. raͤuchert man die Stube des 
Kranfen damit, inden man Späne von dem Holze auf 
brennende Kohlen wirft, Man verkauft e8 in Stüds 
chen von ungefähr ſechs Zoll in der Laͤnge. Man führt 
viel davon nah Sennaar aus. | 

Bolöborn (foenum graecum, Arabifh Helbeh) 
führt man aus Aegypten ein und es wirdindiefem Xbeile 
des Landes von den Aerzten als ein flärfendes Mittel 
gebraucht. Fe Ä 

Der kiban ift eine Art von Gummi, das bie 
Beduinen Araber fanimeln, welde- fih in den 
Müften zwifhen Kordofan und Shillufk auf dem 
Wege nah Sennaar aufhalten. Es foll auf die naͤm⸗ 
liche Att, wie dad Arabifhe Gummi, aus dem Stamme 
eines Baumes ſchwitzen. Man: verfauft es in Bleinen 
binnen Kuchen; es ift von einer dunfelgrauen Farbe, 
ſehr leicht zerbrechlih und hat einen flarfen Geruch. 
Die Landieute brauchen es ald Raͤucherwerk, es ilt aber 
theuer. Bei den Bewohnern von Taka und allen 





*) Ein Englifger Reifender ſah ihn auf der Inſel Ilephantine 
wachſen. 
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Stämmen zwifchen dem Nil und bem rothen Meere 
ift ſtarke Nachfrage darnach. Man führt es nah - 
Suafin aus; die Kaufleute zu Kahira erhalten es 
von Djidda. Zu Kahira wird es als Weihrauch 
betrachtet und heißt Incenſo. Es giebt zwei Arten, 
wovon die Eine viel gröber al3 die Andere if. Auch 
wird es nah Diidda von Suahal aus der Oſtküſte 
von -Afrifa jenfits Cap Gardafui und aus Ha— 
befch über Maſſuah eingeführt; dieß Letzte aber iſt 
von geringerer Güte. 


Das Arabifhe Gummi wird auf den Märkten 
von Shendy in Fleinen Quantitäten verfauft, allein 
man ann immer Ladungen davon von den Kaufleuten 
aus Sennaarund Kordofan haben; dasjenige, was 
man feiner fchönen weißen Farbe wegen am mciften 
fhäst, fommmt aus Kordofan aus den Bezirken, in 
denen fi die Beduinen Fadhel aufhalten. Der 
Handel mit Arabifhem Gummi iſt in ben letzten Zeis 
ten auf diefem Wege von weniger Bedeutung geweſen, 
da der Gewinn, ben es abwirft, weit geringer ift als 
jener von dem Sclaven- und Kameelbandel, allein die 
Darfurcaramwane führt es doch fortwährend ein. 
Es ift jedoch geyenwärtig in Aegypten felten und 
theuer worden und wird daher wahrfcheinlich wieder in 
großer Menge eingeführt werben. 


Schiſhmz; ein Heine Korn von der Größe und 
Geftalt der kleinften Linfen, von einer dunkelſchwarzen 
glänzenden Farbe, wird aus Darfur eingeführt. 
Man macht ed zu Pulver und reibt es bei Augen» 
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krankheiten in die Augenlieder. Die Darfourcaras 
wanen bringen große Quantitäten von biefem Korne 
mit nah Aegypten, wo sine weit flärfere Nachfrage 
darnach ift als in den füblichen Ländern; es ift daſelbſt 
überhaupt unter allen Ständen mehr als ein Verwah⸗ 
rungsmittel, dann als ein Heilmittel in Augenfranks 
heiten im Gebraude, Den Augen gewährt es in ber 
Zhat eine erfrifchende Kühle; ich hörte nicht, daß es 
aus Aegypten wieder ausgeführt werde. 


Spiefglas verkauft man in großen Quantitäs 
ten an Leute aus allen Gegenden und von allen Staͤn⸗ 
den, um die Augenlieder fchwarz zu färben. Auf dem 
offenen Rande vertreten oft Stuͤckchen Spießglas (Koh: 
hei) die Stelle von Münze, da die Bauerweiber ſtets 
bereit find, alles, was ihr Haus zu liefern vermag, 
gegen dafjelbe zu verkaufen. 


Eine Spezerei, Kerfe*) db. h. Rinde genannt, 
wird von den Handelsleuten aus Weften eingeführt; 
es ift eine gelbe Rinde, von beträchtlider Dide und 
von einem faferigen Gewebe, und rührt offenbar von 
einem Straucde oder den Eleinern Zweigen eined Baus 
mes ber, indem fie ungefähr einen Zoll im Durchmeſſer 
bat. Man braucht einen Abfud davon in Fiebern und 
im Durchfalle ald ein zufammenziehendes Mittel. Man 
erzählte mir, der Baum oder dad Geflräud, von dem 





) Diefen Namen giebt man aud bem Zimmet, ber hier Kerfer 
Dindy heißt. | 
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man biefe Rinde erhält, wachfe auch auf ben Gebirgen 
nah Habeſch Hin im Lande der Schuforye. 


Ich hatte mir Meine Proben von den oben erwähns 
ten Artikeln gefammelt, unglüdiihır Weiße aber vers 
lohr ich fie durch die Nacläffigfeit meiner Begleiter 
auf meiner Reife von Souakin nah Djidda. Dar 
unter befanden fih aud Einige von ber Frucht Allo⸗ 
be,. die man aus Sennaar und Kordofan bringt. 
In ihrem getrodneten Zuftande ift fie fo groß, wie ein 
Zaubenei, von einer bräunlihen Farbe, mit einem gro⸗ 
Ben Kern, der ſich in einer binnen fleiſchigten Subs 
ſtanz befindet, melde einen fäuerlih angenehmen Ges 
fhmad hat. Man ißt fie ald eine Lederei, und hält 
fie für ein Mittel gegen Blähungen, worüber bier viele 
Leute klagen. Man nennt fie auh Zamr el beer*) 
oder die Sudandattel. Die Allob& fol auf einem 
großen Baume wacfen. Die Einwohner von Kordo— 
fan lieben fie außerordenilihd. Zu Kahira fah ich 
die Probe von einer Frucht, Namens Zakkum aus 
den Ebenen von Rambe in Palaͤſtina, die mir die 
naͤmliche zu ſeyn ſchien wie die Allobe. 


An den großen Markttägen, bie alle Freitage und 
Eonnabende gehalten werden, kommen aus der Ent: 
fernung von drei bi vier Zagereifen weit ber mehrere 


*) Beer, das urfpränglih fefte Land bedeutet, ifk ein Wort, 
dad man oft zur Bezeichnung des ganzen Umfanges der Su: 
banländer braucht. 
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taufend Menſchen nah Shendy, wovon ber größte 
Theil Wien zum Verkaufe bringt. Nach den- Perſonen 
zu fchließen, die ich auf dem Markte fah, waren dieſe 
Araber fämmtlih vollkommen von einem und: demfel: 
ben Menfchenfchlage, bloß mit Ausnahme der Achten 
Diaalein Beduinen, welche aus der öftlihen Wuͤſte 
kommen und eine weit fchönere Haut haben, als die Be: 
wohner der Nituferz wahrſcheinlich rührt dieß daher, 
daß fie fih weit mehr in Acht nehmen, fi” mit dem 
Negerfhlage zu vermifchen. Ich gerieth in Peine ge 
zinge Verwunderung über die Gefichtsbitdung Vieler 
‚unter diefen Djaaleins, weldhe genau das Geſicht 
und die Züge hatten, wie die Beduinen im öftlichen 
Arabien; ſelbſt ihre Bärte find fürzer und dünner. 
Einige Leute von einem Stamme Diaalein, der ge: 
gen Süden an die Schukorye grengt, erfchienen auf 
dem Markte mit Robrbüten auf den Köpfen; viefelben 
waren boch und fpigig mir breiten Rändern und uns 
ter dem Kinne mit einem ledernen Riemen zugebunden. 
Sowohl Mannsperfonen ald Frauenzimmer trugen ders 


gleichen. ee 


An ben großen Markttägen waren gegen vier bis 
fünfhundert Kameele, eben fo viel Kühe, hundert Efel 
und zwanzig bis dreißig Pferde zum Verkaufe vorban: 
den.» Scder Kaufmann nimmt dann feinen Stand in 
Einem der offenen Läden oder auf freiem Markte, und 
legt einen heil feiner Waaren zum Verkaufe aus; 
denn felbft die reichflen Kaufleue ſchaͤmen fich nicht, den 
unbedeutendflen Kleinhandel zu treiben. Die Aegyptis 
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schen, Suafinifhen, Sennaarfhen und Korbofanfchen 
Kaufleute machen eine verfchiedene Abtheilung aus, im 
beren Mitte fid ein großer Kreid von zum Verfauf aus⸗ 
geftellten Sclaven befindet. Die Landleute bringen Matten, 
Körbe, Ochſen⸗ und andere Häute, plumpe Zöpferwaas 
ven, Kameelfättel, hölzerne Schüffeln und andere Artis 
tel von ihrer Arbeit u. f. w. zu Markte. Gegen ein 
Dutzend Schuhsoder vielmehr Sandalenmacher vom Lande 
arbeiten an diefen beiden Tagen auf dem Markt und 
verfertigen zu einer beflimmten Stunde ein Paar Sans 
dalen. Die Lederarbeiten find ſehr huͤbſch. Das Les 
der gerbt man mit dem Garadh ober der Hülfens 
frucht der Acacia (Sant); die Bebuinen um Gens 
naar folen in feiner Zubereitung am geſchickteſten 
feyn. Auch verkauft man bier Iederne Side (Dies 
rab), bie man zur Fortſchaffung jeder Art von Gepäd 
und Waaren braudht, audgenommen Dhourra, Arabis 
fched Gummi und Salz, die man in Körben weiters 
ſchaft. Vom Lande kommen viele Schmiede nah Shen: 
dy, die Eleine Meffer verfertigen und verkaufen, welche 
von den Bewohnern biefer Gegenden allgemein getras 
gen werden, Diefe Mefjer find etwa acht Zoll lang und 
man trägt fie in ledernen Scheiden, die über dem lins 
fen Ellenbogen angebunden werden; fie find zweifchneis 
big, wie jene, welche die Berabera tragen und haben 
eine Spisfäulenförmige Geſtalt. ’ 

Der Markt ift fo gedrängt voll, und ber Staub 
und bie Hite find während den Mittagsflunden, welde 
die Lieblingszeit zu Gefchäften find, fo groß, daß ich 
Burckhardt's Reife, Gc 
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nicht mehrere Stunden hintereinander auf dem Marfte 
bleiben konnte und daß ich das Wenige, was ih zu 
verkaufen hatte, Einem meiner Reifegefährten in Aufs 
trag gab. An mehreren Stellen bes Plages fliehen Lands 
leute mit Krügen vol Waffer, welche an die Durflis 
gen für eine Handvoll Dhurra fo viel Waffer verfaus 
fen, als zwei Perfonen trinken Eönnen. Mehrere von 
den Fakys haben in den Hofräumen ihrer Häufer 
MWaffercifternen, die immer vol find und wo jeder ums 
fonft trinten Kann. Viele haben auch Fleine Kapellen 
‚neben ihren Häufern. Im ganzen Orte giebt «5 Feine 
einzige Mofchee. 


Die einzigen Handwerker, dieih zu Shenby fah, 
waren Grobſchmidte, Silberarbeiter, welche fehr groben 
Schmud für die Frauenzimmer verfertigen, Gerber, Zöps 
fer und Zimmerleute. Soll ein Haus gebauet werben, 
- fo führen der Eigenthümer, feine Anverwandten und 
Sclaven bie Mauerarbeit auf, und den Zimmermann 
trägt man bloß fommen, um bad Dad) darauf zu mas 
‚hen und die Thüre zu verfertigen. Bei allen gewöhns 
lichen Gelegenheiten find biefe Araber, wie die Bes 
duinen der Wüfle, ihre eigenen Handwerker. 


Zu Shendy giebt es Feine Weber, aber man 
fieht alle Srauenzimmer, ermwachfene Kinder und viele 
Mannsperfonen befländig mit dem Spinnroden in ber 
Hand, indem fie baumvollenes Garn fpinnen, das fie 
an die Einwohner von Berber verkaufen. Der 
Spinnrocken (Mugzil) gleicht jenem, der in Aegypten 


* 
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amd Syrien gemwöhnlih if. Baumwolle bauet man 
=in diefer Umgegend, und fie ift ein gemöhnliched Er⸗ 
zeugniß aller Länder auf ben Ufern des Nils, ob fie 
Schon nirgends in aroßer Menge wählt, außer zu Das 
mer und um Sennaar. i 


Der Handel im Großen wirb vorzüglich durch 
Mälter betrieben, von denen die Meiften Dongolas 
wy find, welche überhaupt die fcharffichtigften und ge» 
fheiteften Hanbelsleute in biefem Zheile des Landes 
zu feyn feheinen. Kaum langt eine Carawane an, fo 
wird bad Haus jeded Kaufmanns mit Maͤklern angefüllt, 
allein die Habgier und die Knauferei aller Parteien ifl 
zu groß, ald daß der Kauf ſchnell abgeſchloſſen werben 
koͤnnte. Selbft wenn der Kauf ſchon abgefchloffen iſt, 
ſucht jede Partie noch die Andere zu überliften, ehe bie 
Waaren abgeliefert werden und das Geld bezapli wird. 
Hierzu fommt noch, daß jeder Verſuch, ein wichtiges 
Gefchäfte zu machen, im ganzen Orte befannt wird, 
und das die Eiferfucht der Handelsleute oft feine Aus⸗ 
führung verhindert. Keine Waare hat einen beflimms - 
ten Preis, und es giebt Beinen fogenannten Preiscous 
rant; jeder verkauft nach der Ausſicht, welche er hat, 
den Kaufmann zu betriegen und den Maͤkler zu beftes 
chen. Das Kaufgeld oder in Fällen von Tauſch fein 
Arquivalent in Waaren wird faft immer auf der Stelle 
bezahlt; der längfte Credit, von dem ich Zeuge bin ges 
weſen, war ein Paar’ Tage, und bei'm Abfchluffe jedes 
Handelö.ficht man deutlich, daß Käufer und. Verkäufer 
Verdacht in ihre beiderfeitige Ehrlichkeit. fegen. Um 

6:2 





404 
einen Schuldner zur Berichtigung feiner Rechnungen zu 
zwingen, nimmt man gewöhnlich feine Zuflucht zu ben 
Selaven des Met, welche als Polizeibeamte auftreten, 
allein wer ohne Schuß und ohne Freunde iſt, der kann 
darauf rechnen, den größten Zheil feiner Waaren zu 
verlieren, wenn er fie ohne augenblidlihe Bezahlung 
aus den Händen gehen läßt. 


Nunmehro will ih in der Kürze bie verſchiedenen 
Danbelögegenftände von Shendy mit Aegypten, 
Kordbofan, Sennaar und Souakin aufzählen; 
jedoch muß ich bemerken, daß ich zu kurze Zeit dage⸗ 
blieben bin, als daß ich vollfländige und ganz genaue 
Nachrichten darüber hätte einziehen koͤnnen. 


. Die Hauptartifel, die aus Aegypten eingeführt 
werden, find der Sembil und Mehleb, nach welchen 
ſtarke Nachfrage in Soudan ifl; jenen braucht man 
als Raͤucherwerk und Arzenei, dieſen als Gewürz und 
gelegentlih auch ald Arzenei. Der Sembil ift die 
valeriana celtica oder die Spiga celtica ber Italiener, 
fie waͤchſt vorzüglih in den füdlichen Provinzen des 
Öfterreichifchen Kaiſerſtaats und wirb von Benedig 
und Trieſt ausgeführt. Den Mehleb bringt man 
aus Armenien und Perfien und er wird von 
Smyrna und andern Orten Kleinafiens ausge 
führt; er fcheint die Frucht einer Art von Tilia zw 
ſeyn. Gewöhnlich verkaufen die Handeldleute beide. zus 
fammen, 3% B. ungefähr brei Theile Sembil und ei» 
nen Theil Mehleb. Auf biefe Art enthält gewöhnlich 
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m ede Kamelladbung ungefähr 350 Pfund von dem Ers 
en, und ı20 von dem Besten; bisweilen aber befteht 
auch eine jede aus gleichen Theilen. Die Ladungen 
ſolcher Artikel heißen ausſchließlich Bamele d. h. die 
soolle oder große Ladung. Jeder Angefehene Kaufmann, 
Der aus Aegynten Fommt, bringt zwei Bameled 
mit. Bei der Garawane, bei der ich mich befand, war 
ren acht, welche unter neun und dreißig Kameele vers 
theilt waren, woraus bie ganze Anzahl der Laſtthiere 
beftand. Die Bamele fest man leicht im Ganzen an 
die Kaufleute aus Sennaar ab, die fie mit Dollars, 
Dammour und Sclaven bezahlen. 


Nah dieſen Droguereimaaren iſt weit weniger _ 
Nachfrage im wefllihen als im. füblichen Afrifa. Im 
den Ländern nörblih von Habefh und in jenen fübs 
id von Sennaar, fo wie in Habefch felbft, find 
fie in befländigem Gebrauh und außerdem, was zu 
Lande eingeführt wird, werben auch große Quantitäten 
von Djidda nah Maffouah für den Abyffinifchen 
Markt eingefhidt. Cie find hier- wenigftend 250 Pros 
zent theuerer ald zu Kabira. Die Aegypter reis 
fen bisweilen bis nah Sennaar, wenn fie zu Shens 
dy für ihre Bamele nicht fogleih Käufer finden. 


Seife. Die Seife, momit ganz Aegypten und 
Arabien verforgt wird, wird zu Gaze, Yaffa, He 
bron und Serufalem verfertigt. Bisher iſt in Ae⸗ 
gypten Feine gute Seife gemacht worben; zwar find 
mehrere Seifenfiedereien zu Siout, aber ihre Seife 
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iſt von einer fehr fchlechten Belchaffenheit, indem das 
Del, dasman dazu braudt aus Lattih und nicht aus 
Diiven gewonnen wird. Neuerlich bat jedoch ber Pas 
fha von Aegypten unter der Leitung eines gefchid; 
ten Italieners eine Seifenfiederei im Delta anges 
legt. Das Del befömmt man aus bem Arcipelas 
gu 6 und die Natronfeen liefern das Alkali. Seife ift 
ein ſehr einträglicher Artikel und an allen Diten ber 
füdlihen Länder ift eine flarfe Nachfrage darnach, als 
lein fie fegt den Kaufmann den Zudringlichfeiten zahl» 
reicher Bettler von allen Claſſen aus, die gewöhnlich 
um ein Stud Seife betteln, um ihr Hemde zu wafchen, 
und man thut nicht immer wohl, wenn man fie unbefries 
digt fortfhicdt. Zu Shendy wird die Seife Stüdweife 
verfauft, ohne Rüdficht auf ihre größere ober geringere 
Größe. Dieß ift auch mit dem Zu der ver Fall. Ein 
Hut von etwa vier Pfund, der in den Buderfabriken 
-in Dberägvpten beim Einkaufe einen Sechfteidollar 
koſtet, wird zu Shendy für einen Dollar verkauft. 
Sein hoher Preis rührt von den Gefahren bei'm Trans⸗ 
port her, weil ein plögliher Regen unterwegs eine 
ganze Ladung zu Grunde richten Tann. 


Nah Zuder ift in allen Theilen des Landes zu 
Geſchenken an die Großen und an die Frauenzimmer *) 





+) Die mobirchften Krauenzimmer ber Stadt haben zu Shen: 
dy den Preis ihrer Gunftbezeugung zu einem Hute Buder 
keftimmt. 
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ſtarke Nachfrage. Man ißt ihn allemal allein und braucht 
ihn nie zum Eingemadten oder zu Kochfpeifen. 


. Die andern vorzüglichfien Einfuhrartifel von es 
gyptifcher Arbeit find Zafas, eine Art groben braunges 
färbten Cambriks, mit dem die Frauenzimmer, befonderd 
die Bebuinenweiber ihre beften Mäntel einfaſſen. Man 
verfauft ihn in Fleinen Stüden, wovon Eines bei meis 
nem XAüfenthalte zu Shenby einen Dollar Eoftete; 
es ift der gemöhnlihfie Waarenartikel im Kleinhandel 
und wird hauptfähli von den Kaufleuten aus Kor» 
Dofan gekauft. Er ift allenthalben fehr gangbar, ba 
man ihn zur Bezahlung der Drtöbehörden braucht, 
wenn man: feine Dollars hat. Weiße baummollene 
Zeuche mit rothen Einfafjungen, die zu Mehalla im 
Delta ,verfertigt werden; die Großen, befonders zu 
Gennaar tragen fi. Melayes, ein blaugeftreifter 
baummwollener Zeug, worein fi vornehme Frauenzims 
mer beim Schlafen büllen. Die Darfourcaramas 
nen nehmen auch ald Geſchenke an Könige und andere 
Große Scharlahtuh und Sammet, Atlas und golbs 
geflidte Stoffe von der leichtern Art von Lyon und 
Florenz nebft einer Menge Englifhen Galicod und 
Cambriks mit. Nach Leinwand, bie man. zu Siout 
und Monfalut webt, ift flarfe Nachfrage für Hem⸗ 
den, fie ift aber zu theuer, als daß -fie gewöhnlich 
getragen werden könnte. Aegyptiſche Schaaffelle; die 
man mit der Wolle gerbt,. machen ebenfalls einen bes 
trächtlichen Einfuhrartikel aus. Die Eingebornen braus 
chen fie zu Gatteldeden für bie Pferde, Dromedare 
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. und Efel und auch zu Teppichen, um fih in den Ge: 
maͤchern ihrer Weiber darauf zu fegen. Sie werden 
oft blau oder roth gefärbt und finden ihren Weg nach 
ben entfernteften: Theilen des Weftens.und Südens. Kein 
Oberhaupt eines Stammes, oder Fein Häuptling eines 
Dorfs ift ohne Eines von diefen Fellen. Die Schaafe 
ber ſuͤdlichen Länder haben Feine Wolle. 


Perten. Den Gebrauch der Perlen in diefen Linz 
dern als eine Art Münze habe ich fchon erwähnt. Die 
gewöhnlichften find Bleine hölzerne Perlen, die von den 
Drechdlern in Dberägypten gemadt, und vorzüglich 
von den Beduinen unb andern Landleuten gekauft 
werden. - Andere, von benen die vorzüglichfte Manus 
faltur zu Dendera in Oberaͤgypten iſt, werben 
von Doumkernern verfertigt und von allen denen getras 
gen, die fich durch ein Anfehen von Heiligkeit auszus 
zeinen wünfchen. Eine Menge Perlen von einer ro, 
then und fchwarzen Farbe werden von Jerufalem eins 
Heführt. Es giebt faum einen Mann, eine Frau. oder 
ein-Kind ohne eine oder zwei Schnuren von Perlen um 
den Hald, den Arm oder in ben Haͤnden. Glasperien 
(Kherraz) find bier nicht fo gewöhnlich, als in’ Has 
beſch und Darfour, ob man fie fhon ſtets auf dem 
Markte fieht. Die beften Arten find von Benetianis 
fiber Arbeit, der größte Theil aber wird zu EI Kha⸗ 
lil {oder Hebron bei Jerufalem) verfestigt, ‚daß 
Dad ganze füblihe Syrien und den größten: Theil 
von Aegypten und Arabien mit Glaswaaren vers 
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forgt. Die weißen Böhmifchen Glasperlen, welche bie 
Italiener Gontaria d’ Dlanda nennen, geben 
nah Darfour. Don Benstianifhen Glasperlen wers 
ben jährlich vier bis fünfhundert Kiften, jede von zehn 
Gentnern, zu Kahira für funfzig bis hundert Pataten 
der Eentner, oder 4bisg PfSt. verkauft. zu Djid da 
hatte ich Gelegenheit, die Perlen zu ſehen, die für den 
Markt in Habefch beflimmt find und wovon ich we— 
nigftens ein Dusend verfchiedene Arten zählte, wovon 
jede einen eigenen Namen hat; alde: Om Schaher 
(die Berühmte), Serdj el Melouf, (des Königs Sats 
tel), Ayn el Kahba (der Hure Auge), Alowan (die 
buntgefärbte), Khams Djenous (die fuͤnf Arten), 
Haffan Beg, Othman Beg, weldes .lauter-vers 
fchiedene Arten find. Jeder Bezirk hat bier feine be 
fondere Glasperle, die in ben benachbarten. Bezirken 
nicht. gewöhnlich find. Nah Shendy führen bie 
Souafinktaufleute eine Art Perlen ein, bie 
Reyſh heißt, und die ausfchließlih von den Kaufleus 
ten aus Kordofan gekauft wird; fie macht den vor: 
züglichften Zaufchartifel in ihrem: Vaterlande gegen Sclas 
ven aus; auch fliehen fie in Darfour, Dar Saleh 
und Bergho, wefllih von Darfour ia Nachfrage, 
Die Reyfb kommen aus Dfiindien, vorzüglich von 
Surate; es find durchborte Kugeln von gefärbtem 
Agat, von der Größe einer. kleinen Kirfche und haben 
viel Aehnliches mit den Schnellleilden, mit denen in 
Europa die Kinder fpielen. Tauſend Stud folder 
Mepih Fofleten zu. Diidda fünfzehn Spanifche Dol— 
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ford. Zu Shendy gelten fie drei Wokyes ober acht 
und vierzig Dollars; man erzäblte mir, in Korbofan 
Fönne man für taufend Stüd ſechs Sclavinnen faufen, 
die, wenn man fie nah Shendy fchaft, bier hundert 
und zwanzig Dollard koſten. Die Reifh werben von 
den Frauenzimmern als Halsbänder getragen. "Den 
Handel in diefem Artikel ſieht man für Einen der ein» 
träglihften an, weil die Perlen leicht fortgefchaft und 
vor den Häuptlingen des Landes verborgen werben 
koͤnnen. 


Korallen (Merdjan), aber von einer ſchlechten Art 
werden in kleinen Quantitäten eingeführt; die Häuptlinge 
der Stämme ſchmuͤcken ihre Hälfe damit, fo auch mit Bern» 
ſtein. Unaͤchte Korallen (Meedjan Eudab) kommen von 
Venedig und gehen hauptſaͤchlich nach den weſtlichen 
Ländern. Blos die durchſichtige Art des Bernſteins 
wird gefucht. 


Papier. (Papier de trois limes von Genuf 
und Livorno) ift bier ein fehr gangbarer. Artikel. 
Stärkere Nachfrage darnach ift im dem wefllichen Län» 
bern, wohin ihn die Garawanen von Darfour brins 
gen, man’ findet ihn jedoch immer auf den Waarenlas 
gern der Aegypter. Zinn (Gasdir) in dünnen 
Barren ift in Eleiner Quantität vorhanden. Altes 
Kupfer, befonderd große Keſſel und Zöpfe werden 
son den Sclavenhändlern zu ihrem eigenen Gebrauche 
gekauft. Gelber Meffingbraht (Sell Asfar) 


findet in allen biefen Rändern eine ſtarke Nachfrage, 
weil man die Langen damit verziert, da man ihn um 
verſchiedene Theile des Schaftes windet. 


Bon Stahlwaaren find bie gangbarften Artikel, 
die Barbiermeffer von der Güte jener in Teutſch— 
land, woher fie fommen, und wovon das Stüd drei 
Dence werth feyn mag; zu Kahira verfauft man fie 
im Ganzen, bad Stud zu zwölf Paras; Feilen, 
wovon bie Meiften in Meſſer verwandelt werden, um 
eine gute Stahlllinge zu erhalten; Singerhüte, 
Scheeren und Nadeln, von der fchlechften Art, 
Nürnberger Waare; Nägel, Beuerfiäble, 
Schwerdiflingen von der Art, Die ich ſchon bes 
fchrieben habe, und bie uͤberall in den Ländern der 
Schwarzen öfllih von dem Fetzanhandel gewöhnlich 
find. Sie fommen von Solingen in Teutſchlandz 
zu Kahira werden jährlich ungefähr dreitaufend an 
die füdlichen Kaufleute verkauft. Spießglas in Bleis 
nen Klumpen. Theer (Gitran), womit man die Waſ—⸗ 
ferfchläudhe beflreiht, um fie waſſerdicht zu machen, 
und die Rüden der Kameele, um fie gegen den Grind 
zu fchiten oder fie von dieſer Krankheit zu heilen. 
Silberfhmud für Frauenzimmer als Armbänder, 
Ohringe u. ſ. w, wovon die Darfourcarawane 
eine anfehnlihe Menge mit aus’ Aegypten nehmen. 
Sehr Kleine Glocken (sonaglii), womit man in Gens 
naar und Darfour die Zügel und Halfter ber Kas 
meele verziert. Marcafit (Roh tutiya) geht ebenfalls 
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nah Sennaar und Darfour. Spi egel von Bene 
tianifcher und Zriefler Fabrik, mit vergoldeten Rah⸗ 
men, machen einen ausgezeichneten Gegenfland des Ae⸗ 
gyptifchen Handeld aus. Die gewoͤhnlichſten Arten has 
ben ungefähr vier Zoll ind Gevierte; Andere find rund, 
ungefähr von der nämlichen Größe, mit einem langen 
zu Kahira verfertigten Griffe Hier beirathet Bein 
Frauenzimmer, obne ihre Stube mit einem  folchen 
Spiegel auszufhmäden. 


Seit dem fih die Mameluden in Dongola 
angefiedelt haben, bringt jede Aegyptiſche Carawane 
nah Shendy einige Artikel des Mameludenanzugs, 
3: B. Kleider, Schuhe u. f. w. mit, welde die Dons 
golafaufieute Faufen. Bis vor kurzem war der ummits 
telbare Danbel zwifhen Dberaͤgy pten und Dongola 
von dem Paſcha von Aegypten verboten, und bie 
Kaufleute nahmen lieber bdiefen Umweg, als daß fie 
ſich der Gefahr der Gonfiscation ihrer Waaren ausſetz⸗ 
ten. Während des Krieges zwifchen ben Mameluk⸗ 
fen und den Sheygya fhidten die Erflen ihre mei: 
fien Weiber nah Shendy, weil dieſer Drt nicht fo 
fehr den Unfällen eines Kriegs, der bald da bald dort 
geführt wird, ausgefegt war. Nachmals ließen fie dies 
felben zurüdfommen, doch waren bei meiner Ankunft 
noch immer einige dba, welche ſich durch ihren Stolz 
und ihre Anmaßungen lächerlich machten. 


Dir Aegyptiſche Handel wird im Ganzen mit fehr 
Heinen Capitalien betrieben. Ich glaube nicht, daß «6 
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in Aegypten einen einzigen Kaufmann giebt, deſſen 
ganzer Wagrenvorrath mehr ald funfzehnhundert Piads 
ter werth if. Die Familie der Alowein, mit der ich 
die Reife nah Daraou machte und die für fich ſelbſt 
aud einer Geſellſchaft von etwa zwölf Perfonen beftand, 
hatte bei. ihrem Unternehmen nicht mehr als taufend 
Dollars angelegt. Die gewöhnliche Claſſe der Handels 
leute hat bloß zwei bis drei hundert Dollars, und felbft 
dieß Geld ift felten ihe Eigenthum; überhaupt borgen 
fie entweder bdaffelbe in Oberaͤgypten zu hoben Zins 
fen oder fie nehmen ihre Waare zu Esne, Kenne 
oder felbft zu Kahira auf Credit; der Grund davon 
ift, daß fi Fein angefehener Argyptifher Kaufmann 
je in folde Unternehmungen einläßt. Eine Reife nach 
Soudan wird felbft in Aegypten ald eim verzmeis 
feltes Unternehmen angefehen, das nur diejenigen was 
gen, die wenig oder nichtö zu verlieren haben. Webers 
haupt wird der Sclavenhandel oder wie er oft in Ae— 
gypten heißt, der Handel mit Menſchenfleiſch 
keineswegs für. ehrenvol gehalten. Die Einwohner 
von Daraou finden jedoch Erebit und könnten Teicht 
Reichthuͤmer zufammenfcharren, wenn fie nicht fo aus: 
ſchweifend und verfchwenderifch lebten und den größten 
Theil ihres Gewinns verfüffen und durch Luͤderlichkeit 
durchbrädten. Das Geld, das fie in Oberaͤgypten 
borgen und für das fie gewöhnlich ihre Häufer oder 
ihr Feld zur Sicherheit verpfänden, befommen fie zu 
funfzig Prozent auf die Reife geliehen, fo lange fie 
auch wegbleiben mögen und die Waaren, die fie in 
Aegypten auf Borg unter der Bedingung faufen, 
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daß fie diefelben bei ihrer Rüdkunft bezahlen wollen, 
befommen fie auch zu einem Preife, der mit dem obi- 
gen in Verhältniß flieht. Die Kaufleute zu Da raou 
erziehen ihre Kinder ſchon ſehr frühzeitig zu dieſem 
Handel. Mebrere Knaben, die faum zehn Jahr alt 
waren, folgten ihren Vätern bei der Garawane, mit 
der ih von Daravu abreifete, und wenn fie einmal an 
diefem Handel Antheil genommen haben, fo maden fie 
wenigftens jaͤhrlich bis in ihre fpäteflen Zahre zwei Rei: 
fen. Bu Daraou habe ich Leute gefehen, die fich 
rühmten, daß ihre Ururgroßväter Sennaarlaufleute ges 
wefen wären. 


Die Kaufleute aus Darfur ſtehen zu Kahira 
im Rufe, daß ſie weit beſſere Bezahler ſeyn, als die 
Handelsleute der oͤſtlichen Straße; ſie legen auch weit 
groͤßere Capitalien auf ihren Handel an und erhalten 
weit anſehnlichere Summen auf Credit, beſonders zu 
Siout, wo Viele darunter ihre Einkaͤufe machen. 
Man kann leicht aus dem abnehmen, was ich ſchon 
von dem Preife verſchiedener Handelsartikel geſagt habe, 
daß der Gewinn der Aegypter fehr groß feyn muß. 
Sn der That giebt es feinen einzigen Artikel von Aes 
guptifhen oder Europäifcher Waaren, ber nicht zu 
Shendy zwei bid dreimal fo hoch verkauft wird, als 
fein Einkauföpreis in Aegypten beträgt; die Erzeug⸗ 
nifje der füdlichen Länder werfen, wenn fie in Aegyp⸗ 
ten verkauft werden, einen eben fo großen Gewinn ab. 
Die Raubfuht der Häuptlinge, durch deren Gebiet die 
Garawanen reifen, die Transportkoſten durch die Wuͤ⸗ 
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fle *), bie Zehrung ber Sclaven, ber Zribut, ben 
man an die Ababbes zu bezahlen und die Zölle, 
welche ber Pafcha von Aegypten **) auf den Handel 
gelegt hat, find in der That ein ſchwerer Abzug, aber 
noch immer ift der Gewinn fehr betraͤchtlich. Sch bin 
überzeugt, daß eine gute Auswahl von Waaren, bie 
man von Daradu nah Shendy bringt, nach der 
mäßigften Berechnung, wenn man den Einkauf der Rüds 
ladung nah Darau abrechnet, einen reinen Gewinn 
von hundert und funfzig Procent abwirft. Ich babe 
von Zameled oder Kameelladungen von Sembil und 
Mehleb gehört, die, wenn man fie zu Shenby 


gegen Sclaven verkauft hatte, zu Kahira einen Ges 


winn von faft fünfhundert Procent abwarfen. Neuers 
lich haben die Aegyptiſchen Kaufleute gefunden, daß 
Dollard der einträgliähfte Einfuhrartifel aus Europa 
find, weil man fih damit auf der Stelle fo viel Kas 
meele verfchaffen Tann ald man will, aber diefer Vor— 
theil wirb nur fo lange dauern, als in Aegypten 





*) Die Koften einer Reife aus Aegypten find dreimal fo groß 
als jene für die Rüdfraht von Berber nach Daraou, wegen 
der Wohlfeilheit bee Kameele zu Berber. 


**) Bon jebem Selaven, ber in Dberägypten eingeführt 
wird, verlangt, jegt die Regierung einen Zoll von ſechzig 
Piafter. Die wichtigften Hanbelsartifer ald Sclaven, Er: 
deyb, Straußfebern, Natron (von Darfour) werben au: 
ßerdem ausfchließlih vom Paſcha gekauft. Der den Soudan—⸗ 
kaufleuten einen böcjften Preis beſtimmt und fie wieder nad 
Belieben mis großem Gewinne verkauft. 


’ 


416 


ſtarke Nachfrage nach Kameelen iſt zum Tranſport zwi⸗ 
ſchen Kenne und Coeſſeir und zur Verſorgung der 
Türkiſchen Armee im Hebjaz iſt. 


Es giebt einige Beifpiele von reichen Kaufleuten, 
die aus Aegypten mit großen Gapitalien nah Shendy 
gefommen find 5. B. Bafim Aga, von Smyrna 
gebürtig, der vor acht oder zehn Jahren Weg ypten 
mit ungefähr zwanzig beladenen Kameelen verließ, aber 
zu Shendy farb; fein Vermögen warb eine Beute 
des Mek, und miemand hat feit der Zeit wieder einen 
folhen Verſuch gemadt. Den ganzen Betrag des Ca: 
pitals, den die Aegyptiſchen Kaufleute auf den Sou⸗ 
danhandel legen, berechne ich auf fechzig bis achtzig- 
taufend Dollard, aber da diefe Summe jährlich zwei, 
ja bisweilen dreimal nach der Anzahl der Reifen Ges 
winn bringt, fo fann man den ganzen Betrag ber Eins 
fuhren nad bdiefen Ländern aus Aegypten jährlich 
auf ungefähr funfzehnhundert bis zweitaufend Dollars *) 
anſchlagen. Aus den Negerländern wird fein Dollar wies 
ber ausgeführt; die Häuptlinge und andere Perfonen zers 
ftreuen oder fammeln fie, und fo wird Soudan ein 
fieter Abzug für einen Theil des Silbers von Europa. 


Der Handel könnte fehr verbeffert werden, entwes 
der dadurch, daß die Garawanen zu beflimmten Zeiten 





*5) Hier muß ein Drudfebler feyn, denn wenn ber jährlihe Be: 
trag der Gapitalien auf dieſen Handel 66 bis 80,000 Dollars 
ift, fo müffen die Einfuhren, zwei und breimal jährlich weit 
mehr betragen, D. Ueb. 
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aufbrächen (fie könnten z. B. Daravı alle zwei Mo- 
nate veraffen) oder daß man Faktoreien zu Berber 
und Shendy anlegtez denn jest müffen Garawanen 
von allen Orten her oft Monate lang auf die Ankunft 
Anderer warten, an welche fie allein ihre Waarın abs 
fegen können. Die Nubifhe Wuͤſte durchziehen zwar 
foft alle vierzehn Tage Eleine Geſellſchaften fühner Uns 
ternehmer, aber fie treiben an jedem Orte unterwegs 
Handel und Argyptifhe Waaren kann man filten zu 
Shendy in bedeutenden Vorräthen finden (id glaube, 
dieß ift auch der Fall zu Sennaar, ausgenommen 
nach der Ankunft der großen Carawane, beren Abreife 
von Daravu jeßt ganz unregelmäßig if). Die Sıns 
naarcarawane bricht gewöhnlich des Jahres einmal aus 
Dberägypten auf und fommt das darauf folgende 
Jahr wieder zurüd. Sie madt zu Berber, Damer 
und Shendy halt und bleibt oft zwei bis drei Mos 
nate von Daraou nah Sennaar unterwegs. Diefe 
Garawane befteht aus drei bis vierhundert Menfhen 
und mehrern hundert Kameelen; auf ihrer Rüdreife 
ftoßen viele Sennaarhandelsleute, befonders die Ges 
fchäftsführer des Königs von Sennaar und fein 
Veziers zu ihr, welche an dieſem Drt die vornehmſten 
Kaufleute find. Mit diefer Carawane ſchickte im vos 
rigen Zahre der Pafha von Aegypten einen Abges 
fandten nah Sennaar, um, wie ed hieß, ben Kös 
nig gegen die Mameluden aufzubegen und zugleich 
von der Möglichkeit, mit einer Zürkifchen Armee ins 
Land einzufallen, Nachrichten einzuziehen. Trotz der 
entgegengefigten Behauptungen der Regierung von Ues 
Burdhardt's Reile, Dd 
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gypten weiß man doch, daß der Geſandte veraͤchtlich 
behandelt worden und unterwegs kaum Mißhandlungen 
entgangen iſt. Dem Koͤnige von Sennaar uͤberreichte 
er Geſchenke an Shawls, Muslinen, Waffen u. ſ. w. 
deren Werth drei bis viertauſend Dollars betrug; Das 
für ſchickte ihm ber König drei bis vier haͤßliche Scla— 
vinnen, einige, Häute von Leoparden, eine Zibetfaße, 
zwei Affen und einen jungen Löwen, ber auf der Reife 
durch die Wuͤſte flarb; das ganze Gefhent war zu 
Sennaar etwa adt Dollars wertb. Während meines 
Aufenthalts ın Arabien erfuhr ic), daß eine Geſandt⸗ 
fhaft, die Mohamed Aly nab Habeſch geſchickt, 
einen noch weniger gluͤcklichen Erfolg gehabt hatte. 
Mohamed hatte die Stadt und ben Hafen von Mafe 
fouah in Befiß genommen, wo bis dahin der Sherif 
von Mekka feinen Zolleinnehmer *) gehabt hatte und 
da er auf diefe Art ein Nachbar ber Abyffinier wor⸗ 
den war, fo bielt er es für nöthig, fih mit dem Kös 
nige von Gondar auf einen freundfchaftlichen Fuß zu 
fegen, um hierdurch jeber Unternehmung entgegen zu 
wirken, welde die Mameluden in diefer Richtung 
machen könnten, während es feine Eitelkeit figelte, ins 
*) Der Paſcha führt den Zittel Statthalter von Djidda, 
Souakin und Habefcd ober Abpyffinien, ob er gleich 


von dem Lande weiter nichts befist als die Zölle von Mafs 
fouah und bie Rominalgerichtsbarkeit diefes Ortes. Seit dem 
die Wechabiten das Hedjaz erobert und in Verbindung 
mit dem Sherif von Metta, Ghaleb, die Tuͤrken aus 
Dijidda vertrieben haben, hat Ghaleb Maſſouah für 
ſich in Befig genommen, nämlich damals als dev, Verf, ſchrieb. 
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dem man fagte, ber Ruhm feines Namens fey ſelbſt 
bis nah den unzugänglichfien Zheilen Afrikas ges 
drungen. Der Gefanbte wurde jedoh zu Arum von 
Ras Weled Selafe auf die nämliche Art angehals: 
ten, wie dieß Hr, Salt einige Jahre zuvor gefchehen 
war. Selafe nahm die für den König beflimmten 
Geſchenke in Empfang und fhidte dem Paſcha bdaflır 
ein weißleinwandtnes Hemde, welches der Landesanzug 
ift, und hundert Spanifhe Dollars ald einen Beitrag 
zu feinen Ausgaben im Feldzuge gegen die Wecha⸗ 
biten *). | 


Alte ſechs Wochen oder alle zwei Monate treffen zu 
Shendy Earawanen aus Sennaar ein. Go oft fie 
Dhourra bringen, beläuft fi die Anzahl ihrer bela⸗ 
denen Kameele auf fünf bis fehshundert; wenn fie aber ° 
andere Waaren und Sclaven haben, haben fie felten 
hundert Rameele bei fih. Der vorzüglihfte Einfuhr: 
artikel aus Sennaarift Dammour oder baummolle: 
nes euch, der nicht bloß an den Nilufern bis nad) 
Dongola hinunter, fondern auch in Kordofan, 
einem großen Theile von Darfur und Habefch und 
durch ganz Nubien, oͤſtlich vom Nil’ bid ans vothe 
Meer im Gebrauche iſt. Nach diefem Artikel ift beſtaͤn⸗ 
big ſtarke Nachfrage und er wird daher faft genen jes 
den Handelsartikel ausgetaufht. Die Baummollenmas 
nufafturen von Sennaar und Bagerme 





*) Im Morgenlande ift es Bitte einen Anzug (Keffoua) und 
eine Summe Taſchengeld zum Geſchenke zu geben, 
Dda 
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wefih von Darfur verforgen ben größten 
Theil des nordoͤſtlichen Afrikas mit Kleidungds 
flüden. 


Im Sennaarbandel ift Gold ber zweite Artikel. 
Die Kaufleute von Sennaar Faufen es von den 
Handelöleuten aus Habeſch, allein ich babe nicht ges 
nau erfahren fönnen, im welcher Provinz des weſtlichen 
Habefh man es findet. Der Hauptgoldmarkt fcheint 
Ras el Fil, eine Garamanenflation auf dem Wege 
von Sennaar nad Gondar, vier Zagereiien von 
dem Erften, zu ſeyn. Diefer Weg wird jetzt ſtark fos 
mobl von ben Sennaarhandeldleuten als von der Glaffe 
von Kaufleuten aus Habefch befucht, welche Dje⸗ 
bert heißen und die vorzüglichften Sclaven» und Golbs 
händler dieſes Landes zu feyn ſcheinen. Nie habe ich 
gehört, daß je ein einziger Aegyptifcher Handelömann 
bis nah Ras el Fil gelommen fey, denn obgleich 
der Weg nicht unficher ift, fo ſcheint ſich doch jeders 
mann zu fürdten, in dieſen Ländern weite Reifen zu 
unternehmen, ohne von einer großen Gefellfhaft feiner 
eigenen Landsleute begleitet zu feym. Die Eiferſucht ift 
“unter allen Claſſen von Kaufleuten fehr groß und ihre bes 
fannte Treulofigkeit verhindert einzelne Unternehmer, 
fi ihrer Willkuͤhr oder ihrer Ehrlichkeit anzuvertrauen. 


Die oben erwähnten Djebert reifen oft nad 
Sennaar, vorzüglid um Negerfelaven zu holen, und 
ih glaube mit Grund annehmen zu koͤnnen, daß der 
Weg von Sennaar durch Ras el Fil nach Gons 
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dar und von da nad der Küfte mit Sicherheit bereifet 
werden kann, fobald im Lande Friede herrſcht. Das 
von Sennaar eingeführte Gold wirb von den Souas 
Tinfaufleuten gekauft, die ed nah Djidda ſchaffen, 
wo man es zur Bezahlung Indifcher Waaren braudt. 
Selten wird es von den Aegyptiſchen Handelsleuren ges 
Fauft, weil es keinen großen Gewinn abwirft. Zu 
Sennaar koſtet die Unze reinen Golded zwölf D ol: 
lars; zu Shendy fehzehn; zu Souakin zwanzig; 
und zu Djidda zwei und zwanzig. Ob ſchon bie 
Handelöleute von Souakin zu Shendy mehrere Ars 
tifel vortheilbafter einkaufen Fönnen als Gold, fo geben 
fie dieſem doch oft den Vorzug, weil fie ed leicht fort 
bringen und verheimlichen und der Bezahlung ber Abs 
gaben unterwegs ausweichen können. 


Sclaven werden auch von den Kaufleuten aus 
Sennaar nah Shendy gebradt. Seit dem bie 
gerade Garawanenftraße aus Sennaar nah Cordo⸗ 
fan, beſonders durch die Räubereien und die Habfucht 
der Araber von Shilluf bei ber Ueberfahrt über 
den Bahr el Abyadh unterbrochen worden, ift dieß 
die einzige für fie offene Straße. Die Gclaven find 
vorzüglich entweder Abyffinier ober von dem Schlage, 
welher Nouba (Singul. Nebowy) heißt. Die Ers 
fen beftehen hauptfädlic aus Frauenzimmern von ben 
SalasNationen und aus einigen Amanrad *). Im 


2) So ift bie Ausſprache dieſes Worts bei ben Arabern unb 
nicht Amhara, wie Bruce es ſchreibt. Die Abyffi« 
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Ganzen ift die Anzahl der Abyffinier, welde über 
Shendy gegen Norden gefhidt werden, Flein. Die 
beften Abyffinifchen Frauenzimmer werden von ben 
Häuptlingen für ihre eigenen Harems gefauft, und in 
Arabien und in Aegypten kann man die Abyffinis 
ſchen Sclaven dur die Diebert: Händler von Mafs 
ſouah wohlfeiler erhalten, welche fie zu Djidda vers 
Faufen. Ich glaube nicht, daß über hundert Abyffinis 
ſche Sclavinnen jäbrlih von Sennaar entweder nad 
Souakin und Aegypten ausgeführt werden. Neu: 
erlich haben die Mameluden Viele gefauft, weil fich 
die Abyffinierinnen vor allen andern ſchwarzen 
Frauenzimmern durch ihre Schönheit und durd ihre 
Stärke. und Beftändigfeit ihrer Liebe zu dem Herrn 
auszeichnen, der ihnen einmal Liebe zu ſich einges 
flößt hat. 


Den Namen Nouba giebt man allen Schwarzen, 
welche aus den Sclavenländern füdlih yon Sennaar 
fommen. Das Gebiet von Sennaar erftredt fich, 
fo viel ih von den einheimifchen Kaufleuten erfahren 
konnte, zehn Zagereifen jenfeits der Stadt in einer füds 
lihen und ſuͤdoͤſtlichen Richtung und wird ausfchließlich 
von freien Arabifhen Stämmen bewohnt, welde Eins 
'fälle.in die. mehr füdlich gelegenen Gebirge maden und 
die Kinder der Goͤtzendiener wegfchleppen. Diefe Nous 


— 


x 





nier heißen nicht Habbefhy, fondern Nekkaty, unter 
welchem Ramen das ganze Land Öfterer bekannt ift als unter 
dem Namen Habeſch. 
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bafclaven, worunter man auch diejenigen rechnen 
muß, welche in der Nachbarfchaft von Sennaar von 
männlichen Negern und von weiblihen Abyffiniz 
ern geboren und nachmald von dem Heren der Aeltern 
verkauft werben, machen eine Mittelclaffe zwifhen dem 
aͤchten Schwarzen und den Abyffiniern aus; ihre 
Farbe ift nicht fo fchwarz als jene der Neger und hat 
einen Eupferfarbigen Anftrih, aber fie iſt dunkler als 
jene der freien Arabervon Sennaar and Shendy. 
Ob ſchon ihre Gefichtszüge deutliche Spuren ihres Nes 
gerurfprungs verratben, fo baben fie doch immer etz 
was Regelmaͤßiges; find gleich ihre Nafen kleiner als 
jene der Europäer, . fo find fie doch nicht fo platt, 
als die ber Neger; ihre Lippen find nicht fo bi und 
die Backenknochen ftehen nicht fo weit hervor. Bei eis 
nigen ift das Haar wollig; bei dem größten Theile 
aber ift e& dem Haare der Europder ähnlich, jedoch 
flärfer und allemal gelodt. Ihre flache Hand ift weich; 
durch diefen Umftand unterfcheiden fie fih vorzüglich 
von den wahren Negern, deren Hände, wenn man fie 
anfühlt, hart wie Holz find. 


Den männlihen Noubas giebt man in Hin: 
ficht der Arbeit fomopl in Aegypten als in Arabien 
vor allen Andern den Vorzug; fie haben einen guten 
Charakter und werden zu Shendy und in Aegyp⸗ 
ten zwanzig Procent sheuerer verkauft als die Neger. 
Die männlihen Abyffinier taugen dagegen befannters 
maßen wenig zu körperlichen Arbeiten; man fohägt fie 
aber wegen ihrer Treue, und fie find vortrefflide Hauß— 
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bedienten und oft Schreiber, weil fie offenbar weit mehr 
Verſtand befigen als die Schwarzen. Die Nubas fols 
len von einer gefunten Keibesbefchaffenheit feyn und 
weniger von Krankheiten zu leiden haben al& bie 
Abyſſinier. Man führt den größten Theil derfelben 
nah Aegypten aus; Einige aber fhidt man nad 
Soualin. 


Elfenbein. Bon ben Aegyptiſchen Handelsleu⸗ 
ten werden Elephantenzähne, aber in Eleinen Quantitäs 
ten gekauft. Diefer Handelözweig fcheint ehemals 
weit blübender gewefen zu feyn; jest aber ift in Aes 
gypten wenig Nachfrage nah Elfenbein, weil wahrs 
ſcheinlich Europa feinen Bedarf woblfeiler aus der 
Barbarei und aus Oſtindien bezieht. Jedoch if 
die Einfuhr des Eifenbeind aus Darfour nah Ae⸗ 
gypten noch immer von einiger Wicdtigfeit, ob es 
fhon auf dem Markte zu Kahira oft ganz an Elfens 
bein fehlt. 


Die Neger fcheinen nie die Kunft verftanden zu 
haben, den Elephanten zu zähmen;z fie fangen ihn in 
Gruben oder tödten ihn daturd, daß fie eine Menge 
MWurfipieße auf ihn von den Bäumen berabwerfen, uns 
ter denen er weggeht. In der Nähe von Sennaar 
foll man fein Fleiſch effen. 


Rhinoceroshörner heißen im Argpptifh= Aras 
bifchen Khyartit. In den Negerländern heißt das Rhis 
noceros Om Korn oder die Mutter (d. h. der Eigens 
thuͤmer) eines Horms. Dffenbar hat dieß Thier Vers 
anlafjungen zu dem eingebildeten Einhorne gegeben. 
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Die Araber haben mir dad Mbinocerod oft ald ein 
Thier gefchildert wie eine große Kuh mit diden Beinen 
und einem kurzen Schwanze, mit einem langen Horne *) 
auf der Stirn und einem Felle, wie große Schuppen, 
fo bart wie Eiſen. So oft ih das Einborn befchrich 
und fie fragte, ob es ein ſolches Thier mit einem lans 
gen Horne gebe, nannten fie mir allemal, dad Dm 
Korn als dad Thier, das ich meinte. Das Rhinoce⸗ 
r08 bält fih in der Nachbarfchaft von Sennaar auf, 
nie aber in den Nilldändern nördlich von dieſem 
Orte. Seine ndrdlide Graͤnze fcheint, wie beim Eles 
phanten, dad Gebirge nördlich von dem Dorfe Abu 
Hezaze, zwei Zagereifen von Sennaar, zu feyn, das 
fih bis dicht an den Fluß erfiredt und auf diefe Art 
den Weg an feinen Ufern bin unterbricht. Keines 
von dieſen Thieren ift zu Shendy oder zu Halfaya 
befannt, das zwei Zagereifen füdlih von dem erften 
Drte liegt. Aus dem Khartit oder dem Rhinoceross 
horne macht man zu Kahira Verzierungen an ben 
Handgrifien der Degen und Dolce, um wie die Mas 
meluden zu geben. Es ift. theuer, ich habe Stücke 
von vier Zoll Länge und einem Zoll Dide geſehen, wos 
von man jedes zu vier bis fünf Spanifchen Dollars 
verkaufte. | 


Den Bifam ber Bibetfahe verfauft man nicht zu 
Shendy, aber die Soua kin: Kaufleute, die Sens 


— 





) Man weiß recht gut, wie wenig uaterſcheidungskraft die 
Araber bei Beurtheilung von Gröfen zeigen; die MWörtee 
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naar beſuchen, bringen ihn in kleinen Quantitäten 
mit, und verfaufen ihn wieder in Djidda. Die Haupts 
märfte für diefen Artikel find Maſſouah und wäh: 
rend bes Hadj, Mekka. Die Kaufleute von Djids 
dba bringen ihn nach Kahira. 


Die oben erwähnten Peitfhen, die man Korbabdj 
nennt, werden bloß von Sennaar eingeführt. 


Ebenholz bringt man in Beinen Stuͤckchen; daß 
größte, das ich gefehen, war ungefähr einen Fuß lang. 
Das Holz fol füdlih von Sennaar wachfen, aber 
ich vermuthe, daß es fehr weit davon ift, weil es fehr 
theuer ift. Meflergriffe von Ebenholz, die nett gears 
beitet find, bringt man von Sennaar; die Meffer, 
welche die Araber diefer Ränder um den Ellenbogen 
gebunden tragen, werden nachmals hineingemacht. Die 
Diellabs oder Sclavenhändler bringen fein Ebenholz 
nah Aegypten, weil Kahira von Djidda aus das 
mit verforgt wird, allein ich habe erfahren, daß ed in 
den Wüften wächlt, welde auf der Weſtſeite an Dars 
four fioßen. | 


Kaffebohnen in Heinen Quantitäten, welche 
in Habeſch und in dem Galalande wadfen. Man 
bringt feine davon von Maffouahb nah Dijibda, 


lang oder Furz, groß ober Elein, hoch oder niedrig, tief ober 
flach u. f. w. werden ven ihnen felten genau gebraudt, und 
bei ihren Befdreibungen vergrößern oder verkleinern fie ge: 
wöhniih den Gegenftand mehr als die Wahrheit geftattet, 
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dba bie Kaffeepflanze bloß in ben weftlichfien Theilen 
von Habeſch wäh. Hier ifl der Kaffee kein gewoͤhn⸗ 
liches Getraͤnk, fondern eine Lederei, die bloß die vr 
linge genießen. 


Leder. Die beften Lederfabriken zwifhen Dars 
four und dem rothen Meere find zu Sennaar Die 
Arbeiter zeigen ihre Gefhidlichfeit vorzüglich in ber 
Derfertigung von Kameelfätteln (Gaſſaat), ledernen 
Säden und Sandalen. Die Erfien führt man nad 
Aegypten für die Dromebare oder Reitkameele aus, 
und man verfauft fie da bis zu zwanzig Dollars. Sie 
find mit vielen ſchoͤnen ledernen Troddeln verziert und 
von einer eben fo eleganten ald dauerhaften Arbeit. 
Die ledernen Säde Faufen die Souafinfaufleute, 
welche fie wieder an die Einwohner von Yemen abs 
fegen, die fie auf Reifen zum Fortfchaffen von Lebens» 
mitteln brauchen; fie find außerordentlih gut genähetz 
Einige haben ein Vorlegeſchloß. Sonft festen bie 
Souafinfaufleute eine große Menge derfelben an bie 
Wehabiten zu Mekka ab. Das Keder ift oft von 
der beften Güte und übertrifft weit das, welches in Yes 
gypten und Syrien zubereitet wind; ja es ift faſt 
fo gut als das ruffifhe. Die Sennaarfandalen wers 
den in ganz Nubien von allen wohlgefleideten Manns⸗ 
perfonen und Frauenzimmern getragen; eine junge Frau 
bat lieber ein zerrifjenes Hemde an als haͤßliche Sans 
dalen. Sie find mit einer Genauigkeit und Zierlichs 
keit genähet, bie man von den rohen Arabern wenig 
eıwarten follte Bu Shendy koſtet das befte Paar 
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Sandalen zwei Dollars. Jeder Ort in biefen Ländern 
bat feine befondere Mode in der Form der Sandalen, 
melde feine Einwohner fragen, fo daß man mit etwas 
Erfahrung den Aufentbaltsort jedermanns erkennen 
fann, wenn man ihm auf bie Füße ſieht. Derfelbe 
Gebrauch herrſcht auch in Arabien, und ich erinnere 
mich, daß, ald ih eben zu Djidda anlangte und ein 
Daar Sandalen trug, die ih zu Souafin gekauft 
hatte, viele Reute, die nidht5 von mir wußten, auf meis 
ne Sandalen wiefen und fragten, was ih zu Souas 
fin zu thun gehabt habe. 


Kleine Wafferflafhen (Mattharab ober Zams 
zamieh) von Leder, bie in Aegypten fehr gefchägt 
werben. 


Zu den Einfuhrartifeln aus Sennaar gehören 
auch die Schilde aus den Hauten der Rhinoceros und 
und der Giraffen, welde von den Beduinen-Ara⸗ 
bern gemacht werben, die fie zu Sennaar verkaufen; 
fie find am ganzen Nil bin und über die Gebirge 
bis Koffeir und Kenne in DOberägypten im 
Gebraude. 


Die Frucht des Nebek, deren fleifhigter Theil 
von dem Steine abgemadt und in der Sonne getrods 
net wird; man thut fie in Keine lederne Beutel und 
verführt fie bis Souakin; auf Reiſen ift fie eine 
fehr angenehme Speife, 


Die wichtigfien Artilel des Sennaarhandeld zu 
Shendy find Kameele und Dhurra ohne deren 
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beftändige Zufuhr Shendy bald einer Hungersnoth 
audgefegt feyn würde, Die Dhurracarawanen machen 
bie Reife gewoͤhnlich für fih allein, indem ſich die 
Kaufleute felten mit ihnen vereinigen, fondern für fich 
allein ihre Carawanen bilden. Sie find reichere Leute als 
die Aegyprifchen Kaufleute, und man befommt nicht felten 
jemanden zu Gefichte, der zehn Kameelladungen Dams 
mour und eine ganze Partie Sclaven beſitzt. Man 
nannte mir den Namen eined Sennaarkaufmannes, der 
zu Shendy die fämmtlichen Ladungen einer Aegyp— 
tifhen Carawane gekauft hatte, die aus dreifig Kas 
meelen beftand, a 


Aus Sennaar wird auh Honig in beträdhtlis 
her Menge eingeführt, Soviel ich erfahren Fonnte, 
fammeln die Araber um Sennaar wilden Honig 
in großer Menge, geben fich aber feine Mühe Bienen: 
flöde bei ihren Häufern zu halten. 


Ich habe nicht gehört, daß man zu Sennaar 
Durchgangsabgaben oder Zölle zu bezahlen hat. Das 
einzige Hinderniß, das dem Handel im Wege ſteht, iſt, 
baß ber König immer dem Käufer feine eigenen Waaz 
ren aufdringt, ehe fich Privatverfäufer mit ihm in ein 
Geſchaͤft einlafjen können. Die Sennaarfaufleute nehs 
men dafür von ben Aegyptifhen Handelöleuten Sems 
bil und Mehleb in großen Quantitäten, Zufer, Sei—⸗ 
fe, und faſt jeden Artikel der Aegyptiſchen und Souas 
tins Märkte. Geit der Unterbrechung des unmittelbas 
ven Verkehrs zwifhen Sennaar und Kordofan has 


I 
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ben, wie man weiß, bie Einwohner bed erflen Ortes 
zu Shendy Negerfclaven gekauft, die man aus Kors 
dofan dahin gebracht hatte, und welche fie bier wohls 
feiler erhalten koͤnnen, als ihre eigenen Noubafclaven 
zu Sennaar. Während meines Aufenthaltes zu Shen: 
by wurde der Weg am Nil nah Sennaar binauf 
durch die Streitigkeiten gefährlich gemacht, die zwifchen 
den Meks von Halfaya und Herbadjy entjlanden 
waren; die Carawanen ſchlugen daher lieber den Weg 
durch die Wüfte ein, welcher etwa eine Tagereiſe land⸗ 
einwaͤrts mit dem Fluſſe bis Abou Heraze parallel 
laͤuft, wo ſie wieder an den Fluß kommen. Auf die— 
fem Wege trifft man einen einzigen Brunnen ungefähr 
drei Zagereifen von Shendy an, und felbft viefen 
umgeht man biöweilen wegen der Befuche der Beduis 
"nen Schuforye, vor denen die Bewohner von Sens 


naar eine große Furcht haben. 


Die Ankunft der Carawanen aus Kordofan zu 
Shendy ift ganz ungewiß und hängt von den Raunen 
des Statthalter von Kordofan ab, der oft die Abs 
reife der Kaufleute aufhält, um feine eigenen Handels: 
vortheile zu vermehren. Bisweilen vergehen drei Mos 
nate, ohne daß Eine ankommt; worauf fie ſchnell nad) 
einander eintreffen. Der Weg von Obeydh (nit 
Sbeit, wie Browne fhreibi) der Hanptfladt von 
Kordofan nah Shendy iſt ganz fiber; man Iegt 
ihn in ungefähr vierzehn Tagen zurüd, wovon die fünf 
legten durch eine Wuͤſte ohne Waffer gehen. Mit den 
Kordofancaramwanen langen auch Kaufleute aus 
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Darfour an, und ber Verkehr zwifchen der Haupts 
fladt von Darfour, Kobe und Dbeydh foll gegens 
wärtig fehr lebhaft und ganz ficher feyn. Kordofan 
hat weiter feine Sclaven, als die, weldhe man aus 
Darfour dabinbringt; feine Einwohner führen, wie 
es fcheint, Keinen Handel mit den füdlichen. Negerläns 
dern, allein feit der Ankunft der Mamelufen in 
Dongola hat man einen unmittelbaren Handeldvers 
ehr zwifchen diefem Lande und Kordofan eröffnet, 
deſſen nördliche Granze bloß ſechs Zagereifen von ben 
Gränzen von Dongola entfernt ſeyn follen. 


Die Ankunft jeber Kordofancarawane füllt den Markt 
mit Sclaven, welde die Haupteinfuhr von daher aus⸗ 
machen. Die Kordofankaufleute bringen auch XArabi: 
ſches Gummi von der beften in den Negerländern bes 
Fannten Güte *); Erdeyb oder TZamarinde; Gummi. 


*) Sonft bradten die Sennaarcarawanen jährlid 
zweitaufend Gentner Arabifhes Gummi mit, jegt aber nit 
mehr als hundert Gentner, Das Arabifhe Gummi, bas man 
in den Wüften von Hedjaz von ben Acacias fammelt, ift 
zu Kahira unter dem Namen Samegh Embawy ober 
vielmehr Yembamwy, von Yembo, bekannt. Das Arabifhe 
Gummi, das man in den Wüften von Sue z, Tyh und auf 
dem Berge Sinai fammelt, heißt Gomma torika (Sameg 
Zori) nad den Arabern von Torz biefes führt man weiter 
nirgenb bin nah Europa aus ald nah Frankreich. 
Das Kordofan Gummi ift von der beften Güte, kleinkoͤr—⸗ 
nig und von dem heiten Weiß. Das Sennaargummi 
wird nicht fo ſehr gejchägt, 
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Leban; Natron von Darfour; Sheſfhme, der Saa, 
me, den man in Aegypten bei Augenkrankheiten 
braucht; Shoofſhe, . eine Fleine Erbfe, die inK or: 
dofan und Darfour wähl; die Letzten find 
von einer fohönen hellrothen Farbe, an dem einen Ens 
de mit einem Kleinen Fleden, und werden in Schnuren 
als Haldbänder getragen. Auch verlaufen fie Seile von 
Leder. Die Einwohner der Länder am Nil verfertigen 
ihre Stride und Seile von der faferigen inneren Rinde 
des Palmdattelbaumes, der Lif heißt, oder aus Schilfs 
sohr, der an den Ufern des Fluſſes wählt, allein alle 
weftlihen Nationen, bei denen feine Dattelpalmen wach— 
fen, brauchen zu ihren Padereien gebrebete lederne Rie— 
men, die von großer Feftigkeit und Stärke find und 
einen fehr großen Vorzug bei'm Reifen durch die Wits 
flen mit ſchwer beladenen Kameelen haben. Solche Seile 
werden an die Kaufleute aud Aegypten undvon Souas 
fin verfauft; fo wie auch große lederne Säde aus fehr 
diden Ochfenhäuten die in Kordofan und Darfour 
verfertigt werden. Diefe Säde braucht man zum Trands 
port von Dhurramehl durch die Wuͤſte zum Unterhalte 
der Sclaven; große Waſſerſchlaͤuche (Rey) von Ochfens 
bäuten, worin die Kaufleute, die viele Sclaven haben, 
Waſſer durh die Wüfle ſchaffen; zwei folche Keys ma: 
chen eine Kameelladung aus; fie halten das Wafjer weit 
beffer ald die kleinern Ziegenfelle, und wegen ihre 
Dide kann ed nicht fo ſchnell verdunften. 


Reys machen einen beträchtlichen Handelsartikel 
zwifhen Darfour und Aegypten aus; man braucht 
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fie in allen Aegyptiſchen Städten, befonders aber zu 
Kahira, um dad Waſſer zum tägliden Gebrauche 
der Einwohner von dem Fluffe nach der Stadt zu ſchaf⸗ 
fen. Die Kaufleute aus Kordofan bringen aud 
Waſſerſchlaͤuche von Scaffellen mit, in deren Verferti⸗ 
gung man große Gefhidlihksit zeigt, weil die Felle 
ganz gelaffen werden. Die Thiere tödtet man dadurch, 
daß man ihnen den Kopf abfchneidet, und ihre Schlächs 
ter befigen eige Kunft, von der die Arabifhen Bedui— 
nen nicht willen, namlich die Haut abzuziehen, ohne 
fie zu zerfchneiden; fie fleden die Hand, ın ber fie ein 
Fleined Meſſer haben, in die Deffnung am Halfe und 
trennen das Fell fo ganz von dem todten Körper. Ein 
MWafferfhlauh aus Kordofan bat auf dieſe Art Feine 
Näthe weiter ald da, wo die Beine abgefchnitten find; 
während die gewöhnlichen Waſſerſchlaͤuche an drei Geis 
ten zufammengenäbet find. 


Ein anderer Einfuhrartifel aus Korbofan find 
große hölzerne Schüffeln oder Schaalen, die, wie man 
fagt, aus der Wurzel eines Baumes ausgehöhlt wor 
den find; fie werden mit Butter eingerieben und dann 
über Feuer gehalten, um ihnen eine ſchwarze Farde zu 
verfhaffen. Solche Scaalen vertreten oft die Stelle 
von Porzellan, Gefäßen, Schüfleln, Taſſen u. f. w. 
weiche in den gebildetern Gegenden des Morgenlandes 
an den Wänden ded Wohnzimmer hin auf Gefimfen 
zur Verzierung aufgeflellt find. inige von diefen 
Schaalen find fo groß, daß fie Speifen für zwölf Per: 
fonen faflen ; fie find fehr nett gearbeitet, man bemertt 

Burdharbt’d Reife. Ee 
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nicht bie geringfte Spur von den Werkzeugen, womit 
fie verfertigt find. 


Nah Straußfedern, welche die Kaufleute aus Kors 
dofan mitbringen, iſt auch ſtarke Nachfrage. Diefe 
Handelöleute find Leute von mäßigem Vermögen; ber 
größte Theil derfelben hat ſowohl Weiber zu Shendy 
und in Darfour ald zu Obeydh; in Darfour 
Faufen fie Sclaven, bleiben eine zeitlang, bei ihren Fa— 
milien zu Obeydh, und bringen dann ihre Sclaven 
nach Shendy. Sie fiehen in einem beſſern Rufe der 
Redlichkeit al8 die Einwohner von Sennaar, allein 
die günftige Meinung die man von ihnen hat, verans 
laßt doch niemanden, ihnen Waaren auf Credit zu ges 
ben. Bon Shendy nehmen fie etwas wenig Sems 
bil und Mebleb, etwas Spicfglas und Perlen, eine 
große Menge Gewürze, befonderd Nelken, welche in als 
len weſtlichen Rändern ſtark begehrt werden; Dam: 
mour aus Sennaar; Acgyptiſche Leinwandt, Indis 
ſche baummollene Stoffe, welde von Souafin einges 
führt werden; einige Kleidungsflüde von Seide und 
Tuch aus dem Hedjaz, die von ben Häuptlingen ge- 
tragen werden, welche prächtige glänzende Anzüge als 
Unterfcheidungszeichen fehr zu lieben fcheinen, etwas 
Kaffeebobnen, vor allem aber Reyſch oder Inbdifche 
Agatperien mit zurüd. Die gewöhnliche Münze von 
Kordofan folen außer Dhurra Stückchen Eifen 
feyn, womit man auf dem Markte Milb, Fleifh und 
Dhofenbrod kauft. Diefe Siudchen Eifen fammelt 
man und ſchmiedet Aerte und Lanzenjpigen daraus. Auch 
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nimmt man Kühe ald Zaufchmittel an. Sclaven kauft 
man oft für eben fo viel Kühe; Gras zum Futter ift 
fo reichli vorhanden, daß niemand Bedenken trägt, 
eine große Menge von biefen Zhieren in feinem Hofe 
zu halten. 


Die vorzüglichften unter allen Handelsleuten, wel⸗ 
che gegenwärtig den Markt zu Shendy beſuchen, find 
die Einwohner von Souafin, oder wie man fie in 
diefem Theile von Afrika gewöhnlicher nennt, die 
Hadharebe oder Hadharame, d. h. Leute aus Habs 
remaut in Südarabien, woher fie abflammen. 
Man findet fietö Einige von diefen Kaufleuten zu Shens 
dy; während meines dafigen Aufenthaltes brachen zwei _ 
Garawanen nah Souakin auf und eine große Ges 
ſellſchaft langte an; es vergebt Fein Monat, ohne daß 
nicht Einige von daher eintreffen. Die Habharebe 
befuchen auch den Markt zu Sennaar; ihre Carawa—⸗ 
nen nach diefem Drte fehlagen entweder den Weg über 
Shendy oder einen Pürzern über Go; Radjeb am 
Atbara ein, von wo fie geraden Wegs durch die Wuͤſte 
nah Sennaar reifen. Auch beſuchen Einige von ben 
Hadharebe Obeydh inKordofan jedod nicht in fo 
großer Anzahl, daß fie eine Garawane für fi bilden; fie 
vereinigen fich Daher mit den einbeimifchen Handelöleuten. 
Shre Carawanen werden zu Shendy von den Hans 
delsleuten aus Sennaar und Korbofan ald die 
fchnellften Abnehmer ibrer Waaren gern geſehen; erres 
gen aber große Eiferfucht unter den Yegyptern, des 
ren Nebenbupler fie in verfchiedenen Einfüuhrartiteln 

Ge» 
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find. Der Soualin: Handel verforgt Shendy 
hauptfählih mit Invifhen Waaren. Verfchiedene Ars 
ten von Cambrik (Baft und eine andere Art, Benoueh 
genannt). von Madrad und Surate und grobe 
Muetine aus Bengalen find zum Theil zum Ge 
brauche der Einwohner von Shendy und Sennaar 
felbft erforderlich; allein den größten Theil davon vers 
Faufen fie an die Kordofanfaufleute gegen Sclaven. 
Auch bringen fie Gewürze, beſonders Nelfen, Ingwer 
(Z3andjebil), Indilhen Zuder, Mofhaperlen, wie man 
fie nennt, ob ſchon feine zu Mokha verfertigt werden, 
Sandelholz, welches ein wichtiger Artikel ift und das 
von hier nach den Kändern weftlid von Darfour bis 
nah Bagerme verführt wird, und alle Arten von 
Stablmwaaren mit, welche auch von den Aegyptern 
eingeführt werben , die jeboch die Letzten wohlfeiler vers 
kaufen können. Auch haben fie Dhofer bei fih, der 
ihnen von den Kaufleuten aus Sennaar und Darfour 
abgefauft wird. Dieß ift die Schaale eines im rothen 
Meere fi findenden Thiers, die in Stuͤckchen zerfchnits 
ten und als Räucherwerf gebraucht wird; fie gewährt ei» 
nen angenehmen Geruch, wenn man fie über das Feuer 
hält. Die Stüden Dhofer, die wie Perlen gefchnitten 
find, werden im Hedjaz und in Aegypten fehr ges 
ſchaͤtzt, wo die vornehmen Frauenzimmer fie ald Halsbäns 
der tragen; fie find von einer ſchwarzen oder dunkelblauen 
Farbe mit Adern von einer lichtern Farbe. Die Einwohs 
ner von Souakin führen fie auch nah Djidda aus. 
Die Hadharebe nehmen dafür Gold, Sclaven 
(vorzüglih Abyffinier), und alle andere Artikel des 
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Negerhandeld, mit Ausnahme von Arabifhem Gummi, 
mit zurüd, bisweilen jedoch auch diefen Artikel und 
verfaufen ihn an die Englifhen und Amerifanifchen 
Kaufleute zu Mokha. Jede Garawane von Soua—⸗ 
Tin Fauft zu Shendy eine Menge Pferbe von der 
Dongolazudt, die fie wieder fehr vortheilhaft in Yes 
men, zu Hodeyda, Lohnya und füdlih bis nad 
Mokha hin abiegen. Die Reiterei des gegenwärtigen 
Oberhauptes von Yemen, des Sherifs Hamoud, ift 
faft gänzlih mit Pferden aus Dongola beritten; denn 
die gute Zucht der einheimiſchen Arabijchen Pferde iſt 
in Yemen ſehr ſelten. 


Die Souakincarawanen, die bis nah Sen—⸗ 
naar hinauf gehen, bringen von daher eine große 
Menge Tabak mit, den fie in Yemen verkaufen. Dieſe 
Kaufloute haben zu Shendy mehr Credit als alle 
Vebrigen, weil fie die reichften und zahlreichften, in’sges 
fammt freie Araber und feine Landleute wie jene aus 
Dberägypten oder Schwarze find, wie die aus Kors 
dofan, fondern hauptfählic aus den beften Familien 
von Souafin befteben, fie find fchnell bereit, eine 
Beleidigung zu rächen, welde jemanden von ihnen wis 
derfährt. Sie werden jederzeit vom Mek fehr artig 
behandelt, dem fie größere Geſchenke ald alle andere 
Handelöleute machen, Späterhin werde ich wieder uns 
ter dem Capitel Souakin auf diefen Gegenftand zus 
rückkommen. Souakin ift nädft Maffouah und 
Kahira im norböfllihen Afrika außerhalb Soudan 
der wichtigfte Sclavenhandelplag, 
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Zu Shendy iſt der Dongolahandel von ges 
ringer Bedeutung. Die Dongolamwi bringen Datteln, 
die fie in Mahafß faufen, und Zabaf, der in ihrem 
eigenen Lande wähft. Datteln fhidt man ald Ges 
fhenfe an die Oberhäupter nah Sennaar und Kors 
dofan und fie werben hier nachft dem Zuder für dem 
auögefuchteften Leckerbiſſen gehalten. 


Die Sclavinnen, welche ihre Rehrjahre in den Häus 
fern zu Dongola audgeftanden haben, werden von als 
fen Hanbeldieuten ald geſchickte Köchinnen und gute 
Dienftboten begierig geſucht *). 


Durch die Vereinigung aller diefer Handelsleute, ift 
Shentdy die erfie Handelöftadt in den fogenannten ſchwar⸗ 
zen Ländern für den Aegyptiſchen und Arabifhen Sciaven: 
handel worden. Der Handel Ddiefer beiden Länder und 
der Abyffinifche fleben in genauer Verbindung mit eins 
ander, und Kaufleute aus allın diefen drei Ländern 
treffen gelegentlich einander an ben entfernteften Gräns 
zen ihres Handelögebiet3; die Einfuhrartifel nah Afris 
ta aus dem Norden und Diten find beina be biefelben. 
Die entferntefte Handeldgränge fheint Dar Saley oder 


*) Seitdem fih bie Mameluden in Dongola angefiebelt 
haben, müffen fie fih ihre Aegyptiſchen Artikel über 
Shendy Fommen laffen. Der fürzefte Weg ber über bie 
Gebirge von Korti an ben füblihen Grängen von Don: 
gola geht, beträgt eine Strede von fünf Zagereifen, aber 
er ift nicht ganz ficher. 
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vieleiht Bagerme gegen Welten und Norbweflen von 
Darfour zu feyn. Obgleidy die Länder in einer beträcht: 
lichen Entfernung jenfeits diefer Provinzen mit Darfour 
im Verkehr fiehen, um fi mit Xegyptifchen und Arabis 
fhen Waaren zu verforgen, fo find fie doch für Han— 
Delöunternehmungen nicht zugänglich und Kaufleute mit 
Gütern von Werth würden vergebens verfuchen, durch die 
feindlichgefinnten Stämme der Araber und Bedui— 
nen, welche Bahr el Ghazal bewohnen und durch bie 
heidnifchen Afrikanifchen Nationen zwifchen Bagerme 
und Afnou zu reifen. Jenſeits Bahr el Ghazal ges 
gen die Gränzen von Bornou hin, fängt der Feyyan: 
oder Zeyla: Handel, (wie er hier heißt), feinen Einfluß 
zu dußern an, und verbreitet fi von da gegen Welten 
über Soudan. Ob ih mid ſchon oft über dieſen 
Yunct erfundigt habe, (und ſolche Fragen fann man 
an die fchwarzen Kaufleute thun ohne Beforgnig, Eis 
ferfucht oder Argwohn zu erregen), fo konnte ich doch 
nie einen regelmäßigen Verkehr durch Carawanen zwis 
fchen dem öftlichen und weſtlichen Soudan ausfindig 
machen; aud babe ich feinen Kaufmann gefehen, der 
aus Ländern jenſeits Bagerme& gekommen wäre. 
Leute, welche in diefer Richtung etwas zu unternehmen 
wünfden, vereinigen fih zu Bornou mit den Fez—⸗ 
zancarawanen. Die wenigen Bewohner von Bor 
nou, welche geradenwegs burh Bahrel Ghazal nad 
Darfour fommen, find Pilgrimme die von -Almes 
fen leben. Der größte Zheil der Sclaven, welche man 
zu Shendy antrifft, find aus den heidnifchen Ländern 
in der Nähe von Darfour, Borgho und Dar Sa: 
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ley. Diejenigen von Bornou, die fich leicht durch ihre 
tatowirte Haut unterfcheiden, fommen nie nah Shen» 
dy. Diejenigen, welhe man in Aegypten fieht, neh⸗ 
men ihren Weg über Fezzan dahin. Nimmt man 
die Aegypter aud, fo befuchen wenig fremde Kaufs 
leute Shendy*). Einige Yembamwy oder Araber 
von Yembo treffen gelegentlih mit den Souakin— 
caramanen ein; wieder Andere von bemfelben Volke 


» begleiten die Aegyptifchen Carawanen; denn es giebt 


anfehnliche Niederlaffungen von Yembamwy zu Kenne 
und Gous in Dberägypten. As ih zu Shendy 
war, befanden fih zwei YBembawy und ein Zürfe 
von Mobil zu Kordofan; ber Regte war mit einer 
Heinen Unternehmung aus Aegypten dahin gereifet, 
fein Geld hatte er aber durch Ausfchweifungen durch—⸗ 
gebracht und konnte nicht genug auftreiben, um wieder 
nach den nördlichen Rändern zu reifen. Tuͤrkiſche **) 
Kaufleute, die aus Aegypten nah Darfour reis 
fen und Sherifs aus dem Hedjaz, deren Ablicht 
dahin geht, die Oberhaͤupter um Gefchenfe zu beſtuͤr⸗ 
men, machen bisweilen diefen Weg. Bei meinem 
Aufentbalte zu Shendy langte ein Araber von 
Souafin dafelbfi an, der vom Stamme Refaay 
war, welcher mit dem großen Stamme Dieheys 


Iſt vielleicht auch bier wieder ein Drudfehler, 
D Ueberſ. 
“) Wo ich das Wort Türken brauche, verftehe id darun« 
ter die Osmanli oder Mahomedbaner aus Europa unb 
Kleinafien, \ 
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ne *) bei Yembo verwandt if. Er erzählte mir, 
er habe gehört, es haben fih Abkoͤmmlinge von feinem 
eigenen Stamme Refaay füdlihd von Sennaar nies 
dergelaſſen; feine Abfiht fey, fie zu befuhen, um von 
ihnen Geſchenke zu erhalten, da fie fi immer freunds 
fhaftlih gegen ihre Anverwandten im Hedjaz bewies 
fen bätten, befonders gegen foldhe, bie eine Reife in 
der Abfiht unternommen, um bei ihnen einzufprecen. 
Er wußte den Namen und den Aufenthaltsort Eınes 
der Häuptlinge diefer Refaay am Zluffe, ungefähe 
feh8 Zagereifen oberhalb Sennaar, und verließ Shen» 
dy mit der Sennaar: Garamane auf ihrer Reife dahin, 

Leute aus dem Hediaz und aus Aegypten neh— 
men biöweilen ihren Weg nah Sennaar über 
Shendy, um junge Affen aufzufuchen, den fie Kunfls 
flüde maden lehren und auf diefe Art den Pöbel in 
den Städten Arabiens, Syriens und Aegypten 
beluftigen. Man fragte mich öfters, ob ich nicht auch 
Affen holen wollte, weil meine Ausrüftung für die eis 
nes Kaufmanns zu elend war. Solche Affenjäger ſte— 
ben in großer Beratung, weil fie, wie die Neger 
fagen, ihr ganzed Leben damit zubringen, Andere 
über ſich zu lachen zu machen. 

Meine Bemerkungen über den Handel habe ich fo 
weit ausgedehnt, weil er das wahre gefellfchaftliche Les 
ben in Ddiefen Ländern ausmacht. Es giebt feine eins 
zige Samilie, die nicht mehr oder weniger einen Hans 


*) Zu Kahira trafid einen Djehbeyne- Araber der mir fagte, 
der Stamm beflehe ſowohl aus Bebuinen als aus Ader: 
bauern. 
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belözweig entweder im Großen ober im Kleinen treibe, 
und die Einwohner von Berber und Shendy ſchei— 
nen eine Handelönation im firingfien Sinne des Worts 
zu feyn. Ich will bier noch einige Bemerkungen über 
ben wictigfien Zweig ihres Handeld, über den Sclas 
venhandel hinzufügen. 


Ih rechne die Anzahl der Sclaven, welde jähts 
lich auf dem Markte zu Shendy verkauft werden, 
auf etwa fünftaufend, wovon ungefähr zweitaufend 
fünfhundert von Kaufleuten aus Souakin und funf: 
zehnhundert von den SHandelsleuten aus Aegypten 
gekauft und fortgefchafft werden. Die Uebrigen gehen 
nah Dongola und zu den Beduinen, welde oͤſt⸗ 
lich von Shendy nah dem Atbara und dem rothen 
Meere bin leben. Ich habe fchon Einiges von den Ders 
tern gefagt, woher dieſe Sclaven fommen. Diejenigen, 
welche von Darfour nab Kordofan *), gebradt 
werben, find größtentheild aus den heidniſchen Ländern 
Benda, Baadja, Zetigo und Fertit gegen Süs 
ben und Sübweften von Darfour zwanzig bis vier: 
zig Zagereifen von Kobbez jedes diefer Länder hat 
feine eigenthümliche Sprage. Die Darfourkaufleute 
fieben mit Fertit in Handelsverbindung, das in ei: 
ner füdlihen Rihiung von Koppe ungefähr zwanzig 
ZTagereijen davon liegt. Das Land iſt gebirgig und 


*) Im Originale ſteht From Korbofan to Darfour, was 
nad dem Zufammenhpange und dem Handel von Darfour 
und Korbofan ein Drudfehler feyn muß. D. Ueb, 
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feine Einwohner wifjfen gar nichtd vom Aderbaue, al: 
lein fie haben den Genuß der Dhurra und des Dok— 
ben fennen gelernt und wenn ein Mangel an diefen 
Getraidtearten eintritt, fo follen fie fogar ihre eigenen 
Kinder verfaufen, um fie fih zu verfchaffen. 


Der bei weitem größte Theil der nah Shendy 
eingeführten Sclaven ift nod unter funfzehn Jahren. 
Ale, fowohl männlihe, als weibliche, werden von den 
Handelöleuten in Hinfiht ihres Alters in drei Glaffen 
eingetheiltz namlih in Khomafy, welde diejenigen 
begreifen, die offenbar unter zehn ober eilf Jahren find; 
in Sedafy, weldhe über. eilf und unter vierzehn und 
funfjehn Jahren find, und Balegh oder Erwachfene, 
welche funfzehn Jabr alt und drüber find. 


Die Sedafy werden am meiften gefchäßt; bei 
meinem Aufenthalte zu Shendy galt ein männlicher 
Sclave von diefer Claſſe funfzehn bis fechzehn Dollars, 
fobald er Spuren von Blattern an fi trug; war, dieß 
nicht der Fall, fo koſtete er nicht mehr ald zwei Drite 
theile diefer Summe; ein weiblicher galt zwanzig bis 
fünf und zwanzig Spaniſche Dollard. Der Preis des 
männliden Khomafy war zwölf und des weiblichen 
funfzehn Dollard. Der männlihe Balegh wird fel: 
ten höher als acht bis zehn Dollars verfauft. Die Ans 
zahl diefer Claſſe ift verhältnißmäßig nur klein, weil 
man fowohl in Aegypten als in Arabien die Meis 
nung bat, daß man ſich auf einen Eclaven nicht viel 
verlaffen Fönne, der nicht von früher Jugend an in 
der Familie des Eigenihümerd erzogen worden fey. 
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Daber hat man einen großen Widerwillen gegen ben 
Ankauf von erwachſenen Sclaven zu haͤußlichen Gefchäf: 
ten, ja felbft zu Feldarbeiten. Die Baleghs werden 
vorzüglih von ben Beduinen gekauft, die jie zu 
Hirten brauden. Die Bifbarein haben Viele das 
von in ihren Lagern. rwachfene weibliche Sclaven, 
ob fie fhon über die Jahre der Schönheit hinaus find, 
werden bisweilen mit dreißig Dollars verfauft, wenn 
man weiß daß fie im Stiden, Nähen, Kochen u. f. w. 
gefhidt find. In Syrien giebt eö wenig Sclaven; 
diejenigen, welche ich da gefehen habe, werden größten: 
theild duch die Garawanen von Bagdad eingeführt 
und fommen von Souahel auf der Küfte von Mo=' 
fambif. 


In Aegypten führt man wenige Sclaven ein, 
welche nicht mehrmals ihre Herrn ändern, ebe fie ends 
lich in einer Samilie bleiben 3. B. jene von Fertit 
werden zuerfi an den Gränzen dieſes Landes von den 
kleinen Handeldleuten gefammelt, welde mit Dhurra 
handeln. Diefe verkaufen fie dann an die Kaufleute 
von Kobbe, welche in Fleinen Sarawanen in derfelben 
Abfiht nah Fertit reifen. Zu Kobbe werden fie 
von den Darfour- oder Kordofan: Kaufleuten ges 
Fauft, die fie nah Dbeydbh in Kordofan fchaffen. 
Hier fommen fie gewöhnlid in die Hände anderer 
Kordofanhändler, die fie nah Shendy bringen; 
denn die Soudanhandelsleute befchränfen ihre Handels⸗ 
gefhäfte bloß auf einen Markt; fo find die Kordofas 
ner, die nah Darfour handeln, von denen verfcies 
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den, melde nah Shendy fommen; auf ber andern 
Seite unterfcheiden fih die Aegypter, welche bloß 
nah Shendy handeln, von denen, weldhe bis Sens 
naar hinaufreifen. Auf diefelbe Art werden die Souas 
tinhandeldleute in die Shendy» und Sennaars:Kaufs 
leute eingetheilt. Zu Shendy wird der Sclave 5. B. 
von einem Aegypter oder Ababde gekauft. Bei 
feiner Ankunft in Oberägypten, verkauft man ihn 
entweder zu Esne, Siout oder Kahira. An den 
beiden erſten Orten Faufen die Handelöleute die Scla> 
ven in ganzen Partien, und verkaufen fie wicder eins 
zein zu. Kahira oder in den Eleinen Städten Ober» 
aͤgyptens, in beren jeder fie fih auf ihrer Reife 
den Fluß berab etliche Zage aufhalten. Selbft zu Kas 
hira erhalten fik beim erften Verkaufe nicht immer 
ihre endliche Beftimmung. Der Khan der Sclavens 
händler, der Okal-ed-Djelabe heißt und bei ber 
Mofchee el Azher liegt, wimmelt von Haufirern und 
Kleinhändlern, welche den Kaufleuten in Oberägyps 
ten ihre Sclaven fogleih nach ihrer Ankunft abfaufen 
und fih mit einem kleinen Gewinne beim Wiedervers 
faufe begnügen. Auch halten fi Kaufleute aus 
Smyrna und Conftantinopel befländig zu Ka— 
bira auf, die bloß mit Sclaven handeln. Diefe Leute 
führen fie von Alerandrien aus und es ift oft der 
Fall, daß fie zwifchen diefer Stadt und ihrer endlichen 
Beflimmung in den nördlichen Provinzen der Türkei 
durch drei bis vier Hände geben. So ift das gewöhns 
lihe Schickſal der unglüdlihen Sclaven befhaffen, als 
lein es giebt Beifpiele, wo fie ihre Herrn noch weit 
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fchneller wechfeln. Zu Shendy und Esne habe ih 
Eclaven gefeben, bie zwei bi& dreimal gekauft und vers 
fauft wurden, ehe man fie zulegt vom Marfte fort: - 
fchaffte und findet ihr Herr nah einem VBerfuche 
von einigen Tagen, daß fie feinen Erwartungen nicht 
entfprechen, fo ſtellt er fie vielleicht noch einmal zum 
Verlaufe aus oder taufcht fie negen andere um. Man 
betrachtet wirflih die Sclaven eben fo_wie jede andere 
Art von Waare und fo gehen fie befländig aus der 
Hand des einen Kaufmanns in die des Andern. Man 
brauht dad Wort Ras ( Stud) von ihnen wie 
vom Dieb und man fagt von Scmanden er befigt 
zehn Ras Raghig oder zehn Stud Sclaven *) auf 
diefelbe Art, wie man von Jemanden fagen würde, er 
befiße funfzig Ras Ghanam oder Stüd Schaafe, 
Wenn man wünfcht, daß der Käufer feinen Sclaven 
fortfchaffen möge, fo fagt man gewöhnlihd: Soughe, 
treibe ihn fort! dieſes Wort braucht man bloß vom 
Vieh 3. B. Soug el Shanam go Dame, 


Zu Shendy habe ich unter den jungen Sclaven 
die zum Verkaufe ausgeflelt waren, viele Kinder von 
vier bis fünf Jahren ohne ihre Eltern gefehen; Andere 
von demfelben Alter trifft man auf dem Markte mit 
ihren Müttern an und die Sclavenhändler zeigen in fo= 
fern Menfchlichkeit, daß fie diefelben felten allein ver: 
kaufen: gefchieht die, fo maht man dem Verkaͤufer 


*) In dem Lande Sennaar heißt ber Schave nit Abd, fon: 
dern Raghig. 
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gemöhnlih den Vorwurf, er habe ſich einer graufamen 
Handlung fhuldig gemacht. 


Wenn die Hanbdeldleute Sclaven kaufen, fo wens 
den fie auf ihren Urfprung große Aufmerkfamkfeit, weil 
fie aus Tangen Erfahrungen wiffen, das ed eine geringe 
Verfchiedenbeit in der Gemüthsart zwifchen ben eins 
zelnen Perfonen einer und vderfelben Nation giebt. Go 
follen die Noubas, welhe von Sennaar kommen, 
nähft den Abyffiniern und Gallas die beſte Ges 
müthöart haben und ihren Herrn am treueften anhäns 
gen. Unter den Abyjfiniern follen jene au? den 
nödlichen Provinzen, die man Koftanis nennt, treus 
los und boshaft fey; die Amaaras kingegen find 
wegen ihrer liebenswürdigen Cigenfchaften befannt. 
Unter ben weſtlichen Negern werden jene aus Benda 
am meiſten gefhäßt; hierauf Fommen die, welde aus 
Borgho, einem Mahomedanifchen Lande, beffen Ein» 
wobner ihre heidnifchen Nachbarn mwegführen, nad 
Darfour gebracht werden. Die Sclaven aus Fetit 
ſollen wild und rahfüchtig feyn und fliehen am niedrig» 
ſten in der Meinung. 


Zu Shendy langen wenige Sclaven an, bie 
nicht ſchon eine beträchtliche Zeit in einem Zuftande 
von Sclaverei zugebradht hätten. Der flärffte Beweiß 
von biefem Umftande ift, daß ich nie Einen gefehen, 
der fih nike im Arabifchen hätte verfiändlich machen 
koͤnnen und ber größte Theil von denen, welcde aus 
Darfour und Kordofan eingeführt werden, beſitzt 
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außer feiner Mutterfprahe und dem Arabifchen noch 
einige Kenntniß von den Mundarten diefer Länder. 


Sobald ein . Sclavenfnabe dad Eigenthum eines 
Mahomedanifhen Herrn wird, befchneidet man ihn und 
er bekommt einen Arabifhen Namen. Selten beehrt 
man die Sclaven jedoh mit einem aͤcht Mahomedani— 
fhen Namen, wie 3. B. Haffan, Mobamed, Se: 
lim, Muftaphba u. f. w. Die Meilen führen ſolche 
Namen, wie folgende: Kheyrelillah; Fadil lilah; 
Fadil Elwafia; Jaber Wadjed; Om Elkheyr 
u. f. w. Bisweilen find die Namen noch außerordent⸗ 
liher 3. B. Sabah el Kheyr (guten Morgen ); 
Dierab(kederfad) u. f. w. Hoͤchſt felten kommt ein 
unbefchnittener Knabe aus dem Weften, und ich Eenne 
fein Beifpiel, Daß ein Negerknabe, welder der heidnis 
fhen Religion feines Vaters folgt, fich gemweigert habe, 
ein M ahbomedaner zu werben, ob ich dieß fhon von 
vielen Abyifinifchen Sclaven gehört habe, die, wenn fie 
von den Abyſſiniſchen Copten vom Heidenthume zum 
Shriftenthume befehrt worden waren, von diefen an die 
Mahomedanifhen Sclavenhändler verkauft wurden. 
Bon mehrern folhen Sclaven, befonderd Frauenzim» 
‚mern babe idy gehört, daß fie fih, wenn fie in den 
Harem eines Mabomedanerd famen, fo flandhaft wei: 
gerten, ihre Religion abzufhwören, daß ihre ‚Herrn 
endlich genöthigt waren, fie zu verkaufen, aus Furcht, 
Kinder von einer chriſtlichen Mutter zu befommen, was 
für den Voter und feine Nachfommen eine ewige 
Schande gewefen feyn würde. Dbgleih die Sclaven 
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in Souban burd den Aft der Befchneidung zu Das 
bomedanern gemacht werden, fo lehrt man ibnen doch 
nie lefen oder beten; feibft in Aegypten und Aras 
bien giebt man folchen Unterricht niemanden anderes 
als denen, zu welden ihre Herrn eine befondere Vor: 
liebe haben. Demohngeachtet ift es merkwürdig, daß 
fie größere Kanatıfer find, als die ſtolzſten Dlemas 
und daß Chriften und Franken mehr Gefahr laus 
fen, von Sclaven beleidigt zu werden, als von irgend 
einer andern Glaffe von Wahomedanern, 


Zu Shendy erfundigte ih mid, ob unter den 
Sclaven feine Berfchnittene wären; allein ich erhielt die 
Nachricht, es feyn waͤhrend meines Aufenthalts daſelbſt 
Feine Verfchnittenen eingeführt worden, und Borgho, 
w:itwärts von Darfour, fey das einzige Land im 
öftiihen Soudan, wo Sclaven zur Ausfuhr fo vers 
flümnıelt würden. Jedoch iſt ihre Anzahl febr Heinz 
einige Wenige werden von Darfour nad Aegyp⸗ 
te: gebradıt; Die Uehrigen werden von den Negerfür— 
fen als Geſchenke über Souafin an die großen - os 
fhern zu Mekka und Medina geihidt. Die große 
Manufaktur, welde dic nanze Europäifhe und den 
größten Theil der Aflatifchen Türkei mit diefen Wach: 
tern der weiblichen Tugend verforgt, befindet ſich zu 
Zawyet eddyr, einem Dorfe bei Siout in Ober— 
Agypten, das vorzüglich von Ehriften bewohnt wird. 
Die Dperateurd waren zur Zeit meines Aufent— 
halses in dieſem heile des Landes zwei coptifche 
Mönce, die alle ihre Vorgänger an Geſchicklichkeit über: 

Burdjardt's Neife, Sf 
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treffen folten und die ein Hauß hatten, wo man: die 
Schlachtopfer aufnahm. Ahr Gewerbe wird felbfl von 
den ‚elendften Aegyptern verachtet; fie werden aber 
von der Regierung gefhügt, an die fie eine jährliche 
Abgabe entrichten und der große Gewinn, welchen bie 
Sclaveneigenthümer von biefes graufamen Operation 
haben, verleitet jie, ihre Einwilligung zu einer Hand: 
lung au geben, welche Mehrere von ihnen im Herzen 


verabſcheuen. So auferordentlih dieß auch feinen 


mag, fo ift die Operation doch fehr felten tödtlih. Ich 
weiß mit Gewißheit, daß von ſechzig Knaben, an wels 
chen fie im Herbfte des Jahres 1813 verrichtet ward, 
bloß zwei farben und jedermann, bei weldhem ich mid 
darüber zu Siout erkfundigte, verficherte mich, Daß 
felbft dieß Verhaͤltniß ungewöhnlich fey, indem felten 
von hunderten mehr ald zwei flürben. Da die Meilten 
diefer Operation fogleih nah der Ankunft der Dar⸗ 
fours und Sennaar: Garawanen zu S iout unters 
worfen werben, fo hatte ich Feine Gelegenheit, Augens 
zeuge davon zu fepn, allein mehrere Perfonen haben 
fie mir befchrieben, die fie Öfter8 verrichten gefehen bat: 
ten. Die dazu erwählten Knaben find zwifchen acht 
und zwölf Jahren; denn wenn fie älter find, fo läuft 
man große Gefahr, daß die Befchneidung für fie 
tödtlih audfalle. Puer *), corpore depresso, a ro- 
bustis quibusdam hominibus super mensa ontinetun, 


Tunc emasculator, vinculis sericis sapone illitis, 


*) Der Berfaffer erzählt das Verfahren Lateiniſch und zwar in 
ſeinem Latein, D. Ueb, 
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genitalia comprimit, et cum cultro tonsorio (dum 
puer pro dolore animo deficit) quam celerrime re- 
scindit,. Ad haemorhagiam sistendam plagam pul- 
vere et arena calida adurunt et post aliyuot dies 
calido oleo inungunt, Dein vulnus cum emplästro 
aliquo, quod inter Coptos arcanum est, per quadra- 
ginta spatium dierum, donec glutinetur, curatur, 
Nunauam de celotomia sub hoc caelo audivi. Die 
Operation wird allemal an den flärkften und f&önften 
Knaben vorgenommen, bat aber einen fihtbaren Eins 
flug auf ihre Gefihtszüge, fobald fie vollflommen ers 
wachen find. Die Geſichter der Berfchnittenen, bie 
ib im Hedjaz ſah, erſchienen fafl ohne Fleifh, die 
Augen bobl, die Backenknochen vorftehend und das ganze 
Geſicht hatte ein fceletartiges Anfehben, wodurch man 
den Berihnittenen gemeiniglid auf den erflen Biid ers 
kennen Bann. | | 


Ein junger Menfh, an dem man diefe Operation 
alüclich verrichtet bat, ift zu Siout tauſend Piafter 
wertb; woahrfcheinlih haste er wenige Woden zuvor 
feinem Herrn etwa breihundert gefoflet; der Gopte 
erhäit für feine Bemühung ſechs und vierzig bis fechzig 
Piaſter. Diefer große Gewinn unterdrüdt jedes Ges 
fühl von Mitleid, Tas die Sclavenhändler viel: 
leicht empfinde mögen. Jaͤhrlich werden ungefähr 
hundert und funfiig Verſchnittene gemadt. Bor zwei‘ 
Jahren ließ Mohamed Ali Paſcha zweihundert junge 
Darfourfclaven verffiümmeln, welde er an den Groß—⸗ 
herrn als Geſchenk ſchickte. Die Sitte, Berfchnittene 
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zu halten, hat fowohl in Aegypten als in Syrien 
ſehr abgenommen. Ich glaube nicht, daß, wenn man 
die Haremd des Paſchas und feiner Söhne ausnimmt, 
man im erften Lande über dreibunbert antrifft; in Sys 


‚rien find fie noch ungewöhnlicher. In diefen Ländern 


ift ed mit großer Gefahr verbunden, wenn man Reich: 
tbum fehen läßt, und derjenige, der fo viele Scla⸗ 
vinnen bält, daß er zu ihren Wächter einen Ders 
fhnittenen braucht, wird eine Berfuhung für die Raub⸗ 
fucht der Regierung. Im Tuͤrkiſchen Reiche find weiße 
Berfchnittene dußerft felten. In Arabien habe id 
verfchiedene Indiſche Werfchnittene von einer bleichen 
oder leichenartigen Geſichtsfarbe geſehen, und ich börte, 
daß in Hindoftan oft Sclaven verfiümmelt werben. 
Faſt alle Verfihnittene von Siout werben nah Con: 
ffantinopel und Kleinafien gefhidt. — Wäh: 
rend der Kriege des Sherifs von Mekka mit dem 
Dberhaupte der Wehabiten, Saud, war der Ara: 
bifhde Stamm Kabtan für den Sherif vorzüglich 
verderblich, indem er aus eifrigen Anhängern des we⸗ 
chabitfhen Glaubens beitand, Einft machte er (der 
Sherif) vierzig Gefangene, und erflärte, er babe fchon 
Leute genug von ihrem Stamme umgebracht; er befahl 
daber fie in’ögefammt zu verffümmeln und nach Haufe 
zu fhiden. Da fie lauter erwachlene Leute waren, fo 
überlebten nur zwei bie Operation. Diefe famen wies 
der zu ihren Familien zuruͤck, und wurden nachmals 
die wüthendften Feinde des Sherif Shaleb; der Ei: 
ne davon tödtete Ghalebs Vetter im Treffen mit eiges 
ner Hand; der Andere fand aber feinen Tod, indem er 
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bei einer andern Gelegenheit die Glieder von Ghalebs 
R eiterei zu durchbrechen verfuchte, um fich felbft an dem 
Sherif zu räden. Den Sherif tadelte man wegen 
feiner Graufamfeit gar fehr, indem ein ſolches Verfah—⸗ 
ren ganz gegen das allgemeine Mitgefühl der Araber 
it. Ich erwähne es bloß, um zu-zeigen, daß die alte 
Sitte, die Gefangenen auf diefe Art zu behandeln, wie 
auf den Gemälden an Mehrern der Zempel in Ober- 
ägypten, befonders zu Medinethabou, vorgeftellt 
ift, nicht ganz in Vergeſſenheit geraden iſt; allein das. 
obige ift das einzige Berfpiel diefer Art, von dem ich 
je gehört habe. | . 


Unter den Sclavenmädchen, die zu Shenby und 
Siout anlangen, giebt es Mehrere, die man wegen 
einer Operation *), die der Reifende Bromwne **) be: 
fchrieben bat, Mukhaeyt (consutae) nennt, Ich finde 


— — — — — 


*) Mihi contigit nigram quandam puellam, quae hane 
operationem subierat, inspicere. Labia pudendorum 
acu et filo consuta mihi plane detecta fuere, foramine 

angusto in meatum urinae relicto, Apud Esne, Siout et 
Cairo tonsores sunt, qui obstructioneın novaculä amo- 
vent sed vulnus haud raro letale evenit, 


*+), W, G. Browne’s Travels to Africa etc. S. 342. Diefelbe 
Sitte, fo wie jene auf der nächften Geite angeführte, ift auch 
von bem Dr. Frank in den Memoires sur Egypte Tom. IV. 
©: 124 erwähnt worten. (Diefelbe Sitte erwähnt aud 
Senniniin f. Reifen in Aegnpten, Ueb. 1.8. ©. 297 u. f.) 

D. ueb. 
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mich außer Stand, zu beftimmen, ob dieß von ihren 
Eltern in ihrem Vaterlande oder den Kaufleuten vers 
zichtet wird; ich babe jedoch Grund anzunehmen, daß es 
die Letzten thun. Soihe Maͤdchen find mehr wertb als 
Anderes man giebt fie gewöhnlich den Lieblingsgattins 
nen oder Sclavinnen der Käufer, und läßt fie oft ihre 
ganze Lebenszeit hindurch in diefem Zuftande bleiben. 


Die Töchter ber Araber, Ababde und Dijaa: 
fere, die Arabifchen Urfprungs find, und auf dem weſt⸗ 
Uchen Nilufer von Theben bis zu den Catarakten 
hinauf wohnen, und gewöhnlich jene aller Völker gegen 
Süden von Kenne und Esne bi nah Sennaar bin, 
werden in dem Alter von drei bis ſechs Jahren der 
Beichneidung oder vielmehr Ausſchneidung *) unterwors 





*) Excisio elitoridis, Die Sitte ift fehr alt f. Strabo ©, 
284. Ihre Wirkung, die Mäbchen zu Mukhaeyt zu mas 
Sen, ift von den Alten nicht bemerft worden, Cicatrix post 
excisionem clitoridis parietes ipsos vaginae, foramine 
parvo relicto, inter se glutinat. Cum tempus nuptiarum 
adveniat, membranam, a qua vagina clauditur, coram 
pluribus pronubis inciditur, spouso ipso adjuvante, In- 
terdum evenit, ut operationem effivere nejueant sine 
ope mulieris (ber Berf. fegt hinzu aliquae flatt alicujus) 
expertae, quae scalpello partes in vagina profundius res- 
cindit, Maritus crastina die cum uxore p! rumnyue ha- 

 bitat; unde illa Arabum sentenlia: Leilat ed-dokhle 
messel leitate] Fatouh i, e. Post dien aperturae dies mi- 
tus. Ex hac consuetudine fit, ut sponsus nunquam de 
eipiaiur et ex hoc fit, ut in Aegypto Superiori innuptae 
repulsare lascivias hominum parum student, dicentes: 
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fen. So behandelte Maͤdchen heißen auch Mukha— 
eyt, aber ihr Zuftand ift ganz von jenem der eben er» 
wähnten Neger : Sclavenmäbchen verfchieben. 


Die Behandlung, welche die Sclaven von den 
Sclavenhaͤndlern erfahren, ift mehr liebreidy als hart. 
Man lehrt die Sclaven ihre Herrn gewöhnlih Abouy, 
mein Bater, nennen, und fi als ihre Kinder betrach⸗ 
ten. Selten werben fie gepeitfcht; fie befommen gute 
Nahrung, dürfen Peine übermäßigen Arbeiten verrichten, 
und man fpricht mit ihnen auf eine freundliche Art. 
Alles dieß hat jedoch nicht feinen Grund in der Mens» 
fhenfreundlichkeit der Sclavenhändler, fondern in ber 
Beforgniß, der Sclave möchte bei einer andern Behand» 
lung die Flucht ergreifen, fie wiffen recht gut, daß wenn 
man ihre Entfernung dur enge Einfperrung verhins 
dern wollte, man ihrer Gefundheit Schaden thun wür: 
de; denn die frifch eingeführten Sclaven bleiben gern 
in freier Luft, und gehen ungern in Käufer, bie fie 
als Kerker anfehen. Allein wenn fie fi einmal in ber 
MWüfte auf dem Wege zu ihrer endlichen Beflimmung 
befinden, fo verändert fich diefe Behandlung gänzlich; 
die Sclavenbändler, die wiffen, baß es den Sclaven 
nunmebro an aller Gelegenheit zum Entlommen fehlt, 
überlaffen fich ihrer wilden Gemüthsart. Zu Shendy 
hörte ich oft meine Gefährten, die, obfhon wild ge< 
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nun, doc ficherlib noch nicht von ber fehlechteften 
Giaffe der Sciavenhändier waren, zu einander fagen, 
wenn fib ein Sclave ſchlecht airgeführt hatte und fie 
ihn nicht zu ſtrafen wagten: Wenn er nur Berber im 
Rücken bat, fo fol ibn ſchon die Korbadj Gehurfam 
lehren. Die Souafinfaufleute, mit denen id nachher 
reifete, zeigten eben jo wenig Menfchenliche als wir 
durch Taka bindurdy waren. Jedoch forgt man immer 
für die Gefundpeit der Schavenz man giebt ihm res 
gelmäßig zu effen, und unterwegs erhält er feinen Ans 
theil an Waſſer, fo oft fein Herr trinkt; die jüngften 
und zurteften Frauenzimmer läßt man auf Kameelen 
reiten, während alle Audere die Neife zu Fuß machen, 
mag dieß nah Aegypten oder Souafin geben, wie 
fie auch die Reife von Darfour nah Shendy ges 
macht haben. Die Ausdauer der jungen Sclaven ift 
außerordentlich groß; nad mehrern hintereinander fols 
genden Zagereifen von zehn bis zwölf Stunden den 
Zag, babe ich fie des Abends nah dem Effen mit eins 
ander berumfpielen fehen, als ob fie lange ausgeruhet 
bäften. Weiber mit Kindern auf dem Rüden folgen 
den Garawanen zu Fuße, und wenn ein Kameel fällt, 
fo ladet der Eigenthümer gewihniich feinen Sclaven 
dad Gepäd auf. Kann ein Knabe des Abends bloß 
etwa Butter zu feinem Dihurrabrod und alle zwei oder 
drei Tage etwas Fett befommen, um feinen &eib und 
feine Haare zu fchmieren, fo ift er zufrieden und bes 
klagt fich nie über Beſchwerden. ine andere Urfache, 
warum die Kaufleute ihre Sclaven gut bebandeln, 
ift ihre aͤngſtliche Sorge, den Schreden zu verſcheuchen, 
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welchen alle Neger vor Aegypten und den weißen 
Menfhen hegen. In den fihwarzen Sclavenländern 
berrfcht die gemöhnlide Meinung, daß die Dulad er 
Rif oder bie Kinder von Rif, wie die Aegypter 
dafelbft heißen, die Sclsven verzehren, welde in diefer 
Abfiht dahin gefchafft .mwerden **). Daher’ bieten die 
Sclavenbaͤndler alles mögliche auf, um biefen Wabn— 
glauben zu vernichten, allein trotz allen ihren Anfirens 
gungen wird er doc nie aus den Gemüthern ber Sclas 
ven vertilgt. Eine andere ſchreckliche Furcht plagt fie 
vor einem kleinen fpringenden Thiere, das, wie man ihs 
nen gefagt, auf ihrer Haut lebt, ihr Biut ausfaugt, 
und ihnen einen Augenblid Ruhe läßt. Unter biefer 


*) Rif ift ber Name, den man in biefen Rändern Aegypten 
giebt; es bedeutet eigentlich cine Niederung, die Ueberfluß an 
Waffer hat. 


**+) Ein merfwürbiger Beweiß hiervon Fam bei meinem Auf⸗ 
enthalte in Oberägypten vor: ein angefehener Mann, ber 
zu Siout von ber Darfourcarawane zwei Mädchen gekauft 
hatte, machte balb darauf mit einigen Freunden eine Gefell: 
fhaft, um einen Nahmittag in ben kühlen Höhlen hinter 
Siout zuzubringen, und die beiden Mädchen erhielten Be: 
fehl, ihn zu begleiten. Als fie in bie Höblen traten, fiel es 
ihnen fogleih ein, daß dieß ber zu ihrer Sinopferung be: 
flimmte Plag fey, und ald man Meffer hohlte um bas Fleiſch 
zu zerfhneiden, das man zum Effen mitgebracht hatte, lief das 
Eine fort und ſuchte zu entfliehen, das Andere warf fih auf 
die Erde nieder und flehete die Gefellfhaft um Schonung an. 
Es war viel Zeit nöthig, um es zu Überzeugen, daß feine 
Furcht ungegrünbet fey. 
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Befchreibung meinen fie Flöhe, die in den imern Xhei- 
Ien von Soudan ganz unbekannt find, und von bes 
nen bie Einwohner des Landes die fonderbarfien Ge: 
ſchichten erzählen, wenn fie die großen Vorzüge ihres 
BDaterlandes vor jenen Aegyptens aufzählen. Ein 
anderes Ungeziefer, das mehr zu fürdten ifl als 
die Flöhe, ift bei ihnen nur zu gemöhnlid. Auch wirkt 
bie Furcht, bei ihrer Ankunft in Aegypten verflüms 
melt zu werben, gar gewaltig auf die Gemüther der 
jungen Gclaven. Ä 


Den Sclavenfnaben gewährt man innerhalb des 
Hofraumes des Haufes ſtets alle Freiheiheit; allein ers 
wachſene Mannsperfonen, auf deren Gemüthsart man 
fi nicht verlajien fann, aber deren Eigenichaften man 
nicht fennt, werben eng eingefchloffen gehalten, genau 
bewacht und oft gefeffelt. Auf der Reife werden fie an 
eine lange Stange gebunden, von der das eine Ende 
an dem Sattel eines Kameels befeftigt iſt, während 
dad Andere, welches gabelförmig ift, auf jeder Seite 
deB Halfed des Sclaven durchgeht und hinten mit eis 
nem ftarfen Stride zufammengebunden ift, bamit er 
den Kopf nicht herausziehen kann. Außerdem hat man 
ibm auch nocd die rechte Hand an die Stange nicht 
weit vom Kopfe gebunden: auf diefe Art läßt man ihm 
bioß die Beine und den linken Arm frei. Go geht er 
den ganzen Zag binter dem Kameele her; des Nachts 
macht man ibn von der Stange los und legt ihn in 
Ketten. Auf meiner Reife nah Souakin fub ich meh: 
rere Eclaven auf diefe Art fortfchafften. Ihre Eigen- 
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thumer fuͤrchteten, fie möchten entwifchen, oder fie moͤch⸗ 
ten ſelbſt ein Gegenfland ihrer Rache werden. Auf dieſe 
Weife bleiben fie befländig gefeffelt, dis fie an einers 
Herrn verkauft werden, der fie behalten will, und fidh 
deshalb angelegen feyn läßt, ihre Zuneigung zu gewiri⸗ 
nen. Ueberhaupt fcheinen ſich bie Sclavenhaͤndler fehr ven 
den Auöbrichen ded plöglichen Zorns ihrer Sclaven zu 
fürdten und wenn man einen erwachſenen Sclaven 
bloß peitfchen will, fo legt ihm fein Herr erft in Kettem, 


Es ift nichts ungewöhnliches zu hören, daß ein 
Sclavenhändter feine eigenen Kinder verfauft, die er 
mit einer Megerinn gezeugt hatz und täglich kommen 
Beifpicle vor, daß fie Sclavinnen verkaufen, die von 
ihnen fhwanger find; in foldhen Fällen wird das fünfs 
tige Kınd das Eigentyum des Käufers. Die meiften 
Scilavenhändler haben alte Sclaven die feit vielen Jah⸗ 
ren in ihren Dienften geweſen find. Diefen giebt man 
die Aufficht über die jungen Sclaven, die man gekauft 
bat, und fie find auf Reifen von großem Nugen, allein 
ich habe gefehen, daß ihre Herrn felbft diefe verkauften, 
nachdem fie gleihfam Mitglieder der Familie waren, 
bloß weil man ihnen einen hohen Preid dafür geboten 
hatte. Vergebens erwartet man von einem Sclaven⸗ 
händler eine Spur von Freundſchaft, Dankbarkeit oder 
Mitleid. | 


Sclavenmaͤdchen find allendhalben dreißig Procent 
theurer als Knaben von bemfelben Alter. Im diefen 
Ländern heißen fie Khabeme und nicht wie in Ae— 


* 
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gypten Djarye. Die ſchoͤnſten davon behalten die 


Sclavenhaͤndler ſelbſt, und ſie heißen Serrye; ihre 
Herrn erlauben dieſen Maͤdchen große Freiheiten, die 
fie oft mißbrauchen. Ganz ohne Grund behaupten die 
Carawanenhaͤndler in Aegypten, es ſey bei ihnen 
Sitte, die Keuſchheit der ſchönſten Sclavinnen zu ach— 
ten; aber die Sclavenbaͤndler beobachten vielmehr bei 
ihrem Umgange mit den Sclavenmaͤdchen nicht den ges 
ringfien Anftand. Auf meins Reife nah Soualim, 
wo fi die Carawane aus Beſorgniß vor Gefahren oft 
in einem großen Zirkel fagerte, war ich häufig Augens 
zeuge von Auftritten von der fchamiojten Unanftändigs 
keit, worüber die Kaufleute, welche die Hauptrolle das 
bei fpielten, bloß lachten. Ich wage die Behauptung, 
Daß, welde Meinung man auch zu Kahira haben 
mag, fehr wenige Sclavinnen, die über zehn Jahr alt 
find, Aegypten oder Arabien in jungfräulidem Zus 
ande erreihen. Die Großen und Weichen in biefen 
Ländern nehmen fich gar fehr in acht, von Sclaven⸗ 
bändiern erwachfene Frauenzimmer auödgenommen als 
Dienfimädchen zu kaufen, oft aber faufen fie fehr junge 
Mädchen, die fie unter ihren Weibern aufziehen. 


Zunge Sclaven werben auf Probe gekauft; zu 
Shenty aeflattet man einen Probetag; in Aegyps 
ten aber gewöhnli drei. Auf diefe Art werden oft 
Mädchen auf Tadjrebat leilat, wie man es nennt, 
überliefert und der Käufer Fann ein Mädchen zurüdges 
ben, ohne weiter einen andern Grund anzuführen, als 
daß es ihm nicht gefällt; fo wenig bekuͤmmern ſich diefe 
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Wilden darum, bei ihren Sclavinnen ein Gefühl von 
Schaam oder Ehre zu nähren, welche folglich die ab» 
fheulidhfien Sitten annehmen, wenn fie eine zeitlang 
in ben Händen eines GSclavenhändlerd geweſen find. 
Biömweilen werden junge Sclaven mit der ausdrüdlichen 
Bedingung verkauft, daß fie nicht wieder Juruckgegeben 
werden duͤrfen. 


Es giebt gewiſſe Maͤngel (Aayub), die, wenn ſie 
ein maͤnnlicher Sclave hat, den Kaͤufer berechtigen, ihn 
ſelbſt vierzehn Tage nach dem Kaufe zurückgegeben, 
wenn er bei Abſchließung des Kaufs dieſem Rechte nicht 
entfagt hat. Unter diefen Mängeln find folgende bie 
vorzüglichflen; 1) bei Nacht zu Schnarden, was man 
als einen Hauptfebler betrachtet; 2) wenn er in’s Bette 
pißt (si mingit dormiens); 3) wenn er im Schlafe mit 
den Zähnen knirrſcht; dieß ſieht man hoͤchſt ungern, 
weil man glaubt, ein Knabe, der dieß thue, werde nie 
treu an ſeinem Herrn halten. 4) eine Krankheit, die 
nicht völlig geheilt iſt oder wiederkommt, wenn er ſich 
in den Haͤnden des Kaͤufers beſindet, als Wechſelfieber, 
Kraͤtze u. ſ. w. Wenn man einen Sclaven kauft, ſo 
ſieht man ſorgfaͤltig darnach oder erkundigt ſich, ob er 
die Blattern gehabt hat oder nicht. Wer ſie nicht ge— 
habt bat, der wird wohlfeiler verkauft als Andere. 
Sclavenhaͤndler haben mir geſagt, in Darfour und 
Kordofan ſterbe in Durchſchnitte der fünfte Theil 
der jungen Sclaven an ten Blattern, 


Viele Sclavenhaͤndler fodern ihre Sclavinnen auf, 
ihre Schoͤnheit vortheilhaft zu benutzen, welchen Ges 
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winn fie nachmals mit ihnen theilen. Bei unferer”Ga: 
zamwane verkaufte bloß Einer von meinen Reifegefähr: 
ten Öffentlih die Gunftbezeugungen Einer feiner Scla» 
vinnen für zwei Maaß Dhurra, wovon er immer Ei» 
ned befam. Dieſer Mann befabl auch, als eine kleine 
Lieblingsfelafinn während unfers Aufenthalts zu Shen 
dy flarb, nachdem er mit der größten Gleichgültigkeit, je- 
ben Rappen von Dammour von ihr abgeriſſen hatte, fie auf 
einen Efel zu laden und nad dem Nil zu fehaffen, um fie 
bineinzuwerfen. Es ift Zhatfahe, daß Sclaven fehr 
felten begraben werben; gewöhnlich wirft man den Reich» 
nam in den Fluß. Die Kaufleute forgen fehr dafuͤr, 
jeden unfdbidlihen Umgang der Sclaven unter einans» 
der felbft zu verhüten, indem fie des Nachts immer die 
Knaben von den Mädchen abfondern; dieß geſchieht nicht 
ſowohl aus Eiferfuht, als weil die Schwangerſchaft 
der Frauenzimmer ihren Werth vermindert. Trotz aller 
ihrer Wachſamkeit ereignet fich jedoch diefer Fall öfters 
und man findet gewöhnlich, daß jedes Frauenzinmer 
einen Geliebten unter den Gclaven feines Herrn bat. 
Auch ift es in allen Ländern, wo Sclavenhandel getries 
ben wird, «ine angenommene Meinung, daß ein ſchwar⸗ 
hes Frauenzimmer ſchneller durch feinen Umgang mit 
einer ſchwarzen Mannsperfon ſchwanger wird ald mit 
einem Fremden. Wenn ein Frauenzimmer unter diefen 
Umftänden fehwanger wird, fo läßt der Sclavenhänds 
Ver, dem ed gehört, nichts unverfucht, eine Abtreibung 
u bewirken. Sie muß gemwifle Getränke einnehmen, 
denen man bdiefe Kraft zufcreibt und ich habe mehr⸗ 
mals geſehen, wie Herrn ſchwangere Frauenzimmer auf 


ar 





463 


eine folche Art fchlugen, daß man deutlich ſah, fie thun 
ed bloß in biefer Abſicht. Im Morgenland ift ed eine 
allgemeine Bemerkung, daß eine Sclavin, wenn fie 
fchwanger ift, leicht den wahren Vater angiebt; ich 
weiß von mehrern Beifpielen, wo ein foldes Einges 
fiändniß, dem fie leicht hätten ausweichen Fünnen, fie 
großem Ungemad auöfegte. In Aegypten, wo faft. 
jede Familie ein Paar Sclaven ald Dienftboten hält, 
ift die Abtreibung noch gewoͤhnlicher, und wird durch⸗ 
aus nicht als eine ſtraͤfliche Handlung angeſehen. Lieb⸗ 
lingsſclavinnen werben oft von ihren Herrn zu Bouza⸗ 
gefelfchaften oder Trinkgelagen eingeladen, wo man fich 
einen großen Spaß daraus macht, die Mädchen betruns 
fen zu machen. | 
Was ich von ben Negern gefehen und gehört has 
be, bat mir einen fehr ſchlechten Begriff von ihrem Chas 
rafter Überhaupt beigebracht, aber ih muß bemerfen, 
daß ich fie nicht im ihrem Vaterlande beobachtet habe, 
ehe fie in die Hände dieſer nihtöwürdigen Sclavenhaͤnd⸗ 
ler fielen, welche die fanftmüthigften und liebenswürs 
digften Eigenfchaften verderben würden. Ich babe jedoch 
fehr wenige Beifpiele von Sclaven gefunden, die aufrichs 
tig an ihren Herin hielten, aud wenn. fie von ihnen 
gut behandelt wurden. Ihr allgemeiner Fehler ift eine: 
unverbefferlide Widerfpenftigfeit und trogige Gemütbhös' 
art, und Viele verrathen einen tödtichen Haß und eine 
gefchworne Rachgier; im Ganzen aber findet man die 
treulofe Dentart, die man felbfi an den Kindern ber 
freien Araber am Nil und in Nubien bemerkt, ges 
wiß nicht unser ihnen. Sie. find träg und fchmugig, 
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und arbeiten nicht, außer wenn man fie bazu zwingt. 
Sie ſcheinen faſt Fein Gefühl weiter zu befigen, als ib 
ren Hunger zu flillen, und wenn ein Sclave nur ges 
börig nefüttert wird und regelmäßig eine Portion Buts 
ter und Kleifh und Kett befommt, um fih den Körper 
damit beichmieren können, fo macht er fih wenig aus 
den Schlägen oder Fluͤchen, die er erhält. Die Kauf: 
leute fagen: traue nie einem fchwarzen Sclaven; peit: 
ſche ihn tüchtig dur, und gieb ibm gehörig zu efjen 
und die Arbeit wird gut von flatten geben. Sch weiß 
nit, ob dieſe Bemerfung wahr ijt oder nicht, allein 
fo viel ift gewiß, daß die Kaufleute diefe Marime beobs 
achten, fobald fie nicht mehr fürchten, daß ihnen ihre 
Sclaven entflirben fönnen. Die Sclaven zeigen jedod, 
ob aus GSeelenftärfe oder aus Gefühllofigkeit denfelben 
Hang zur Kreude und Heiterkeit. In Rüdficht des 
Beritandes ſtehen fie, wie ich nlaube, fo ziemlih auf: 
gleiber Stufe mit den Neger: Arabern und nicht 
viel niedriger al& die Bewohner von Aegypten und 
Syrien; auch würde ich ihnen wegen ihrer Hartnäs 
kigkeit keine großen Vorwürfe machen, wenn fie nur 
nicht fo oft mit Boßheit verbunden wäre Schon oben 
babe ich erwähnt, dab man verfchiedenen Rändern 
verihiedene Gemürbsarten zufchreibt, und alles, was ich 
von Schwarzen gefeben babe, bat meinen Glauben nicht 
vermindert, daß man ed durch gehörige Erziehung 
ber ſchwarzen Nation dahin bringen Fönnte, daß fie 
ben Weißen nabe, ja vielleicht gleich kaͤmen. 
Obſchon die Sclaven die größten Mühfeligfeiten 
ausftehen, fo haben fie doch Feine flärkere Leibesbeſchaf⸗ 
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fenheit als die Europaͤer; jedoch glaube ich mit 
Grund annehmen zu können, daß fie im Ganzen haus 
figer von Krankheiten befallen werben; find fie frank, 
fo ertragen fie diefelben mit weniger Ruhe. Unter den 
Sclavenhaͤndler ift ein Sprichwort, daß ein. Schlag (d. 
b. eine Krankheit), welcher einen Araber faum wans 
kend madt, einen Sclaven zu Boden wirft. : Die ges 
wöhntichfte Krankheit unter ihnen ift ein Entzündung 
fieber, dem auch die Bewohner von Shendy häufig 
ausgefegt find. Die Mittel, die fie dagegen brauchen, 
find Schröpfen an den Beinen und ein Trank von eis 
nem XAufguße von Xamarinde, allein die Krankheit 
rafft eine große Menge Sclaven weg, befonders folche,: 
welche eine befhwerlihe Reife gemacht haben, was 
vielleicht hHauptfächlich davon herrührt, daß fie fich, wäh» 
rend fie erbigt find, den Lufifirömen ausſetzen und bie 
ganze Nacht hindurch völlig nadt ſchlafen. Viele Leute 
börte id über Geſchwuͤre Magen, die vielleicht von ih⸗ 
rem unmäßigen Genuffe der ſchlecht gegornen Bouza - 
berrühren. Die goldene Ader, (Buaflir) iſt unter den 
Eandeseingebornen fehr gewöhnlich, weniger unter. den 
Sclaven. Das einzige Mittel, das fie kennen oder des⸗ 
halb brauchen, ift Brennen, indem fie ein glübendes- _ 
Eifen an die Theile halten. Hier fah ich auch zum 
erftienmale ben Kertit oder den aͤchten Guineawurm, 
ob er fhon unter den Sclaven und ben Soudankaufs. 
leuten nicht unbekannt ıft, welhe nah DOberägyppten 
kommen. In Soudan fcheint er. fehr gewöhnlich zu 
feyn und ich fah ihn au in Arabien. Der Wurm 
hält ſich nicht ausſchließlich an ben Beinen auf; ich 
Burckharbdt's Reife, & g 
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babe ihn auch aus den Armen, der Bruft und ben 
Knien herausfommen ſehen, ob ſchon fein Lieblings» 
aufenthalt die Wade zu feyn fheinn In Shendy 
werden die Menfchen feltener von ihm angegriffen als 
in Kordofan und Darfour und eine große Menge 
Sclaven und Handeldleute, die aus ben beiven legten 
Ländern fommen, find damit behaftet. Ob er fchon 
große Schmerzen verurſacht, fo bindert er doch. den 
Kranken nit am Gehen, bis der Tod ganz nahe ift. 
Sch habe Leute gefehen, die mehrmals diefe Krankheit 
gehabt hatten, aber doch ſtets fo glüdiih gewefen was 
ren, den Wurm, wenn er durd die Haut brad, zu 
entdeden, wo fie durch Geduld im Stande waren, ibn 
ganz heraudzuziehen; denn er ift nur dann toͤdtlich, 
wenn er nicht durh die Haut herausfommt oder 
wenn man ibn beim Herausziehen zerreißt. Selbſt 
im legten Falle werden viele Leute geheilt. Im 
Kordofan und Darfour fchreibt man die 
Entfiebung des Fertit allgemein ber thieriſchen 
Materie in dem Waſſer zu, das man nach dem erfien 
Regen trinkt. 


Sn Souban werben männlide Sclaven felten 
frei gelaffen (Maatong), man findet aber viele Frauen» 
zimmer, bie ihre Sreiheit erhalten haben. Dieß ift anz . 
derd in Arabien und Aegypten, wo ein Sclave 
fehr felten eine Reihe von Jahren hindurch in einer an= 
gefehenen Familie bleibt, ohne frei gelafjen zu werben; 
man verbeiratbet ibn aldbann entweder an eine Scla: 
vinn von der Familie oder er. bleibt von freien Stüden 
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als Bedienter da und erhaͤlt Lohn. In dieſen letzten 
Ländern iſt es allgemeine Sitte, jeder Sclavinn ihre 
Sreiheit zu fchenken, die ihrem Herrn ein Kind gebos ' 
ren bat; Man hält ed alddann, befonderd wenn das 
Kind ein Knabe ift, für ehrlos, die Mutter nicht mit 
dem Tezkeret el Nekab oder dem Deirathövertrage 
von dem Kadi unterzeichnet, zu befibenfen, welches 
die einzige bei folhen Gelegenheiten gewöhnliche Hochs 
zeitfeierlichkeit if, Wenn dad Kind nach diefer Art 
von Hochzeit flirbt, fo hält man es nicht für unfchids 
lich, fi von einer ſolchen Frau ſcheiden zu laſſen, nur muß 
man in biefem Falle für ihren Unterhalt forgen. Da die 
Anzabl der Weider durch das Mahomedaniiche Gefeg auf 
vier befchränft ifl, fo halten bisweilen reiche Leute außer 
ihren vier Weibern noch mehrere foldher freigelaffenen 
Eclavinnen, die mit ihnen ald Beifchläferinnen 
leben. 


Die Sclaverei bat im Morgenlande außer dem 
Namen wenig Schrediihes; männliche Sclaven werden 
allenthalben beinahe wie die Kinder der Familie behans 
delt und allemal befjer, als die freien Bedienten Man 
hält e3 daher für eine Niederträchtigkeit, einen Sclas 
ven zu verkaufen, ber lange in einer Familie gelebt 
hat. Betraͤgt fih ein Sclave ſchlecht, fo fhidt man 
ihn gewöhnlih aufs Land; um als Arbeiter auf den 
Feldern feines Herrn zu arbeiten. Weiblihe Sclaven, 
die als Dienerinnen in ber Familie find, haben es 
nicht fo gut als männliche, weil fie gewöhnlidy von der 
Eiferfucht ihrer Gebieterinnen viel zu leiden haben. 
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Bloß von den Zürkifhen Soldaten werben Sclaven 
fhledht behandelt. Diefe Faufen in Oberägypten 
Eclavenfnaben, weldye fie in ibrem Dienfte aufziehen 
und welde, wenn fie ein gewiffes Alter erreiht und 
Tuͤrkiſch gelernt haben, ald Soldaten gekleidet und be: 
waffnet und in die Compagnie oder das Corps einge: 
reihet werden, von dem ihr Herr der Befehlöhaber ift. 
Er bezieht dann von dem Statthalter den monatlichen 
Sold für feinen Sclaven, wie er dieß für jeden andern 
Soldaten thut; denn nach den Einrichtungen der Türs 
kiſchen Armee empfängt der Gapitain oder Binbafby 
den Sold für die Anzahl von Leuten, die er unter feis 
nen Befehlen bat, und vertheilt ihm unter bdiefelben. 
Auf diefe Art wird ed eine Quelle von Vortheilen für 
ibn, Sclaven anzumwerben, gegen deren Dienfte die Re= 
gierung nie etwas hat und deren Sold in feine Taſche 
fallt, indem ihm bloß die Verbindlichkeit zufommt, fie 
zu ernähren und zu Fleiden. Auf diefe Art find eine 
große Menge ſchwarzer Soldaten in das Tüͤrkiſche Heer 
in Aegypten aufgenommen worden; man glaubte 
fogar, Mohamed Ali Pafcha habe die Abſicht, ein 
Corps ſchwarzer Zruppen zu errichten, und fie nad 
Europäifcher Art zu üben, allein der große Widermille 
gegen dieſe Neuerung, welchen feine vornehmften Offi⸗ 
ciere Außerten, fcheint ihn bewogen zu haben, diefen 
Plan wieder aufzugeben. Gegenwärtig werden von den 
Türkiſchen Dfficieren in Aegypten jährlich fieben bis 
achthundert Sclaven gefauft. 

In den füdlichen Rändern hält fih ein Sclave, ber 
in ber Familie aufgezogen worden ift (ic ſpreche bier 
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nit von den Hanbelsleuten) für mehr ald jede andere 
Derfon in derfelben, den Herrn ausgenommen; man 
ziebt ihn zu allen Familienberarhungen, erlaubt ihm 
Handel zu treiben, ſich in jedes andere Gefchäft für 
feine eigene Rechnung einzulaffen und alles zu thun, 
was ihm beliebt, wenn er fih nur muthig benimmt 
und im Notbfalle für feines Herrn Vertheidigung das 
Schwerdt zu führen verftebt; er kann fi dann nad 
Belieben fchlecht .benehmen, ohne baß er Strafe zu be- 
fürdhten hat. Zödtet ein Sclave einen freien Mann, 
fo ift fein Here verbunden, den Blutpreis zu bezahlen, 
fo bald er nicht feine eigene Familie dem Wiedervergels 
tungsrechte ber Anverwandten des Ermordeten audfegen 
will; denn ber Tod eines Sclaven, der einen Mord 
begeht, wird für Feine hinreichende Genugthuung für 
das Blut eines freien Mannes angefehen. 


In Arabien und Aegypten gewährt das Ge; 
feg den Sclaven einen großen Vortheil; wenn fie mit 
ihrem Herrn unzufrieden und feft entfchloffen find, nicht 
länger bei ihm zu bleiben, fo haben fie das Recht das 
rauf zu bringen, auf ben Öffentlihen Sclavenmarkt 
gebraht (Beaeni fi Souf el Sultaun) und wies 
der verkauft zu werden. Der Eigentbümer mag ſich 
anfänglich weigern, fih von feinem Sclaven zu trennen; 
allein wenn der Sclave die Furcht befiegt hat, fich den 
Ausdrüden der Wuth feines Herrn auszufegen und Ges 
legenheit findet, in Gegenwart .achtbarer Zeugen fein 
Verlangen zu erneuern und auf feinem Vorſatze beharrt; 
fo muß er zulegt feinen Zwed erreichen. Einige Scla⸗ 
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ven koͤnnen freilich dieß Vorrecht nicht ſo leicht benutzen, 
das allen dad Geſetz gewährt, weil fie im Harem eins 
gefchloffen find, wo niemand ihre Klagen vernimmt, 
auögenommen diejenigen, welche die Urſache davon find. 


Nach der mäßigften Berechnung beträgt die Anzahl 
der jest in Aegypten vorhandenen Sclaven vierzigs 
taufend, wovon zwei Dritttheile männliche und ein 
Drittheil weibliche find. Es giebt faum ein Dorf, wo 
man nicht Mebrere findet und jeder Mann von Bers 
mögen bat wenigftens Einen. Während ber Peft im 
Frübjahre 1815 flarben nach den Berichten an die Res 
gierung in Kahira allein gegen adhttaufend. Ich habe 
jevoh Grund anzunehmen, daß die Anzahl ber Sclas 
ven, weldhe aus Soudan nach Aegypten und Aras 
bien ausgeführt wird, fehr Blein ift gegen diejenigen, 
welde die Mahomedaner der fürliden Gegenden 
felbft behalten, oder mit andern Worten gegen die ganze 
Anzahl, welche man jäbrlih durch Kauf oder mit Ges 
walt von den Nationen im Snnern Afrifas befommt. 
Bu Berber und Shendy giebt ed faum ein Hauß, 
das nicht einen oder zwei Gclaven bat; ja man bes 
fommt oft. fünf bis fech& in einer Familie zu fehen, die 
mit der: Seldarbeit, dem Hüthen des Viehs u. f. w. 
befchäftigt find; die Großen und die Häuptlinge halten 
fie fogar zu Dugenden. Daffelbe Syſtem berrfcht den 
Nil hinauf bis Sennaar, fo wie weflwärts von 
Kordbofan, Darfour und von da nah Bournu 
bin. Auch find alle Beduinenſtaͤmme, welche diefe Laͤn—⸗ 
ber umgeben, reichlich mit Sclaven verfehen. Wenn 
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man von ihrer Anzahl nach denen fchließen darf, wels 
che an den Ufern des Nils gehalten werden (und ic 
babe von Handeldleuten gehört, daß in biefen entjern: 
ten ändern die -Menge der Sclaven größer ift, als 
fetoft zu Shendy) fo iſt es einleuchtend, daß die Ans 
zahl derer, welde man nach Aegypten, Arabien 
und der Barbarei ausführt, weit Eleiner ift, als dies 
jenige, welche innerhalb der Grenzen von Soudan 
bleibt. Nach meinen eigenen Beobadhtungen zu Bers 
ber und Shendy nehme ih an, daß fi die Sclas 
ven beiderlei Gefchlechtd an den Ufern des Nils von 
Berber bis nah Sennaar auf nicht weniger als 
zwölftaufend belaufen. Da die Bevölkerung von Dar» 
four nah Bromne zweimalhunderttaufend beträgt, 
Fo befinden ſich in dieſem Reiche wahrſcheinlich zwans 
zigtaufend Sclaven und alle Nachrichten flimmen darin 
überein, daß je weiter man gegen Weflen bin in bie 
volfreihen Länder Dar Saley, Bournom, Bagers 
me und die Reiche von Afnou und Haouffa fommt, 
das Verhältnig der Sclaven zu den Übrigen Einwoh⸗ 
"nern nicht abnimmt. 


Die löblihen Bemühungen in Europa, befonders 
von Seiten der Engländer, den Sclavenhandel abzu> 
fhaffen, werden ohnſtreitig «mit der Zeit einen wohl 
thätigen Einfluß auch auf die Negerländer des weftli: 
hen und füdweftlihen Afrikas haben, von woher 
bis jegt die Sclaven zur Verforgung der Europäifchen 
Sclavenhändler bezogen worden find, allein ed ſcheint 
nicht die geringfle Hoffnung zur Abſchaffung der Sclas 
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verei in Afrika felbft zu geben. Würden aud alle 
Ausgänge von Soudan dem Sclavenhandel verichlofs 
fen, und dürften die Garawanen, welche jegt den Hans 
del mit ber Barbarei, Aegypten und Arabien 
betreiben, jich nicht weiter mit neuen Vorraͤthen verfors 
gen, fo würde voh in Soudan felbfl die Sclaverei 
allgemein herrfchend bleiben; denn fo lange biefe Laͤn—⸗ 
der im Befig von Mahomedanerm bleiben, beren 
Religion fie antreibt, gegen bie heibniſchen Neger Krieg 
zu führen, deren häußliche Bedürfniffe einen fleten Zus 
fhuß von Dienern und Hirten erfodern, und die Sclas> 
ven als ein Zaufchmittel flatt bes Geldes anfehen und 
die daher eben fo begierig find, fie ſich zu verfchaffen, 
ald andere Nationen nach der Unterfuhung der Afriizs 
nifchen Bergwerfe trachten möchten, muß auch im Herzen 
von Afrika die Sclaverei fortdauern, fie fann nicht eher. 
aufhören , ald bis es den Negern nicht an Hülfsmirteln 
gebricht, die Angriffe iprer mahomedanifchen Nachbarn 
zurüdzufchlagen und ihrer Bedrüdung Wiederftand zu 
keiften. Nicht von fremden Nationen dürfen bie 
Schwarzen ihre Befreiung erwarten; dieß große Werk 
muß durch fie felbft vollbraht werden und kann bloß 
der Erfolg eines glüdtiichen Wiederflandes feyn. Die 
Europäifhen Regierungen, bie an den Küften von Afs 
rika Niederlaffungen haben, koͤnnen dazu dur Handel 
und durch die Einführung von Künften und des Ges 
werbfleißes unter den Negern beitragen, welde ihnen 
endlich eine Ueberlegenpeit über die Mahomedaner 
im Kriege verfhaffen muͤſſen. Guropa wird baber 
für die Schwarzen nur wenig gethan haben, wenn 
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auf die Abſchaffung des Atlantifhen Sclavenhandels, 
ber eine Kleinigkeit beträgt, im Falle man ihn mit der 
Sclaverei im Innern vergleicht, nicht irgend ein großer 
und weifer Plan folgt, welcher die Berfittlihung des 
Feſtlandes zur Abfiht hat. Nichts gewährt eine fchönere 
Ausſicht, ald die Erziehung der Söhne der Afrikaner 
in ihrem eigenen Baterlande und durch ihre eigenen 
Landöleute, die vorher von Europäern Unterricht ers 
halten haben. Dan kann jedoch nur ſchwache Hoffnuns 
gen hegen, daß die Aufmerkſamkeit der Europäifchen 
Regierungen auf die entfernten und veradhteten Neger 
gerichtet feyn werde, fo lange Seibflfucht und eine miss 
verftandene Politik fie gehindert haben, ihre Aufmerks 
ſamkeit auf den Unterricht ihrer eigenen Armen zu richten. 


Was ich oben über die Gitten von Berber ges 
fagt habe, das Nämliche gilt auch im jeder Hinficht 
von Shendby, mo die Einwohner eben fo auöfchweis 
fend leben. Das Oberhaupt von Shendy befigt jedoch 
weit mehr Gewalt ald der Met von Berber, unb 
bält die Ausbrüche von Gewaltthätigkeit und Raubfucht 
feiner Unterthanen im Zaume: bie Einwohner ded Bes 
zirks find lauter freie Araber; bierunter find bie 
- Diaalein bie zahlreihften; nad ihnen kommen fols 
gende; 1) Ababdes, welde von demfelben Diidd 
oder Borfahrer abzuflammen behaupten, wie jene in 
Aegypten, nämlih von Selman, einem Araber 
von den Beni Helal, dem großen öfllihen Stamme, 
welcher nach der mahomedanifchen Eroberung in die nörds 
lichen Theile von Afrifa bis Tunis bin ausmwanderte; 
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2) Battakhein; 3) El Hamdehz diefe werden, wie 
ih erfahren babe, von den Arabern gleihen Namens 
ald Verwandte anerfannt, welde in der Nachbarfcaft 
von Luror und Kanaf in Dberägypten wohnen; 
Luror bat daber den Namen El Hamdye erbalten, 
und ift in Dberägypten mebr unter diefem Namen 
befannt, Die verfchiedenen Stämme leben mit einans 
der ſtets im Streite, befonders in Hinfiht der Blut» 
zache, zu welcher bei den öftlihen Beduinen die na= 
ben Anverwandten verbunden find, allein es fcheint mir, 
Daß jene feinen Unterfheidungen, die ich in meiner 
Schilderung der Beduinen *) angegeben habe, bier 
nicht beachtet werben. Unter ben Djaalein beträgt 
der Blutpreis taufend TZob Dammur, das jet fo 
viel als brei bis vierhundert Spanifche Dollar auss 
macht. Willigen die Anverwandten des Erfchlagenen in 
feine Annahme ein, was fie weniger dem Tadel aus⸗ 
zufegen ſcheint, als ein ähnliches Verfahren in Arabien, 
fo bezahlt der Mörder die Summe in Friftien; man hält 
regelmäßige Rechnung und fchreibt die geringfte Sum: 
me gut, die von dem Mörder oder feiner Familie der 
Familie des Ermordeten bezahlt wird, betrüge fie auch 
nicht mehr als ein kleines Brod oder etliche Hände voll 
Dhurra. Diele Jahre Fönnen vergehen, ehe die ganze 
Summe bezahlt wird, während biefer Zeit leben die 
Darteien mit einander in Frieden. 


*) Diefe Abhandlung ift in Burckhardts Travels in Syria 
and mount Sinai entbalten, welde fo eben in Englanb 
gedruckt und auch in einee Zeutfhen Ueberfegung erfcheinen 
wird, | D. Ueberf. 
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Die Diaalein flehen im Rufe der Treulofigkeit, 
allein dieß ift ein allgemeiner Fehler aller Araber dies 
fer Länder; jedoch find fie von ihren Voreltern noch 
nicht fo ausgeartet, daß fie nicht wiffen follten, daß 
Treue und Glauben für die Erfle unter den Arabiichen 
Zugenden gehalten wird. Ich babe’ oft gehört, wie fich 
die Djaalein ihrer Enrlichkeit gegen diejenigen rühms 
ten, denen fie ihre Wort ald Freund oder Gefährten 
gegeben hatten, allein diefe Charakterſchilderung, bie 
fie von fich felbft machten, wird durch bie allgemeine 
Meinung nicht beftätigt *). 

Ale diefe Araber haben zwei Stämme zu Todt—⸗ 
feinden, die Shukorye und die Kouahel, welde 
beide Namen in ihrer Bildung Arabifh find, fie bal: 
ten fih gegen Süden und Suͤdweſten von den Andern 
auf, machen häufig Angriffe auf die Diaalein, plüns 
dern ihr Land und führen das Vieh fort. Einige von 
den Shuforye leben an den Ufern des Nils bei 


*) Bei dem Zobe eines Diaaly:Häuptlings zu Shendy fah 
ich die weibliden Anverwandten des Verftorbenen durch alle 
Hauptftraßen und über alle Hauptpläge ziehen; fie madten 
das Eläglichfte Gebeul, giengen halb nadt, und die wenigen 
Kleider, die fie trugen, waren Lumpen; während Kopf, Ges 
fiht und Bruft faft ganz mit Aſche bededt waren, was ihr 
nen ein höchft aefpenfterartiges Anfehen gab. ie waren in 
großer Menge von ihren Freundinnen braleitet, bie ihr Gebeul 
wieberhohlten und beftändig in die Hände klatſchten. Des 
Abends wurben mehrere Kühe geſchlachtet und Eleine Gerichte 
von Fleiſch an alle fremde Kaufleute geihidt. 
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Abou Heraze, der größte Theil berfelben aber führt in 
der öftlıchen Wüfte ein Hirtenleben. Die Kouahel follen 
fih bis zum Lande Dender hin erftreden; Einige das 
von findet man an dem Atbara. Beide Staͤmme 
fprechen die Arabifhe Sprache. Während meines Aufs 
enthaltö zu Shendy famen die Djaalein von einer 
glüdlihen Unternehmung gegen fie zurüd und brachten 
eine Beute von zweihundert Rameelen mit, die fie aus 
dem feindlichen Lager weggeführt hatten, das ſich da= 
mald etwa vier Zogereifen von Shendy befand. So 
giebt es auch in der Eyrifchen und Arabifhen Wuͤſte 
kaum einen Arabifhen Stamm von einiger Wichtigkeit, 
der nicht einen eben fo mädtigen Stamm zum Natios 
nalfeinde hätte; die Eriegerifche Denkart und die Eifer: 
fucht der jungen Leute von beiden Parteien wird durch 
die fieten Unternehmungen gegen einander unterhalten, 
Sole Feindfeligkeiten fallen jeboch felten zwifchen 
Stämmen vor, bie unmittelbare Nachbarn find; ob 
fhon au zwifchen ihnen oft Krieg ausbricht, fo folgt 
doch gewöhnlich bald darauf Friede und ein Buͤndniß. 


Ale Araber der füdlichen Länder machen jährlich 
mit Ausnahme deren, weldhe in dem Nilthale 
wohnen, außer ihrer täglichen Bewegung von einer 
Stille zur Andern, zwei allgemeine Bewegungen. Im 
Sommer ziehen fie nad) den Gebirgen, wo Quellen 
und Weideplaͤtze häufiger find, ald auf den verbrannten 
Ebenen; während der Regenzeit breiten fie fi) mit ih— 
ren Heerden Über die weite Fläche zwifchen dem Atbas 
ta und dem Nil aus, welche in biefer Jahreszeit reich 
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lich mit Waide verſehen iſt. Die Kouahel ſollen nicht 
fo zahlreich, aber mächtiger als die Shukorye ſeyn; 
beide ſind wenigſtens den Namen nah Mahomeda—⸗ 
ner; ihr Vieh ſoll ganz vortrefflich ſeyn. 


Ob ih ſchon bloß einen Monat zu Shendy blieh 
und mid in einer Lage befand, die zu folchen Unterfus 
chungen keineswegs günftig war, fo fann man doch 
mit Recht einige geographifhe Nachrichten von den ums 
liegenden Ländern erwarten. Im Anfange wird man 
einige ausführlichere Angaben diefer Art von den weils 
lihen Ländern finden, die jedoch nicht fo anziehend 
find, da ſchon Hr. Browne die Geographie dieſer 
Theile erörtert hat. Unglüdlicher Weiße befand ich 
mich außer Stand, eben fo wenig einige Erfundiguns 
gen über die Länder gegen Süden aid über jene zWis 
fhen Shendy und Habefch gegen DOften einzuzies 
ben. Dieß batte feinen Grund nit in Trägheit oder 
Gleihgültigkeit, fondern in meinem Verhältniffe zur Ca» 
rawane, wodurch es fuͤr mich aͤußerſt fchwer ward, irgend 
etwas aufzufchreiben. Bon allen Seiten von Menfchen 
umgeben, die neugierig mein Benehmen beobachteten, 
und ba ich weiter feinen Schuß hatte, ald jenen, wels 
chen Armuth gewährt, fo fah ich ein, daß, wenn ich ein» 
mal Verdacht erregte, dieſer nur mit meinem Unters 
gange ein Ende haben werde. Genaue und ausführs 
lihe Angaben von den Lagen und Entfernungen bät> 
te ich mir nur dadurch verfchaffen Finnen, wenn ich. 
mich bei den Handelsleuten ausdruͤcklich darnach er> 
Fundigt hätte, aber niemand zeigte einige Luft jemans 
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den eine Gefälligkeit zu erweifen, von dem fein Gewinn 
zu erwarten war, und hätte ich ſolche Nachrichten bes 
zahlt *), fo würde ich dadurch in ber ganzen Stadt 
zum Gegenftande der Unterhaltung worden feyn, mo 
ih ſchon nur zu fehr auffiel. Ich habe oft den Ver: 
ſuch gemacht, mid mit Leuten aus Sennaar in ein 
vertrauliches Geſptaͤch einzulaffen, indem ich mich neben 
fie fegte und meinen Tabak in ihre Pfeifen ftopfte, al: 
lein fie wurden bald meiner Fragen über die füdlichen 
Kander uberdrüffig, und baueten die fonderbarften Ver: 
mutbungen darauf. Solche Nachrichten würde ih bas 
ber bloß während eines langen Aufenthalts durch zus 
fällige Unterredungen erhalten haben. Wäre ich als Reis 
fender aus dem chriftlihen Europa befannt gewefen 
wie Bruce in Habeſch und Bromne in Darfour, 
fo hätte ich von meiner müßigen Zeit den beften Ges 
brauch haben machen koͤnnen, ohne mich dadurch größern 
Gefahren auszufegen, als es ſchon fonft der Fall gewes 
fen. Meine Lage aber war anders; es war mir geluns 
gen, mein Geheimniß zu bewahren; ich batte noch im» 
mer eine fehr gefährliche Reife vor mir, und ich wuͤrde 
Beine Hoffnung gehabt haben, die See zu erreichen, 


*) Einem Griedhifhen Priefter, mit bem ich einen Theil von 
Hauran füdlid von Damask beſuchte, mußte ich für jede 
Antwort zwei Paras bezahlen, bie er mir über merfwürbige 
Gegenftände gab, und einen Para für ten Ramen jedes Dorfs 
oder jeden Arabifhen Stammes, ben id nad) feiner Angabe 
auffchrieb; für jede Griechiſche Auffchrift, die er für mich ab- 
zufchteiben fand, erhielt er fünf Paras. 
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wenn Verdacht über die Abſicht meiner Reife entflanden 
wäre; wenigftens war dieß ‚meine fefte Ueberzeugung. 
Wenn idy behaupte, daß ich unbefannt geblieben fey, 
fo made id) feineswegs auf dad Verdienſt einer außers 
ordentlichen Klugheit Anſpruch, fondern ich will bloß 
den Leſer davon unterrichten, wovon der gluͤckliche Ers 
folg meines Unternehmens abhieng *). Man erlaube 
mir jedod, binzuzufegen, daß, wenn künftig Reifende 
mich in diefen Zändern als einen Franken ſchildern hoͤ— 
ren follten, fie deßhalb Reine Urfache baben, auch dem 
übrigen Theile meiner perfönlichen Gefchichte feinen Glaus 
ben zu fchenfen; denn ob fhon die Bewohner von Das 
raou obnftreitig doch zulegt entdeden werden, wer der 
arme Mann gewefen, der mit ibnen gereifer ift, fo war 
ich doch während meiner Reife ficher unbefannt. 


Hr. Bromne fammelte während feines zweijähtis 
gen Aufenthaltes zu Darfour hoͤchſt ſchaͤtzbare Nach⸗ 
richten von den Negerlaͤndern ein, welche um dieß Reich 
berliegen, allein ich bin überzeugt, daß die ſchlechte Mei⸗ 
nung welde die Bewohner von Darfour von ibm 
begten, größtentheild in folhen Erkundigungen ihren 
Grund hatten. Daſſelbe Schickſal würde er auch in jes 
dem andern Theile von Soudan gehabt haben, wenn 


*) Soviel ich einfehen kann, ift der Weg nah Sennaar für 
einen ihriftlichen oder fraͤnkſchen Reiſenden, ober für jebe er: 
fabrene Perfon von jeder Nation ausführbar, aber die Wege 
vom Nil nah dem rothen Meere find für jeden unzugänglid, 
ber nicht als einheimifcher Handeldmann reifen Tann, 
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man ihn die Erlaubniß zugeflanden hätte Darfour 
zu verlaffen, und es würden zuletzt alle feine Abfichten 
vereitelt worden feyn. Diefe Bemerkung mache ich nicht 
deshalb, um die Verdienſte Browne's zu fchmälern, 
befien Talente und Beharrlichleit von der Art waren, daß 
man fie felten bei jemanden beifammen findet, deſſen 
Sreundfchaft gegen mid ih nie vergefien kann, und 
beffen vortreffliben Rathſchlaͤgen ich Vieles von meinen 
glädlihen Unternehmungen zu verdanken babe. Zum 
Beten derer, die eben folche Reifen unternehmen, wie 
ich, theile ich diefe Bemerkungen mit. Al8 Hr. Bromwne 
feine Reife nab Darfour unternahm, befaß er noch 
nicht die Kenntniffe der Arabifhen Sprache und der Aras 
bifben Sitten, dıe er ſich nachmals erwarb; da er das 
ber außer Stand war, als ein Eingeborner der Lewante 
zu reifen, fo nahm er nie einen andern Namen als je: 
nen eined Franken an, indem er mit Recht glaubte, es 
werde für ihn vortheilhafter fiyn, feinen urfprünglichen 
Charakter zu behaupten, fo wenig er auch in diefen Ges 
genden geachtet feun mag, ald durch eine ungefchidte 
Nachahmung einbeimifcher Tracht und Sitten ſich nod 
fhlimmern Folgen audzufegen, und fih ale Augenblide 
von der Furcht plagen zu laffen, entdedt zu werben. 
Allein felbft als Franke würbe er in dem Charakter 
‚ eines Kaufmannes ſicherer geweſen feyn, als in ber Eis 
genfchaft eines Arztes, was ein in biefen Rändern ganz 
unbefanntes Gewerbe if. Während meines Aufenthals 
tes zu Siout in Dberägypten wurde ib mit eis 
nem Manne bekannt, der Hrn. Browne in Darfour 
gefehen, und in deflen Bruders Haufe derfelbe eine be: 
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trächtliche Zeit gewohnt hatte. Diefer erzählte mir, 
Bromwne fey auf feiner Reife von Siouf nah Dar 
four dmfig befchäftigt gewefen, die täglichen Vorfälle 
aufzufchreiben und fih nah den Namen alter Hügel 
und Thaͤler unterwegs zu erkundigen; er habe ein 
Stud Blei gehabt, mit dem er gefchrieben und daß er 
fietö bei der Hand gehabt habe. Der Soltan der Eng» 
länder (bemerkte der Mann) hatte ihn unftreitig abges 
ſchickt, um in bdiefen Ländern Erfundigungen einzuzies 
den; der König von Darfour hinderte ihn, im Lande 
herum zu reifen, weil er wußte, daß die einzige Abficht 
feiner Reife Neugierde ſey. Derfelbe Mann beftätigte 
Browne’d Angaben von fid während feines Aufents 
balts in Darfour, in deffen Wahrhafiigfeit niemand 
irgend einen Zweifel fegen kann, ber feine Rechtſchaf⸗ 
fenbeit fannte. Mein verflorbener Freund, der als ein 
edles Opfer für die Sache der Wahrheit und Wiſſen⸗ 
fchaft gefallen ift, ſah endlih ein, daß der Umiianbd, 
ſich aNes aufzufchreiben, ihn gehindert hatte, feinen 
Zweck und feine Wünfhe vollommen zu erreichen und 
gab mir mehrmals den Rath, in diefer Hinficht die 
größte Vorfiht zu brauden. Einem Europäifchen Reis 
fenden mag eine folhe Regel als Kleinmütbigfeit oder 
wenigftens als übertriebene Vorficht vorfommen; denn 
nur diejenigen können fie vollfommen würdigen, welche 
folche Unternehmungen feibft verfuchen. 


Zwifhen Sennaar, Shendy und Berber giebt 
ed zu Waffer keinen Verkehr; Boote braudt man bloß 


als Fähren, aber felbft diefe find hoͤchſt ſelten und die 
Burdpards'd Reife. H b 
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gewöhnliche Art, . wie man über einen Fluß gelangt, 
gefhieht auf Ramus oder auf kleinen Robrflöffen. 
Die eingebornen Araber geben gewöhnlich dem Arme 
bed Flufjes, woran Sennaar liegt und der in Das 
beſch entfpringt, fowohl den Namen Nil, als aud 
jenen bes el Azrek's oder des blauen Fluſſes. So 
fagt jebermann, Sennaar liegt am Nil; in fofern 
ift Bruce gercchtfertigt, wenn er fich den Entdecker 
der Nilquellen nennt, allein id habe oft Kaufleute 
von Sennaar erklären hören, daß der Bahr el 
Abyadh (der weiße Fluß), welhen Namen man 
fletö dem wefllichern Arme giebt, bedeutend größer als 
der Nil fey. Man hat mich glaubwürdig verfichert 
zwifhen Shendy und Damour fey ein Gataraft 
im $lufje, wie jener zu Affouan und ein anderer 
größerer und fchnellerer im Lande der Rebatat Aras 
ber unterhalb Berber., 


Zu Shendy wirb wegen der Höhe ber Ufer das 
innliegende Land vom Fluſſe haufig nicht überfhwenmt, 
und die Landleute find zu träge, ald daß fie ber Natur 
durch Anlegung von Kanälen zu Hülfe fommen follten. 
Sch habe fhon erwähnt, daß Shendy in Hinficht feis 
ner Dhourra fih vorzüglih auf die Einfuhren aus 
dem Süden verlafjen muß, aber während der Hungers⸗ 
noth im vorigen Sabre zog man einen Theil bes Bes 
darf von Taka. Die Regen beginnen gewöhnlid um 
die Mitte des Juny; ihre Jahreszeit fcheint jedoch 
nicht fo beflimmt zu feyn, als in ben wefllichen Gegen= 
den von Soudan. In den legten Zagen bed Aprils 
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fielen zu Shendy einige. leichte Regenfchauer und 
Abents ſah man im Morgen ein ſtarkes Leuchten. 
Schon am zehnten Mai war, wie wir vernahmen,: daß 
Bette des Mogren mit Waffer angefüllt ; fein Strom 
war damals mehrere $uß tief und fiel in den Nil; 
man fah daher deutlich, daß entweder gegen die Bis. 
ſharye-Gebürge hin, wo der Mogren entfpringt, 
oder nach den Quellen ded Atbara bin in Habeſch 
flarfe Regen gefallen feyn mußten. Das este ift 
wabrfcheinlicher, weil wir nachmals in der Bifhas 
rye -Wüfle Feine Spuren von Regen entdedten. Diefe 
feinen nicht febr reihlih zu fallen und auch nicht 
Wochen lang ohne Unterbrehung anzubalten, wie es 
in Korbofan feyn fol, ſondern fie flürzen in Zwi—⸗ 
fhenraumen, ob ſchon in heftigen Strömen berab. 
In der nördlihen Wüfte zwifhen Berber und es 
gypten, vorzüglich aber in der Gebirgsgegend noͤrdlich 
vom Brunnen Shigre ſcheint es Feine beilimmte Res 
genzeit zu geben; ale Aegypter und Ababves, bei 
denen ih mich darnach erfundigte, flimmten darin übers 
ein, daß in dieſen Gebirgen fowohl im Winter als im 
Sommer, aber nie in großer Menge Regen fällt. 
Die Carawanen Icben, wenn fie durch die Wuͤſte reis 
fen, in fteter Beforgniß, ihre Ballen Pönnten durch eis 
nen gelegentlichen Regenguß verdorben werden, mag 
dieß feyn, in welcher Jahreszeit es wolle. Die ndmz 
liche Nachricht über die Befchaffenheit der Regen erhielt 
ih aud auf meiner Reife den Nil hinauf nah Dons 
gola. In der Gebirgöfette, die fih von Affouan 
nah Koffeir zwiſchen dem Ziuffe und dem rothen 
952 
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Meere bin erſtreckt, faͤllt auf gleiche Art auch zu allen 
Jahreszeiten Regen, ba hingegen ſchraͤnkt er ſich nörde 
lih von der Straße nah Koffeir und von da nach 
Suez in den Gebirgen der Araber Maazy weit 
mehr auf den Winter ein. Es iſt recht gut bekannt, 
dag im Nilthale felten Regengäffe fallen, allein das 
Delta hat feine Monate, wo gelegentlich Regen fällt. 
In der Nähe des Fluſſes entbehrt Dberägypten des 
Regens beinahe gänzlih und gewährt auf diefe Art in 
dem fruchtbaren Niltbale das fonderbare Schaufpiel 
einer beftändigen Zrodenheit der Atmofphäre; da bins 
gegen haben die dürren Gebirge, menige Stunden das 
von , ihre regelmäßigen Regen. Bei meinem Aufents 
balte zu Esne in Dberägypten fiel daſelbſt im 
September ein fehr heftiger Regenguß, der zwei Stun⸗ 
den lang anhielt; die Einwohner Fonnten fih nicht 
erinnern, fo etwas gefehen zu haben. 


Die Bewohner von Shendy unterfcheiden wie 
die Aegyter bie Zeit des Khamſein's oder heißen 
Windes. Das Wort kommt von Khamfyn (funfzig ) 
ber, weil man der Meinung ift, die Winde dauerten 
funfzig Tage, nämlih vom 29. oder 30, April bis 
zum 18. oder ı9. Juny, welches der Zeitpunct des 
Nokhta oder des Thaues iſt, wo der Fluß zuerft in 
Aegypten zu wachen anfängt. Während meines 
Aufenthaltes zu Eöne begann der Khamfein den ers 
ſten Mai mit einem erflidend heißen Winde. Den ers 
fen Theil deffelben Zeitraumes verlebte ih. zu Shen: 
‚dp, wo wir mehrere Zage lang heiße Winde hatten, 
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allein ruͤhrte «8 von meiner mäßigen Lebensweiße, die 
nad meiner Einfiht gar fehr zur Milderung des Eins 
fluſſes unmäßiger Hige, fo wie auch der Kälte bei: 
trägt, oder lag bie Urfache im Himmelöftriche felbft, ges 
nug, bie Hige Fam mir bei weitem nicht fo drüdend 
ald während des Khamfeins in Dberägypten vor, 
ob ih gleih zu Shendy Zag und Naht ber freien 
Luft auögefegt war, ohne in ein fühles Zimmer zu tres 
ten, und felten etwas anders als einen Schirm hatte, 
womit ich mich gegen bie Mittagshige ſchutzte. Man 
muß fich jedoch erinnern, daß Shendy auf einer bee 
traͤchtlich hoͤhern Fläche liegt, ald Dberägypten. 


Die Bewohner. ber Länder am Nil von Don» 
g ola bis Sennaar, und alle übrigen aͤcht Arabifchen 
Stämme bi8 nah Bornou *) bin, fprechen feine ans 
dere Sprache als bie Arabifhe und fehen mit Verach⸗ 
tung auf ihre weftlihen und oͤſtlichen Nachbarn herab, 
denen fie baffelbe Beimort Abjem **) beilegen, das 
der Koran allen Nationen giebt, welchen die Arabifche 


*) Der Berfaſſer fchreibt bald Bournou, bald Bornou, bald 
Burnu u, f. w. D. Ueb. 


*) Das Wort Adjem wirb von ber einen Seite von ben 
Arabern auf Perfien und von ber andern auf bie Länder 
ber Afrikaniſchen Küfte, Arabien gegenüber, angewandt, we 

viele verſchiedene Sprachen geſprochen werben. Diefe Länder 

find den Bewohnern von Yemen und bem Hebjaz noch ums 

ter dem Ramen Berr el Adjem befannt, unter weldem 
Namen man bie ganze Küfte von Souakin bis Barbara . 
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Sprade fremd iſt. Sedo giebt ed unter.ibnen eben 
fo viele Mundarten und einen fo großen Unterfchied in 
der Ausfprahe und in den Redensarten, alö bei den 
Arabifhen Beduinen. Die öfllıhden Nationen am 
Atbara gegen Zafa und das rorbe Meer bin fpres 
chen die Biſharye Sprache, von welcher der Vers 
fajfer ein Furzes Wörterbuch mitgerbeilt hat, und gegen 
Weſien bin ift die nächlie fremde Sprache jene von 
Kordofanz dieß if eine Mundart, welche von jener 
in $our bloß in der Ausfpradhe abmweiht. Das YAras 
bifche wird in Diefen Ländern gut gefproden und die 
fhwarzen Araber feinen mir mehr Gemalt darin zu 
haben und beredter zu feyn, als ihre Aegyptiſchen 
Brüder. Die Ausſprache ift jener in Oberägypten 
aͤhnich, welche ſich bedeutend von der Audfprache zu 
Kabira und im Delta unterfcheidet. Die Einwoh⸗ 
ner Oberaͤgyptens füblib von Siout find in der 
That ehemalige Beduinenſtaͤmme und ihre Mundart 
fommt mir näcft jener im eigentlihen Arabien al 
die reinfte vor. Zwar ift die Audfprache Aegypiiſch, 
aber die Wörter und Redensarten find größtentheilg 
aus der Eprache des Heßjez und von Yemen ent 
lehnt, wie ih mih nachmals bei meinem Yufenthalte 
zu Diitda und Mekka voltommen überzeugte. Die 
füp! hen Araber brauchen viele der Sprache fremde 
Ausdrüde, welche vielleicht durch ihre genaue Verbins 
dung mit den Negern eingeführt worden find, Sie 








(Barbara), ohne Habefch auszunehnen, begreift, Es ik 
das Regnum Adjamiae der Europäifgen Geographen, 


# 
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haben eine große Menge Kunflwörter, bie aus dem 
Abyffinifhen, und Andern, welche aus der Byfharye 
und den Negerfpraden entlehnt zu feyn fcheinen. 


Befonders find bie Djaalein flolz darauf, daß 
fie ihre Sprache gut fprechen. Ich habe Araber vom 
Stamme Beni Haffan gehört, die ihre Heerben in 
dem Bahr el Ghazal waideten und faſt biefelbe 
Mundart ſprachen, wie die Djaalein, und wie ich ge: 
nau bemerkte ohne irgend einen Anftrih vom Moggre: 
byniſchen. Diefer Umſtand macht es hoͤchſt wahrs 
ſcheinlich, daß ſie von oͤſtlicher und nicht von weſtlicher 
Abkunft ſind. So giebt es auch zahlreiche Staͤmme 
von Arabern in Darfour und Kordofan, die 
noch immer die Sprache ihrer Voraͤltern beibehalten, 
ob ſie ſchon auch die Mundart des Landes ſprechen. 
Wenige Menſchen unter den Arabiſchen Staͤmmen koͤn⸗ 
nen leſen und ſchreiben, aber alle drüden ſich mit gro⸗ 
fer Nettigkeit, ja oft fehr beredt aus; Dichter find un» 
ter ihnen feine Seltenheit. Den Ruhm ihrer Krieger 
lobpreifen jie, wie die Öfllichen Araber in dem Kas⸗ 
zyde *); dieſe Lieder find nicht niebergefchrieben, ſon⸗ 


*) Der Kaszyde ift eine ber Älteflen Arabifchen Vertarten; 
die Gedichte darin find nie lang, felten enthalten fie über 
hundert Diftichen umd fie follten nie weniger als zwanzig ente 
halten, ob fhon Einige bloß fieben haben. Der lange ober 
ähte Kaszyde befchränkt fih auf heroiſche und ernfthafte 
Gegenftände; die kuͤrzern find gemöhnlih von fcherzhaftem 
oder verliebtem Inhalte. Die Versart iſt befonbers, indem 
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dern pflanzen fi mündlid von Einem auf dem Anbern 
fort, und ob fie ſchon vft in der grammatiihen G:naus 
igkeit fehlen mögen, fo wird doch das Versmas immer 
- gewifferbaft beobadytet. Die Melodien ihrer Geſange 
ſcheinen nicht national zu ſeyn; denn die Gefänge der 
Araber (ich meine nicht die Beduinen), mag dieß 
in Mefopotamien, Syrien, Arabien oder in 
Aegypten feyn, haben bei ihren Verſchiedenheiten eis 
nen gemeinfchaftlihen Charafter, ob ſchon fonft die 
Melodien fowohl der Moggrebpnen ald der Negers 
Araber ganz verfihieden find. Jene der ketztern fcheis 
nen von den Biſharye-Beduinen berjurübren, des 
ren Nationallieder weit mehr Aehnlichkeit mit den ihris 
gen als mit denen der Aegypter haben. Die 
Ababde Beduinen haben die Melodien ihrer Ges 
fänge gänzlih von den Biſharein entlehnt und fie 
fingen in Oberaͤgypten biefelbenfieder, welche ich zu 
Shendy von den Sennaarkaufleuten bei ih en Buzas 
gelagen gehört babe. Jedoch giebt es eine Art von 
Gefang, der allen bdiefen Nationen gemein ift; id 
meine den Hedu oder den Gefang, womit fie auf der 
Reife, befonders des Nachts ihre Kameele aufmuntern; 
ed ift ber Lieblingsgejang aller Beduinen in den Aras 
bifchen Wüften, und ich habe ihn fowohl an ben Ufern 
des Euphrats ald ded Atbara gehört. Unter bie 
Eigenthümlikeiten aller diefer Völker gehört eine fehr 





fih die zwei erften Zeilen des Gebichts und dann burdhgän: 
gig die Eine um bie Aubere abwechſelnd reimen. Man ©. 
Jones Comment, de Poesi asialica C. II. ©, 78. 
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gewöhnliche Sitte, nämlich das Gchnalzen mit ber 
Zunge, wenn fie etwad leugnen oder abfchlagen; das⸗ 
feibe findet auch fiatt, aber in einem fehärfern oder hoͤ⸗ 
bern Zone ald Zeichen der Bejahung oder Billigung. 
In Arabien und in der Türkei fieht man dieß als 
eine Beleidigung oder wenigfiens als ein hoͤchſt gemei⸗ 
ned Benehmen an; auch fehnippen fie mit den Fingern 
auf die Perfon loß, von ber fie etwas verlangen, als 
wollten fie damit fagen: gieb mir’s, 


Die Einwohner von Shendy wiſſen wenig von 
mufitalifhen Inftrumenten, ob fie fhon große Liebhas 
ber bed Geſangs find. Die Lyra (Zambura) und 
eine Art von Queerpfeife von einem hoͤchſt unangenchs 
men Zone von holen Dhurrahalmen find die einzigen 
nfirumente, die ich gefeben habe, die Pauke ausges 
nommen. Diefe ſcheint überall in Soudan ein eigens 
thuͤmliches Kenntzeichen der Eöniglihen Würde zu feyn, 
und wenn. die Eingebornen einen mächtigen Mann zu 
bezeichnen wuͤnſchen, fo fagen fie oft, die Nogarra 
werde vor feinem Haufe gefhlagen. Zu Ghendy 
wurden regelmäßig alle Nachmittage die Pauken des 
Meks vor feinem Haufe gefchlagen. Kin Lieblings: 
zeitvertreib der Negers Araber, welcher jedoch au 
unter den Arabern in Oberägypten. bekannt ift, 
it der Spyredje, eine Art von Damenfpiel; man 
fpielt es auf fandigem Boden, worauf man mit den 
Fingern Schabbrete von neun und vierzig Feldern 
macht. Auf der einen Seite find die Stüde runde Ku: 
geln von Kameelmiſt, ben man auf ben Straßen auf: 
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liefet, und auf ber andern Kugeln von Ziegenmiſt. 
Das Spiel ift verwidelt und verlangt viel Aufmerk⸗ 
famkeit; der Zwed gebt dahin, alle Stuͤcke (Steine) ded 
Gegners zu nehmen, allein die Regeln weichen gar fehr 
von jenen bei'm polniſhen Damenfpiele ab. Die Eins 
wohner find außerordentlih in bieß Spiel verliebt; fels 
ten fegen fich zwei Perfouen bei einander nieder, ohne 
fogleih den Anfang damit zu madhen, Felder in den 
Sand zu ziehen. Der Mek felbit fpielt mit den nied⸗ 
rigften Sclaven, wenn der Legte im Rufe eined guten 
Spielerd fteht. Wenn ein Danebenfiehender Eine der 
Parteien mit.feinem Rathe unterſtuͤtzt, fo fühlt fi der 
Andere nicht darüber beleidigt; biöweilen fpielt man um 
eine Kalabaſſe vol Bouzaz es ifl aber nicht der gewoͤhn⸗ 
lihe Sal. Das Schaͤchſpiel ift bier nicht ganz unbes 
Fannt, allein ich habe nie jemanden angetroffen, der es 
fpielte, " 


Während meines Aufenthaltes zu Shendy begeg: 
nete mir Fein unangenehmes Ereigniß. Die Ababs 
des, mit denen ih zufammen wohnte, benahmen ſich 
zwar nicht fehr artig gegen mich, doch forgten fie da⸗ 
für, daß man mich nicht hart behandelte. Dieb war 
alles, was ich wünfdte. Ihre Geſellſchaft diente nur 
zum Schuße, denn meine Perfon fiel bald in der aan» 
zen Stadt auf, und id) ließ mir angelegen feyn, jedem 
bemerklich zu maden, daß ih zu der geachteicn Gefells 
(haft der Ababbeführer gehörte, Unfer Hauß und 
Hofraum waren bald voll Sclaven und Kameele; wir 
theilten uns in verſchiedene Tiſchgeſellſchaften ab, und 
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jeder lieferte den Sclaven, die fuͤr den Tiſch kochten, eine 
taͤgliche Ration Dhurra; auch beſtritten wir unfere ges 
meinſchaftlichen Ausgaben mit Dhurra. Alle Abende 
hatte Einer von meinen Gefährten eine Bouzageſellſchaft; 
den Tag brachte man mit Handelögefhäften zu. Bald 
nach unferer Anfunft kaufte ih, um die Freundichaft 
der Ababdes zu gewinnen, ein junges Schaaf, und 
ſchlachtete es zu ihrer Bewirtbung; auch hielt ich meis 
nen Zabafäbeutel immer gefüllt, welcher ihnen ſtets zu 
Dicnften ftand. Ich aieng regelmäßig auf den Markt 
und fuchte die Befanntfchaft einiger Fakys zu machen, 
deren Edug mir nach meiner Einſicht gegen den böfen 
Willen von Nugen feyn fonnte, welchen meine ehema⸗ 
ligen Begleiter von Daraou allemal gegen mich dus - 
ferten, fo oft ich ihnen begegnete. Der Sohn meines 
alten Freundes zu Daraou, an den mid fein Vater 
ganz vorzüglich empfohlen hatte, gieng fo weit, daß er 
mir einft auf Öffintlibem Marfte in's Geficht fpufte, 
ald ih ihn um die Bezahlung einer Meinen Summe 
erfuchte, die ich ihm geliehen hatte; feierlich fchwur er, 
er habe nie etwas von mir befommen. Niemals bes 
‚gegnete ih Einem von biefen Aegyptern auf der 
Straße, ohne beleidigende Reden von ihm zu vernehmen, 
und wenn ich darauf geachtet hätte, fo würden fie mich 
obnflreitig vor den Mek gebracht haben, wo ihr über: 
legener Einfluß die übelften Folgen für mich hätte has 
ben koͤnnen. Sie waren auch, wie ich nachmals erfuhr, 
an dem Berlufte meiner Flinte Schuld, und ich weiß 
nicht, was fie noch weiter verfucht haben würden, wenn 
ih nicht auf ein Mittel gefallen wäre, das für mid 
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Die glücklichſten Folgen hatte. Sie hatten immer geglaubt, 
meine Abſicht gehe dahin, geradenwegs nah Sennaar 
zu reifen ; denn ich hatte nie jemanden ein Wort davon ges 
fagt, daß ich nach dem rothen Meere hin wolle. Wegen ihs 
red Benehmens gegen mi war ihnen fehr daran ges 
legen, daß ih nie wieder nah Aegypten komme, 
wo ich fie leicht zur Rechenſchaft ziehen konnte, und wo, 
ob fie fchon fiber dieß nicht wußten, ein Wort von 
mie gegen Ibrahim Paſcha, der bamald DOberäs 
gypten beberrfchte, für fie von den ernfihafteften Fol⸗ 
gen feyn konnte. Sie fuchten daher meinen Untergang 
vorzubereiten, indem fie die beieidigendften Nachrichten 
von mir unter den Sennaarkaufleuren außbreiteten, Im 
deren Gefellfchaft ich nach ihrer Meinung reifen würde; 
fie behaupteten, ich befäße Reichthlimer, bie ih mir auf 
eine betrügerifche Weiſe in Aegypten erworben habe, 
und verficherten, es fey eine Handlung ber Gerechtig⸗ 
keit gegen diejenigen, die ich betrogen habe, wenn man 
mir mein Gepaͤck abnaͤhme. 

Ich war jetzt ungefaͤhr drei Wochen zu Shendy 
geweſen; meine Reiſegefaͤhrten, die Ababdes hatten 
eine gtoße Menge Sclaven und Kameele gekauft und 
trafen Anſtalten zu ihrer nach Hauſe-Reiſe, auch ſtand 
eine Souakincarawane im Begriff aufzubrechen. 
Unter dieſen Umftänden gab ich vor, ih hätte jeden 
Gedanken aufgegeben, weiter nach Suͤden hinauf zu reis 
fen, da ich voraudfah, daß ich kaum Geld genug hätte, 
meine Keifefoften bis Sennaar zu beftreiten. Mit dem 
Ueberrefte meines Vermögens Faufte ih mir daher einen 
Sclavenknaben und ein Kameel, und erklärte, ich habe 


493 


die Abficht, mit meinen Freunden ben Ababdes nad 
Aegypten zurückzukehren; biefe hatten ſchon oͤfters 
verfucht, mich zur Annahme diefes Vorfchlags zu beres 
den. Diefer Schritt vereitelte völlig die Pläne der Bes 
wohner von Daraou und war Urfache, daß fie ploͤtz⸗ 
lich ihr Betragen gegen mich änderten; der Vornehmſte 
unter ihnen, der mich zu Damer gefchlagen hatte, bes 
fuchte mich mehrmals, ſchickte mir verfchiebenemal aus⸗ 
gefuhte Speifen zum Abendbrod, und dußerte ben 
Wunfh, und ald gute Sreunde in Aegypten wieder 
zu treffen, nach welchem Bande, wie er fagte, feine Ge» 
feufhaft bald nach den Ab abdes aud aufbrechen un) 
zur Reife durch bie MWüfte Einige von den Ababdes 
zu Berber zu Führern nehmen wolle. Unterdeſſen 
machte ich zu meiner Reife alle Anſtalten. Ich hatte 
ch in'sgeheim felbft nach der Soualincarawane erfuns 
Digt und kurz vor ihrer Abreiſe, welche zufälligermweife 
zwei Zage vor dem Aufbruche ber Ababdes zu ihrer 
Heimkehr flatt fand, theilte ich dem Anführer der Letz⸗ 
ten meinen Plan mit; zugleich machte ich ihm ein Pleis 
nes Geichen?, und vermochte ihn dazu, mid zu dem 
Dberhaupte der Souakincarawane zu beg eiten und 
mi ihm als fiinen Freund zu empfehlen. Bei ſolchen 
Gelegenheiten find nicht viele Umflände nöthigz jeder 
bat fein eigenes Laftthier und ſchließt fih nach Belieben 
an jede Garamane an, bie ihm gefält. Eine Vermeh⸗ 
zung der Anzahl ift für den Anführer immer etwas 
wuͤnſchenswerthes, weil dadurch nicht bloß feine Ein: 
nahme vermehrt, fondern feine allgemeinen Bertheidis 
gungsmittel auch vergrößert werden. | 
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Nicht etwa auf Beforgniß vor bem Folgen, welche die 
Schilderungen der Aegyptiſchen Handelsleute haben koͤnn⸗ 
ten, entichloß ich mich, Die Reife nach dem rorhen Meere 
hinzumachen. In meiner gegenwärtigen Lage fihien ed 
für mich feine großen Hindernifjs auf meiner Reife nad 
Sennaar und von da nah Gondar und Maffouah zu 
geben; denn ich wußte, daß die Abyſſiniſchen Handelsleute 
zwiihen Gondarund Rasſel Fil beſtaͤndig hin und ber 
reifen, wo fie mit den Sennaarkaufleuten zufammentrefs 
fen, und einmal zu Gondar und in ben fruchtbaren 
Thaͤlern von Habefch angelangt, würde ich auf alle 
Fälle im Stande gewefen feyn, mich bis nach der Kuͤſte 
bin zu betteln, allein in dieſem Falle würde ih Pons 
tet's und Bruce's Fußtapfen gefolgt feyn, und id 
bin überzeugt, daß ed nicht lange mehr dauern wird, 
daß Habeſch volfommen unterſucht feyn wird, weil e8 
von der See aus verbältnißmäßig fo leicht zugänglich 
ift. Auf der andern Seite glaubte ih, daß eine Reife 
durch das Land zwifhen Shendy und dem rotben 
Meere unfere Kenntniffe von Vetbiopien burd 
neue Aufichlüffe vermehren werde, und da ich die Schwie⸗ 
rigfeiten und Gefahren Fannte, die damit verbunden 
waren, und die bloß ein Reifender befiegen fonnte, der 
fhon eine harte Lehrzeit ausgeftanden hatte, fo zog ich 
ed vor, durch diefen verhältnißmaßig kleinen Landesfirich 
zu reifen, der fonft noch eine ‚lange Reihe von Jahren 
unbefannt bleiben fünnte. Der Bunfh im Monar No— 
vember zur Zeit der Wallfahrt zu Mekka zu ſeyn, 
war für mich eine andere wichtige Urfache.. Die war 
in der That während meined ganzen Aufenthalts in 
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Dberägppten bei mir ein Hauptzwed gewefen, und 
eine Urfache zu bdiefer zweiten Reife nah Nubien. Ich 
war damals, wie noch jebt, volfommen überzeugt, daß 
der Zittel Hadji mir bei jeder Fünfiigen Reiſe durch 
die innern Ränder von Afrika gewaltig zur Empfehs 
lung und zum Schutze dienen werde. Bon Sue; oder 
Koffeir aus würde ed für mich Außerfi ſchwer gewes 
fen feyn, meine Abfiht auszuführen; wäre ich durch 
Habefch gereifet, fo hätte ich vieleicht zu lange unters 
wegs entweder zu Lande oder zu Waller aufgehalten 
werden können, als daß ih zu Mekka hätte zur oben 
erwähnten Zcit eintreffen koͤnnen; ich wußte, daß, wenn 
ich nah Mekka käme, ohne den Geremonien des Hadj 
beigewohnt zu haben, ich nicht hoffen dürfte, nachmals 
als ein aͤchter Hadji zu reifen, ohne mich alle Tage 
der Gefahr der Entdedung auszuſetzen. 


Zu Shendy verkaufte ich alle meine Waaren und 
nachdem ich meinen Antheil zu den Koften unfers dafi— 
gen Aufenthalts bezahlt und unferm Haußwirthe ein 
paflendes Geſchenk an Geld gemacht hatte, Faufte ich | 
mie, wie gefagt, einen Sclavenfnaben von ungefähr 
vierzehn Jahren, theils um einen nüslichen und beftäns 
digen. Begleiter zu haben, theild um einen in die Aus 
gen fallenden Grund zu meiner Reife nach dem rothen 
Meere anzuführen, wo ih ihn mit Vortheil wieder vers 
kaufen konnte. Noch immer behauptete ich, ich fuche 
einen Anvermandten auf, allein ich feßte binzu, daß, 
ba ich die Schwierigkeiten ber Landreiſen in diefen Läns 
dern Tennen gelernt, ich nunmehro die Abſicht habe, 
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mih zu Souakin nah Maffouah einzufciffen, umd 
auf diefem Wege nah Habefch zu reifen, wo id, wie 
ih vorgab, aller Waprfceintichfeit nah meinen Ans 
verwandten finden wiürde. Ich wußte, daß bie Soua⸗ 
Fincarawane aus zwei Abtheilungen befland, wovon 
die Eine geradenwegs nah Souakin beflimmt war, 
die Andere dagegen hatte die Abficht, ihren Weg über 
Zafa zu nehmen. Ich beichloß, mit der Lesten zu 
reifen und es dem Zufalle zu überlaffen, ob ſich zu 
Taka eine günftige Gelegenheit nah Maffouah fin. 
den werde. 

Meinen Sclaven, der mich ſechzehn Dollars Foftete, 
wählte ich unter einer großen Anzahl aus, und durch 
die Erfahrung lernte ich ihn als einen guten und dienfts 
willigen Burfchen kennen. Ich kaufte mir auch ein Kas 
meel, für das ich eilf Dollars gab, und da meine Si⸗ 
cherheit gänzlich von demfelben abhieng, fo fuchte ich 
mir Eines der flärffien aus. Ich verforgte mich mit 
einem Vorrathe von Abre oder getrodneem Brod, 
Dburra, Dhurramehl und Butter, und faufte mehrere 
Stud Dammour, weil id wußte, daß auf dem Wege 
nah Taka flarfe Nachfrage darnach war. Nachdem ich 
alle meine Rechnungen berichtigt hatte, behielt ih noch 
vier Dollars übrig, allein diefe geringe Summe fegte mid) 
in feine Beſorgniß; denn ich rechnete darauf, daß ich 
mein Kameel an der Küfte für fo viel verfaufen würde, 
als ib zu meiner Reife nah Djidda brauchte. Auf 
diefe Stadt hatte ich einen Greditbrief auf eine betraͤcht⸗ 
lihe Summe, den ih mir zu Kahıra verfchaft hatte. 
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Reife von Sbendy nad Zafa, 


Früh Morgens den 17. May brach die Souafins 
<arawane auf; fie war fchon über das Stadtgebiet bins 
aus, che ich völlig mit dem Aufladen meines Kameels 
fertig war. Während ic fo befhäftigt war, kamen 
imebrere von den Leuten aus Daraou berbei, bie eben 
Nachricht von meiner beabfi ichtigten Abreife erhalten hats 
ten und wollten ihre Wath an mir auslaffen, weil ich 
ihre feindfeligen Plane gegen mich vereitelt batte, allein 
es war zu fpät; ich war außer dem Bereiche ihrer Boßs 
beit. Die Ababde’s begleiteten mich eine kurze Stre⸗ 
cke über die Stadt hinaus, wo ih von ihnen herzlich 
Abſchied nabm; denn ich mußte mir gefleben, - daß 
"ich beinahe feit meiner Abreife aus Aegypten ihrem 
Schutze oder ihrer Venmittlung meine Sicherheit zu vers 
danfen batte. Ich follte ihnen jedoch noch m brere Vers 
bindlichkeit ſchuldig werden; denn als ich die Stadt vera 
ließ, war mir Einer von den Sclaven der Meks nach⸗ 
gefolgt, und nachdem ich von den Ababdes Abſchied 
genommen hatte, und die Carawane faſt eine halbe 
Meile auf der Ebene voraus war, folgte er mir immer 
zur Geite nach. Als dieß Einer der Ababdes fah, 
und bemerfte, daß der Sclave bewaffnet war, ſchoͤpfte 
er einigen Verdacht gegen ihn. Er kehrte daher ſogleich 
um und kam gerade noch zur rechten Zeit, um mich 
von dem Sclaven zu befreien; denn ob er gleich waͤh⸗ 
rend unſers Aufenthalts zu Shendy faſt taͤglich an 
-unfern Mablzeiten Antheil genommen hatte, mir doch 
in der Abficht nachgefolgt war; mic zu nöthigen, ihm 

Burdhardt’d Reife, Ji 
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mein Piſtol zu geben *). Wahrſcheinlich glaubte er, 
ich würbe daffelbe lieber hergeben, als mich länger aufs 
halten und der baraus entfpringenden Gefahr ausfegen, 
der Carawane allein nachzureifen. Er hatte das Ka— 
meel bei der Halfter gefaßt und das Piftol fhon vers 
langt, als die Ababdes herbeifamen und ihn wegen 
feines Benehmens tüdhtig auöfhalten. Nachmittags 
langten wir zu EI Haffa an, das ein Weiler ift, 
welcher jenfeitd der Salzwerfe und ber Ebene von 
Boeydha— nicht weit von der Stelle liegt, wo wir am 
Tage unferer Ankunft zu Shendy zu Mittaye Ias 
gerten. 





Den 18. May. Wir blieben den ganzen Tag zu 
Ei Haffa gelagert, und Nakhmittags befuchten uns 
mehrere Souafins und Shendy= Kaufleute, welche 
von ihren Freunden Abfchied nehmen wollten. Die 
Dijalein: Araber fihwärmten um uns herum und 
fuchten mehrere Kameele fort zu führen, welche die 
Blätter der Acacien unter der Auffiht der Sclaven 
abfraßen; dieß nöthigte mich, forgfältig auf mein Kas 
meel acht zugeben. Während ich es in die dickſten Stels 
len des Acacienwaldes trieb, ſtieß ich auf einige Webers 
refte alter G:bäude dicht am Fluffe, deſſen Ufer bier 
ſehr hoch find. Diefe Ueberrefte beftanden aus fteiner: 
nen Grundlagen von Häufern und einigen Ziegelmauern; 
die erfien fchienen zu Privatgebauden von mäßiger Größe 


*) Die Sclaven bes Meks find bie einzigen Perfonen, bie bis⸗ 
teilen feine Zeuergewehre tragen. 
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gehört zu haben und beftanden aus Sandfteinblöden 
von drei bis vier Fuß in der Laͤnge, fehr grob gearbeitet 
und flarf verfallen. Die Steine flehen in geringem 
Verbältniffe mit dem Baditeingemäuer; die Ziegeln find 
von berfelben Art, wie die, die ich bei Dawah gefeben 
babe, und machten die Mauern von Privatwohnungen 
aus. Sch fah keine Ueberbfeibfel weder von irgend eis 
ner Stadtmauer, noch von irgend etwas, das wie ein 
großes Gebäude ausſah; das Gange, was ich fah, 
fbien zu einem offenen Städtchen gebört zu haben. 
Man kann um diefe Trümmern hoͤchſtens in acht bis 
zehn Minuten berumfommen; in ihrem Plane bemerfte 
ich keine Regelmäßigkeit; fie fhienen aus Eleinen abges- 
fonderten länglihen Viereden zu beflehen, bie zwiſchen 
den Bäumen unregelmäßig zerfireuet waren. Bon den 
Ziegelmauern gab es nirgend8 mehr alö zwei Fuß hohe 
Ueberrefte und felbft bierüber muß man fih wundern, 
wenn man die Einwirkung bebenft, welche der jährli= 
hen Regen auf ſolche abgefondert liegenden und oder 
verbundenen Gebäude haben muß. Sch konnte weiter 
feine Ueberrefle irgend einer Art in der Nachbarfchaft 
entdeden. In der Nähe diefer Stelle ift eine Fuhrt 
Durch den Fluß, deren ſich der Djaalein drei bis vier 
Monate vor dem Steigen bed Waſſers bedienen. 


Den 19. May. Diefen Morgen machten wir und 
wieder auf den Weg und reifeten an den oͤſtlichen Graͤn— 
zen der angebaueten Ebene bin, bid wir zu dem ‚Dorfe 
Kabufhye famen, das der Aufenthaltsort eines Ans 
verwandten bed Meks von Shendy it, und unges 

Sia 
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fähr drei Stunden von EI Haffa liest. Da wir 
drei larae Tagereifen bis zu dem Atbara hatten, fo 
füllten wir unfere Wafferfhläuhe am Fluffe, welcher 
eine balbe Stunde vom Dorfe entfernt ifl. Gerade, 
als wir aufbrachen, betraf mich ein Unfall, der die Reis 
fenden in der Wüfte oft in große Noth verfegt; ald ich 
die Waſſerſchlaͤuche an den Sattel de Kameeles anges 
bunden hatte, befam einer der größten einen Sprung, 
aus welchem bad Waſſer wie aus einem Gpringbrun: 
nen herausdrang. Im folden Fällen verfiopfen die 
Araber die Deffnung gewöhnlid mit einem Pflode 
von dem grünen Zweigen eines Baumes, ber mit et: 
wad Leinwand ummidelt if, allein der befle Stof hier: 
zu ift dad Mark des Dhurrarohres, das im Waſſer 
auffhwillt, und das auf dieſe Art fehr feſt verfiopft. 
Wir reifeten durch einen flachen Bezirk hin, in dem es 
viele Niederungen und Wadys gab, worin Geftraude 
und wildes Graf (Gifh) wuchs, und zogen vor einem 
großen Lager von Dijaalein in der Entfernung von 
vier Stunden vom Fluſſe vorbei, aus welchem fie dem» 
ungeachtet alle Zage ihren Waflervorrath holen; mir 
lagerten und fpät des Nachts nad einem Marſche von 


| fieben bis acht Stunden von Kabouſchye 


Den 20.May. Wir brachen vor Sonnenaufgang 
in einer Richtung von Nordoſt gen Oft auf. Die Garas 
wane befland wenigftend aus zweihundert beladenen Ka: 
meelen, zwanzig bis dreißig Dromebaren, auf denen die 
zeichfien Handelsleute ritten, und die weiter feine Ras 


bung batten, aus ungefähr hundert und funfzig Hans 


delöleuten, aus dreihundert Sclaven und ungefähr 
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breiß'g Pferden, die für den Markt in Yemen beftimmt 
waren; fie wurden den ganzen Weg über von den Scla> 
ven geführt. Der größte Theil der Ladungen beftand 
in Zabat, welchen die Leute von Souakin felbft, in 
Sennaar geholt hatten und aus Dammour eben das 
ber. Die Carawane befand fih unter guter Aufficht. 
She Anführer war einer der vornehmſten Männer 
unter den Arabern von Souafin und durch Hei⸗ 
rath mit den erfien Stämmen ber Bifharye- und Ha— 
bendoasBebuinen verwandt, durch deren Gebiet 
unfer Weg gieng, aber demungeachtet bemerkte ich deut⸗ 
lich, daß man ſich beftändig vor den Bifharein fürds 
tete. Die Leute geborchten ohne Widerwillen ben Bes 
fehlen des Anführers *) in allem, was fi auf den Zug 
der Caramane bezog. Die einzigen Fremden, die ſich 
zu den Souakin Kaufleuten gefellt hatten, war eine 
Geſellſchaft Tekayrne (Singul. Tekroury) ober 


*) Nachmals erfuhr id, daß ein Sheik nie ber Anführer einer 
Carawane fenn Fann, weil nad der alten Sitte, welche noch 
immer in ben öftlihen Wüften Arabiens berridt, ber 
Sheit bes Stammes nie der Befehlshaber (Kayeb) der 
bewaffneten Parteien feyn kann, weldhe der Stamm gegen eis 
nen Feind ausfhidt, Er Tann an dem Zuge Theil nehmen 
aber den Befehl über denfelben führt der Kayeb ober An 
führer; biefe Würde iſt ftets in einer und derfelben Familie 
erklih. Die Araber fagen: es Sheykh ma yakyd el kum 
d. h. der Sheik Hat Fein Recht auf die Befehlöhaberftelle. 
In einem Fünftigen Tagebuche werde ih auf diefen Gegenftand 
zuruͤckkommen. 
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ſchwarzer Handelsleute, die aus fuͤnf Herren, zehn Ka⸗ 
meelen und etwa dreißig Sclaven beſtand. Ich verei— 
nigte mich mit dieſer Geſellſchaft, weil wir in'sgeſammt 
Fremde waren, und uns über den gemeinicaftlisen 
Beiftand freueten. Auf der ganzen Reife nad der 
Küfte bin lagerte ih mich in ihre Nähe, und fonderte 
mich von den Souafinfaufleuten ab, die auch in meh: 
rere verfchiedene Gefellichaften getheilt waren. Sch ward 
bald mit meinen Gefährten leidlich vertrauet; fie erwies 
fen mir mande Pleine Dienfte, welde niemand mehr 
bedarf ald ein Garawanenreifender, und ich blieb nie 
in Erweifung von Gefälligfeiten zurüd; fo lebten wir 
fortdauernd auf gutem Fuße mit einander; auf freunds 
ſchaftlichem Fuße kann ich nicht fagen, denn niemand, 
felbft nicht einmal in den Negerländern, bat Luft, fich 
mit einem armen Zeufel in eine vertraute Freundſchaft 
einzulaffen. 


Unter diefen Zefayrne war Einer aus Darfour 
ein Underer aus Kordofan und brei urfprünglid aus 
Bornou, von wo fie vor vielen Jahren mit der Gara» 
wane nah Fezzan und von da nah Kahira gereifet 
waren. Der Bornehmfte unter ihnen und das Haupt uns 
ferer Zifchgenoflenfchaft Hadji AlyelBornaway war 
als Sclavenhändler in vielen Theilen der Tuͤrkei ber: 
umgereifet; er war zu Conflantinopel gewefen, hatte 
lange Zeit zu Damask gelebt (wo viele Takayrne 
als Gartenarbeiter bei den Großen dienen) und drei— 
nıal’den Hadj verrichtet; jegt war er in Koördofan 
anfäffig und wandte feine Zeit auf Handelsgeſchaͤfte 
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zwifchen diefem Orte und Djidda. Seine Reifen und 
die fcheinbare Heiligfeit feines Benebmens hatten ihm 
einen großen Ruf verfhafft und er ward von den Mefs 
und andern Häuptlingen gut aufgenommen, denen er 
jedesmal einige kleine Gefchenfe von Djidda mitbracdhte. 
Ob er gleich faſt immer (mochte er unter einem einſt⸗ 
weiligen Mattendache figen oder unterwegs auf feinem 
Kameele reiten) mit dem Lefen des Korans befhäftigt 
war, fo war er bob ein volllommener lufliger Bruder, 
defjen ganzes Streben auf finnlichen Genuß gerichtet 
war. Den Gewinn von feinem Fleinen Gapitale, dem 
er durch feine Reifen fletS erneuerte, wandte er ganz 
auf die Befriedigung feiner Begierden. Er hatte eine 
Lieblingsfelavinn aus Borgho als feine Beifchläferinn 
bei fich , die feit drei Jahren mit ihm lebte und ihr ei⸗ 
gened Kameel hatte; feine übrigen. Sclaven machten 
dagegen die ganze Reife zu Fuß *. Seine lebernen 
Säde waren mit allen Arten: ausgefuchten Ledereien 
angefüllt, die der Markt zu Shendy lieferte, befon= 
derd mit Zuder und Datteln, und feine Mittagsmahls 
zeiten waren die beften bei der Garamane. Hörte man 
ibn von Moraf und Religion fprechen, hätte man glaus 
ben folten, er Eenne das Laſter bloß dem Namen nad, 
allein Hadji Aly, der bie Hälfte feines Lebens mit 
Andachtsuͤbungen zugebraht hatte, verkaufte im vers 
gangenen Sabre feine eigene Baſe auf dem Scla⸗ 
venmarkte zu Medina, bie er vor kurzem erfi zu 





*) Mehrere von den Sowalinhanbefsleuten hatten Beiſchlaͤferinnen 
bei fi, bie fie flets auf ihren Reifen mit hexumſchleppen. 
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Mekka gebeirathei battee Sie war dahin von Bor 

"nu über Kabira als Pilgerinn gereifet, und bier traf 
fie Aly ganz umerwartet an, fovderte fie als feine Ans 
verwandte zurüd und beirathete fie *). Als ed ihm zu 
Medina an Geld fehlte, verkaufte er fie an einige 
Aeayptiſche Kaufleute, und da das arme Weib nicht 
im Stande war, ibre freie Abfunft zu bemweifen, fo 
mußte fie fihb ihrem Schidfale unterwerfen. Diefer 
Umftand war bei der Garawane recht gut befannt, aber 
der Hadji genoß demungeachtet fortdauernd feine ganze 
gewöhnliche Achtung. ‚ 


Die Tekayrne behandelten mich auf diefelbe Art, 
wie fie jeden andern Fremden behandelt haben würden und 
wie Reifende in diefen Ländern-immer behandelt werden, 
wo niemand an etwas anderes denft, ald an feine eigene 
Bequemlichkeit; ausgenommen daß man feinen Nachbar 
gelegentlich feine Ladung auf das Kameel heben Hilft; 
bieß war. aber auch alles, was ich münfchte; id 
brauchte niemandes tbätigen Beiltand und ich habe nie 
etwas, das einer übeln Behandlung gli, von den 
Kaufleuten. aus Souafin zu erdulden gebabt, was 
nicht auch Die Tekayrne in gleihem Maaße aussuftes 
‚ben hatten. Ich war fehr auf meiner Hut, betrug 
mich. gegen jedermann artig, vermied allen vertraulis 
hen Umgang mit den Sclaven, mit denen man mic) 


*) In cllen Mahomebanifchen Ländern können die weiblichen 
Anverwandten (Bafen) von. ben männlihen Anverwandten der 
Familie zur Frau begehrt werden, 
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faft auf gleihem Fuße betrachtete, und zeigte dem ges 
börigen Widerftand gegen jeden Berfuh, den man 
machte, mich um einen Theil meined Gepäds oder 
meiner Lebensmitiel zu betrügen oder ihn mir abzus 
ſchmeicheln. Durch dieß Benehmen erbieit ich nach meis 
ner Ueberzeugung den Ruf eines kühnen, thätigen, fehr 
eigennügigen und geigigen Mannes, der auf feinen 
Vortheil recht aufmerffam fey. 


Den ganzen Morgen reifeten wir über eine Ebene bin, 
die vorzuglid aus Felskieſel beftand. Rechts hatten 
wir eine Anzahl Wadys oder Niederungen. 


Nah einem Marfhe von zehn bis eilf Stunden 
machten wir halt; es ifi Sitte, gegen Sonnenaufgang 
aufzubrehen, während der Mittagsftunden oder von 
zehn Uhr Vormittags bi8 um vier Uhr Nachmittags 
halt zu madhen und dann die Neife bis fpat in die 
Nacht, ja oft bis Nachmitternacht, fortzufegen. 


Den 21. Mai. Unfer Weg ging immer über die 
Ebene bin. Diefen Tag batten wir einen heftigen 
Semoum auszuftehen. Da die Kameele der Kaufleute 
von Souafin fhwer mit Waaren beladen waren, 
fo hatten fie nur einen im Verhältniß zu der Menge 
von Sclaven und Kameelen geringen Vorrath von 
Waſſer mitgenommen. Gegen Mittag waren ihre 
meiften Schläuche leer; das Oberhaupt der Garawane 
fam zu unferer Tiſgenoſſenſchaft heran und nahm beis 
nahe mit Gewalt von jedem unter uns ben vierten 
Theil des Waſſers, das wir noch hatten. Die Mits 
tagsftunden: brachten wir auf einer ſchwarzen Sand: 
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ebene bei einigen Acacienbaͤumen zu, und nach einer lan: 
gen Zagesreife von zehn bis eilf Stunden in einer 
Richtung von Nordoſten gen Dften fchliefen wir in eis 
mem Wapdy, der voller Geflaudhe und tiefen Sandes 
war. Die ganze Garawane legte fi durfiig nieder. 
Haft den ganzen Weg durch die Wülte fanden wir eis 
nen wohlgebabnten Pfad, der fehr haufig von Bewoh⸗ 
nern aus Atbara befucht wird, die ihr Vieh nad 
Shendy zu Markte fchaffenz; wir begegneten Mehrern 
davon unterwegs auf ibrer Reife nah Shendy mit 
Matten, die fie zu Atbara von den Blättern ber 
Doumpalme machen. 


Den 22. May. Nach einem dreiftündigen Mars 
fhe auf einer fandigen Ebene bin befamen wir den 
Fluß Atbara zu Gefihte, und kamen in die Wälder 
von Bäumen, die feine Ufer umgeben. Das üppige 
Wachsthum, das jetzt um und her bemerkbar ward, 
erfüllte felbft die fteinernen Herzen der Sclavenhandier 
mit Freude. Einer derer rief, indem er auf den dür- 
ren Strich Bandes anfpielte, durch den wir gereifet was 
ven: „Baad el mout el djenna: d. b. nah dem 
Zode fommt das Paradies" wir zogen etwa eine Viers 
telftunde lang zwifchen hohen Bäumen bin, und ed 
Foftete und viele Mühe, die Kameelladungen aus ihren 
Arften 105 zu wickeln Es gab bier eine größere Mans 
nichfaltigfeit von Gewähfen, als id noch irgend wo 
an den Ufern des Nils in Uegypten gefchen 
hatte. Ic bemerkte verfchiedene Arten von Sumpfs 
pflanzen, Doumbäume von ber außerorbentlichfien 


— 507 


Größe, deren üppige Fruchtbüfchel die Begierben ber 
Sclaven erregten; der Nebet: Baum mit feinen reifen 
Früchten; den Allobe&, von der Größe bes Nebeks, 
außer einer großen Menge Anderer, die mir unbefannt 
waren. Hierzu Fam noch ein Ueberfluß an wilden 
Kräutern, welche auf reichen, fetten und dem Aegypti⸗ 
fhen äbnlihen Boden wucfen. Auf den Bäumen 
hielten fi eine große Menge Bögel auf, deren Ges 
fänge Reifende in Aegypten fehr felten zu hören bes 
kommen. Ich fab Eine Wögel mit reichem Gefieder, 
bemerkte aber einige kleine von verfchiedenen Arten. 
Einige liebliche Toͤne entzuͤckten meine Ohren, die ich 
nicht vorher gehoͤrt hatte und das verliebte Gurren der 
Turteltauben hatte gar kein Ende. Wir eilten nach 
dem Fluſſe hin und ſtiegen begierig ſeine niedrigen Ufer 
hinab, um unſern Durſt zu loͤſchen. Mehrere Kameele 
zerr iſſen bei'm Anblicke des Waſſers die Halftern, wos 
ran man ſie fuͤhrte, und indem ſie die Ufer hinabrutſch⸗ 
ten oder hinabſtolperten, warfen ſie ihre Ladungen ab 
und veranlaßten ein gewaltiges Geſchrei und große Un— 
ordnungen. 


Nur kurze Zeit blieben wir an dieſer Stelle und 
ſetzten dann unſere Reiſe ungefaͤhr eine Stunde lang 
und zwar groͤßtentheils zwiſchen Dattelbaͤumen, mit 
denen die Raͤnder der Wuͤſte bekraͤnzt ſind, an den 
Ufern des Fluſſes hin fort. Dieſe Baͤume waren groͤßer, 
als ich irgendwo in Aegypten geſehen hatte. Nach 
einer Stunde wadeten wir ohne Schierigkeiten durch 
den Fluß, da das Waſſer den Kameelen kaum bis 
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uͤber die Kniee reichte. In noch keiner halben Stunde 
gelangten wir auf dem andern Ufer nach dem Dorfe 
Atbara, -dad tiefen Namen von feiner Nähe am 
Fluſſe hat. Da bier die Sarawane einige Tage bleis 
ben follte, fo war das Belle, was jeder tbat, daß er 
fi einen gebörigen Rubeplag auöfudte. Die Soua⸗ 
fins Kaufleute fliegen-an einer offenen Stelle vor dem 
Dorje ch, wo fie verfchiedene Abtheilungen unter fich 


biiveten. Die Tekayrne und ich nahmen von einigen 


diden Dornbüſchen an der Site des Dorfes Befig, 
zwifchen welden fich jeder mit der Art nach etlichen 
Stunden Arbeit eine kleine Lagerſtätte machte, die ges 
rade groß genug war, ihn und fein Gepad zu fallen; 
die Sclaven dagegen befamen Befehl, vor dem Eins 
gange zu fchlafen. Auf dieſe Art ficherten wır unfere 
Waaren: vor Dieben und indem wir einige Matten 
über die Gebüfche breiteten, verfchafften wir und einen 
angenehmen Scyatten. 


Das Dorf oder eigentlich das Lager Atbara ber 
fland aus mehreren langen unregelmäßigen Reihen von 
Zelten, die aus Matten von ben Blättern des Doums 
baumes gemacht waren, und enthicht ungefähr zweihuns 
dert Familien von den Bifharein. Dieß iſt die alls 
gemeine Art von Wohnungen in der ganzen wuͤſten 
Landeöftrede zwifhen Aegvppten und Habefd. Da 
die nadten Häute ber Nubifchen ®chaafe und Ziegen 
die Einwohner nicht mit ven nöthigen Stoffen verfors 
gen, um ſich wie die öftlihen Beduinen Zeltdeden von. 
Wolle oder Ziegenhaaren zu madhen, fo nehmen ihre 
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Stelle Matten ein. Sie ſchlagen eine Reihe Pfähle, 
die ungefähr zwölf bis funfzehn Fuß lang find, einans 


der gerade gegenüber in die Erde, fo daß fie fi) oben 


genen einander neigen; über diefen machen fie Andere 
wagerccht Fritz; alsdann werfen fie Matten auf eine fols 
che Art darüber, daß fie allenthaiben eine abhängige 
Fläche bilden, damit der Regen ablaufen kann. Jedes 
Zelt ft mit zwei bis drei Angareygs (Ruhebetten) 
verfehen, welche im Innern beinahe den ganzen Raum 
wegnehmen, fo ta: nun fehr wenig Platz zum Stehen 
bleibt; auch ift dieß eben nicht fehr nothwendig, da die 
Piibarein den größten Theil ihrer Zeit auf dem Ans 
gareyg hingelehnt zubringen *). In den Kleinern Zels 


- 





*) In einem vorhergehenden Theile dieſes Tagebuches vergaß 
ih zu erwähnen, daß die Leute in allen Sändern am Nil, 
die ich beſucht, fo wie auch in ber Nubifhen Wüfte, von 
keinen hölzernen Stügen Gebrauch mahen, die ungefähr 
fünf Zou hoch find, mit einer Spige von ungefähr gleicher 
Könae, und drei bis vier Bol breit; im Ganzen haben fie 
viel Xebnliches mit dem DObertheile einer Krüde. Gie wer: 
den aus einzelnen Stückchen fehr harten Holzes gemacht und 
die beften fommen aus Sennaar; man legt fie unter den 
Kot, wenn man fchlafen will oder man bedient fich derſel— 
ben auch bei Tage, um einen Arm barauf zu thun, während 
man fih in einer rubenden Stellung befindet. &o oft ein 
Großer auegebt, trägt man ihm eine foidhe Stüse nah und 
man findet in jedermanns Haufe oder Zelte ſtets Eine, wel⸗ 
che man bem Fremden anbietet, der einen Beſuch madıt, al: 
fein man muß von früher Jugend auf daran gewöhnt feyn, 
wenn man bei bem Gebraude berfelben eine Art von. Be- 
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ten leben beibe Gefchlechter zufammen, im ben größern 
aber ift eine Scheidewand queer durch das Zelt hinter 
den Angareygs weldhe ed in ein Vorder: und ein 
Hintergemach theilt; in bem legten wohnen die Fraus 
enzimmer und bafjelbe dient auch zur Küche, ob es 
fhon den Frauenzimmern nie in ben Sinn fommt, fich 
vor den Fremden zu verbergen. Alle Männer von An: 
fehen haben für ihre Weiber befondere Zelte, wozu biswei— 
Ien noch ein offenes Dach zur Aufnahme von Freinden 
fommt. Go oft die Beduinen aufbreben, nimmt 
man bie Zelte ab, und die Pfähle, Matten u. ſ. w. 
werden auf Kameele geladen. 


Atbara ift der Aufenthalfsort des Dberhauptes 
bes Stammes Hammadab, den man nicht mit den 
Hameydab, einem Stamme Ababdes verwechfeln 
muß. Die Hammadab find Einer ber flärfiten 
Stämme der Bifharein Nation; das Oberhaupt war 
mit uns von Shendy gereifer, wo ed fich einige 
Sclaven und Pferde gefauft hatte. An diefem Drte 
giebt es immer einige Einwohner, weldhe mit Shendy 
in SHandelsverbindungen ſtehen und auf die Ankunft 
der Souafincarawane warten. Gobald es in der 


quemlichfeit finden will. Ich bin veranlaßt, dief zu bemer: 
ten, meil ih aus Hr. Salt's Reifebefchreibung fehe, daß 
eine aͤhnliche Maſchine auch in Habefh im Gebrauch ift; 
nad ben Beſchreibungen von Salt und Bruce foheinen bie 
Sitten dieſes Landes eine große Aehnlichkeit mit denen ber 
Bewohner an ben NilsUfern zu haben. 
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Nachbarſchaft bekannt warb, daß eine Carawane ange— 
kommen ſey und die Abſicht habe, einige Tage da zu 
verweilen, fanden ſich auch eine große Menge Biſha— 
rein mit Dhourra, Schaafen, Butter und Milch ein, 
um dieſe Artikel gegen Dammour und Spezereien, 
beſonders gegen Mehleb, Gewuͤrznelken, und Raͤu⸗ 
cherwerk oder Libban aus Weſten zu vertauſchen *), 
Faſt Niemand unter dieſen Leuten verſteht die Arabis 
fhe Sprache; diejenigen auögenommen, welche nad 
Berber und Shendy handeln, allein fat alle ihre 
Stlaven verftehen fie, wovon ber größte Theil unter 
den Bewohner am Nil erzogen worben if. Shr Ans 
zug oder vielmehr ihr Nichtanzug war allenthalben ders 
felbe; er beftand bloß aus einem Dammour = Hemde, 
das von Mannöperfonen und Srauenzimmern getragen 
wird; die Letzten kamen mir fehr fchön vor; fie waren 
von einer bunfelbraunen Farbe mit fchönen Augen und - 
ſchoͤnen Zähnen; ihre Geftalten find ſchlank und anges 
nehm. Sie ſchienen fi nicht vor der Eiferfucht ihrer 





*) Mehrere von ben Bifhbarein» Stämmen verachten, ob 
fie fhon Beduinen find, keineswegs den Aderbau, fie 
ziehen fogleid nach der Ueberfhwemmung an bie Ufer bes 
Atbara, um Dhurra zu fäen und fo Lange da zu bleiben, 
bis die Aerndte vorbei ift, worauf fie wieder nach ihren Gr 
birgen zurüdfchren. "Während ber heifeften Theile des Som: 
mers ziehen fie wieder, wenn die Waide in ber Müfte ver- 
dorrt ift, binab, um ihr Vieb an den Ufern des Fluffes in 
dem Gr:fe zu waiben. Auf die nämlidhe Art find aud die 
Zurfumanen in der Radbarfhaft von Haleb fowohl Ber 
ssusnen als Adersleute. 
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Gatten und Väter fürdten, ba fie lachend und fchäs 
fernd bis dit an unfere Zelte beranfamen; diejenigen, 
die nicht Arabifch fprechen konnten, fuchten fi durch 
Zeichen verftändlich zu machen. Die Schönheiten ſchie⸗ 
nen fi ihrer Reige vollflommen bewußt zu feyn, aber 


man fah leicht ein, daß fie in keiner andern Abſicht 


um uns berumfhwärmten, ald um ihre Dhurra und 
Mitch theuerer zu verkaufen, als bie nicbt fo Schoͤnen. 
In ihren Gefchäften mit uns zeigten fie insgefammt 
Unredlichkeit. Schon in Aegypten hatte ich gehört, 
daß die Bifharein auf ihre Weiber nicht eiferfüchtig 
feyn; es ift bei ihnen ein Ehrengefeg, fo lange kein 
Mißtrauen in ihre Weiber zu fegen, bis fie die uns 
jweideutigfien Beweiſe von ihrer Untreue erhalten bas 
ben. Gicht ein Bifbarein einen Fremden feine 
Frau küffen, fo ladt er darüber; ertappr er fie aber 
im Ehebruch, fo folgt der Zod unvermeidlich darauf. 


Die Bifbarein von Atbara find wie alle ihre 
Bruͤder ein fhöner und Fühner Schlag von Reuten; fie 
geben beftändig bewaffnet und felten fehlt es ihnen an 
Streitigkeiten. Die Zruntenbeit ift bei ihnen eben fo 
gewöhnlich, ald unter den Arabern zu Shendy 
und wir börten alle Nächte laute Zänfereien in ben 
Buzafchenten. Sie haben einen großen Hang zur Dies 
berei, und troß allen unfern Vorſichtsmaaßregeln verlohr 
jeder von der Garamwane einige Eleine Artikel von feiz 
nem Sepäde; auch wurden mehrere Kameele geſtohlen, 
fie wurden aber nachmals durch DBermittelung des 
Oberhauptes wieder herbeigefchafft, ber für feine Mühe 
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ein tuͤchtiges Gefchen? verlangte, Ihr Hang zur Dies 
berei ift nicht der ſchlimmſte Zug ihres Charakters; fie 
fhienen auch treulos, graufam, geitzig und rachfüchtig 
zu feyn und werden bei der Befriedigung biefer Leiden: 
fhaften weder dur göttliche noch durch menfihliche Ges 
fege zurück gehalten. Einer der Einwohner dieſes 
Dorfö, der mit uns von Shendy gelommen war, 
fand bei feiner Anfunft, daß zwei feiner beflen Kar 
meele geftoblen waren. Da er Einen feiner Nachbarn 
wegen des Diebftahls in Verdacht hatte, fo kam er zu 
den Zefayrne, um zu erfahren, ob fie ihm burd 
Zauberei Nachricht geben Fünnten, ob fein Verdacht ges 
gründet fey; allein fie weigerten fi, ihm eine bes 
flimmte Antwort zu geben, oder ſich in die Sache zu 
mifchen. Der Mann fhwur alddann, daß, wenn er 
erführe, wer der Dieb fey, er allen feinen Kindern 
den Hald abfchneiden, feine Kameele verflümmeln und 
ihn fo arm machen wolle, daß er mit dem Vieh in den 
Wäldern fein Futter fuchen fole Die Bifharein 
find insgefammt Mahomedaner, beobachten aber 
Feine von dieſer Religion vorgefchriebenen Gebräuche; 
auf biefe Art find fie ein auffallendes Wibderfpiel gegen 
die Neger Hadjis, welde diefen Weg nehmen und 
nie Eine von den Außern Pflichten des mahomedanifchen 
Glaubens verabfäumen. Die ungaftfreie Denfart der 
Biſharein würde fhon allein zum Beweiſe dienen, 
baß fie ein wahrer Afrifanifcher Menfchenfhlag find, 
wenn dieß auh nicht durch ihre Spradhe außer allen 
Zweifel gefegt würde. Man kann feinen Zropfen 
Mitch befommen, ohne ihn zu faufen, und die Weiber 
Burckhardt's Reife. Kt 
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nötbigten und, ihnen den Gebrauch einiger alten irde⸗ 
nen Zöpfe zu bezablen, die wir während unferes Aufs 
enthalts.nöthig hatten. Niemand wollte den Dolmets 
fer zwiſchen uns und denjenigen von den Einwohnern 
maden, die nichts vom Arabiſchen verftanden, ohne 
wenigiiens eine Hand vol Dhurra für feine Mühe zu 
erbalten. Diefe Dabgier verrathen alle ihre Handluns 
gen, und nicht bloß Garawanen:Keifende werden fo bes 
handelt, von denen fie natürlih einigen Gewinn zu 
ziehen fuchen, fondern auch die armen Negerpilgrimme, 
Die über diefen Ort auf ihrem Wege nah Zafa reis 
fen, beklagen fi bitterlid über die unbarmherzigen 
Bewohner ber Ufer des Atbara. 


Dbourra und eine Eleine Quantität Koubye oder 
welfhe Bohnen werden in die Wälder dicht am Fluſſe 
gefäet, ohne daß der Boden auf irgend eine Art vorher 
zurecht gemacht würde. Wafferräder find unbekannt. 
Der Umfang des fruchtbaren Bodens 'iſt auf beiden Seis 
ten des Fluffes groß; am linken Ufer aber bauet man 
wegen den Räubereien der Dijaalein auf dieſer Seite 
nichts an. In Jahren, wo der Fiuß nicht über feine 
Ufer tritt, ziehen fie ihren ganzen Bedarf von Taka. 
Bei dem Dorfe wachfen die naͤmlichen Bäume, die ih 
auf dem wefllihen Ufer fab; der Nebek war am ges 
wöhnlihften; feine Früchte find in folder Menge vors 
banden, daß bisweilen die Kameele damit gefüttert wer⸗ 
den. Der Oſhour fieht in den Zwifchenräumen der 
größern Bäume, und läßt für die Dhourra nur wes 
nig Raum zum Wahsthume übrig. Es flogen eine 
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große Menge Zurtel> und andere Tauben herum; zahl« 
reiche Keinde haben fie an einer Art von Adler, der nur 
wenig größer ift ald ber Adler Rakham in Aegyp⸗ 
ten; der Leib fieht ganz fchwarz aus, der Kopf ift kahl 
und von einer dunkelrothen Purpurfarbe, wie jener bes 
Truthans. Die Bifhbarein erzählen, ed hielten fich 
in den Wäldern viele Zieger auf und es ließen fich bids 
weilen auch fehr große Schlangen fehen, allein ob ih - 
gleich alle Zage durch die Wälder gegangen bin, um 
aus dem Fluffe Waffer zu holen, fo habe ich doch nie 
ein vierfüßiged Thier gefehen, ausgenommen zahllofe 
Schwaͤrme von Ratten von ber größten Art, die zwifchen 
Den Dhurraftoppeln berumliefen. Die Sclaven, die fie fehr 
gern aßen, töbeten eine große Menge terfelben. Die gros 
Ben Ameilen, die in Kordofan und Darfour fo großen 
Scharen anrichten follen, habe ich nirgends oͤſtlich vom 
Mil gefehen. Während des hohen Wafjers findet man 
Erocodile im Fluſſe, aber feine Hippopotami. Das 
Ryhinoceros ift hier unbekannt. 


Das Vieh ber Bifharein iſt fehr fchön und in 
großer Menge vorhanden. Ihre Kameele waren fo eben 
in die naͤchſten Gebirge gefhidt worden, wo etwas Res 
gen gefallen war, um bafelbft im frifhen Graße zu 
waiden; die Kameele bei unferer Carawane trieb man 
Dagegen alle Morgen in die Wälder, um fie die Zweige 
der Acacien abfreffen zu Taflen. Die Schaaf > und Zies 
genheerden folgten den Kameelen in die Gebirge; wir 
Fauften zwei große Schaafe, und gaben dafür für eis 
nen Dollard wertb Dammour. Das Oberhaupt und 
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Einige von feinen Verwandten halten Pferde und tras 
gen Panzer; zu jedem Zelte gehören zwei Efel, 


Der Fluß Atbara vereinigt fih etwa zwei Tage: 
reifen weit von diefem Dorfe mit dem Mogren, wos 
rauf beide vereinigte Fluͤſſe den legten Namen führen. 
Der Mogren foll in den Bilbaryegebirgen ents 
fpringen, allein er ift im Sommer fafl ausnetrodnet, 
ja feleft in der Regenzeit fcheint er nichts weiter als eine 
Vereinigung von Negenftrömen zu feyn. Von bier führt 
der gerade Weg nah Souakin nicht über denfelben; 
hieraus fieht man, daß fein Lauf weit mehr gegen Nors 
ben ſeyn muß, ald man gewöhnlich auf den Landchar— 
ten angiebt. Sch habe ſchon bemerkt, daß wir im At: 
bara fehr wenig Waller fanden; einige Wochen vorher 
muß er beinahe ganz troden gewefen feyn; denn in dem 
Bette des vereinigten Stromes, wo wir durch daffelbe 
bei Damer giengen, fanden wir nichts als einige fies 
hende Eümpfe. Während unferd Aufenthaltes zu At— 
bara hatten wir des Nachts verfchiedene leichte Regen: 
fhauer; die Tage waren bewölkt und des Morgens war 
oft Nebel. Den 3 und 4 Juni fiel der Fluß plöglich 
und ließ den größten Theil des Bette ganz troden. 
Auf unferm Wege nah Taka bemerkte ich nachher, daß 
bas Fallen wenigftens einen Fuß betragen haben mußte. 
Die Ufer waren nicht über fünf und zwanzig Fuß hoch; 
die Breite des Fluſſes babe ich nicht gemeflen, allein nad 
einem deutlichen Bilde, das mir in der Erinnerung ges 
blieben ift, darf io annehmen, daß die Ufer wenigftens 
vier bis fünfhundert Schrüite von einander entfernt find. 
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Der Lauf des Fluffes war fo langfam, daß er kaum be: 
merfbar war. 


Die Weiber zu Atbara fcheeren fih bei'm Tode 
ihrer nächften Anverwanbten dad Haupthaar ab; dieſe 
Sitte herrfcht auch unter verfchiedenen von den Iändlis 
hen Stämmen von Arabern in DOberägypten. 
Das Wiedervergeltungsrecht foll unter den Bifharein 
in feiner ganzen Stärfe herrſchen; ihre Stämme teben 
im beftändigen Kriege mit einander; ihre Nationalfeinde 
find auf der einaı Seite die Shukorye, auf der ans 
dern die Hadendoa. Die Hammadab, weldhe zu 
Atbara wohnen, haben den Fluß binauf nah Goz 
Madjeb hin die Beni Kurb und in der Wüfte die 
Baterab zu Nahbarn, welche beide zu dem Bifhas 
rweftamme gehören. Die Hammadab bebauen die 
Ufer des Atbara bis zu feiner Vereinigung mit dem 
Mogren binab; unterhalb beginnt nunmehro das Ges 
biet der Djiaalein. Bon da bis nach Berber beträgt 
die Entfernung vier ſtarke Zagereifen, der Weg ift aber 
ſehr wenig befuht und die einzigen Orte, mit welchen 
dieß Volk in Verbindung fleht, find Shendy, Goz 
Radijeb und Takaz aud) leben fie mit den Biſha, 
rein in dem Gebirge gegen Norden hin im Verkehr. 


Nach einem Aufenthalte von drei bis vier Tagen 
zu Atbara erhob das Oberhaupt des Dorfes von jeder 
Perſon nad der Anzahl ihrer Eclaven einen Durchgangs⸗ 
z00. Jeder Sclave bezahlt einen Zob Dammour; 
eben fo viel wird von jeder Kameelladung erhoben, wo= 
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rin diefe auch beflehen mag. Diejenigen Kaufleute, von 
denen man vermuthet, oder von denen man weiß, daß fie 
Gold bei ſich führen, werden willführlic beſchatzt; dieß 
giebt, wie man ſich leicht denken kann, zu vielen Streitigs 
feiten Veranlafjung. Ich bezahlte überhaupt anterthalb 
Tob. Die Souafinfaufleute aber waren mit dem Ober; 
haupte wegen feinen Erpreſſungen aͤußerſt unzufrieden, 
und erklärten ihm, fie würden nie diefen Ruͤckweg wieder 
nehmen. Jedoch ift es nach Souakin der ficherfie Weg, 
meil die Wüfte auf diefer Seite von Stämmen bewohnt 
wird, welche mitden Hadherebe und mit Souafinbes 
freundet find; man fagte mir, das Oberhaupt von At⸗ 
bara müffe mit Mebrern von diefen Stämmen die von 
der Carawane erhobenen Summen theilen. Dagegen 
führt der Weg von Souafin nah Damer über bie 
MWaidepläge einiger mächtiger Bif baryeftämme, wels 
che gegen Souakin feindfeelig gefinnt find, und ders 
felbe kann nur von Garawanen eingefchlagen werben, 
die far genug find, jeden Angriff zurüdzufchlagen. 
Den Tag nach der Bezahlung der Zölle ſchickte dad Obers 
haupt jeder Geſellſchaft der Kaufleute eine große Schüfs 
fel Dhourra, die zu einem flüffigen Teig gemacht war, 
und etwas Buza zum Gebraud für die Carawane. 


Die Carawane ſollte fich bei der Abreife von At» 
bara in zwei Theile theilen; der Eine follte den gera= 
ben Weg dur die Wüfte nah Souakin einfchlagen, 
der Andere über Taka reifen. Der erſte Weg führt 
die erften drei Tage in einer oͤſtlichern Richtung, als 
Souakin liegt, nach dem Brunnen Sengerab, vons 
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mo er in geraber Linie über drei Wafferpläße, jeber zwei 
Zagereifen von einander, nah Souakin geht. Die 
ganze Reife beträgt zehn bis zwölf Tage; der Weg hat 
Ueberfluß an Waide, und in dem fruchtbaren Thaͤlern 
trifft man viele Lager der Bebuinen an; die Thäler 
werden von Winterfirömen bewäflert, welche das uͤp⸗ 
pige Wahsthum wilder Kräuter befördern. Der Theil 
der Carawane, der nah Taka reifete, wollte daſelbſt 
den Dammour und den Tabak verkaufen, den er von 
Sennaar mitgebradht hatte. Kinige davon thaten 
ben. Borfchlag, fogleih wieder nah Shendy zurückzu⸗ 
kehren , Undere dagegen wollten nah Souakin reifen. 
Ich entfchloß mid, den Weg über Taka mit einzuſchla⸗ 
gen und hatte die Freude zu fehen, daß die Negerfaufs 
leute, in deren Gefelfchaft ich reifete, meinem Beifpiele 
folgten. Sie hatten viele Sclaven; ihre Kameele was 
ren ſchwach, und fie wußten, daß fie auf dem Wege 
nad Taka alle Zage Waſſer antreffen würden. 


Den 31. May Die Kaufleute, bie fi geraden 
Wegs zur Reife nah Souakin entfhloffen, hatten 
uns in ber vorhergehenden Nacht verlaſſen. Wir felbft 
brachen des Morgens auf, folgten ben Ufern bed At: 
bara und zogen über eine Ebene, bie ungefähr zwei 
Meilen breit war und vol Doumbaume und Dfhour 
ftand, zwiſchen denen fih noch immer Dhurraftoppeln 
befanden, In den diden Wäldchen von Acacienbäumen 
bemerkte ich in der Nähe des Fluſſes mehrere Weiler. 
Nah drei Stunden mahten wir auf einem fandigen 
Ufer am Fluſſe halt, wo ich mehrere Gerippe von Gros 
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codillen von mäßiger Länge auf der Erbe liegen ſah. 
Nirgends wurde ich die geringfle Erhöhung deö Bodens 
gewahr; fo weit das Auge reichen konnte, war der Hos 
tizont in jeder Richtung frei, und das Land war auf 
beiden Seiten des Fluffes eine ununterbrocene Ebene. 
Zwifchen den Beinen der Kameele lief bei jedem Schritte 
eine große Menge Ratten herum, und die Sclaven vers 
trieben fih den ganzen Zag bie Zeit damit, daß fie 
Jagd auf fie machten. Von bdiefer Stelle aus fhlugen 
wir einen näheren Weg ein, ließen den Fluß etwas 
- rechtd liegen und reifeten über eine griesfandige Ebene 
in einer füdlichen Richtung hin. Nach einem Zagess 
marfche von ungefähr zehn Stunden langten wir wieber 
am Fluſſe an, und lagerten und auf bie Narht. 


Den 1. Juny Wir folgten fortwährend dem 
Slußbette. Die Ufer leben an beiden Seiten voll Baus 
me. Diefer Bezirk gehört den Beni Kurb. Der Bos 
den ift fruchtbar, verräth aber nirgends eine Spur von 
Anbau; die.Bewohner mehrerer Weiler oder Lager fchei: 
nen ausfhließlih Hirten zu feyn. An einer Stelle, wo 
wir dicht an's Flußbette kamen, ſchaͤtzte ich feine Breite 
auf zehn Minuten Wegs. Nach vier Stunden kamen 
wir vor Dm Daoud, einem großen Rager des Stam: 
med Nefidjab von den Bifhareins vorbei; dieß 
ift die füdlichfte Gränze bes Bifharye: Gebiet und 
bier beginnt das Gebiet der Hadendoa, eines fehr 
mächtigen Stammes , von dem ich weiter unten zu 
fprechen Gelegenheit haben werde. Der Sohn ihres 
Sheiks war mit und von Shendy gefommen, und 
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wir hatten daher wenig zu fuͤrchten, ausgenommen ih⸗ 
ren Hang zur Dieberei. Die Cacawane machte bei'm 
Dorfe halt, und ich gieng zu den Hütten hinauf, um 
mich umzuſehen. Bei dieſer Gelegenheit, ſo wie bei vie— 
len Andern, erregte meine Erſcheinung einen allgemeinen 
Schrei des Erſtaunens und Entſetzens, beſonders unter 
den Frauenzimmern, die nicht wenig erſchracken, als ſie 
einen ſolchen Auswurf der Natur, wofür fie einen weis 
fen Menfchen halten, in ihre Hütten guden und um 
ein wenig Waſſer oder Milch bitten ſahen. Ich konnte 
leicht bemerken, daß das vorherrfhende Gefühl, das 
mein Anblid in ihnen erregte, Edel war; denn die Nes 
ger find in'sgeſammt feit überzeugt, daß die’ weiße 
Hautfarbe die Wirkung von Krankheit und ein Zeichen 
von Schwäche fey, und es ift nicht der geringfte Zweis 
fel, daß fie einen Weißen für ein Wefen halten, das 
weit unter ihnen ſteht. Zu Shendy waren die Eins 
wohner mehr an den Anblid, wenn auch nicht von weis 
Gen Menfchen, doch wenigfiens der lichtbraunen Einges 
bornen Arabiens gewöhnt, und da meine Daut fehr 
von der Sonne verbrannt war, fo erregte ich bafelbft 
wenig Erftaunen. An Markttagen feste ich die Reute 
oft in Schreden, wenn ich plößlich zu ihnen hintrat, 
wo ihr Ausruf gewöhnlid war: Oweb billahi min 
es⸗ſcheyttan errabjim, d. b. Bott bewahre uns 
vor dem Teufel! Als ich eines Tags auf dem Marfte 
zu Shendy von einem Landmaͤdchen einige Zwiebeln 
Faufte, fagte ed mir, daß, wenn ich meinen Zurban 
abnehmen und ihr meinen Kopf zeigen wollte, es mir 
fünf Zwiebeln mehr geben wollte; ich beftand auf acht, 
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welche e3 mir auch gab. Als ich meinen Turban abs 
nahm, fuhr es bei'm Anblide meines weißen glatt abs 
| gefbornen Eceiteld zurüd, und ald ich ed im Scherze 
fragte, ob es einen Mann mit einem folhen Kopfe zu 
haben wünſche, dußerte es den größten Schrecken und 
MWiderwillen, und ſchwur, daß es lieber mit dem häß: 
liöften Sclaven aus Darfour leben wolk. 


Auf der Seite der Müfle waren in der Nähe bes 
Dorfs Om Daovud eine Menge Feihenfteine; die Blatzs 
tern batten bier im vergangenen Jahre große Berhees 
rungen angerichtet. Nah der Nubifchen Sitte wurden 
bier die Gräber mit Kiefeln von weißem Quarz bededt, 
und unten am Ende war eine Stange hineingefchlagen. 
Wir begegneten bier einer großen Carawane Bifhas 
rein, bie mit uns benfelben Weg bis Go, Radjeb 
reifeten, wo fie. Diurra kaufen wollte. Die Handels: 
leute von Souakin beaten einen flarken Verdacht ges 
gen fie, weil fie zu einem Stamme gehörte, der nicht ganz 
freuntfchaftlid -gefinnt war; wir hielten uns baber von 
ihr forgfältig abgefondert und waren auf unferer Huf. 


Don Om Daoud fegten wir unfern Weg Tängs 
bem Atbara fort und machten gelegentlich Purze Durchs 
fhnitte durch die Wüſte. Unfere Richtung war im 
Ganzen Süpdoft gen Süd. Als wir nad einem zehnte« 
halbſtundigen Marfche faben, daß die Bifhareincas 
ramwane in eininer Entfernung von und abgefliegen 
war, machten wir auch balt; unfer Anführer fürchtete 
fih, die Reife fortzufegen und weiterhin halt zu mas 
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den, um niht überfallen zu werben; er hielt «8 für 
Hüger, den Feind im Gefihte ald im Rüden zu ba: 
ben und wir blieben die ganze Nacht unter den Wafs 
fen. Wir machten ein $euer an und ftellten unfer Ges 
päd fo, daß es uns im Falle eines Angriffs zum Schutze 
diente. Die Biſharein fuͤrchteten fich jedoch wahr; 
fheinlich eben fo fehr vor und, als wir vor ihnen; 
denn fie blieben den ganzen Morgen auf ihrem Lager: 
plage, während wir unfere Reife fortfegten. 


Den 2. Juni. Diefen Morgen reifeten wir uns 
gefähr vier Stunden in einer füdöfllihen Richtung über 
eine Ebene anbaubaren Bodens weg, ob fie fhon mehs 
rere Meilen vom Fluffe entfernt lag. Nirgends mar 
ein Berg fihtbar. Die Mittagsflunden über ruheten 
wir in einem Walde von Nebef, Syale und Allo: 
be:Bäumen aus. Hier bemerkte ich verfhiedene un: 
befannte Vögel; Einer war fo groß und fo geftaltet 
wie eine Amfel, mit einem langen weißgeflreiften 
Schwanze. Auch fab ich einige große Kräben mit ei⸗ 
nem weißen Halfe. Die Biſharein fehienen in ihrer 
Sprache Feine Namen für diefe verſchiedene Vögel zu 
haben. Sie halten eö für ein großes Aergerniß, Vo— 
geifleifh zu eflen, und ich hörte fie mehrmals die Ye: 
gypter fpöttifh „Wogelfreffer“ nennen. Ald wi 
unfere Reife wieder antraten, Famen wir in ber Kid): 
tung von Südoften gen Often in die Sandwuͤſte. Nachs 
mittagd machten die Handelöleute von Souafin mit 
ihren fehnellften Dromedard auf ein wildes Thier Jagd, 
das fie in der Ferne entdedten; im Arabifchen nannten 
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fie es Homar el Wahhſh, das fo viel ald wilder Efel 
bedeutet. Es kam nicht nahe genug, um es deutlich 
zu ſehen, allin fie fagten, es fey fo groß, wie eine 
Hnäne, und habe einen Kopf und Schwanz, die viel 
Aehnliches mit jenen eines Eſels hätten; es hat Feine 
Hörner. In den Arabifhen Wüften fpricht man von 
einem Thiere, dem man denfelben Namen giebt, allein 
ich weiß nicht, ob es wirflih das männliche Thier ift. 
Auf dem Boden fab man in allen Richtungen zahllofe 
Fußtapfen von den Gazellenarten, wovon Einige weit 
größern Thieren anzugebören ſchienen, als die, welche 
ich gefehen hatte. Nah vier Stunden madten wir in 
einem Wady mit Bäumen balt.e Die Kite war bei 
Tage außerordentlich drüdend; des Nachts hatten wir 
einen Negenfchauer. Den ganzen Weg bin bemerkte ich 
an der Korm der Sandhügel und an ber Geftalt der 
Bäume deutliche Spuren von herrſchenden ſtarken Oſt⸗ 
winden. Auf der Ebene wurde ich nah Diten hin in 
ber Entfernung von vier Stunden einen hohen einzeln 
flehenden Berg gewahr. 


Den 3. Juni. Als wir diefen Morgen über bie 
Ebene hinreifeten, faben wir eine Kimmung (Mirage) 
von dem g’änzendflen Himmelblau, fo rein und heil, 
wie diejenigen, von weihen ich in ber Wüfte zwifchen 
Aegypten und Berber Augenzeuge gewefen war. 
Nah einem vierfiindigen Marfhe in einer füdlichen 
Richtung famen wir wieder an den Fluß, beinahe dem 
großen Dorfe Goz Radjeb gegen über, welches ein 
Urabifcher Name ift. Die Ufer waren auf beiden Geis: 
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ten ganz unfruchtbar. Wir lagerten und unter einigen 
Dfhourbäumen, die groß genug waren, um der ganzen 
Geſellſchaft Schatten zu gewähren. Wir wollten bier 
einige Zage bleiben, weil die Hadherebe den Marft 
von Goz Radieb für einen paffenden Platz hielten, 
einen Theil ihrer Waaren zu verfaufen. Sn dem wir 
und dem Fluſſe näherten, fah ih in einer Entfernung 
auf der Ebene und nicht weit vom Fluffe zwei einzeln 
ftehende Berge dicht bei einander, und als wir näher an 
fie beranfamen, gerieth ich in großes Erflaunen, als 
ih oben auf dem Srößten ein fehr großes Gebäude aus 
alten Zeiten erblickte. Da ih von Natur Furzfichtig 
bin und mein Gefiht außerdem noch durch zwei Anfälle 
von Ophthalmie, während meines Aufenthalts in Ober: 
aͤgypten, geſchwaͤcht ift, fo trauete ich meinen Augen 
nicht; ich fragte daher meine MReifegefährten, was das 
oben auf dem Berge wäre, dad wie ein Gebäude auds 
fäbe. Seht ihr nicht, gaben fie zur Antwort, daß es 
eine Kirche iſt?“ Keniſe; diefen Namen geben bie 
Aegypter oft ihren alten Zempeln, welche fie den 
Chriſten zufchreiben) „und ohnftreitig iſt es das Merk 
von Ungläubigen.” Wir famen dem Berge immer nd: 
ber und lagerten und endlich eine halbe Stunde davon. 
Sobald wir abgeftiegen waren und unfer Gepäd in 
Ordnung gebracht hatten, machte ih mich nach den Ber- 
gen hin auf den Weg und war fehr begierig, dieſe Ae— 
thiopifchen Ueberrefte zu unterſuchen, allein ein lautes 
Geſchrei von den Peuten aus Souafin bradte mid 
wieder zurüd. „Die ganze Gegend, fagten fie, wirb 
von den Landleuten von Goz Radjeb unficher gemacht, 
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ihr feyb nicht im Stande, hundert Schritte allein zu 
geben, ohne angegriffen zu werden. Wirklich fah man 
mehrere verdächtig ausfehende Leute zwifchen den Baͤu⸗ 
men lauern, die weiter an den Flußufern hinſtanden. 
Meine Gefaͤhrten ſetzten noch hinzu, der Berg ſey von 
Hadendoaraubern bewohnt, bie auf demſelben in 
Hoͤlen lebten und mit allen ihren Nachbarn im Kriege 
ftänden. Da fie feinen Vortheil dabei hatten, mich zu 
hintergeben, fo glaubte ich ihnen ohne Umftände und 
kehrte zuruͤck; jedoch war ich nicht willend; meine Abs 
fit aufgegeben, fondern hoffte, den naͤchſten Tag im 
Stande zu feyn, mit einigen 2andleuten, bie etwa in 
Handelögefhäften zu uns kaͤmen, Maafregein zu vers 
abreden, mich zu den Ruinen zu begleiten, melde ich 
zu befuchen damals durchaus entfchloffen war, was es 
auch für Folgen haben möchte. Unglüdiiher Weife 
ward ich in meinen Erwartungen getäufht und nie 
kann ich mir die augenblickliche Unentſchloſſenheit verzeis 
hen, weiche mich von ber Unterfuhung des merkwuͤr⸗ 
digften Segenftanded abhielt, der mir auf meiner Reife 
vorgefommen ift. 

Ein Theil von unfern Leuten war über den Fluß 
nah Goz Radjeb gegangen, um fid dafelbft nach 
dem Zuftande ded Marktes zu erkundigen. Als wir 
und ungefähr zwei Stunden nad Sonnenuntergang 
zum Schlafen nieberlegen wollten *), kehrten fie zuruͤck 





*) Wo die Gegend gefährlich ift, da wirb bie ganze Carawane 
in zwei Wachen einsetheiltz die Eine bis Mitternacht; die 
Andere von Mitternacht bis zu Tagesanbruch. 
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und es dauerte nicht lange, fo fam da3 Oberhaupt der 
Carawane zurüd und rief: eilt! die Garawane ift in 
Gefahr; wenn wir bier bfieiben, fo werben wir anges 
griffen. Fuͤllt eure Waſſerſchlaͤuche und belabet eure. 
SKameele; denn wir wollen fogleih aufbrehen! „— In 
ſolchen Faͤllen ſchweigt jedes Gerüuhl vor der Selbſterhal⸗ 
tung. Ich vergaß auf einen Augenblid den Zempel, 
und lief mit zwei Scläudhen nah dem Fluſſe hin, 
während mein Sclave ‚das Kameel reifefertig machte, 
‘und ald ich mit meinen gefüllten Schläuhen zurüdfam, 
war ber Garawanenanführer ſchon aufgebroken. Die 
Leute, die in Goz Radjeb gemweien waren, hatten 
daſelbſt insgeheim erfahren, daß ein großer Trupp 
Biſharein die Abſicht habe, und zu überfallen; der 
unmittelbare Aufbruh der Garawane war daher raths 
fam, weil es viele Mühe gekoſtet haben würde, in der 
Macht Über den Fluß zu kommen, um zu Go; einen 
Zufluctsort zu fuchen, wo wir vielleicht lange Zeit 
Hätten eingefchloffen werden koͤnnen. Wir zogen ſtill⸗ 
fhweigend an dem Ufer des Fluffes bin; ich ging am. 
Fuße des Berges vorbei, allein die Naht wır trübe 
und wegen ihrer Kinflerniß war ih nicht im Stande, 
nur den geringften. Blid auf bie Ruinen zu werfen, 
Aus dem Bellen der Hunde fah ich jedob, daß mir 
unſere Leute die Wahrheit gefagt hatten, indem fie mir 
erzählt, die Felſen fenen bewohnt. Unfere Kaufleute 
Fchienen fehr erfchroden zu ſeyn; es wurde die größte 
Stille beobachtet; es war nicht einmal erlaubt, eine 
Zabadöpfeife anzuzünden, damit nicht die brennende 
Aſche die Richtung unfers Wegs verrathe, und man 
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hörte weiter nichtö, als das Seufzen einiger kraͤnklichen 
Sclavinnen, und die Peitſchen ihrer grauſamen Herrn, 
Die fie noͤthigten, der Carawane zu Fuß zu folgen, dba 
fie die Kameele, auf denen fie ritten, einigen Bewoh⸗ 
nern von Goz zur. Fortfhaffung. von Waaren nach 
ala vermiethet hatten. Ich warf noch einen Blid 
auf den Gegenfiand meiner Neugierde und beklagte das 
Mißgeſchick, das mid im vorigen Jahre an dem füds 
lichften Punkte, ben id am Nil hinauf erreichte, vers 
hindert ‚hatte, den Tempel von Soleb in Mahaß zu 
beſehen und das jegt wieder, wo ich das entferntfte 
Ziel meiner Neife gegen Süden erreicht hatte, meine 
Wuͤnſche vereitelte und das Publitum einer Frucht dies 
fer beſchwerlichen Reife beraubte, welche Biele vielleicht 
für die ſchaͤzbarſte gehalten hätten. Möge ein glüdlis 
cherer oder muthigerer Reifender bald im Stande feyn, 
dasjenige zu unterfuchen, worauf id auf diefe Art 
bloß hindeuten gekonnt habe. 


Der Felſen diefer Berge (hills) ift von Granitz 
als wir in ber Nacht vorbeizogen, . hob id mehrere 
Steine auf, die, wie ich den naͤchſten Morgen fand, 
rother groblörnigter Granit waren. Der Berg, auf 
welchem die Ruine fleht, ſcheint der hoͤchſte zu ſeyn, 
indem. er brei. bis vierhumbdert Fuß Über dem Fluſſe ers 
‚haben iftz feine abhängigen Seiten find mit großen uns 
regelmäßigen Blöden und mit Kelfenmaffen bededt. 
Auf der Seite nach dem Fluffe hin; ift er ſenkrecht, 
zwoifchen welchem und dem Berge ein Raum von uns 
gefähr dreißig Ellen ( Yards) ift, worauf. der Weg bins 
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geht. Das Gebäude fcheint gerade über dem Abhange, 
"dem Fluſſe gegenüber, zu fliehen. So viel id davon 
fehen konnte, waren es zwei hohe und außerordentlich 
maffive Mauern mit einem eben foldhen mafliven plate 
ten Dache; über dem Dache war eine Art von Kuppel, 
deren Seiten ſenkrecht zu feyn fchienen. Sch Eonnte 
Feine Säulen oder irgend ein anderes Gebäude gewahr 
werden. Die Ruine ſelbſt iſt auf allen Seiten von ho» 
ben Felfen eingefchtoffen, die den größten Theil davon 
verbergen, fo daß man ihn nicht fehen fann; und bei 
Zage war ich nicht im Stande, eine Anfiht davon 
in der Fronte zu erhalten. So viel ich ſchließen fonnte, 
müffen ihre Mauern dreißig bis vierzig Fuß bach ſeyn, 
und ich glaube, fie find von Granit erbauet, weil fie 
von derſelben Farbe waren, wie die fie umgebenden 
Felſen. Ich batte Fein Fernrohr bei mir und Fann das 
ber feine genauen Nachrichten von dieſen Weberreften 
mittheilen; das ganze Gebäude aber fchien mir mit 
Ausnahme des fpigigen Daches von der yplumpften 
Bauart und aus den entfernteflen Alterthume zu ſeyn. 
Sch fragte die Souatin: Kaufleute ob fie jemals aͤhn⸗ 
Kihe Ruinen in diefer Nachbarfchaft gefehen hätten, als 
Kein fie waren niemals den Fluß höher hinaufgekommen 
and Fonnten mir daher feine beftimmte Nachricht geben; 
Reine Eingebornen ließen fich fehen, bei denen ich des⸗ 
Halb hätte Erkundigungen einziehen können. 


/ 
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Das Dorf Goz Radjeb liegt auf der fandigen 
Ebene, ungefähr eine Viertelmeile von dem linken Ufer 
des Fluſſes entfernt, Go z heißt ed wegen feiner Lage 

Burckhardt's Reife, 2ı 
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zwiſchen Sand. Seine Einwohner follen eine Mis 
hung von allen Arten von Arabern, Bifhareim, 
Habdendoa, Dijaalein und Shukorye ſeyn, bie 
ich daſelbſt vorzüglich des Handels wegen angeficdelt 
haben. So viel ich bemerken konnte, macht der Aderbau 
Seinen Theil ihrer Befchäftigung aus, und ich hörte, fie zögen 
alle ihre Dhourra aus dem benachbarten Bezirk von 
Taka. Gie haben Rindoieh, das fie im Sommer an 
dem Ufer des Fluffes, im Winter aber im Innern 
ber Wüfte waiden. Goz flieht unter der Herrfchaft 
von Sennaar, und fein Oberhaupt iſt, wie jenes zu 
Shendy, von ber regierenden Familie Wold Adjib. 
Die Einwohner treibeg einen lebhaften Handel mit 
Sennaar und Shendy und befuden bisweilen den 
Markt von Damer, wo fie, wie zu Shendy, ihr 
Vieh verfaufen. Sclaven findet man immer auf dem 
Markte zu Goz, das bisweilen von den Kaufleuten aus 
Souatin, noch gewöhnlicher aber von den Bifha: 
rye und Hadendao Beduinen befuht wird; denn 
ob fie fhon Feinde find, fo wird doch unter gewiffen 
Einfhräntungen in diefen Gegenden, wie bei den Ara: 
bifhen Beduinen ein freier Durchgang geftattet. 
Die Sarawanen von Souakin nah Sennaar, wel: 
he nicht über Atbara oder Shendy reifen wollen, 
nehmen ihren Weg über Goz, von wo fie gerade durch 
die Wüfte nah Sennanr ziehen, Im Winter giebt 
ed Wafferbebälter in Menge im Sande, allein im 
Sommer müffen die Garawanen Waffer auf die ganze 
Reife von ſecht Zagen bei ſich führen; auch foll es dies 
fer Wüfte an Bäumen fehlen. Der Weg wird bloß in 


der beißen Jahreszeit verfucht, weil die Bebuinen 
Shukorye im. Winter hier lagern und das Reifen 
gefährlich machen, Obgleich die Unfruchtbarkeit, bie 
auf diefem Weg im Sommer herrſcht, oft: für bie 
Sclaven verderblich iſt, fo ziehen ihn doch die Kaufe 
leute vor, um nicht den Ausgaben audgen‘t zu feym; 
welhe mit dem Aufenthalte zu Shendy. verbunden 
find, und die Durdhgangszölle zu Atbara zu bezahlen, 
Mir reifeten ungefähr vier Stunden während ber Nacht 
und dann ruheten wir auf bem tiefen Sandboden bei 
einigen bornigten Bäumen und Tamarisken aus. 


Den 4. Juni. Bir braden vor Sonnenaufgang 
auf. Unſer Weg ging über eine ungeheuere Ebene 
ohne die geringfie Erhöhung, ausgenommen bie oben 
erwähnten Berge zu unferer Linken bin; welche des 
Morgen gegen Norbnordoften und bed Mittags,. wo 
wir halt machten, gegen Norbwelten lagen. Der, Bos 
ben der Ebene befteht aus Rehm mit fehr wenigen 
Steinen und ift beinahe eben fo fruchtbar, wie jener an 
den Ufern des Nils; ed wachen viele verfhiebene Ars 
ten wilder Kräuter darauf, und was mir merkwürdig 
vorfam, jede Art nahm ihre befondere Stelle ein, ſel⸗ 
ten war fie mit denen vermifcht, ‚die daran fließen, fo 
daß die ganze Ebene das Anfehen einer unermeßlihen 
Mufterharte hatte. Biele von. ben größern waren jetzt 
verwelkt. 


Unſere Richtung ging gegen Oſtnordoſten; des 
Morgens verließ ein Theil unſerer Reiſegefaͤhrten die 
8la 
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Carawane und ſchlug einen ſuͤdlichern Weg nach den 
füdlich gelegenen Theilen des Landes Taka ein. Ges 
gen Mittag entdeckten wir in der Ferne einige Bäume, 
und da die Sonnenhige außerordentlich groß war, fo 
eilte jeder, um einen fohartigen Pla& aufzuſuchen. So⸗ 
wohl die Oberfläche ded Bodens ald die Bäume gaben 
Beweife von den vorherrfchenden flarfen Oftwinden. 
Nachmittags kamen wir auf eite ganz unfruchtbare 
fandige Ebene, ohne Bäume oder ohne die geringfte Be: 
getatioh irgend einer Art, und ohne alle Anhöhe oder 
ohne andere Spuren, wornach fidh der Reiſende in Dins 
ſicht des Bodens richten koͤnnte. Abends bemerfie man 
einige ſtarke Blige, die und unterwegs als Reiter dien: 
ten, da die Leute bei der Carawane die Gegend kann— 
ten, wober fie famen; der Himmel war trübe und dro⸗ 
bete mit Regen. Nach einem Marfche von ungefähr eilf 
Stunden lagerten wir uns fehr ermüdet in einem Wady 
mit Bäumen, da fi ein Theil der Carawane während’ 
der Nacht verirrt hatte. | 


Den 5. Juny. Es ergab fih, daß wir geſtern 
unfern Weg ganz verfehlt hatten; dieß rührte von ber 
außerordentlihen Flachheit und Unfruchtbarkeit der Ebene 
her; denn wir reifeten heute in der Richtung nach Oſt⸗ 
füdoften. Nach einem ungefähr einflündigen Marfche 
erreichten wir die Gränzen der Provinz Taka, wo wir 
einen reihen Boden fanden, der eben fo ſchoͤn, wie in 
der Nähe ded Nils war, und auch viel Aehnliches mit 
ihm im der Zarbe hatte; der Marſch der Kameele wurs 
de von dicken Waͤldchen von Dſhour und Acacien aufs 
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gehalten. Es erhob ſich ein hefliger Windſtoß, ber 
den Staub und Sand fo umber trieb, daß wir nicht 
zehn Schritte vor und ber fehen konnten; wir verloren 
daher zwifchen den Bäumen unfern Weg und nahdem 
wir eine zeitlang berumgezogen waren, wo wir meh⸗ 
rere Hirten in Schreden fegten, die uns für Bifhas 
veye: Feinde hielten und eilig mit ihren Heerden davon 
floben, erreichten wir nach einem breiflündigen Marfche 
ein Lager von Habendoa>Bedbuinen, wo wir auds 
rubeten. Einer von unſern vornehmſten Fuͤhrern oder 
Khobora war mit einer Anverwandtin des Oberhaup⸗ 
tes dieſes Lagers verheirather. Wir fliegen auf einem 
offenen Plage ab, der von dem Zelten umgeben war, 
welche, wie in Arabien, in einem Douar ober Zirkel 
aufgefhlagen waren. Gegen Abend überfich uns noch 
ein Sturnf’; nie habe ich einen fürchterlichern erlebt als 
diefen. Anfänglich zeigte fich eine dunkelblaue Wolke, 
die fih ungefähr 25% über den Horizonte erfiredte; fo 
wie fie näher fam und höher flieg, nahm fie eine afchs 
graue Farbe mit einer Schattirung von gelb an; alles 
bei ber Carawane, was nicht an eine ſolche Erſcheinung 
gewohnt war, ſtarrte mit Erſtaunen ihren praͤchtigen 
und ſchrecklichen Anblick an; als ſich die Wolke noch 
mehr naͤherte, wurde die gelbe Schattirung allgemeiner, 
waͤhrend der Horizont das ſchoͤnſte Himmelblau zeigte. 
Endlich flürzte fie auf ihrem reiſend ſchnellen Laufe über 
uns ber und hüllte uns in Finfterniß und Verwirrung 
ein; fünf bis fehs Fuß weit Fonnte man nichts’ erken⸗ 
nen; unfere Augen waren mit Staub angefüllt; unfere 
einftweitigen Schutzdaͤcher wurden bei'm erſten Stoß 
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niebergeriffen ; und Viele von den am flärfflen befeſtig⸗ 
ten Belten der Habenboa folgten nah; die größten 
wibderflanden eine zeitlang ber Gewalt des Eturmes, 
mußten aber endlich nachgeben, und das ganze Lager 
ward der Erde gleich gemacht. Unterbeffen flanden bie 
erſchrockenen Kameele auf, zerriffen die Stride, woran 
fie gebunden waren, und ſuchten ber Vernihtung zu 
entfliehen, bie fie zu bebrohen ſchien; hierdurch warb 
unfere Werlegenheit nicht wenig’ vergrößert. Nachdem 
der Sturm ungefähr eine halbe Stunde mit ununters 
brochener Heftigleit fortgetobt hatte, legte er fich plößs 
lich, und ald die Atmofphäre bel wurde, fah man bie 
fürchterliche Wolle ihre Verheerungen gegen Norden 
binwälzen. Solche Orkane ereignen ſich oft in diefer 
Sahreszeitz ihre Folgen aber find nie verberblicher als 
die, welche ich fo eben befchrieben habe. In wenigen 
Minuten waren die Zelte wieder aufgerichtet und. alle& 
wurde wieder in Ordnung gebracht. 


Die Hadendoa zeigten fi nit eben gaflfrei 
gegen uns; wir lagerten mitten. unfer ihnen, damit 
wie nicht in der Nacht irgend einem feindlichen Angriffe 
Audgefegt wären, allein wir mußten die ganze Zeit über 
Wache ausſtellen, um unfer Gepdd vor ihren Diebes 
zeien zu bewahren. Die Brunnen befanden fih in eis 
niger Entfernung vom Lager, und da der Weg zu iha 
ten durch den Wald gieng und für Fremde umnficher 
war, fo mußten wir den Hadendoa dad Wafler bes 
zahlen, womit fie uns verforgten. Der Führer und feine 
Unverwandten verzehrte ein Schanf, das man ihm zu. 
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Ehren gefchlachtet hatte; einige Pfund gebratenen Flei⸗ 
ſches wurden von ihrem Zifche der Gefellfchaft ſchwarzer 
Kaufleute geſchickt, zu der ich gehörte, und gleich das 
rauf fandte der Sheil des Douar einen Schaven, um 
fih einige Gewuͤrznelken ausjubitten; diefe fonnte man 
ibm nicht abfchlagen, weil man deutlich fah, daß fie al& 
ein Gegengeſchenk für den Braten betrachtet wurden. 
In den Arabifhen Wüften würde fih ein Bedouine 
und der ganze Stamm, zu dem er gehört, durch ein 
folhes nicdriges Betragen entehren. 


Den 6. Zuny. Unfere Leute hatten Feine Luſt 
länger bei den Habendoa zu bleiben, weil die Klein« 
beit ihres. Lagers und feine Entfernung von jedem Markte 
unfern Kaufleuten wenig Hoffnung gewährte, ihre 
Waaren zu verkaufen. Wir brachen daher diefen Mori 
gen gegen die Meinung unfers Anführes in einer ſuͤd⸗ 
füdöflihen Richtung auf und reifeten über das frucht⸗ 
bare Erbreih von Taka bin, das allenthalben aus eis 
nem reichen aber unangebauten Boden befland, wo 
Bäume und wilde Kräuter in großem Ueberfluffe fies 
ben. Nach einem Wege von drei Stunden, der fi durch 
die Wälder wand, gelangten wir zu einem großen Las 
ger, Filik genannt, wo wir halt machen wollten: 
Wir giengen durch: Eine von ben Deffnungen in bex 
hohen diden Einfaſſung hinein, die von den dornigten 
Baumzweigen gemaht war, womit alle folche Lager 
umgeben find und fehlugen unfere Hütten-auf dem viers 
eckigten Plage innerhalb auf. Mehrere von ben Kaufe 
leuten hatten bier Freunde, in bexen Zelten fie ihre 
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Bohnungen nahmen. Die, fhwarzen Kaufleute hielten 

ſich dicht zufammen, und da ich wußte, daß wir auf 

jeden Fall bier einige Tage bleiben würden, fo mietbete 

ich mir für eine Handvoll Tabak einen Beduinen, 

ber für mid, ein kleines Zelt von Matten errichten 

ſollte, welches mir wenigflend gegen die Sonne Schuß 
gewähren könnte. 


| Taka (Bellad el Taka). Das Land Taka oder 
wie es auch ſeine Einwohner nennen, El Gaſh iſt 
in dieſer ganzen Gegend wegen ſeiner außerordentlichen 
Fruchtbarkeit berühmt. Es erſtreckt ſich in einer ſuͤd⸗ 
ſuͤdlichen Richtung ungefaͤhr drei ſtarke Tagereiſen in 
der Länge und Eine in der Breite, und wird haupts 
fählid von Stämmen bewohnt, die theil® fefte Anfieds 
ler theild Beduinen find. ine Zagereife in einer 
füdöftlichen Rihtung von Filif, das ein Lager ber 
Habdendoa if, nimmt das Lager der Beduinen 
jeinen Anfang, welche Melitinab heißen; weiterhin 
leben die Beduinen Segollo; eine Zagereife von 
den Meliktinab beginnt der Stamm Hallenga, der 
in den obern und niedern eingetheilt wird; der Erfte 
wohnt eiwa eine Zagereife jenſeits des Letzten. 


Taka maht eitten Theil bed Landes Bebja *) 
aus, welches den Lauf des Flufies Atbara von Goz 
Radjeb an umfaßt und gegen Süden hin (wie id 
gehört habe), bis zu den Gebirgen (von Habefc, wie 


y Bed ja und feine Einwohner heißen Bedjawa. 
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ich glaube) fortgehtz gegen Norben hingegen macht bie 
Gcbirgöfette, die Langay heißt, die Graͤnze von Bed» 
ia aus, und ed begreift auf diefe Art viele Wüſten 
und. mehrere gebirgigte Bezirke in ſich. Taka ſelbſt 
ifi jedoch ein ganz flaches Land oder vielmehr eine Nie 
derung, die gegen Norden und Weflen von Wuͤſten und 
gegen Süboften von einer Gebirgskette begränzt wird, 
welche Negryb beißt, und welche nad meinen Erkuns 
digungen mit dem rothen Meere parallel läuft. Bon 
der Befchaffenheit feiner Gränzen gegen Süden kann 
ih nicht mit Gewißheit ſprechen, aber ich glaube, 7} 
ift ein Land, wo Berge mit fruchtbaren Thaͤlern abs 
wechſeln. 


Der Grund, warum Taka fo fruchtbar und fe 
volkreich worden if, liegt in feiner regelmäßigen Les 
berfhwemmung; dieſe Thatſache läßt fich gar nicht be« 
zweifeln, ob ich es gleich unmöglich fand, genauen 
Auffhluß über die Urfachen diefer Ueberſchwemmung 
oder fiber die dabei eintretenden Umflände zu erhalten. 
Gegen das legte Ende des Juni (denn die Zeit ſcheint 
nicht fo genau beflimmt zu feyn wie bei'm Steigen des 
Nils +), kommen große Ströme von Süden und Süb⸗ 
ofien her, ergießen fich über das Land und bebeden in 
Zeit von etlichen Wochen oder nad Einigen. in acht 
Zagen dagen bie ganze Oberfläche mit einer Waſſer⸗ 
majle, besen Ziefe zwei bis drei Fuß beträgt; biefe Strös 


*) Dieb Jahr begann fie, wie ich nachher zu Souakin erfuhr, 
gegen ben 26 oder 29 Juni. 





538 


me follen ſich auf der oͤſtlichen Ebene verlieren, nach⸗ 
dem fie das Land uͤberſchwemmt haben, das Waſſer 
aber bleibt ungefähr einen Monat in Taka flehen, und: 
wenn ich den Berichten mehrerer Perſonen, die ben 
Nil gefehen haben und alfo eine Vergleichung anftellen 
konnten, glauben darf, fo läßt dad. Waſſer bei'm Fals 
len, gerade wie bei'm Nil, einem diden Schlamm ober 
Mohrerde auf der Oberfläche zurüd. So viel ift gewiß, 
Daß die. Beduinen fogleih nad der Ueberſchwemmung, 
wenn ber Boden das Waſſer eingefaugt hat, den Saas 
men auf ben zurüdgelaffenen Schlamm auöftreuen , obs 
ne daß fie dazu weiter eine. Vorbereitung machten. 
Die Ueberſchwemmung ift gewöhnlich mit flarken Regen 
begleitet, die eine kurze Zeit vor der Ueberſchwemmung 
eintreten und während ihrer Höhe am flärkflen werden. 
Man erzählte mir, die Regen würden durch aufßerors 
bentlich heftige Drfane angekündigt , welche alle Abende 
nah, Sonnenuntergang von Süben ber tobten. Die 
Regen dauern mehrere Wochen länger ald die Uchers 
fhwemmung, aber fie halten nicht ununterbrochen an, 
fondern fallen mit Burgen Zwifchenräumen in großen 
Strömen herab. Im Winter und. Frühlinge erbaften 
die Einwohner von Taka ihr Waffer aus tiefen Bruns 
nen, bie reichlich mit Waſſer verfehen und über das 
ganze Land, aber in beträchtlichen Entfernungen von 
einander zerftreuet find; fie find in Gruppen von einem 
halben Dugend beifammen, mit großen Schlammbeden 
zund um fie ber, zur Traͤnke für das Vieh, und da fie 
das umliegende Land vier bis fünf: Meilen weit mit 
Waſſer verforgen, fo befinden fich ben ‚ganzen Sag über 
! 
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Hirten und ihre Heerdben um fie her. In den Meiften: 
diefer Brunnen iſt das Waſſer falzig, aber bei jeder | 
Gruppe fol man immer Einen finden, deſſen Waffer 
füßer ald in ben Uebrigen iſt. Sie find fünf und zwans 
zig bis vierzig Buß tief gegraben und au dem Seiten 
weder mit Ziegeln noch mit Steinen eingefaßt. 


Die Erzeugniffe von Taka fliehen in gar feinem 
Verbältniffe mit dem, was man bei einem fo fchönen 
Boden erwarten Bönnte, wo alles uͤberſchwemmt wird, 
und wo die Ueberſchwemmung felten ausbteibt. Die Ein: 
wohner fcheinen ben Aderbau nicht zu verfteben. Sie 
haben Reine ordentlichen Felder. Die Dhourra, welche 
ihre einzige Getraidteart ift, ſaͤen fie zwifchen die dor: 
nigten Bäume und den Ofhur, indem fie in bie Erde 
große Köcher machen; in jedes derfelben werfen «fie eine 
bandvol Saamen. Wenn bie Erndte vorbei if, keh⸗ 
ren die Landleute wieder zu ihren Hirtenbefhäftigungen 
zurüd; nie ſcheinen fie daran gebacht zu haben, ben: 
Boden zu einer zweiten Erndte zu bewäflern, was leicht 
geſchehen fönnte, da man allentkalben durd Brunnen» 
graben Waſſer findet. Man läßt nit weniger als. 
Bierfünftheile des Bodens unbefäet, allein da die Men» 
ge der erbaueten Dhurra gewöhnlich nicht nur zu ih⸗ 
rem eigenen Bedarfe, fondern auch zur Berforgung Uns 
derer hinreichend ift, ‚fo denken fie nie an Maafregeln, 
fie zu vergrößern , ob fie gleich alle Qualen ded Hun⸗ 
gers audzuftehen haben, wenn die Ueberſchwemmung 
nicht reichlich ausfällt oder nur ein Zheil des Landes 
überfchwenmt wird (niemand kann fich erinnern, daß 
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fie jemals gänzlich ausgeblieben fey). Vier unb zwan⸗ 
zig Mouds Dihurra murden bier gegen ein Stüud 
0b Dammour verfauftz zu Shendy bezahlt man 
flr fieben Mouds venfelben Preis. Berechnet man 
ben ‚Preis nah Dollars, fo erhält man bier beinahe 
biefelbe Menge von Dburra für einen. Spanifchen 
Dollar, wie in Dberägypten, welches im 
Morgenlande der wohlfeilfte Getraidtemarkt ifi*). Die 
Dhurra ift von ber beften Güte und von der nämlichen 
Art, wie in Dberägypten und in ben Rändern am 
Nil, aber fie bat weit größere Körner, ift weißer und 
viel wohlfhmedender; es ift daher flarfe Nachfrage dar⸗ 
nah, und als ih mih zu Souakin im Haufe des 
Zürkifhen Zolbeamten befand, aß ich Brod von biefer 
Dburra, welches dem Weitzenbrod wenig nachftand. 
Auf dem Markte zu Ojidda wird die Dhurra von 
Taka zwanzig Prozent theuer bezahlt als bie, welche 
in Aegypten waͤchſt. Ich glaube, daß man ſonſt weis 
ter nichts bauet, als einige Bampyes und Lubyes. 
Die Einwohner find außerorbentliih große Liebhaber 
von Zwiebeln, welche eine Art Münze zwifchen ihnen 
und ben: Handelöleuten von Souafin worden find, 
aber nie hat jemand einen Berfuch gemacht fie in Ta⸗ 
Ta felbft zu bauen. 





Als ich in Oberägypten war, koſtete der Erbeyb bes 
beften Weigens ungefähr funfzehn Scheffel (bushels) fünf 

Pataken; das ift foviel als eilf Scheffel einen Spaniſchen 
Dollar. Der Paldha trieb Alleinhandel damit und verkaufte 
ben Erdeyb zu Aleranbrien für vierzig Pataken oder 
eilf Scheffel für acht Dollars. 
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Taka ift eben fo berühmt wegen feinen Viehheer⸗ 
den ald wegen feiner Dhourra; fie find fehr zahlreich; 
befonders find die Kühe fehön und haben alle Höder 
auf dem Rüden, wie die am Nil; fie dienen, wie in 
Darfour und Kordofan zum Tauſchmittel. Der 
Tauſch einer großen fetten Kuh ifl vier Stud Dam 
mour oder fehs und zwanzig Mouds Dhourra, was 
fo viel ald ungefaͤhr zwei Erdeybs oder dreißig Scher: 
fel it. Der Preis eines flarfen Kameels ift ein Viers 
tel mehr. Da jegt die heißeſte Jahreszeit, gerade vor 
der Regenzeit war, wo der Boden ganz verbrannt ifl, 
fo ſah ih wenig Vieh. Nach der jährlihen Gewohn⸗ 
heit waren die Deerden mehrere Monate vorher nach 
der öftiihen Wüfte getrieben worden, wo fie in den. 
Gebirgen und fruchtbaren Zhälern waideten, und wo 
fih Wafferquelien finden. Nach der Ueberſchwemmung 
bringt man fie auf die Ebene zurüd. Die Kameele 
von Taka werden fehr gefhäßt, weil man der Meis 
nung ift, daß die jungen Schößlinge der Acacienbäume, 
welche fie in den Wäldern abfreflen, fie flärfer machen 
als die Kameele, welde andered Futter freflen. Die 
Einwohner brauchen die Haut von dem langen Halfe 
des Kameeled, die man auf der einen Geite zunäht, 
auf ber andern aber offen läßt, zu Säden, um barin 
auf Reifen ihr Getraidte forzufchaffen. Shre Geftalt 
paßt ganz vortrefflih zum Laden. Die Menge Bieh 
würde noch größer feyn, wenn nicht die Raubtbhiere, 
die fih in den Wäldern aufhalten, eine große Anzahl 
davon fräßen. Die gemöhnlichfien Raubihiere find Löwen, 
und dad, was fie Zieger nennen, allein .ich glaube, «6 
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find Leoparden ober Panther. Nie habe ich eines von 
dieſen Thieren geſehen, aber ich hoͤrte alle Naͤchte ihr 
Geheul. Die Heerden des Lagers, bei welchem immer 
einige Schaafe gehalten werden, treibt man des Abends 
in den offnen Raum innerhalb des Zirkels der Zelte, und 
die Deffnungen in der dornigten Einfaſſung, die ich 
ſchon beſchrieben habe, werden mit einem Haufen von 
Dornen zugeſtopft. Waͤhrend der Nacht wagt niemand 
aus dieſer Einfaſſung herauszugeben; fie iſt ſtark ge 
nug, daß die Raubthiere nicht hindurch dringen koͤnnen, 
welche die ganze Nacht hindurch um dieſelbe auf Raub 
ausgehen und. die Luft mit ihrem ſchrecklichen Geheul 
erfüllen, .. welches von Dem unaufbörlihen Bellen der 
Hunde darinnen erwiebert wird. Selten werden. in Dies 
fen Ländern. Löwen oder Tieger getoͤdet; wenn fih ein 
ſolcher Fall ereignet, fo geſchieht es zur Selbſtvertheidi⸗ 
gung, denn da die Einwohner weiter feine Waffen ald 
Schwerdter und Ranzen *) haben, fo kaben fie wenig 
Hoffnung, den König ber Wälder. zu befiegen, für wel 
chen diefe Gegend ein Lieblingsanfenthalt zu ſeyn ſcheint. 
Einige von den Sheikls, aber nur fehr wenige haben 
in ihren Zelten: Löwenfelle, die vom miftler Größe zu 
feyn ſchienen; wenn man aber dem Zeugniſſe der Has 
dendoa trauen darf, fo erreicht hier ein Löwe biswei⸗ 





*), Die Souatinfaufleute find ebenfalls nicht an bie Feuers 
gewehre gewöhnt. Einige Araber nehmen bisweilen biefen 

Weg, mit Klinten, mit Suntenfchlöffern (matchlöcks) bewaffnet, 
in Geſellſchaft mit den Souafincarawanen auf ihrer Reife nad 
Shendy ober Gennaar, 
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len bie Größe einer Kuh. Menſchen werden oft von 
. ihnen getödtet. 

In den Wäldern find Wölfe, Gazellen und Haas 
fen in Menge vorhanden, und die Bedbuinen erzaͤh⸗ 
len Geſchichtchen von ungeheuer großen Schlangen, die 
oft ein ganzes Schaaf verſchlingen. Die wildeften Ges 
ſchoͤpfe jedoch, welche fih in diefen Wäldern aufhalten, 
find die Bedjawy, ‚oder die Bewohner von Bedja 
felbft. Alle diefe Beduinen halten eine große Menge 
Ejel. In den Gebirgen von Negeyb fol die Giraffe 
fehr zablreih feyn, in dem Zelte eines Hadendoa 
ſah ich ein Stüd von der Haut Einer derfelben. Heu⸗ 
ſchrecken ſieht man in Taka ſtets, das ihr Geburtsort 
zu ſeyn ſcheint, wenn fie ſich über andere Theile Nik 
biens verbreiten. Go zahllos auch ihre Schwärme 
fepn mögen, fo fcheinen fie doch micht im Stande zu 
feyn, das Grün diefes Landes zu vernichten, wie es 
bisweilen in Aegypten und Syrien der Kal iſt. 
Diejenigen, bie ih fah, waren von der größten Art, 
mit den obern Flügeln von einer rothen, und den uns 
tern von einer gelben Farbe Die Bäume ſitzen voll 
Zauben und Krähen in großen Schaaren. Ach erinnere 
mich nicht, Voͤgel gefehen zu haben, die ſich durch iht 
Gefieder auszeihneten. Von den Acacienbäumen fam: 
melt man bad Arabifhe Gummi, das zu Souafin 
an bie Kaufleute von Djidda verkauft wird, von 
Diidda kommt ed nah Aegypten, allein es iff von 
geringer Güte; wahrfcheinlich rührt. dieß von der Frucht⸗ 
barkeit des Bodens her; denn das beſte Mai gewinnt 
man in den trodenfien Wuͤſten. nr 





544 


Die Hadendoa-Beduinen, bie einzigen Be 
wohner von Taka, welche ich gefcheni babe, gebören 
offenbar zu einer und derfelben Nation, mit den Bifs 
barein und allen öflliden Nubiern, mit denen fie 
Gefihtszüge, Sprache, Gemüthsart und Gitten gemein: 
haben. ie find die flärfflen unter ven vier Staͤm⸗ 
men, welche Zafa bewohnen; die Metifinah find: 
die ſchwaͤchſten. Alle diefe Leute find theild Aderbauer 
theils Beduinen. Jeder Stamm hat ein Paar große 
Dörfer in der Wüfle am Rande des anbaubaren Lan⸗ 
bes erbauet, wo man flet3 einige Einwohner findet; - 
und wohin fi alle Anderermit Ausnahme derer, welche: 
im Innern der Wüfle, das Vieh hüten, waͤhrend ber 
Regenzeit ‚begeben. Wenn das Waller verfchwindet, 
verbreiten füh die Bebuinen über den ganzen Bezirk, 
fchlagen ihre Douars oder Ragerran den Stellen. auf) 
wo fie die befte Waide erwarten und ziehen von Mo: 
nat zu Monat weiter, bis die Sonne das Graß vers 
brennt; die Anſiedler im Dorfe beſaͤen unterdeffen dem: 
an die benachbarte Wüfte ftoßenden Boden. Das Las 
ger befteht aus Hütten von Matten, wie jene zu At⸗ 
Bara: Auch giebt. es. einige Hütten mit Lehmmauern, 
welche jenen in den Ländern am Nil gleichen, fie find. 
aber: kleiner; jedoch Lebt. der größte Theil der Anſiedler 
Lieber in offenen Lande unter Schugbächern als in ges 
fhtöffenen Wohnungen. Außer ben eben : erwähnten 
Dörfern giebt es noch Andere in den fruchtbaren Be⸗ 
zirfen, welche auf einzeln liegenden Sanpfleden, wie 
Sufeln; bebauet find; ner: find fie etwas höher ald das 
übrige Land. Ich erfundigte mich, ob es in Taka 
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Suͤmpfe oder große Teiche mit ſtehendem Waſſer gebe; 
und die Antwort war: nein! 


Das Lager, wo wir blieben, beſtand aus hundert 
und funfzig, bis zweihundert Zelten, welche in vier 
Douars oder Zirkel eingetheilt waren; dieſe waren 
von einander durch Zaͤune getrennt, die aber niedriger 
waren, als die allgemeine Dorneneinfaſſung, von wel⸗ 
her das Ganze umzeben war. In jeder Niederlaſſung 
in Taka giebt es, wiezu Shendy und Atbara, mes 
rere Bouzafchenten und viele Öffentliche Frauenzimmer, 
bei deren Einigen felbft die Angefebenften ‘von den 
Souafintaufleuten ihre Wohnung nahmen. Diefe 
Srauenzimmer fehienen mir in ihrem Benehmen anſtaͤn⸗ 
biger zu feyn, als Frauenzimmer diefer Art in den 
Ländern am Nil; wenigftens ließen fie fich bei-Xage 
feiten öffentlich feben; dahingegen ſah man die Andern 
zu allen Stunden herumgeben. Beide Gefchlechter tra= 
gen den gewöhnlichen Nubifchen Anzug, ein Dammour> 
bemde und einen Mantel von demfeiben Zeuge auf den 
Schultern. Unter den Frauenzimmern bemerkte ich eine 
Sonderbarkeit; fie trugen nämlich am den Zehen Ringe 
von Mefling oder Silber. Viele tragen au flatt des 
Kleidved von Dammour lederne Schürzen, melde 
die Nubifchen Frauenzimmer gewöhnlih mitten um dem 
Leib binden; biefeibe Sitte herrſcht au bei den Be» 
duinen bes Hedjaz. In ihren Zelten hängen fie 
mancherlei Verzierungen von weißen Muſcheln, Woda, 
aus dem rotben Meere auf, bie mit ſchwarzen Strauß: 
federn vermifcht find. Alle Frauenzimmer gehen Ute 
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verſchleiert und bie angeſehenſten halten es durchaus 
für feine Schande, eine Mannsperſon in ihrem Zelte 
aufzunehmen und mit ihr in Abwefenheit des Mannes 
äffentlih zu plaudern. Mir ift die jedoch nie widers 
fahren; denn fo oft ich mich vor einem Zelte zeigte, bes 
grüßten mic) bie Frauen mit lautem Geſchrei und wink⸗ 
ten mir mit den Haͤnden, ſogleich fortzugehen. Nichts 
ſetzte ſie mehr in Erſtaunen als mein Bart und Knebel⸗ 
bartz denn die Värte der Beduinen werden nie lang 
obes, dick; fie fchneiden ihre Knebelbaͤrte fehr Furz ab, 
weil. es bei ihnen eine Schande ift, fie lang zu tragen 
und fie ed für ein eben fo großed Kennzeichen von 
Nachlaͤſſigkeit anfehen, als bei ben Europäern ein uns 
geihormer Bart. 


In faſt jedem Dorfe fanden wir eine bis zwei Pers 
fonen, weiche zum Hadi geweſen waren und welde 
die Dienfte von Fakys verrichteten. Sie ſind die 
Einzigen, welche ſich um religioͤſe Ceremonien bekuͤm⸗ 
mern, da das Volk überhaupt ganz unwiſſend in ben 
mahomebanifchen Gefegen und der mahomedanifchen Re: 
ligion if. In einigen Faͤllen handeln die Einwohner 
geradezu gegen die Gebote Mahomeds; fo eſſen fie z. 
B. das Blut geſchlachteter Thiere, welches man über 
das Feuer ſetzt, bis es gerinnt; hierauf vermiſcht man 
es mit etwas Salz und gießt Butter darauf. Das 
Blut von Kühen zieht man. bei dieſem Gerichte am 
meiften vor, das in Darf our eben fo gewöhnlich iſt, 
wie ich von den Negerfclaven aus diefem Lande erfab> 
xen habt. Sie efien fein Zleifh roh, ausgenommen 


die Leber oder bie Nieren; dieſe eſſen auch die Arabis 
ſchen Beduinen und die Einwohner von Syrien; 
roh mit Salz. Robes Mark von Küben hält man für 
einen großen Leckerbiſſen. Wenn ſich ihr. Vieh in dem 
Naͤhe des Lagers aufhält, fo leben fie fait ganz von 
Mitch, befonders von ber Kameelmiih. If eine Gen 
feufchaft beifammen, fo wird eine große Schaale mit 
Milch in ihre Mitte auf die Erde geſetzt und wird im 
Zeit von etwa fünf Minuten herumgereicht, damit je⸗ 
der etwas davon fchlürfen kann; ift die Schaale leer, 
fo gießt man fie wieder vol und dieß gept fo lange 
fort, als die Gaͤſte dableiben. 


Die Hadendoa find aͤußerſt träge; bie haͤußlichen 
Geſchaͤfte werden den Weibern und Sclaven überlafjen, 
während die Männer den Zag damit zubringen, daß fie 
entweber in einem benachbarten Lager einen müfligen 
Beſuch ablegen, oder zu Haufe auf den Angareyg 
liegend ihre Pfeiffe rauchen und gewöhnlich bed Abende 
betrunten zu Bette gehen. Gegen einander find fie 
fehr gaflfrei, aber nie habe ich einen unbarmherzigerm 
Schlag von Menfhen gegen Fremde gefehen; dieß iſt 
um fo auffallender, da es dem allgemeinen Charakter 
der Beduinen ſo ganz entgegen iſt, welche vor al⸗ 
lem darauf ſehen, wie ſie die Beduͤrfniſſe der Fremden 
Befriedigen wollen. Mangel an Gaſtfreiheit gegen 
Fremde ſcheint ein darakterifiiiber Zug ſowohl dieſes 
Volks als der Ginwohner von Sou'akin zu ſeyn. 
Auf dem Dorfmarkte bei unferm kager Fonnte ib nie 
einen Zropfen Wafler erhalten, ohne ibn mit Dhourra 
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zu bezahlen und in unferm Lager mußte ich bie 
Miethe einer Matte auf einige Minuten bezahlen, um 
ein wenig Dhourramehl darauf audzubreiten, um baflelbe 
in der Sonne zu trodnen. Die armen Negerpilgrimme, 
bie über Taka auf ihrem Wege nah Melta reifen, 
beklagen fidy birterlich über biefen Mangel der Baſtfrei⸗— 
heit. Während unfers Aufenthalts waren Mehrere bier 
und lebten im Lager; fie gingen gewöhnlich des Abends 
mit ihren hölzernen Schaalen umher, um ein wenig 
Brod zu bettein, "wenn fie wußten, daß die Reute 
Abendbrod aßen, allein von zweihundert Zelten befa: 
men fie nie fo viel, daß fie fich fatt effen konnten; ich 
und meine Reifegefährten waren genöthigt, alle Abende 
zweien zu eflen zu geben. Wo kein Gefühl von Großs 
muth herrſcht, da ‚finden die verächtlichern Reidenjchaf: 
ten leiht Eingang. Die Bewohner von Taka find 
eben fo berüchtigt wegen ihrer Unreblichteit ald wegen 
ihres Mangels an Gaſtfreundſchaft; fie leben befländig 
mit einander in Zank und Gtreit, die fi nicht durch 
offene Feindfeeligkeit, fonbern durch einen Kampf von 
Trug und Lift endigen, wo jeder feinen Feind durch 
gebeime Anfchläge zu Überfallen und zu Grunde zu rich: 
ten verfuht. Selbft in ihren Lagern find fie mit ei- 
nem Speer, einem Schwerdte und einem Schilde bes 
waffnet, und wenn fie in einige Entfernung geben, fo 
geſchieht e8 gewöhntih in Gefellichaften. Während 
meines Aufenthalt8 wurden zwei Leute in den Wäldern 
von einigen unbefannten Perfonen ermordet. Die Leute 
son der Caramane wagten fih nie außerhalb des La- 
gerd, außer in großen Geſellſchaften; des Abends hat: 
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ten wir ed und zum: Gefeh gemadt, eine Meine Garas 
wane zu bilden, um uns nad den Brunnen zu beges 
ben und dafelbfl: unfere Waſſerſchlaͤuche zu füllen, wos 
bei wir immer forgfältig darauf fahen, daß wir uns 
fo nahe als möglih zufammenhielten. Betrug wirb. 
bier nicht für flrafbar oder enstehrend gehalten, und ber 
Hadendoa ſchaͤmt fi nicht, fich feiner Unredlichkeit zu. 
rühmen, wenn ee dadurch feinen Zweck erreicht hat. 
Die Leute von Souakin verfiherten mich, fein. Eid- 
könne einen Einwohner von Taka binden; ber einzige 
Schwur, den fie zu brechen Bedenken tragen, ift der, 
wenn fie: „bei meiner Gefundheit!,, fehwören. Selten 
trägt ein Hadendoa Bedenken, unterwegs feinen 
Gefährten zu ermorden, um fi in den Befig des una 
bebeutendften Gegenftandes zu feßen, wenn er fich mit 
der Hoffnung ſchmeichelt, es ungeflraft thun zu können, 
aber das Wiedervergeltungdrecht hexrfcht in. feiner gan⸗ 
zen Stärfe. Unter den Hallengas, bie ihre Abkunft 
aus Habefch ableiten, foll bei der Blutrache eine aba 
ſcheuliche Sitte herrſchen. Wenn die Anverwandten de& 
Ermorbeten. den Mörber erhafht haben, fo kuͤndigt 
man ein Familienfeft an, bei welchem man den Mörs 
der mitten unter fie auf. einem Angareyg gebunden 
bringt, und während man ihm mit einem Rafiermeffer 
langfam die Kehle durchſchneidet, fangt man das Blut 
in einer Schaale auf und reicht es unter ben Gäflen 
herum, von benen ein jeber davon trinken mufl,. fa 
bald das Schlachtopfer feinen Geiſt aufgiebt. Ich 
kann die Wahrheit dieſes Umſtandes nicht verbürgen, 
ob ihn mir fhon Mehrere ald eine Thatſache era 





zaͤblt haben und ich niemand gehört habe, ber ihn wie; 
derfproben haͤtte. Ich hätte vieleicht noch mehrere 
andere Tonderbare Gebräuche unter dieſen Wilden er 
fahren koͤnnen, wenn id ibre Sprade verſtanden oder 
jemanden angetroffen, der Arabiſch geſprochen hätte; es 
war nicht hinreichend, Einen oder Zwei gefunden zu bas 
ben, die mit diefer Sprache befannt waren, denn fie 
laſſen fi nicht mit Fragen beläftigen, wenn fie einen 
Vortheil von deren Beantwortung haben, und ein Reis 
fender in meinen Umftänden kann bloß Nachrichten dies 
fer Art dadurch erhalten, daB er der allgemeinen Uns 
tertaltung zubört, ober daß er diefe unvermerkt auf den 
Gegenftand zu lenken ſucht, von dem er Kenntniß zu 
zu haben: wünfct. 


" Mit der Betruͤgerei verbinden die Bewohner von 
Taka einen großen Hang zur Dieberei. Wir hatten 
alle Urſache, uns über ihre Neigung zum Stehlen zu 
Beihweren, befonderd aber en Sowakiny, der 
in dem Zelte Eines der vornebmſten Beduinen 
bes Lagers wohnte: in der Nacht war fein leberner 
"Sad aufgefchnitten worden, und man hatte ihm huns 
dert Unzen Gold daraus geftohlen. Alle Morgen vers 
miften wir einige Kleinigfeiten, wir beobadhteten aber 
fo'he Vorſichtsmaßregeln, baß und nichts von Werth 
entwandt werden konnte, ohne und aufzumeden. Als 
ib mid) eines Tags auf dem Markte befand und etwas 
Diourra maß, wurden mir bie Ferdes (oder ein 
_ Viertel eines Stuͤcks) von Dammour, dad ich lıber 
die Schultern geworfen hatte, um es zum Verkaufe 


audzubieten, geftohlen, ohne daß ih fie fogleih ver⸗ 
mißte, obfchon alle Umſtehende ben Dieb damit fortges 
hen faben. Sobald id den Diebſtahl gewahr ward, 
verfolgte ich jenen; da ich ihn aber bewaffnet umd zit 
hart für mich fand , und ſich Andere feiner annapmen, 
fo fehägte ich mich glüdlidh, daß ich zwei Drittheile voR 
dem Werte ded Dammour in Dyourra bekam; das 
Vebrige behielt der Dieb für fih, um etwas für die 
Mühe zu haben, die ihm das Gtehlen bes Ganzen ge 
Boftet hatte. —— 


Ihre eigenen Zaͤnkereien und ihre Nationalfeind⸗ 
ſchaft gegen die Biſharye, mit denen ſie, ſo viel man 
weiß, nie in Frieden leben, haben die Bewohner von 
Taka zu einem kriegeriſchen Volke gemacht. Sie ma⸗ 
chen von denſelben Waffen Gebrauch, wie die Bewoh⸗ 
wer der Nillaͤnderz; Bogen und Pfeile find unter ih⸗ 
nen unbekannt. Ihre Oberhäupter halten Pferde und 
bewaffnen ſich mit Panzern. Sie follen tapfer ſeyn, 
allein ich habe nie an irgend einem Theile ihres Körs 
. perd Narben gefehen, außer auf dem Rüden. Diefels 
de Bemerkung gilt von allen Bewohnern Nubiens, 
wo ich nie jemanden mit Narben auf der Bruſt erbiidt 
habe; dagegen trugen bie Rüden ber meiften Manrids 
perſonen Spuren von großen Wunden, worauf ſie 
ſtolz zu feyn feinen. Der Schild fol bie Seiten ges 
gen Hiebe ſchuͤzen. Ih fand bier eine Sitte, von der 
id ih meinem Reiſetagebuche gegen Dongola hin ges 
fagt habe, fie herrſche unter dem Bifharein: wenn 
fi ein junger Mann feiner überlegenen Zapferkeit in 
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Ergenwart eines Anbern rübmt, ſo ergreift ber Letzte 
fein Meffer und ‚verfegt fi mehrere Fleiſchwunden : in 
bie. Armes: Schultern und Seiten; dann gıcbt er dem 
Prahler das Mefler, der Ehrentmegen verbunden if, 
ſich an feinem Leibe noch tiefere Wunden beizubringen 
oder auf immer feinem Gegner den Ruhm einzuräus 
men. Sie find in der That ein flarker und abgehaͤr⸗ 
feter Schlag von Menſchen, und Fräftiger und muss 
kuloͤſer als ale Beduinen, die ich gefehen habe. 
Im Winter leben fie faft ganz von Fleiſch und Mitch, 
und efien fehr wenig Brod; dieſer Rebensweife fchreis 
ben fie ihre Stärke zu. Die einzige Krankheit, vor 
welcher fie fich fürchten, find, die. Blattern, die im voris 
gen Sabre große Verbeerungen unter ihnen angerichtet 
and noch nicht ganz aufgehört hattınz ein benachbartes 
Lager war noch immer davon angeſtecktz alle Berbins 
dungen hatten daher zwiihen ihm und ben umliegens 
den Lagern aufgebört. Die Krankheit war zuerfi hier⸗ 
ber von. Kaufleuten aus Souakin gebracht worden, 
non wo ‚aus fie ſich über alle Länder am Nil verbreitete, 


Am Rande der Wüfte eine Viertelſtunde von us 
derm Rager lag ein Dorf, das Suk Habdenboa ober 
Marbip.ag von Hadendoa hieß (das Arabifhe Wort 
Subk wird in ibrer Mutterfprache gebraucht) und das 
ber Aufenthaltsort des großen Tberhauptes der Taka 
Hadendoas war. Auf.dem Sande-hinter dem Dorfe 
wurde. alle Mocen einmal. Markt gehalten, der von 
einer großen Menge Beduinen und Landleuten befucht 
wird; id bin zweimal dagewefen und veranlaßte Bein 
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geringes Vergnügen und Erflaunen unter ben Fremden, 
bei denen ich ein Gegenfland der größten Neugierde war, 
aber ich erzegte noch mehr Verachtung und Abſcheu uns 
ter den Frauenzimmern old unter den Mannsperſonen. 
Die fhwarzen Kaufleute, mit denen ich zufammen lebs 
te, begleiteten mid auf diefen Markt, wo wir verfchies 
dene Gegenflände, die wir von Shendy mitgebracht 
hatten, für Dbourra verkauften, welche bier gewöhnlich 
die Stelle der gangbaren Münze vertritt, Beduinen, 
die Dollars nehmen, findet man felten zu Taka, aber 
nab Dammour ift ſtarke Nachfrage. Folgendes was 
xen die Gegenftände, welche bie Landleute außer dem 
Vieh zu Markte Srachten. Eine Menge Matten 
und Körbe von Rohr und von. den Blättern des Dam⸗ 
baumes, welder in den Zhälern der Wüfle gegen Nor» 
den und DOflen gewöhntih if; irdene Zöpfe zum 
Kochen und Abwaſchen (Ibareik alloudhou), die 
Letzten werden von. den Handeldleuten aus Soua⸗ 
Lin gekauft, und nah dem Hedjaz verführt; 
alle Neger und andere arme Hadjid haben Einen 
zu ihren täglichen Reinigungen bei ſich; Rameelfäte 
tel Stride von Rohr, Häute, Waſſerſchlaͤuche 
und einige Hüner- bie in ganz Nubien gefunden 
werdenz getrodnetes Kameelfleiſch (Butter konnte 
man fich nirgends verfchaffen, weil die: Heerden entfernt 
waren); die Allobe und Nebekfrüchte; von dem 
Letzten macht: man: bier-- eine Art zäher Gallerte, welche 
einen angenehmen Gefhmal-hatz Tama, bie Rinde 
von einem Baume, :- welcher mit demjenigen Aehnlich⸗ 
- Reit hat, den ih gu Shendy unter dem Namen Gyr⸗ 
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fe angeführt habe, von gleichem Geſchmak und zu den 
namlichen Abfichten gebraucht; in den Gebirgen ſuͤdlich 
von Hallenga beißt fie Bafinyaz Arabifches 
Gummi, Gharab, die Hülfenfrucht der Acacie, mit 
welcher Leder gegerbt wirds Salz, das man von 
Souafin bringt und das einen beträchtlihen Hans 
dels artiket ausmachtz ſchwarze Straußfedern; dieß 
find die Federn von dem Weibchen; die weißen Federn 
werben beimlidy an die Kaufleute von Souakin ver 
kauft. Auch befuchen einige Grobfhmidte den Markt, 
ein Sclave tritt den Blafebalg, während der Herr da« 
mit befchäftigt iſt, Mefler, Lanzen oder die eifernen 
Kırten audzubeflern, die man dazu braucht, in der 
Nacht vie Vorderbeine der Kameele zufammenzubinden. 


Der: vorzäglichfte Artikel, den fremde Kanfleute 
verfaufen, iſt Tabak, ber ſowohl aus Sennaar 
als aus Perfien und dem Demen fommt. Der Tas 
bat aus dem letzten Lande heißt bier Suratty und-ifl 
die geibblätterige Sorte, die im Hedjaz und in Ars 
gypten Tombak heißt, und die im Morgenlande 
aus der Perſiſchen Pfeife oder Nargyle geraucht “wird; 
da ſie weit -flärker ift ald ber Gennoartabaf, fo giebt 
man ihre in Taka bei der Verfertigung des Schnupfs - 
tabaks den Vorzug, welchen die Einwohner fehr lieben; 
"man bereitet ihn auf die Art zu, daß man Natron, 
- oder Salz in den klar gemachten Tabak mifht. Keine 
- Mannsperfon und fein Frauenzimmer fieht man ohne 
- einen Beinen Kürbis, der :fo groß wie ein Gaͤnſeei ifl, 
und worin fie ihren Schnupftabat haben. Die Sou a⸗ 
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tinfaufleute verkaufen: bier aud Natron, das jie 
von Shendy mitbringen; alle Arıen von Gewürze, 
befonders Gewürznelfen, nad welden bei den Hals 
kenga ſtarke Nachfrage iſt; Raͤucherwerk, Perlen 
und Stablwaaren, allein die Hauptartikel find. Tas 
bat, Dammour und Gewürznelfen. Dhourra 
ift das Zaufchmittel gegen alle diefe Waaren und der 
Hauptgegenfland bei den Kaufleuten aus Souakin, 
da diefer Play in Hinficht der Berforgung mit dieſem 
nothwendigen Lebendbedürfniffe bloß von Z aka abhängt, 
mdem Feine oder nur fehr wenig Dbourra in feiner 
Nachbarſchaft gebauet wird. Die Dhourra von Ta⸗ 
fa wird zu Souafin in folder Menge eingeführt, 
duß von dort viele Schifföladungen zu jeder Zeit nach 
Djid da geſchickt werben fönnen, wo fie ſtets auf den 
Markte zu haben iſt. Ich brauce Baum binzuzufegen, 
daß folglich der Verkehr zwifhen Taka und Soua⸗ 
kin äußerfi lebhaft iſt; es vergehen felten vierzehn Tas 
ge, ohne daß nicht einige Leute von dem legten Orte 
ankommen, und da Rameele fehr wohlfeil find, fo find 
die Transportkoſten verhältnißmäßig gering. Demohns 
geachtet war die Dhourra zu Souakin gerade vier⸗ 
mal tbeuerer als zu Taka, indem zwölf. Maaf für 
einen Dollar verfauft wurden, aber fie war noch im» 
mer woblfeil genug, um: bie Kaufleute in Stand zu 
ſetzen, fie nah Dijidda auszuführen. und daſelbſt noch 

‚mit Vortheil zu verkaufen. Während ber: letzten Hun⸗ 
gersnoth verforgte Taka das ganze Nilthal von 

. Shendy bis nah Moprat mit Dhourra. Ks 

giebt mehrere Marktpläge in dem Bezirke, welche dem 
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ähnlich find, den ich beichrieben babe; ber Markt zu 
Hallenga fol der größte fepyn, und Dhourra iſt das 
felbft fogar noch wohlfeiler, ald in dieſem Theile vor 
Taka. Der Tob Dammour koſtete zwei und dreis 
fig Mouds. Mehrere von. unfern Leuten ritten das 
bin, um ihren Tabak zu verkaufen. 


Der gerade Weg von Tata nah Shenby wird 
wegen der Einfälle der Shukorye unfidher gemacht; 
weshalb die Einwohner von Taka, melde nad) diefem 
Orte wollen, über Go; Radjeb und Atbara reifen 
miüffen. Kleine Garamanen ziehen biöweilen wegen 
Dammour und Tabak gerabenwegs von Taka nah 
Sennaarz von dem füdlichften Gränzen der Hallen: 
ga brauchen fie einen halben Zag bis zum Dorfe Me 
wan, von de brei Zage durch eine Sanpwülte ohne 
Waſſer bis zum Fluſſe Atbara, wo feine Ufer von 
den Dmran Arabern bewohnt werben, welche Aras 
bifch ſprechen. Bon dem Atbara erreihen fie nad 
zwei Zagereifen dur eine Wüfte die Araber Dheb» 
dayle, welche anfehnlicye Heerden Kühe und Kameele 
befigen. Bon da kommen fie in einer Zagereife zwi⸗ 
fhen Wäldern und angebaueten Stellen zum Dorfe 
Dender und in zwei weiten Zagereifen durch eine 
Wüfte nah Sennaar; im Ganzen macht bieß eine 
Reife von acht oder neun Tagen aus, wo man lang: 
fam, aber nicht in.gerader Linie reife. Diefer Weg 
wirb fehr häufig von den Negerpilgeimmen beſucht. 
Die obigen Entfernungen habe id von einem Manne 
aus Dar. Satey mitgetheilt erhalten, der die Reife 
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mit einem Knaben und ohne einen Führer gemacht 
hatte. Er wurde von ben Arabern Dmram gut be: 
handelt, von deren Zelten er bie Reife nah Menan 
durch die Wuͤſte obne einen Führer machte und fich- bei 
feiner Reife nah den Sternen richtete. Ich glaube, 
daß man fi auf die Genauigkeit biefer Angaben vers 
lafien kann. Folgendes ift die Nachricht, welche ich 
von dem Wege nah Ras el Fil erhalten habe, als 
lein ich bin von ihrer Richtigkeit nicht fo feft überzeugt, 
als bei der vorhergehenden. 


Von den legten Niederlaffungen bee Hallengas 
“eine lange Zagereife bis zu den Arabern Fohara; 
von da. nah Wady Omran anderthalb Zagereifen. 
Nah Ayaye eine Zagereife und von ba in zwei Tas 
gen nah Ras el Fil auf dem Wege von Sennaar 
nab Gondar. Drei Zagereifen' unterhalb der Aras 
ber Omran nah Goz am Atbara iſt eine große 
Niederlaſſung der Shuforye, die Gabaryb heißt 
und fo groß als Shendy feyn ſollz ihr Name Fam 
in den Gefprächen mit den Einwohnern von Taka 
häufig vor. 


Zwifhen den Hallengas und ben Abyffiniern 
fcheint eine große Feindfchaft zu berrfchen, indem bie 
Letzten von jenen nie ‚ohne Schimpfworte erwähnt wer: 
den, von welden. dad mildefle Kafer if. In Ober 
ägypten und in Berber hatte ich gehört, daß bis: 
weilen Carawanen- von den Hallengas nah Mafs 
fouah zögen und ich erfuhr auch nachmals zu Djid⸗ 
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ba von einigen Raufleuten von Maffouah, dag man 
bisweilen an diefem Drte Hallengas mit Kühen zum 


Verkaufe fehe, allein während meined Aufenthalted zu 


Tatka konnte id feine Nachricht von einem folchen 
Vertebre erhalten. Die Hallengasd unterhalten eis 
nen geringen Handelsverkehr mit den Abyffiniern 
in ter Provinz Walkayt. Wenn ih die geringfie 
Wahrſcheinlichkeit gehabt hätte, eine Reife nah Mafs 
fouah zu bemerfftelligen, fo würde ich fie verſucht has 
ben ; denn diefer Theil ded Landes ſchien mir hoͤchſt ins 
tereffant zu fenn; fie würde mich durd die Wohnörter 
vieler Stämme geführt haben, welche die Glieder der 
Kette bilden, vermöge weicher die Abyffinier mit den 
Arabern verbunden find, und deren Bitten ohnſtrei⸗ 
tig auffallende Eigenthümlichfeiten zeigen, allein nad 
dem, was ic von dem Charakter der Einwohner von 
Taka bemerkte, glaubte ich nicht die geringſte Wahrs 
feinischkeit zu haben, mein weniges Eigenthum [hüten 
zu Eönnen, wenn ich meine Gefährten die Kaufleute 
aus Souakin verließ, und nachdem, was ich von der 


Gaftfreibeit diefer Leute fah, war ich Überzeugt, daß, . 


wenn ich einmal ausgeplündert wäre, id vor Hunger 
umtommen müffe. Hätte ich Einen dieſer Wilden als 
Führer angenommen, fo würde mir Dieß wenig geholfen 
haben, denn wenn er auch treu gewefen wäre, fo würde 
er mir doch feine Sicherbeit weiter als bis eine Zages 
reife weit oder bid an die Gränzen feines Stammes 
verfchafft haben. dann würde ich unter Fremde geras 
then feyn, welche alle geneigt waren, mir dad Meinige 
abzunehmen, während ich nichtö zu meines Vertheidi⸗ 


’ 
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gung hatte, und mich ſchwer verftändlih machen konnte, 
weil in bdiefen Gegenden fehr wenig Menfchen Arabiſch 
fprehen. Ich hoffe daher feinen. Zabel au erhalten, 
baß ich diefen Entwurf aufgegeben babe; dagegen hatte 
ich auf der andern Seite gegründete Hoffnung, Souas 
Pin ficher zu erreichen. Zu Taka erfuhr ich, daß 
Souafin und Mafjouah in gleicher Entfernung 
von den Dallengas lägen. 


Während meines Aufenthalted zu Taka wurde 
mir nichts zu Reide gethban und es ift mir daſelbſt 
nichts befonderö Unangenehmes wiederfahren, allein ich 
erfub: nachmals, daß ich beinahe ın die traurigſte Lage 
verfegt worden wäre; ein erwachiener Sclave von einem 
meiner Reifegefährten hatte den Entwurf gemacht, mir 
mein Kameel zu ſtehlen und ed in einem benachbarten 
Lager zu verfaufen, mo ih ed wahricheinlich nie wieter 
erhalten haben würde. Alle Morgen wurden unfere 
Kameele unter der Aufſicht der Sclaven in die Wälder 
auf die Waide getrieben; das Meinige hatte ih mei. 
nem Sclavenjungen anvertrauet; während der Mittags: 
hige, wo fi die Sclaven bisweilen dem Schlafe über: 
lafjen, gingen zuweilen Kameele verloren, welde zur 
Garamwane gehörten, und das Meinige würde ficherlich 
daſſelbe Schickſal gehabt haben, wenn nicht der Mann, 
der es ſtehlen wollte, ſeine Abſicht einem Andern ent— 
deckt haͤtte, der mir Nachricht davon gab. Ich be— 
ſchwerte mid deshalb bei feinem Herrn, ber ihn tüdh: 
tig ausſchalt und von diefem Zage an erlaubte ich nie, 
miin Kameel wieder auf bie Waide zu treiben, fon: 
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dern bebielt’ed im Lager und fütterte ed mit Dhourtass 
Damit fi die Kaufleute nicht die beften Kameele ſteh⸗ 
len laſſen, haben fie die Gewohnheit, ihnen. die Vor⸗ 
derbeine mit ſchweren eifernen Ketten zu befefligenz;: 
ba diefe angefchioffen find und nicht ohne einen Schlüfs: 
ſel abgenommen werden tönnen, fo verhindern fie we⸗ 
nigftens jeden Verfuh, das Thier ſchnell wegzutreiben. 
Den Tag nah unferer Ankunft bewirthete dad Dbers 
haupt des Lagers die ganze Gefellfhaft mit einem 
Frühſtuͤck und Abendeſſen von Dhourra, welde in: 
einem Zuſtande dünnen Teichs an jede Tiſchgenoſſen⸗ 
ſchaft gefhidt wurde. Zwei Tage darauf befahl er 
zu Ehren unſerer Ankunft zwei Kühe zu ſchlachten; ein 
Theil des Fleifched war für meine Gefährten, die Te⸗ 
kayrne, und mid beflimmt, allein die Sclaven ber 
Kaufleute von Souafin hatten ihm erbafht und er 
war augenblicklich verſchwunden. Zur Erwieberung dies 
fer Gaftfreundfchaft mußten wir dem Überhaupte ein 
Gegengeſchenk von einem Ferde Dammour, bad um 
gefähr fo viel ald zwölf Maaß Dhourra werth war, 
für jeden Sclaven bei der Carawane machen; dieß bes 
trug beinahe zwanzigmal mehr, ald das Brod und da& 
Fleiſch, das er uns gegeben hatte, werth war. Unmit⸗ 
telbare Abgaben werden hier nicht bezahlt; auch bezah⸗ 
len die Bewohner von Taka zu Souakin nichts. 


ODen 14. hatten bie Kaufleute von ber Carawane 
alte ihre baumwollenen Zeuche und ben Taback ver⸗ 
kauft; Einige davon batten ſich ſchon mit einer kleinen 
Geſellſchaft auf die Rüdreife nah Goz Radjeb ge 


. 
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macht. Wir hatten erfahren, daß am Morgen unferer : 
Abreiſe von dem diefem Drte gegenüber. liegenden Ufer 
die Bifharein mit einer großen Macht dafelbft einges 
troffen waren, fich aber wieder enffernt hatten, als fie 
an den audgelöfchten Keuern der Carawane und ber 
kalten Aſche gefeben, daß wir ſchon weit von. ihnen 
weg wären. Als unfere Carawane im Begriff ſtand, 
von Zala aufjubredben, vereinigten fich verfchiedene: 
Leute aus dem Orte mit Ladungen von Dhourra 
mit und. Unfere eigenen Kaufleute hatten fib für alle. 
ihre Waare Dhourra getauft und ihre Kameele fo: 
ſchwer beladen, ald fie tragen konnten. Auch war «ine 
grode Geſellſchaft Negerpilgrimme zu und geſtoßen 
und wir bildeten im Ganzen eine Carawane von unge 
faͤhr dreihundert Kameelen. Unfere Abreife gefhah auf 
eine hoͤchſt unregeimäßige Weiße; das erfie Oberhaupt: 
war ben 14. aufgebrochen, und wir glaubten, daß wie 
noch einige Tage ‚länger dableiben würden, als auch 
das zweite Oberhaupt ploͤtzlich aufbradh und aufzuladen 
begann. Einer meiner Reifegefährten mar auf biefe 
Art genöthigt, eine auöftehende Schuid äufzugeben, 
wodurch er den Beträg von zwanzig Manf Dhonvra: 
verlor; lange war er unentſchloſſen, ob er zuruͤckbleiben 
folte, um fie einzutreiben und mit einer. fünftigen: 
Carawane nach Souafin zu‘ reifen, allein: bie 
Klugheit fiegte über den Geig, und wir machten und 
dem 15. Juni frühzeitig. auf den Weg. Bor umferer 
endlichen Abreife wurden wir noch von allen Bewohr 
nen des Douar umringtz die von und Heine Ge- 
ſchenke zu erhalten ſugten, ehe wir fie verließen: Sie 
Burdharbt’ö Neife, Rn 
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hatten uns ſchon waͤhrend unſers ganzen Aufenthalts 
geplagt, beſonders hatten dieß die Weiber gethan, die 
keine Kuͤnſte der Gefallſucht unverſucht ließen, um das 
zu bekommen, was fie wuͤnſchten. Eine von den Ans 
perwandten des Dberhauptes, die eben erft geheirathet 
hatte, war befonderd zudringlid, Da ich wußte, daß 
fie mich mit Verachtung und Spott anfah, fo Eonnte 
ih mich nicht enthalten, ihre Schlauheit und Gefcik: 
lichteit zu bewundern, mic durch Zeichen zu überreden, 
daß fie eine große Zuneigung zu mir gefaßt babe, ins 
dem. fie mir deutlich zu verftehen gab, daß fie mir für 
‚eine Hand voll Gewürznelken nichts abfchlagen werde, 
Ihre eigenen Landsleute wußten wahrfcheinlich, daß das 
Ganze nichts weiter als ein Kunfigriff war, um von 
mir etwas. von Werth zu befommen; es war daher ei» 
nige Genpgthuung für mich, daß ihr alle ihre Kuͤnſte 
nichts halfen und daß fie nicht das geringfte Geſchenk 
von mir erhalten konnte. 


Sowohl während ber ganzen Zeit meines Aufents 
; halts in diefem Lager ald auch zu Shendy beobachtete 
ih die größte Unfträflichkeit in meinem Lebenswandel 
und ahmte fo viel ald möglich die Fakys nach, deren 
Charakter in diefen Ländern die größte Achtung genießt, 
weil fie im Rufe großer Kenntniffe und eines mufter: 
. haften Lebens fliehen. Dieb ift der Charakter des 
Standed überhaupt, aber man weiß wohl, wie viel 
unwürbige Mitglieder darunter find und daß Heuchelei 
Die Zriebfeder aller ihrer Handlungen ifl. Abergläubie 
ſche Bprurtpeile und Ehrfurcht gegen eine Religion, bie 
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dem großen Haufen des Volks um fo ehtwuͤrdiger vor⸗ 
kommt, je weniger er mit ihren Vorſchriften bekannt 
iſt; vielleicht auch Furcht vor Bezauberungen. Die 
große Achtung, die ſie einander ſelbſt erweiſen, tragen 
dazu bei, den Volksglauben aufrecht zu erhalten, daß 
ein Hadji in Hinſicht der Tugend und Heiligkeit ein 
höheres Wefen ſeyn müffe, und zeigt fi auch Einer als 
das Gegenipeil, fo ift niemand kuͤhn genug, ihm einen 
Vorwurf daraus zu machen, weil fonft die ganze Körs 
perfihaft ein Feind des AUnflägerd werden würde. Dieß 
ift faft der naͤmliche Kal mit den Dlemas in de 
Zürkei und in Arabien; ibren wahren Charafter 
fennt man genau, aber fie genießen fortdbauernd ein 
großes Anfehen, weil niemand der Erſte feyn will, der. 
die Hand gegen fie aufpebt. Sie erbalten Schutz von 
der Regierung, weil biefe fie zur Unterjohung des gros 
fen Haufens und zur Reitung ber an Meinung 
braudt. 

Während ber zwei legten Tage — 
zu Taka wurden wir durch die Nachricht von Souas 
kin in großes Schrecken geſetzt, ein Mann ven Taka 
ſey daſelbſt von einem Hadherebe ermordet worden. 
Die Hadendoa uͤberlegten ſchon, ob ſie nicht alle 
Perſonen der Carawane zurüdbehalten ſollten, bis fie 
den Ausgang der Sache erführen; dieß würde wahrz 
ſcheinlich auch geſchehen ſeyn, wenn nicht bald darauf 
ein anderer Beduine mit der Nachricht eingetroffen 
wäre, tie Sache fey von der Souafiny beigelegt, 
indem ſ ie das Blutgeld beꝛablt haͤtten. 
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Reife von Kata nah Eoualin, 

Den 15. Juni. Gerade ald wir aufbrachen, er 
hob ſich ein heftiger Wind, ber den ganzen Morgen 
fortdauerte; der Sand flog in allen Richtungen herum 
und war Urfahe, daß wir den Weg verloren. Unfere 
Richtung war im Ganzen Nordoft gen Norden. Wir 
reiſeten abwechfelnd über Sand und über fruchtbaren 
Boden; der Leute, der in fchmalen Streifen durch die 
Wüfte gebt, wird von ben Gewäflern von Taka über 
ſchwemmt. Nach ungefähr vier Stunden erreichten 
wir das Ende bdiefes anbaubaren Strichs, wo hohe 
Acacien wuchſen. Hier fanden wir bad vornehmfte 
Oberhaupt der Carawane, dad auf uns wartete. Nachs 
mittagd fegten wir unfere Reife über die wüfte Ebene 

"in derfelben Richtung fort und machten nad einem 
Tagemarſche von neun bis zehn Stunden hal. Nach 
Sonnenuntergang uͤberfiel uns ein heftiger Wirbelwind, 
während deffen die Kameele widerfpenflig wurden; mir 
mußten auf der Stelle halten bleiben, bis ex fich gelegt 
hatte. 


Den 16. Suny. Wir fehten unfern Weg in ber 
Richtung von Norboften gen Norden fort. Wir hats 
ten jrgt achtzehn bis zwanzig Tekayrne ober Neger⸗ 
pülgrimme bei und. Tekrury, ber Singularid dieſes 
Worte, kommt nit von einem Lande ber, das Ze 
krur beißt, wie man im Morgenlande allgemein glaubt, 
was alle Arabifchen Erbbefchreiber irregeführt hat, ſon⸗ 
dern von dem Zeitworte Takorror, vermehren, ers 
neuern, fihten, reinigen, ſtaͤrken d. h. ihre zeligiöfen 
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Gefühle dur das Studium bes geheiligten Buchs 
und durch Wallfahrt. Dielen Namen giebt man allein 
Megern, die aus Welten fommen, um zu lernen (Bas 
Ieb Olm oder bloß Zaleb) oder des Hadj wegen, 
aus welhem Lande fie auch feyn mögen. Sie geben: 
fih nicht felbft den Namen Tekroury. Biele haben 
mich verfichert, fie hätten ihn nie gebört, als bis fie. 
an die Gränzen von Darfour gefommen wären.: 
Ale diefe Pilgrimme koͤnnen ein wenig lefen und fchreie 
ben, und gehören in'sgeſammt zu ber fogenannten 
Claſſe Faky (plur. Fakiha). Nie fand ich einen gang 
unwijfend. Wenn fie in- den Schulen ihres. Baterlans 
Des einige Kortfchritte gemacht haben, (Schulen trifft 
man in allen mahomedanifhen Ländern in Afrika 
an), fo reifen fie um des Hadj willen ober in ber - 

Abfiht nah Mekka, an diefem Drte und zu Medi⸗ 
na den Koran: und die Erläuterungen über denſelben zus 
fludiren; oder fie begeben ſich auch in derſelben Abſicht 
nah Kahiraz ber größte Theil reifet jedoh um des 
Hadj willen. Gegenwärtig giebt ed nicht mehr alß 

zwölf folhe Neger in der Mofhe Ei Azhar zu Kas 
bira, und ich fand in ber großen Mofchee zu Mekka 
nicht über boppelt fo Viele, wo fie ſich hauptſaͤchlich 
damit befchäftigen, den Koran auswendig zu lernen, 
weil fie glauben, fie vergäßen nie ein Gapitel wieder, _ 
das fie in dem Beit ullah ober Haufe Gottes je gen 
kernt hätten. Die meiften Tekayrne, welche Mekka 
befuhen, kommen aus den Schuler von Darfour, 
wovon die Vorzüglichfien zu Kondjara in der Nach⸗ 
barfchaft von Kobbe find. Diejenigen, aus den ame: 
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meiften weſtlich gelegenen Ländern, welche biefen Weg 
nehmen, find aus Bahr el Ghazal und Bagerme. 
Ale fhwarzen Habjis aus ben Landern weſtlich von 
Bagerme von Bornu bis Timbuktu reifen entwes 
der mit der Fezzan- oder mit der großen Moggres 
bynifchen Pilgercarawane, oder machen die Reife zur 
Eee von der Küfte der Barbarei aus. Die Gründe, 
warum fie bie Reife unternehmen, find theild der aufs 
richtige Wunſch, die Vorfchriften ihrer Religion zu ers 
füllen, theild der Ehrgeis, nachmals dad Anfehen zu 
genießen, weldes der Hadj in ihrem Vaterlande des 
nen verſchafft, Die ihm verrichtet haben, welches folgs 
lich mit den Schwierigkeiten der Reife im Verhaͤltniß 
ſteht. 


Einige von den Tekayrne aus Darfour und 
Kordofan beſitzen ein anſehnliches Vermoͤgen, und 
treiben auf ihrer Reiſe Handel. Zu Djidda traf ich 
‘ einen Mann aud Darfour mit drei bis vier Begleiterins 
nen und einem halben Dubend Sclavinnen an, welche 
feinen Haushalt ausmachten; außerdem hatte er noch 
Sclaven zum Verkaufe bei fi, aber ber größte Theil 
derfelben ift ganz arm, und fie finden ihren Weg nach 
Mekka und nah ihrem Baterlande zurüd durch Bets 
ten und durch das, was fie fich unterwegs durch Hands 
arbeit verdienen können. Die Ausrüflung aller diefer 
Pilger ift fih ganz gleich, und befteht in wenigen Raps 
pen, die fie um bie enden gebunden haben, einer 
weißen wollenen Mübe, einem lebernen VBorrathöfade, 
den fie auf der Schulter an einem fangen Stode tra: 
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gen, einer ledernen Zafche, in welcher ſich ein Gebet: 
buch oder eine Abfchrift weniger Gapitel aus dem Kos 
san befindet, einer hölzernen Tafel, die einen Zuß lang 
und ſechs Zoll breit ift, und auf bie fie für fich oder 
Andere Zauberformeln oder Gebete fehreiben, um fie 
- auswendig zu lernen, einem Zintenfaffe aus einem 
Kürbiffe, einer Schaale, um daraus zu trinken oder 
von barmberzigen Seelen Lebensmittel einzufammeln, 
einem Bleinen irdbenen Zopfe zum Reinigen, und einet 
langen Schnur von Perlen, bie fie in vielen Winduns 
gen um den Hals hängen haben. Selten räfen bie 
Tykayrne allein, wenigftend treten fie die Reife nie 
allein an; gewöhnlich bilden fie Geſellſchaften von eis 
em balbdugend Perfonen und fließen fi dann, ſo 
wie fich Gelegenheit dazu zeigt, unterwegs an eine Gas 
rawane an, oder reifen auch allein fort, Ihr gemöhns 
Hiher Weg nah Mekka gebt über Siout, Gens 
naar oder Shendy. Diejenigen aud den am meis 
ſten gegen Weften gelegenen Rändern verfammeln fid 
zu Darfour; hierauf begeben fi bloß die, welde 
mit der Darfourcaramwane reifen Binnen, wozu Ver⸗ 
mögen erforderlich iſt, um fi auf die Reife durch bie 
Würfe Kameele und Lebensmittel zu kaufen, nad 
Siout, von wo fie über Koffeir nah Djidda reis 
fen. Die Pilgrimme, welche ihren Weg über Gen: 
naar nehmen, kommen aus Kordofan und feßen 
ihre Reife auf brei verfchiedenen Wegen forf: 1) durch 
das Innere von Habefh über Gondar und Arum 
nah Maffouab; 2) am Nile hin von Gennaar 
nah Shendy, und 3) von Sennaar nah Zafa 
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über Ras el Fil und von da nach Hallenga, wos 
durch fie der Reife durch die Wuͤſte ausweichen. Dies 
'jenigen, welde ben erften Weg wählen, beflagen ſich 
uber die Mißhanblungen dur die Ehriften von Das; 
befch, bie ihnen nie erlauben, in ein Haus, ia nicht 
einmal in einen Hofraum zu treten, und bie fie wie 
Hunde (fo aͤußern fie fih)-vor der Thür füttern. Je⸗ 
boch erhalten fie jedesmal eine reichlihe Abendmahlzeit. 
Zu Maffouah bleiben fie etliche Wochen, bis fie fich 
durch ihre Arbeit fo viel verdient haben, um ihr Fahr⸗ 
geld zur See entweder nach der näcften Küfte von Yes 
men, welches einen Dollar beträgt oder bis nah Dji d⸗ 
da bezahlen zu können, wozu zwei Dollars erforerlich 
find. Ihr gewöhnlicher Sammelplag iſt der Hafen von 
DYemen, Hobeyba, von wo fie zu Lande nah Mek⸗ 
Ya reifen und dur bie gaflfreien Beduinen ffämme 
in den Gebirgen von Hedjaz ziehen. Ich ſchaͤtze die 
Anzahl der Negerpilgrimme, welche jaͤhrlich diefen Weg 
nah Mekka einfhlagen, auf ungefähr hundert und 
funfzig bis zweihundert. Viele Tekayrne baben ſich 
ſowohl in den Seehaͤfen Yemens als zu Diidda und 
Meta angefiedelt. Dem dritten Wege geben alle 
die Pilgrimme den Vorzug, bie fo viel Geld zufammens 
bringen fönnen, daß fie fih ein Kameel zum Zranf: 
port von Wafler und Lebensmitteln anzufchaffen vermoͤ⸗ 
gen. Sie find ficher, nad einem kurzem Aufenthalte zu: 
Taka einige Kaufleute aus Souakin zu finden, in 
‘deren Geſellſchafft fie ihre Reife nach u Drte fort 
ſetzen koͤnnen. 


569 
Der von ihnen am meiften beſuchte Weg iſt jedoch 
die gerade Straße von Darfour oder Kordofian 
nah Shendy. Bloß der legte Theil dieſer Reife- hat 
einige Schwierigkeiten; in den bewohnten Bezirken trefs 
fen fie allenthalben gaflfreie Menſchen an, bie fiolz dar⸗ 
auf find, den armen Fakiha Almofen zu geben. Al⸗ 
lein von den Gränzen des Gebiets. von Kordofan 
nah Shendy geht eine fünf Tage lange Reife durch 
eine Wüfte obne Wafler; aus Furcht vor derfelben fchlas 
gen fie oft entweder den Umweg über Sennaar ein, 
oder erwarten zu Korbofan bie Regenzeit, wo man 
‘in dem bürren kandſtriche alddann Waſſer im Ueberfluß 
findet. Bu Shendy bleiben fie gewöhnlich einige Zeit, 
um ſich zu erbolen, befuchen alle Abende den Aufent: 
baltdort der fremden Kaufleute, und fegen fi ohne 
: Umflände mit zum Abenbbrode bin. Der Tekroury 
macht fih im Ganzen wenig Sorge; wo es ihm wohl» 
geht, ba bleibt er einige Wochen lang, und er fchlägt 
lieber einen vierzehntägigen Umweg dur ein Land eim, 
wo er mildthätige Einwohner zu finden gewiß ift, als 
‚daß er eine bloß zweitägige Reife durch eine Wuͤſte oder 
durch einen ungafifreien Landesſtrich macht. Bon Shen 
dy reifen fie in'sgefammt nah Dammer, und biefer 
Weg ifi nie leer von Gefellfchaften, die aus ſechs bis 
zwölf Derfonen beflehen. Bei ihrer Ankunft in einem 
Dorfe zerfireuen fie fich bei den Zamilien, und verfam» 
meln ſich des Abends wieder, um gemeinfhaftlih bie 
Lebensmittel zu verzehren, womit fie die ie 
der Einwohner verforgt hat. | 
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Zu Damer trennen ſich die beiden vornehmſten 
Pilgerfiragen und die Pilgrımme reifen entweder am 
Nil nach Aegypten bin, oder fie gehen an den Ufern 
des Mogren und Atbara bis nah Goz Radijeb 
binauf, von wo fie den Weg nah Taka und Gouas 
fin einfhlagen. Der erfte Weg ift zwar lang, aber 
nicht fo beſchwerlich, und je näher fie degypten foms 
men, deflo mehr Mildthätigkeit finden fie bei den Eins 
wohnern am Nil. Die Araber Sheygya find gern 
wohlthätig gegen die Tekayrnez dagegen aber kann 
der Pilgrim darauf rechnen, daß man ihm alles raubt, 
was er etwa vom Werth befist. Ihr weniges Eigen: 
thum ift auf dem Wege von Darfour nah Shendy 
leidlich fiber, wo fie von der Negierung geſchüͤtzt wers 
den, allein von da ift ed ganz anders. Zu Shendy 
taufchen fie gewöhnlich alle ihr Hab und Gut gegen 
Gold um, weil fie diefes weit leichter verbergen können 
als jeden andern Gegenfland von Werth, allein da es 
befannt ift, daß dieß bei ihnen Sitte ift, fo werden fie 
deshalb unterwegs oft gemißhandelt. Viele haben mid 
verfichert, daß fie oft unter den Beduinen von Ats 
bara und Taka, fo wie unter den Sheygya bis 
auf die Haut ausgezogen worden feyen, um zu fehen 
ob fie Gold bei fich haben; daß alle ihre Bücher, ja 
felbft ihre Zintenfäffer durdfucht werden. und daß man 
kein Mittel unverfucht laſſe, um ihnen dad wenige baare 
Geld abzunehmen, das fie etwa bei fih haben. Die 
Sheygya entfchädigen fie gewiffermaaßen für ihre 
Raubfucht durb ihr fonfliged gaftfreieds Benehmen, 
allein bie Bebuinen am Atbara und zu Tas: 
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ka find eben fo unbarmberzig als raubgierig, unb 
fegen die armen Reifenden der größten Noth aus. 


Die Pilger, welche dem Laufe des NiI& folgen, 
halten fi eine kurze Zeit in den Dörfern Ober aͤgy p⸗ 
tens auf; in Vielen berfelben giebt ed Stiftungen, die 
mit den Einfünften der Mofcheen *) verbunden find, 
zu einem dreitägigen Unterhalte der durchreifenden & es 
Tayrne Bu Esne erhält jeder bei feiner Abreife eis 
nen Piafter von der Mofchee. Wenn es ihnen gänz: 
lich an Geld fehlt, fo fuchen fie fih dur Handarbeit 
oder durch dad Schreiben von Zauberformeln fo viel 
zu verdienen, als fie zur Zeit des Hadi für ihre Ues 
berfahrt von Koffeir nah Djidda bezahlen müfjenz 
ift dieß nicht der Fall, fo verlaffen fie fih auf die 
Mitdthätigkeit einiger Tuͤrkiſchen Hadji, daß fie für 
fie bezahlen werden. Am häufigften nehmen fie den 
Weg nah Koffeirz Wenige befuhen Kahira, ob es 
fon dafelbft in ver Mofchee el Azhar eine oͤffent⸗ 





+), Die Mofhee El Azhar iſt wegen ihren frommen Gtifs 
tungen zur Unterftüßung armer Neifender von verfchiebenen 
Nationen berähmt. In diefem Gebäude haben bie Ober, 
agypter, Neger, Moggrebynen, Abbyffinier oder 
Diebert, wie fie gemannt werben, bie Yemenpy, bie bin: 
bus, bie Afghanen, bie Soleygmany, bie Bogharas, 

. BPerfer, Kurden, Anatolier, Syrer u. f. w. jebe 
ihre befondern Anftalten, Ruaks genannt, denen Einer ber 
vornehmften Olemas von Kahira vorſteht; bfefe maden 
zufammen den Dlema von EI Azhar, eine Körperfchaft 
aus, vor welcher oft der Paſcha zitterte, | 
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liche Stiftung giebt, wo eine kleine Anzahl derfeiben, 
bie, wie ich glaube, nicht über vierzig gebt, (denn mehr 
als diefe Anzahl kommt felten zufammen, ausgenoms 
men zur Zeit des Habdj) täglich mit Brod und Fleifch« 
brübe gefpeifet wird. Diejenigen, die über Kabira 
reifen, folgen der großen Pilgercarawane nah Mekka, 
und der Emir el Hadj hat vom Sultan firenge Bes 
febte, alle Neger, welche felbft keine Laftıhiere haben, 
mit Speife und Trank zu verforgen. - 


Die am meiflen von den Negerpilgrimmen befuchte 
Straße ift die, melde von Damer längs dem M os 
gren nah Taka und von da nah Souakin führt; 
ich fchlage die Anzahl derer, welche diefen Weg nehs 
men nicht zu hoch an, wenn ic. fie jährlich fünfhundert 
ſchaͤtze; fie reifen, wie ich fhon erwäbnt babe, nie in 
großen Gefellfhaften, allein man fieht beinabe tagtäge« 
lih Etiihe an den Ufern des Fluſſes binzichen. Zu 
Damer faufen diejenigen, welche ed möglich machen 
Fönnen, Efel, und beladen fie mit Dhourramehl zu ihs 
rem tTebensunterhalte unterwegs. Diefe ziehen in Ges 
ſellſchaften von zwanzig, und leiften mit ihren Stöden- 
einen entfchloffenen Widerſtand, wenn fie im freien 
Beide von Raͤubern angefallen werden. Gie können bes 
flimmt darauf rechnen, daß fie in denDörfern oder Las 


gern ‚bei dem Oberhaupte Schu finden, wenigftens, 


bag man ihnen nicht ihre Vieh und ihre Lebensmittel 
raubt. Bon Zala reifen fie mit den Carawanen nad 
Souakin, wo fie fo lange warten, bis fie eine Schiffes | 
gelegenheit nah Diidda finden. Die. gewöhnlichen 
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Koften der Weberfahrt betragen einen bis zwei Dollars, 
Bei meiner Anmwefenheit zu Souafin kehrte eine Ge 
feufhaft von wenigſtens funfzig nah Taka zurüd, 
weil fih die Eigenthümer der Schiffe, welche damals 
im Hafen lagen, weigerten, feinen Weifenden für wenis 
ger ald zwei Dollard mitzunehmen; fie boten einen 
Dollar, und dba man dieß Gebot nicht annahm, 
fo verließen fie Soualin und kehrten in der 
Abſicht nah Tak a zuäd, fib von da nad 
Maſſouah zu begeben, wo fie verfihert was 
ren, daß fie für einen Dollar, welcher alles war was 
fie auftreiben Fonnten, Gelegenheit nah der Kuͤſte 
von Yemen erhalten würden; denn um diefes Vor: 
theild willen unternahmen fie eine Reife von wenigſtens 
dreißig Tagen, und rechneten darauf, auf einem ſtark 
befuchten Wege ihre Reifefoften durch Arbeit oder Bet: 
ten verdienen zu fönnen. Auf bie Entfernung wird 
ka um jemals von diefen Pilgern ober von den Bedui— 
nen oder Handeldleuten Rüdjicht genommen; aus Bes 
fhwerden machen fie fi wenig; Zeitverluſt fümmert 
fie noch weniger; bloß ein Gegenfland: befchäftigt ibre 
Aufmerkfamteit, und diefer beſteht darin, daß fie unmit- 
telbar dabei gewinnen: und Ausgaben erfparen. Wenn 
ib auf Souafin zu fprechen fomme, werde ih Ge: 
legenbeit haben, noch mehrere Nachrichten von der Sees 
reife diefer. Pilger mitzutheilen, und bei der Befchreis 
bung meiner Reife in Hedjaz werde ich Veranlaſſung 
haben, wieder -auf den Gegenftand zurüd zu fommen 
und- das Verfahren der Tekayrne nach ihrer Ankunft 
in Arabien zu fehildern. Ä 
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Man ann fi leicht denken, daß bie Gefahren 
und Mübfeligkeiten, die mit dem Reifen verbunden 
find, für eine große Anzahl Pilgrimme verberblic find 5 
vielleicht wird der fechfte Theil derſelben ein Opfer ih⸗ 
res Eifers; der größte Theil der Krankpeiten, wovon 
fie unterwegs befallen werden, rührt bavon ber, daß 
es ihnen faft an aller Kleidung fehlt; Viele kommen 
in den Wüſten vor Mangel und durch Mübfeligkeiten 
um; Andere werden ermordet ; da aber alle, weldhe uns 
terwegs fterben, als Märtyrer angefehen werden, fo 
tragen diefe Unfälle wenig zur Verminderung der jährs 
lichen Anzahl oder zur Abſchreckung Anderer von ihrem 
Zwecke bei. Sind gleih bie meiften Pilgrimme junge 
flämmige Männer, fo fiebt man doch auch nicht felten 
Weiber, welche ihren Gatten auf den Hadi folgen, 
uud fo unglaublich dieß auch fcheinen mag, fo war fos 
gar Einer von ben Männern, welche fih zu Taka 
mit unferer Garawane vereinigten, blind. Er war vorn 
Borgho gegen Welten von Darfour in Geſellſchaft 
mit drei Andern gefommen, und ward beftändig an eis 
nem Stabe geführt, den Einer feiner Gefährten, ber 
vor ihm bergieng, in den Händen hielt. Nachmal fah 
ich diefen Mann wieder, wie er in. ber Mofchee zu 
Mekka bettelte, und alsdann wieder zu Medina, 
wo er an der Thürfchwelle des Tempels faß und fi 
an bie Barmberzigkeit der Hadjis mit den Worten 
wandte: ich bin blind, aber das Licht des Wortes Gots 
tes und die Liebe feines Propheten erleuchten ‚meine 
Seele und find meine Führer aus Soudan bis zu Dies 
fem Grabe geweſen.“ Gr erhielt fehr reichlich Almo⸗ 
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fen und wirb wahrfcheinlich reicher nach feiner Heimath 
zuruͤckgekommen feyn, als er fie verlaffen hatte. 


Einige von den Tekayrne find in ihrem Vaters 
lande Männer von Anſehen und Vermögen, reifen aber 
ald Arme, um den Gefahren zu entgehen, welchen 
Reiche auf der Reife ausgefegt find. Während wir uns 
auf der Ebene bei Souakin gelagert hatten, ſah ich 
einen jungen Zefrury an einem einfamen Orte fchlas 
fen, während ein Anderer neben ibm fnieete und bie 
Fliegen von feinem Gefihte abmwehrte. Auf meine Ers 
Pundigung erfuhr ich von den andern Negern, daß er 
der Sobn eines mächtigen Häuptlingd in Dar Saley 
fey, der mit den Fakys erzogen worden war, und fich 
auıf diefe Reife bloß mit einem Kameele und einem Bes 
dienten gemacht hatte. Zu Shendy hatte er das Kas 


meel gegen einen Gfel vertaufcht; der Bediente war 


fein Freund und Gefelfchafter worden, und beide bat» 
ten ſich unter die ärmften Pilger gemiſcht. Vorzüglich 
gührt ed von einigen wenigen folchen Beifpielen ber, 
daß die Einwohner diefer Länder überbaupt, durch wels 
che die Pilgrimme ziehen, fo unbarmberzig und graus 
fam gegen fie find; fie glauben, jeder Tekrury fey 
ein veriiedter König aus Soudan, der Gold in Menge 
bei fih babe. Während der Mamelufenregierung in 
Aegvpten waren die Begs mit Geſchenken an die 
Tekayrne fehr freigebig; die gegenwärtige Regierung 
aber zeigt wenig Mitleid gegen fie, und es darf fi 
fein Tekrury zu Koffeir einfhiffen, obne vorher 
eime für feine Ueberfahrt feſt beflimmte Summe an bie 


576 — 

Führer der Schiffe zu bezahlen, die faſt alle der Regie: 
rung gehören. Sowohl in Afrifa als in Arabien 
ſuchen fi die Randleute, wo bie fhwarzen Fakys 
Burchzieben, begierig von ihnen gefchriebene Amulette 
zu verfbaffen, welche nad ihrer Meinung eine größere 
Zauberkraft enthalten, als jene irgend einer andern 
Glaffe von Pilgrimmen. Zu Kahira lebt jegt im der 
Nabe des Kara:meyban ein Tekrury, der feit 
vielen Jahren wegen feiner Amulette beruͤhmt gewefen 
und fih viel Geld durch das Schreiben derſelben ers 
wirbt. Die Negerpilgrimme find im Ganzen fleißig ' 
und bitten felten um eine Gabe, wo fie fi ihren Les 
bensunterhalt durch Arbeit verdienen koͤnnen. 


Die Straßen der Negercarawanen von Korbofan 
nah Dongola oder Berber, bie auf den Charten 
von Afrika angegeben find, werben jet gar nicht 
mehr befucht. Zwiſchen Korbofan und Berber giebt 
ed gar feinen unmittelbaren Verkehr, und jener zwiſchen 
Kordofan und Dongola ift erft feit der Ankunft 
der Mamelufen in diefen Gegenden eröffnet worden. 
Den Weg von Berber nah Souakin wählen bie 
Hadjis felten, weil fie fih vor den unbarmherzigen 
Bifbarein fürchten und wenig Hoffnung haben, Gas 
rawanen von Handelsleuten anzutreffen, welche fehr fels 
ten diefen Weg einfchlagen. 


Doch zu unferer Reife zuruͤck: wir zogen biefen 
Morgen über einen Strid flachen Kanded. Nach zwei 
Stunden kamen wir zu einem Pleinen Teiche mit Waf: 
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ſer, der.eine Folge des Regens war, welcher bier bis, 
weilen in ben letzten vierzehn Tagen gefallen war und 
von dem wir mehrere Schauer während unfers Aufents, | 
haltes zu Taka gehabt hatten. Gegen vier Stunde 

meit zu unferer Rechten war eine Gebirgsfette, die fi ch 
in einer ſüdoͤſtlichen Richtung erſtreckte und nach mei⸗ 
ner Berechnung zwei bis drei tauſend Fuß hoch war. 
Ich börte, dieß Gebirge fey ganz von Hadendoas 
bewohnt und habe Ueberflug an Waide. Wir trafen 
bier eine Garamane von Souakin, welche Salz gelas , 
ben batte, das Einen der Hauptartifel beim Handel 
nah Zafa ausmaht; man bringt es von Souakin 
und e5 wird von bem Kaufleuten von Taka nad dem 
Atbara hin und unter die Beduinenſtaͤmme in ber 
Nachbarſchaft verführt, wo man durchaus Fein Salz 
findet. Nach einem Marfhe von vier Stunden kamen 
wir nah einem Wady, der voll Bäume und Geftrdus 
he ftand; weiter bin zogen wir Durch verſchiedene ans 
dere Thäler, wo man Spuren heftiger Ströme bemerkte, 
die wahrend der Regenzeit durch diefelben laufen. Nah 
fünf. Stunden. machten wir während der Mittagsfluns 
den in Einem der Wadys halt. Der Boden ift im 
Ganzen fandig; es wählt eine Art niedriger Eichen 
bier, welde fehr viel Achnliches mit dem Baluͤt in 
Syrien hat, der Oſhour iſt auch in Menge da. Des 
Nachmittags kamen wir auf einen felſigten unebenen 
Boden, wo ich ſchoͤnen roſenrothen Quarz in dicken 
Schichten zwiſchen dem Sandſteine fand. Die Gebirgs⸗ 
kette, die man des Morgens geſehen hatte, war nicht 
mehr. fichtbar, . Rah. acht Stunden machten wir zu 

Burckhardt's Reife. Do i 
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Wady Labo, einer Niederung, halt, bie in einer 
weſtlichen Richtung hinlief. Hier giebt. ed eine fehe 
große Menge Doumbäume und das Thal iſt voller 
vortrefflicher Waidepläge; ed wird von ben Bebuinen 
Badendoa bewohnt. Im Sommer erhalten fie ihr 
Waſſer durch mehrere Brunnen; ald wir aber durch⸗ 
zeifeten, fanden wir eine Menge Regenwaſſer zwiſchen 
den vielen Helfen, welche durh den Wady  zerfireuet 
find. Eine Hügelkette läuft von bier aus gegen Dſten. 

Wir machten des Abends frühzeitig halt, damit unfer 

Bieh auf die. Waide gehen Fonnte. 


. Den ı7. Juni. Als wir längs einer griesfans 
bigen Ebene hin reifeten, die dicht mit bornigten Baͤu⸗ 
men bewachfen war, fcheudhten wir mehrere weibliche 
Strauße auf, . die fih von den Männchen dur bie 
dunklere Farbe ihres Gefieders unterfchieben. Anfänge 
lich liefen fie davon, ohne daß fie jedoch fehr erfchrofs 
ten zu feyn fchienen, fie folgten aber der. Carawane 
ungefähr eine Stunde weit in einer Entfernung von. 
etwa zwei Slintenfhüffen. Zu unferer Rechten ſah man 
in ber Ferne hohe Gebirge, Nah zwei Stunden fas 
men wir zu einem: großen Teiche mit Regenwafler. In 
fünf Stunden erreichten wir Wady Ody, wo man 
Brunnen und Regenwaſſer nebft dornigten G.firäuchen 
und Doumbdumen in großer Menge findet, Hier war 
ein großes Yager der Hadendoa, bad. eben aufbrechen 
wollte, um fich wegen der Einfälle ver Bifhbarein in 
die oͤſtlichen Gebirge zu ziehen. Wir festen den ganz 
zen Abend unfere Reife in biefem Wady fort; er if 
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drei bis vier Meiten breit, der Boden ſehr fruchtbar 
und wird reichlich durch Winterfiröme bewaͤſſert. Eer 
iſt nicht von Hügeln eingefchloffen, fondern wird um 
des flachen :Bodens willen, der im Winter das Bert 
eines Stromes bildet, ein Wady genannt. Unfer 
Weg ging gegen Norbnordoften.. Die Hadendoa 
bauen hier Dhourra und etwas Baumwolle; auf die 
legte wenben fie offenbar mehr Fleiß, als ich noch ira 
gendwo bemerkt habe, feit ich. die Nilufer verlaſſen 
hatte. Das Grün war reicher, als ich es felbft zu. At⸗ 
bara gefehen "hatte; der Boden war. mit Genna 
Mekke bedeckt. Die fchwarzen Kaufleute fagten mir, 
diefer Strauch fey in Kordofan fehr gemein, wo er 
vier bis fünf Fuß hoch werde. Man fand hier einen 
großen Igel, weichem die Tekayrne das Fell abzogen 
und den fie bed Abends verzehrten. Gpät in der Nahe 
machten wir am Ende des Wady. bei einem eis 
che mit Waſſer nach einer ng Bögen vo 

zehn Stunden halt. | 


Den 18. Juni, Dieſen Morgen entftanden zwi⸗ 
ſchen dem Oberanführer der Garamane und den: Soua⸗ 
Finfaufleuten einige Streitigkeiten über den Weg, den 
man von bier aus zu nehmen habe, und nad) einen 
Meife von: zwei Stunden über einen in Allgemeinerk 
ebenen Boden, ber. nicht ohne Bäume war, machten 
wie in einem Walde von SyalesBdumen halt, um 
die Sache auf's Reine zu bringen. Es gab. zwei 
Wege nah‘ Souakin; der Nächte läuft in einer noͤrd⸗ 
lichen. Richtung hin und geht Über fleile Berge, bie 

Do ⸗ 
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von Bebuinen bewohnt werben; es giebt da viele: 


‚Brunnen, aber der Weg ift Schlecht und wegen des vies 
len Hinauf» und NHerunterfleigens befchwerlid. Der 
Andere iſt bequemer, aber zwei Tage länger; der Cara⸗ 
wanenanfübrer befland auf dem legten Wege, um die 
Kameele zu fehonen, bie fehwer beladen waren; bie 
Kaufleute dagegen wollten den Erften einfchlagen. Da 
man nicht einig werden Ponnte, fo trennten fi die 
Parteien, die ſchwarzen Kaufleute und ich blieben bei 
bem Oberanführer,; des Abends kamen jedoch die Ans 


dern wieder zu und; mach reifliher Ueberlegung und | 


da fie fahen, daß der Obsranführer entfchloffen war 
ihnen nicht nachzugeben, hielten fie es für Thorheit, 
ihre Sicherheit in Gefahr zu fegen, bloß um zwei Tage 
eher anzukommen. An der Stelle, wo wir halt mach⸗ 
ten, wuchfen viele fi weit ausbreitende Bäume von 
mäßiger Höbe, welde eine große Menge Zweige hat: 
ten, die nad allen Richtungen aus dem Stamme von 
ber Wurzel bis zum Gipfel hervorfamen und bis auf 
die Erde herunter reihten. Die Blätter hatten viel 
Aehnliches mit den Korbeerblättern; ich fand fie fehr 
bitter und die Aameele wollten fie nicht freffen. Die 
Neger aßen fie, um, wie fie fagten, ihren Magen zu 
flärken (VYemalten el Battn). Der Ofhour ift 
bier gemein. Nachdem wir drei Stunden weiter gerei⸗ 
fet waren oder fünf Stunden nad unferm Aufbruche 
(die Rihtung war Norböftlih 4 öfllih), machten wir 
in einem Wady mit Doumbäumen balt, wo unfere 
Sclaven eine Menge Heuichreden tödteten und aßen. 
Hier fammelte man ein Kıaut, deſſen Blätter jenen 
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des Melukhye glihen; man Focht fie und thut fie 
En die Brühe, womit das Affyde ſchmackhaft gemacht 
wird. Das Aſſyde iſt das vornehmfte Gericht der 
" Schwarzen Kaufleute und fcpeint in alen Theilen von 
Nordafrika im allgemeinen Gebrauche zu feyn; es 
befteht in einem diden Brei von Dhourra: oder Dho⸗ 
kenmehl, über die man eine Brühe von Butter und 
Zwiebeln oder Bamye gießt; es wird forgfältiger zu⸗ 
bereitet, als das oben befchriebene Fetyre und wenn 
das Mehl fein ift, fo ſchmekt es durchaus nicht unanges 
nehm. Die Kaufleute aus Kordofan haben in ihren 
ledernen Säden Dhoken bei fich, der bei ihnen ge 
wöhntiher ald Dhourra if. Die meiſten Kaufleute 
führten auch die Steine bei fih, mit denen die Dhourra 
gemahlen wird, und ihre Sclaven waren abwechfelnd 
genöthigt, ben größten Theil der Nacht mit dem Mah⸗ 
ben des Mehls zum Lebensunterbalte auf den folgenden 
Tag zuzubringen. Andere und unter diefen ich ſelbſt, 
baten während ihres Aufenthalts zu Taka ihre Säde 
mir Dbourramehl angefüht, dad auf die eben befchries 
bene Art zubereitet worden war und woraus man aud 
Affyde macht; man bält es für gefünder ald das Ans 
bere. Die Sclaven efjen zu Mittage Dhourrabrei ohne 
Brühe oder ohne Gewürze mit Ausnahme von Gars; 
zum Abendeſſen kochen fie gewöhntid das Korn, bis 
es auffpringt; dann fireuet man etwas Galz darauf 
und ißt ed Händeweiß ohne Butter oder ohne Brühe, 
Mein Sclave wurde von allen Andern beneidet, weil 
er immer fein. Mittags und Abendbrod mit: Butter 
erhielt, wie ich. Die Kaufleute aus Souakin haben 
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ihre Gerichte für fi, die beſſer gewürzt werden, ala 
jene der Eclaven; dieß thun die Aegyptiſchen Handels: 
leute ‚nicht. Wenn bei den Erften ein Sclave febr ers 
muͤdet iſt ober an Kopfſchmerzen viel auszuftehen bat, 
über welche fie oft Magen, fo befommt er etwas Butter. 
Einige von den Kaufleuten hatten getrodnetes Fleiſch 
bei fih, das fie in der Brühe des Aſſyde kochten. 
So oft ein Kameel geſchlachtet ward, fehnitt man das 
Fleiſch in Streifen und hing fie zwei Tage lang in der 
Sonne um bie Kameelfättel herum auf, bis fie hinläng- 
lich troden waren, fo daß fie nicht faulten; hierauf 
that man fie in Säde. Die Hide war biefen ganzen 
Tag über ſehr groß; nah Sonnenuntergang hatten 
wir flarfen Donner mit Bligen, worauf ein heftiger 
KRegenſchauer folgte, der und ganz, durchnaͤßte. Sch 
‚hatte eine Matte, die mir etwas Schuß gewährte; ebe 
aber noch die Nacht vorüber war, drang das Waffer 
auch durch und ich wurbe ebenfall3 ganz durchnaͤßt, wie 
‚die Uebrigen. Dieß ift Feine Eleine Unannehmlichkeit, 
wenn man bie Kleider nicht wechfeln kann und wenn 
ber Körper noch von ber Hige ded vorigen Tags anges 
‚griffen ifl. | 


Den 19. Juni, Der Morgen war fhön und 
die Vögel fangen bei Sonnenaufgang fo lieblich,, daß 
felbft Sclaven⸗ und Sclavenhändler ihre Freude dars 
über äußerten. Nach einer Reife von einer Stunde 
amen wir in die Gebirge; dieß ift Eine der Haupts 
fetten in dieſem Theile von Nubien, welche ſich, fo 
viel ich habe erfahren koͤnnen, in ber Richtung von 
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Nordweſten nach Shdoften auf jeder Seite des Puncs 
tes, wo wir fie betraten, vier bis fünf Zagereifen weit 
exſtreckt. Ein Zweig laͤuft gegen Norden an ber Küfle 
bin bis an Koffeir. Wir fliegen durh einen Wady 
mit fleilen Felſen auf jeder Seite hinauf und trafeh 
verſchiedene befchwerlihe Hinaufs und Hinabwege at. 
Das ganze Gebirge ift von Wadys durchſchnitten, im 
welchen allen man Bäume und Waidepläge findet. 
Der Weg war gut begangen und von Steinen leidlich 
frei. Nach drei Stunden machten wir auf einer fhmas 
len erböheten Ebene halt, wo Acacienbäume in einem 
Boden von Sand und Gries wuchſen; fie heißt Wa⸗ 
dy Arewad *); einige ungeheuer große Doumbäume 
‚gewährten und Schatten und wir hofften, Waſſer in 
einem Meinen Brunnen bei denfelben zu finden, allein 
er war mit Grieöfand angefüllt und wir fonnten nad 
langem Graben nicht Wafjer genug für und und bie Ka: 
meele befommen. Wir Iuden daher die Ladungen ab, 
fegten uns auf unfere Thiere und ritten ungefähr drei 
Kiertelftunden weit gegen Welten den Felſenabhang deb 
Bergs binan, wo wir zu einem großen und tiefen 
Beden mit Regenwaffer gelangten, das ſich feit dem 
legten Jahre gefüllt hatte. Diefen Morgen. rettete ich 
mid nur mit Mühe vor einem Sonakiny, ber zu 
mir gefommen war, während ich vor ber Carawane 
vorausging, und dem es gelungen war, mich ungefähr 





H Dieſes Wort ift wie bie übrigen Namen der Derter, feit dem 
wir den Arbara verlaffen haben, nicht von Arabiſcher, fon: 
bern von Bifharye: Bildung. 
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eine halbe Meile von Wege ab in ein Seitenthal zw 
führen. Er war mit einer Lanze bewaffnet, ich aber 
hatte nichts weiter ald einen kleinen Gtod. Es war 
ein Gluͤck für mih, daß ich, fobald ich feine Abficht 
bemerkte, einen biden Baumaſt fand. Er lachte, als 
ih ibn aufhob; allein da ich mich in Hinficht der Urs 
fadhe, warum er mir nachgefolgt war, nicht irren fonnte, 
ſo befahl ih ihm, ſich entfernt zu halten und drobete 
ihm, ihn felbft anzugreifen; hierdurch erhielt ich 
Gelegenheit, mich zuräd zu ziehen und mich wieder an 
die Garawane anzufhließen. : Hätte mich diefer Mann 
ermordet und mir die wenigen Dollars, die ich bei mir 
hatte, abgenommen, (mahrfcheinlich glaubte er, ich 
hätte mehr bei mir, als es wirklich der Fall war), fo 
hätte er ohne Gefahr zur Garawane zurüdkehren koͤn⸗ 
nen; niemand würde es der Mühe werth gehalten has 
ben, über mein Vermiffen Erkundigungen einzuziehen, 
noch weniger meinen Tod zu rächen. Dieß war für 
mich ein unglülliher Zag; denn gegen Mittag, als 
ib im Beden meinen Waſſerſchlauch füllte, riß fich 
mein Kameel, dad ich unten im Thale an einen Baum 
gebunden hatte, ohne mein Wiſſen loß und kehrte in 
Geſellſchaft vieler Andern, die mit Wafler beladen was 
sen zum Lagerplage zurüd. Als ich meinen Waſſer⸗ 
ſchlauch den fleilen Abhang hinunter trug, fand id, 
daß ſich ſowohl mein Kameel ald miine Reifegefährten 
die fchwarzen Handelöleute fortgemadht hatten; feiner 
von den noch Anwefenden wollte mir geflatten, meinen 
Schlauch auf fein Kameel zu thun, und da er zu ſchwer 
war, als daß ich ihn auf den Schultern weit forstras 
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gen Fonnte, fo mußte ich wegen meines Kameels zur 
Carawane zurüdkehren. Als ih mit dem Waffer zur 
Garawane zurüdgefommen war, hatte man fchon aufs 
zuladen angefangen, fo daß ich, nachdem ich mich mähs 
rend der Hitze des Morgends und Mittags geplagt hats 
te, fogleih die Reife ohne Speife und Ruhe antreten 
mußte. Die Kaufleute, welche mehrere Sclaven haben, 
befinden fich Fehr behaglich; fie überlaffen diefen das 
Kochen, Waflerholen und Aufladen, und der Herr-thut 
weiter nichts, als daß er bloß die Ladungen zurechte macht 
und dafür forgt, daß nichts zurlidgelaffen wird. Waͤh⸗ 
rend den Mittagsſtunden  fchläft er ruhig unter einem 
Schutzdache von Matten, das feine Sclaven für ihn ges . 
macht haben, und man wedt ihn erft dann, wenn alles: 
zum QAufbruche bereit ifl. Mein Heiner Sclave war mir 
auf meiner Reife dadurch nüglih worden, daß er Holz 
holte und Feuer anzündete; allein das Kochen und Wafs 
ferholen fiel'mir, wenn es in einiger Entfernung geſchah 
fo wie auch das Aufladen des Kameels, gänzlich zur Laſt. 


In diefem Wady leben einige arme Familien von 
Hadendoas, bie fi wegen der Einfälle der Bifhas 
rein fürchten auf die Ebene hinab zu gehen. Da ber 
Regen noch nicht begonnen hatte, fo fand man in dies 
fem hohen Thale wenig grün, allein die niedrige Ebene 
war mehrmals bewäffert worben. 


Nachmittags festen wir unfere Reife längs ber 
fhmalen Ebene in einer nördlichen Richtung ungefähr 
anderthalbe Stunden lang fort, wo wir einer kleinen 
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Garawane von Soualin begegneten, bie nah Taka 
beftimmt war, „Dieß. war der ficbende Tag ihrer Reife, 
Us wir an’d Ende ter Ebene kamen, begannen wir 
wieder durch ein enges fandiges Thal hinaufzuſteigen, 
das voll Sederbäume *) ftand; bloß in der Mitte 
war ein (hmaler Raum für den Weg offen. Das Thal 
macht viele Krümmungen, und ifi gewöhnlich gegen vier 
hundert Schritte (Yards) an vielen Stellen aber auch 
nur hundert breit, mit flciien Abbängen an beiven Geis 
ten, die der Negen in tiefe Kanaͤle audgefpült bat; wir 
giengen vor mebrern Zeichen mit Waſſer vorbei; id 
hätte mir baber alle Diühe erfparen können, melde 
mich das Füllen meiner Waſſerſchlaͤuche geloftet hatte, 
alein dieß widerfährt oft den Reifenden in ber Wüfte, 
welhe mit dem Wege nicht befannt find; diejenigen, 
die willen, wo fih die Brunnen ober Teiche be» 
finden , machen gewöhnlich aus ihrer Kenntniß ein 
Geheimniß, und fhärfen die Nothwendigkeit ein, einen 
fo großen Vorrath Waller ald möglih mitzunebmen; 
Denn fie baben das Sprihwort: wir würden den Nil 
feibß mitnehmen, wenn ibn die Kameele nur tragen 
könnten.‘ Bisweilen wird ed nothwendig, Waſſer aufs 
zuloden, auch wenn man weiß, daß ein Brunnen wicht 
weit entfernt ift, weil die Carawane daſelbſt nicht halt 
macen fol, und niemand je daran denkt, allein halt zu 





*) Diefer Baum bat viel Aehnliches mit dem Lerchenbaume; 
ich fah ihn oft in Hedjaz; die dürcen Zweige braucht man 

‘ oft, wie man mir gefagt, zum Feueraumachen, indem man 
fe an einander reibt Ä 
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machen, um feine Waflerfchläuche zu füllen. Am vielen 
Stellen des Thales wachen der Oſhour und Tamaris⸗ 
kenbaͤume, allein der Seder iſt ſelbſt bis zum hoͤchſten 
Gipfel vorherrſchend. Als wir nach der Ebene zurüͤck⸗ 
blickten, die wir verlaſſen hatten, zeigte ſich eine große 
Felſenwildniß, durch welche fich der grüne Streifen des 
Wadys hindurchſchlaͤngelte; an vielen Stellen des Bas 
dys gab ed anbaubaren Boden; denn in diefen Grgens 
den wird felbft der unfruchtbarfte Sand fruchtbar, wo 
Waſſer vorhanden il. Das Thal verräth allenthalben 
Spuren von Berheerungen, welche durch die Ströme 
veranlaßt worden waren, und die Bergfeiten waren von 
ihnen .fo unterwuͤhlt worden, daß die obere Felſenſchicht 
herabgeſtuüͤrzt war und in einzelnen Städen zertruͤmmert 
umherlag. * 


Nach einem Marſche von neun Stunden (die Rich⸗ 
tung war im Ganzen Nordnordoſt), wovon man vier 
mit dem Hinaufſteigen zugebracht hatte, kamen wir 
an eine Stelle, wo das Thal am hoͤchſten ift, und etwa 
fünfhundert Schritte weit eine Ebene bildet; hier las 
gerten wir und. Bei den Zeichen mit Waſſer hatten 
wire mehrere Hadendoafamilien angetroffen, und 
da fie als große Diebe berüchtigt find, fo entfchloffen 
wir und unfere Reife fo weit fortzufegen, als wir glaub⸗ 
ten, baß fie und nicht weiter im ben Wäldern folgen 
würden. Einer von ben Leuten verficherte mich, daß, 
als wir dad Thal hinaufgezogen, er auf ben Bäumen 
einen Affen erblickt habe; man erzählte mir, dieſe Zhiere 
würden nicht felten an dieſer Stelle angetroffen, und fie 
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wären auf ber weſtlichen Straße nah Sonafin fehr 
gemein, welde über dieſelbe Gebirgstette führt; wir 
befamen viele Gazellen und mehrere Hafen zu Gefichte. 
Auf die Hitze des heutigen Zags, bie befonders in der 
niedrigen Ebene zwifhen den boben Bergen brüdenb 
worden war, folgte bier eine empfindliche Kälte. Wir 
gündeten viele Feuer an, und die Furcht vor Räubern 
bielt und den größten Theil der Naht wach. Dit 
an meinem Feuer tödete ich einen Scorpion, 





Den zo. Nuny. Der böcfte Gipfel deö Gebirge 
war ungefähr dreihundert Fuß höher als die Erhoͤhung, 
auf welcher wir uns gelagert hatten. Von ſeinen ſtei⸗ 
len ja faſt ſenkrechten Abhaͤngen flürzen ſich die Ströme 
in der Regenzeit durch zabllofe Spalten in den Felſen 
auf diefe Ebene hinab, wo fie ſich theilen; ein Theil 
läuft nach der nördlichen, der andere aber nach der flıds 
Uchen Ebene hin. Diefen Morgen folgten wir bei’m 
Hinabfteigen, das nicht fo fleil war, als der Hinaufweg 
gewefen, dem Bette des nörbliden Stromes. Der 
Himmeleftrih dieſes Gebirges erinnerte mich meinen 
Getüblen nah an jenen ber Thäler des Berges Libas 
non; bie frifhe Morgenluft durddrang meinen Körper 
mit einer Kraft, bie ich nicht gefühlt, feit dem ih Sy» 
rien verlaffen battie. Den ganzen Hinabmweg trafen 
wir Bäume an. Nach vier Stunden machten wir ba 
halt, wo das Thal beträchtlich weiter wird ; bier fanden 
wir zwijchen den duͤrren Felfen fhöne Waidepläge; auch 
flöonden viele Doumbaume da, und in den feichten 
Zeichen war etwas Waſſer. Der ganze Anbid des 
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Thales war dußerfi mahlerifh, wenlgſtens für einen 
Meifenden, der durch eine Wüfte gereifet iſt und jedem 
grünen Fleck ald ein Eden begrüßt. Hier 309 eine Bleine 
Earavane, in der Entfernung von. ſechs Tagereiſen vom 
Souatin, die nah Taka beſtimmt war, mit Saly 
vor und vorbei. Mehrere Seitenthäler, die in’sgefammt 
ebenfalls voller Bäume flanden, vereinigten fi mit 
dem Haup:bette des Stromes. Wir brachen wieder auf; 
fliegen zwei Stunden lang fortdauernd herab, und ka— 
men denn ba heraus, wo fih der. Wady in der offes 
nen Ebene verliebrt: unfer Weg gieng dann über eis 
nen unebenen griesfandigen Boden in einer Richtung. 
von Nordoſt 3 Of kin, und wir machten nach einer Tas 
gereife von zebntehalb Stunden auf die Nacht halt; die 
Gebirgskette erfiredt fi rechts und Links; rechts ſchien 
fie eine füdöftlide Richtung zu nehmen, links aber theilte 
fie fih in zwei Arme, movon ber Eine gegen Welten 
läuft und fih in ber Wüfle verliert, der Andere aber 
gegen Norden mit dem Seeſtrande parallel hingeht, 
Da und bei Zage mehrere herumftreichende Parteien be» 
gegnet waren, fo hielten wir. und Die ganze Nacht aus: 
Furcht vor Raͤubern dicht zufammen. 


Der Weg über bad Gebirge, über das wir fo eben: 
gezogen waren, hat durchaus Feine Schwierigfeiten;: 
die. Einwohner nennen dad Gebirge Orbay Langay 
oder das Gebirge Langay und es macht Einen der 
Hauptzüge in der Topographie des oͤſtlichen Nubiens 
aus. In allen Richtungen ift es voller Waidepläge, 
befonders aber nach Welten bin, wo es viele Brunnen 





590 
and Quellen giebt. Ich dalte es für wahrſcheinlich 
daß in bem am. wefllichiten gelegenen Theile dieſes Ge⸗ 
birges der Fluß oder vielmehr der große Strom Mogs 
ven entfpringt; denn, wir ich fhon gefagt habe, fein 
Lauf durchfchneidet die Carawanenfiraße von Atbara 
nah Souafin nicht. Dad Gebirge Langay wirb 
bioß von Hadendoa Arabern bewohnt, und bient 
ihnen zu einem Sicherheitsorte gegen die Räubereien der 
Bifharein. Die Hadendoa, welde mehrere Tages 
reifen entfernt leben, und die Einwohner von Soua⸗ 
Bin ſchicken im Sommer ihr Vieh auf bieß Gebirge,’ 
wo es gewiß Waide findet. - Der Langay bildet eine 
Scheidewand des Himmelsſtrichs im öftlihen Nubienz 
im Süden deffeiben waren die Regen ſchon feit vierzehn 
Tagen eingetreten; gegen Norden hingegen war nod) 
fein Regen gefallen, wie man fowohl an dem flaubigen 
Boden ſah, ald wie man auch durch die Ausfage der 
Beduinen erfuhr. Zu Souafin hörte ich, der Res 
gen werde daſelbſt erſt gegen bie Mitte des July ers 
wartet. Auf den Ebenen des Bedija*) hatten gemöhns 
lich die Oftwiride geherrſcht; allein auf diefer nördlichen 
Ebene hatten wir gemeinfhaftlid Nordwinde. Auf ber 
Südfeite der Gebirge hatten wir, feit dem wir ben Utz 
bara verlaffen, nie bemerkt, daß des Nachts Thau ges 
fallen war; da hingegen fielen jegt alle Nächte‘ ſtarke 
Thaue, and dieß dauerte während unfers Aufenthaltes 





| *) Dieß begreift das ganze Band ſfuͤdlich von eangay bis an 
den Atbara und die Abyſſiniſchen Gebirge, mit Einſchlu 
von Sala. i 
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wu Souakin fort, Diefe ganze Gebirgskette beſteht 
aus kalkartigem Urgebirge. Nirgends konnte ich Verftei- 
nmerungen oder Granit finden. 

Den 21. Juny. Diefen Morgen reiferen wir über 
einen unebenen gewöhnlich fleinigten Boden hin; bie 
Richtung war norbofi 3 Nord, Die Felfen waren Quarz 
und Grünftein; den Letzten trifft man allenthalben in 
Nubien an. Den Weg durdfchnitten viele Nicderums 
gen, Betten von Strömen. . Nah drei Stunden nach» 
ten wir in dem Wady Dfouyt im der Nähe eines Tei—⸗ 
ches mit Waſſer halt. Diefe Sammlängen von Megen⸗ 
waſſer zwifchen den Felfen haben oft eine beträchtliche 
Tiefe; Diejenigen auf der ebenen Fläche find feicht und 
von einem größern Umfange Bon Wady Oſouyt 
festen wir unfere Reife nach Nordweft gen Norden über 
eine kleine Ebene fort, die gerade fo wie die Syriſchen 
Wüften ausſah. Allendhalben wuchfen nievrige Ge 
ſtraͤuche auf einem Boden, ber leicht urbar gemacht 
werben: konnte. Wir reifeten parallel mit der Gebirgss 
Bette zu unferer Linken bin, aber vier bis fünf Meilen 
davon. Diefe Kette heißt Dyaab und erftrede fich 
meiner Vermuthung nach längs ber Küfte bis Roffeir 
bin; bei'm erſten Anbtide fcheint fie unfrudtbar, all-in 
die Schaafe und Ziegen finden in ihren Spalten Gruß 
in Menge. Bir trafen wieder eine Garamwane von et: 
wa dreißig Kameelen an, die unbeladen nah Z aka zus 
südlehrte. Auch giengen wir vor einem Fleinen Lager 
von Hadendoas vorbei, die große Heerden Kameele 
hatten. Nah einer Zagereife von zehn Stunden machs 
ten wir auf ber Ebene halt. 
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Denas. Juny. Wir reiſeten über fteinigten Boden; 
bie Richtung war gen Norbnordoften. Nah einem breis 
flündigen Marfche famen wir in den Wady Moez, 
ber voll großer Selfenbrudftüde lag, zwifchen benen wir 
weftlich gegen das Gebirge hinzogen, wo wir einen Bruns 
nen erreichten, bei dem ein Teih mit Regenwafler war; 
bier fanden wir Schaafheerden und viele Kameele, wel: 
he die Hadendoabirten zur Zränfe geführt hatten. 
Trotz ber Steilheit des Gebirgs fanden hier body Bäus 
me bis auf feinen Gipfel hinauf, was für mich ein 
anziehender und neuer Anblid war, da ich feit meiner 
Abreife aus Syrien nichts Aehnliches gefehen hatte. 
Die Schluchten find bier zahllos, durch welche fich die 
Ströme während der Regen auf die Ebene hinabſtuͤrzten, 
wo fie dann eben fo viele Wafjerfälle bilden mäffen, bie 
über die Felfen hinwegbraufen, und zugleich ein großes 
Schauſpiel gewähren: Auf der Ebene wachfen viele Ze: 
berbäume, Hier fingen die Sclaven wieder Heufchreden, 
die fie ausnahmen und über dem Feuer röfleten. Von 
Wady Moez ſetzten wir unfere Reife noch vier, Gtuns 
ben lang über einen flachen aber fandigen Boden fort, 
worauf wir halt machten. 


Den 23. Ju ny. Das Land vor und zeigte ein 
Thal (das Wady Dfyr hieß) von wenigfiens vie Stuns. 
den in der Breite, das auf jeder Seite von niebrigen 
Hügeln begränzt war. Unfere Reife festen wir dicht 
an ber hoben weftlihen Gebirgäfette fort, die ganze 
Ebene fand vol Bäume und Geſtraͤuche und in jeder. 
Niederung war Waide, die aber jeht verbrannt war. 
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Wir kamen wiederum vor einem Lager von Habendda 
mit einer großen Heerde von Kameelen vorbei; fie fchies 
nen bier in volfommener Sicherheit gegen jeden Ueber: 
fal von Seiten ihrer Feinde zu leben. Au trafen 
wir eine Reifegefelfhaft von Hadendoas mit ihreh 
Weibern und Zelten an, die Weiber faßen auf den Ka⸗ 
meelen auf hohen Gätteln, die ganz närrifch verziert” 
waren, mit brei bis vier Stangen, Die vorn über den 
Kopf des Zhieres hinausftehen und an den Enden mit 
großen Büfcheln ſchwarzer Straußfedern verfehen waren. 
Die Afrikaner foheinen, wie die Arabifhen Bedui— 
nen, bloß in dem Schmude ihrer Weiber Pradt und 
Glanz zu zeigen; Iederne Troddeln von verichiedener 
Größe, Fleine Gtoden, und weiße Mufcheln, die man 
auß dem rotben Meere erhält, trugen zur Verfchönerung 
des Gelhirrs und der Sättel der Kameele bei. Keines 
von den Weibern ritt vor mir vorbei, ohne einen Schrei 
zu thun und dann zu lachen. Nach einem brittehalbs 
ſtuͤndigen Marſche machten wir unter einem diden Dache 
von Acacienbäumen in einer Niederung halt, welche 
Wady Shenfera hieß, Die Sclaven mußten das 
Wafler eine Stunde weit aus dem Gebirge holen. Wir 
fammelten bier dajjelbe Kraut, das ich ſchon erwähnt 
babe, um unfere Afyde zu würzen. Es fanden fi 
einige arme Weiber ein, um uns Mil zu verkaufen 
und um etwas Dbourra zu betteln, die unter dieſen E 
Beduinen felten it; ihren Bedarf beziehen fie von \ 
Za ta, fie leben aber hauptfächli bloß von Milh und 
Fleüſch. Unfere Reife fegten wir des Abends in Was 
dy Dfyr im der Richtung von Nordoft gen Often fort, 

Burckhardt's Reife. Pp 
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und machten nach einem neuntehalbſtuͤndigen Tages⸗ 
marſche auf die Nacht halt. 


Den 24. Juny. In der Nacht verließen uns 
der Anfuͤhrer der Carawane und Mehrere der vornehm⸗ 
ſten Kaufleute, und da fie trefflich auf Dromedaren bes 
ritten waren, fo bofften fie den nächiten Tag Souas 
Tin zu erreihen. Wir brachen vor Sonnenaufgang 
auf. Die öftlichen Berge hatten unter biefer Breite 
ein Ende, und die Sonne gieng gerade jenfeitd derfel- 
ben auf, als wir in großer Entfernung ihren Wider: 
fhein in ber See entdedten, alles freucte fich bei der Gas 
rawane darüber, am meiften aber ih. Die Sclaven 
fragten, ob dieß der Nil fey; denn fie hatten nie etwas 
von einem andern großen Waffer oder einer See ges 
hört und die Araber brauchen dad nämliche Wort 
Bahr fomohl vom Meere als vom Nil. Eine Ebene, 
Die zwiſchen und und der See lag, ſchien aus unfrucht: 
barem Sande zu beflehen, und war gegen dad Meer hin 
mit einer Salzdede überzogen. Unfer Weg gieng zwis 
fhen Bäumen und Strombetten, die fih im Sande 
verlieren. Nah einem viertehalbilündigen Marſche ers 
reihten wir Baby Shinterab, wo eine reihe Quelle 
ift, allein das Wafler hat einen Salzgeſchmack; es fams 
melt fih in einem Beden und kann bloß dann von 
Menſchen getrunken werden. wenn es durch Regenwafs 
fer verfüßt worden iſt. Um diefe Quelle ber find eis 
nige Felfen von grauem Granit; dieß war der einzige 
Granit, den ich zu Geſichte befommen, feidem ich bie, 
Hügel von Goz Radieb verlaffen hatte. Es waͤchſt 
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bier eine große Menge Senna Meffe Ein fehr 
wildes Felfenthal öffnet fi in der Gebirgäfette zur 
Linken. Während ber Regenzeit bildet der Wady 
Shinterab einen fehr großen Strom, der wenigftens 
dreipundert Schritte breit und etwa zwölf Fuß tief if. 
Meiter hin war der Boden uneben und ber Weg fo 
äußerft felfigt, daß die Kameele nur mit Mühe darauf 
fortfommen fonnten. Der ganze Weg von dem Lars 
gay war gebahnt geweſen und dieß war auch der Fall 
bis Souakin. Nach einer fiebentehalbftündigen Reife 
in einer Rihtung von Norboften gen Norden machten 
wir in einem Wady voller Grün halt, wo unfer Vieh 
auf die Waide getrieben ward. 

Ein Kameel, dad Einem der Kaufleute au Kors 
dofan gehörte, fiel, und warb während biefes Tages 
marfches getödet. Die Kaufleute aus Souafin, bie 
bei jeder Gelegenheit zeigten, daß ed ihnen ganz 
an Mitleid oder Mitvthätigkeit gebreche, zogen vorbei, 
ohne nur die geringfte kuſt zu zeigen, den Befiter in 
feiner Noth zu unterflügen. Mein Kameel war dad 
fiarffte bei der Geſellſchaftz ich bot ihm baher meine 
Dienfte an und fchaffte den größten Theil von ber Las 
dung des todten Kameeles auf das Meinige, wes halb 
ich genoͤthigt war, den Ueberreſt der Reiſe nach Soua⸗ 
kin zu Fuße zu machen. Der Kaufmann, dem das 
Kameel gehoͤrte, hatte mehrmals ſeinen Sclaven befoh⸗ 
len, mein Abendeſſen zu kochen und Waſſer für mich. 
zu holen, wenn er gejehen hatte, baß ich durch bie 
Mühfeligkeiten erfchöpft war. Auf diefe Art wurbe es 
Pflicht für mich, feine Gefälligkeit zu erwiedern, 
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Den 25. Juni. Wir brachen bald nach Mitter: 
naht auf und reifeten über eine felfigte Ebene hin. 
Als die Sonne aufging, faben wir das Meer ungefähr 
fünf Stunden vor und. Der Boben fing jegt an, flarf 
mit Salz gefhwängert zu feyn, und eine bittere Salz: 
erufte bededte feine Oberfläche an vielen Stellen bs zu 
einer Ziefe von mehrern Zollen. Die Dünfte, die fich 
von diefem Boden erhoben und durch die Seewinde 
noch falziger gemacht wurden, hatten die Zweige aller 
Bäume fo gefhwärzt, als ob fie zu Kohle gebrannt 

wären, und nur mit Mühe fanden die Kameele, bie 
in Heerden von vierzig bis funfzig beifammen waren, 
einige grüne Blätter. Nie habe ich das Kameel dem 
wilden Zuftande fo nahe gefehen. Man läßt hier ganze 
Heerden obne einen Wächter oder ohne Hunde auf die 
Waide gehen; die Hadendoa halten fie faft ganz ihs 
rer Milch und ihres Fleifches wegen, indem fie nur ſehr 
wenige als Lafithiere brauchen. Bei der Annäherung 
von Menſchen und beiadenen Kameelen fchienen fie ers 
fhroden zu feyn, welchen Umfland ich vorber noch nie 
bemerkt hatte. In den Arabifchen und Syriſchen Wir: 
fien fommen die Kameele, wenn fie auf der Waide 
find, berbei gelaufen und gefprungen, fo bald fie in 
einiger Entfernung ein fremdes Kameel gewahr werden 
und geboren willig fogar dem Rufe von Fremden, 
im Kalle diefe Beduinen find, wie ibren Herrn. Die 
‚Heerden von Kameelen, die wir an dieſem Tage fahen, 
waren, ' wie jene in Nubien, im Ganzen von einer 
weißen Farbe Die Acacienbäume find auf dieſer 
Ebene verbuttet; dieß rührt von den heftigen Winden 
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her, denen ſie ausgeſetzt ſind. Ich bemerkte, eine 
Schmarozerart des Cactus, die an allen hinaufwuchs 
und Einige derſelben gaͤnzlich, wie mit einem Netze, 
uͤberzog. 


Nach einer Reife von ungefähr vier Stunden ſchlu⸗ 
gen wir die Richtung Nord gen Oft ein und näberten 
und einem Gebirge, das von der Haupikette Dyaab 
auf die Ebene auslief. Es beißt das Gebirge Gans 
gerab und wird von Hadendoafamilien bewohnt, 
die Souafin während des Sommers mit Butter und 
Mil verforgen, wo man fein Vieh in der Nähe dieſes 
Orts findet. Während der Mittagsftunden lagerten wir 
und in einiger Entfernung vom Gebirge und waren 
wegen Wafler in. großer Verlegenheit, weil wir und 
den 23. nur mit einem fehr geringen Vorrathe verforgt 
hatten. Die Kaufleute von Souafin, die das Land 
genau fannten, mietheten ohne unfer Wiſſen einen Araz 
ber, der ihnen mehrere Kameelladungen Wafjer vom 
Gebirge brachte; vergebens baten wir fie, Ddiefelben mit 
und und unfern Sclaven zu theilen. Ein Europäer 
kann ſich gar keine Vorfiellung von ber Menge Waffer 
maden, die man auf einer Reife dur dieſe Länder 
zum Zrinken, Kochen und Waſchen, befonbers aber zum 
Löfhen des Durfied des Reifenden braucht, deffen Gau⸗ 
men durch die Einwirkung des heißen Bodens und der 
heißen Luft beſtaͤndig wie verbrannt iſt, der vielleicht 
feit mehrern Zagen auf eine Fleine Portion Waſſer bei 
ſchraͤnkt geweſen ift, und der von Nahrungsmitteln lebt, 
die von Mehl und Butter zubereitet und darauf berech⸗ 
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net find, im höcflen Grade Duft zu wrregem, 
Bei den Garawanen in biefen Gegenden, fo wie 
auch in den Arabifhen Wüſten iſt es allgemeine 
Sitte, nie zu trinfen, außer wenn bie ganze 
Garawane auf einige Minuten in biefer Abficht 
halt macht. Die Zeit, wenn bieß bei den Eclas 
vencarawanen gefchieht, iſt gegen neun Uhr Mors 
gend und zweimal während des Nachmittagsmarfches, 
nämlich gegen vier und gegen ſechs Uhr. Auch trinkt 
juder des Vormittags beim Haltmachen der Garawane 
und wiederum nach Tiſche; dieſelbe Regel beobachtet 
man auch bed Abends. Wenn jemand tränfe, wäh: 
rend dieß Andere nicht thäten, fo würde man ihn für 
einen Weichling halten und man würde von ihm zum 
Schimpfe fagen: „fein Mund iſt am die Definung des 
Wafferfchlaucdyes gebunden" (Fomoh marbutt ala kha 
febm el Gerbe). Auch ift es unklug, weil die Deffs 
nung feines Waſſerſchlauches zu einer ungewöhnlichen 
Zeit den Reifenden Zudringlichkeiten ausſetzt, welde es 
nicht allemal gerathen if abzumeifen, aber niemand 
denkt daran, um eine folche Gefälligkeit zu bitten, wenn 
die ganze Garawane zum Zrinfen halt macht. Dieje 
nigen, die viele Sclaven haben, füllen bie große hoͤl⸗ 
zerne Schaale mit Waffer, worinn das Mittagseffen 
vorgefeßt wird, und thun fie auf bie Erde, wo bie 
Eclaven niederfnien und ein halb Dugendmal daraus 
trinfen, wie dad Dieb aus einem Troge; dieß thut 
man, um die VBerfehwendung des Waſſers zu verhüten; 
dieß würde geſchehen, wenn jeder feine befondere Por⸗ 
tion erhielte, Reiſende trinfen auf folchen Reiſen eine 
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große Menge Wafler, wenn es reichlich zu: haben ift; 
ich übertreibe nicht, wenn ich behaupte, daß ich oft des 
Nachmittags auf einen Zug fo viel getrunken habe, als 
in zwei gewöhnliche Wafferbouteilten geht. Wenn man 
des Tags bloß drei bis viermal trinkt, fo wird dieß 
für eine Fleine Portion gehalten; wenige Schwarze und 
Araber trinfen, wenn Wafler überflüffig vorhanden 
if, weniger als fehs bis fiebenmat täglih. Wenn 
aber der Südoftwind mwehet, fo mag man fo viel trin= 
fen als man will; man fann den Mund doch nicht: 
feucht erhalten und man wünfcht alle Viertelftunden zu 
trinken. Die Geſchichten, welde die Beduinen ben 
Städtern erzählen, daß fie oft zwei bis drei Tage in 
der Wuͤſte ausharren müßten, ohne zu trinken, find 
bloße Mähren. In ganz Nubien, wenigfiens auf 
den Garawanenftraßen, können die Reifenden aus Mans 
get an Waller nie in fehr große Noth geratben, es 
müßten denn die Brunnen audgetrodnet feyn. Die eins 
zigen Streden Wegs von einiger Ränge ohne Waſſer 
find von Goz Radjeb nah Sennaar und von den 
Grenzen von Kordofan nah Shendy. Jedoch lei— 
den die ſchwarzen Kaufleute wegen Waffermangel auch 
da, wo die Brunnen in der Nähe find, weil der Geitz 
fie werleitet, ihre Kameele mit Waaren zu überladen, fo 
daß fie für einen reichlichen Waflervorrath Peinen Raum: 
haben. Nach der gewöhnlichen Berechnung ift ein mittels 
mäßig großer Waſſerſchlauch oder Gerbe, der 
ungefähr funfzig bis fehzig Pfund Waſſer ent 
hält, für eine Perfon auf drei Zage hinreichend, 
wenn fie allein if, oder er veiht für vier 
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Menfhen auf einen Tag zu, wenn fie zufams 
men eſſen. 


- Die Araber nennen die Raft zu Mittage el Keyas 
fe. Sie ſagen: nahue Fayalna fi el mattrah el 
fulani, d. bh. wir hielten an dem und dem Drte ſtill. 
Wenn der Anführer Befehl zum Abfleigen giebt, fo 
ruft er: Keyalua ibhuatuaga d. b. Brüder! laßt uns 
abfteigen. Wenn die Garawane wiederum aufbres 
den fol, fo ruft er: Esſchedeid, Esſchedeid, 
(von dem Zeitworte, dad die Stride der Ladungen 
feft binden bedeutet). Abends giebt er das Wort 
Hottue zur Ruhe. Wenn alfo ein Araber die Ges 
fchichte feines Tagemarſches erzählt, fo fagt er: Koms 
na fiel fadjer, wa feyalna ala el mäa, wa 
fhaddeyna wa ed-dhal bettul es — ſhakſz, wa 
baadelnizul hbatteyna, wa beitna fi mattrab 
el fulani d. h. mit Tagesanbruch brachen wir auf, zu 
Mittage ruheten wir bei dem Waffer; dann brachen wir 


- wieber-auf, ald der Schatten eines Mannes feiner Länge 


es 


gleich war und nad Sonnenuntergang fliegen wir an dem 
und dem Drte ab und fhliefen. 


Die Souakincarawanen haben wie jene im Hed⸗ 


. jaz.die Gewohnheit, in einer langen Reihe zu reifen; 


die Aegypter hingegen ziehen in einer weit ausge— 
behnten Fronte, allein die erfle Art verdient den Vor⸗ 
zug; denn wenn eine Ladung in, Unordnung kommt, 
fo kann man fie wieder zu rechte bringen, indem man 
das Kameel aus der vinie heruusführt, ehe die Hins 


tern herankommen; im leßtern Falle aber muß. bie 
ganze Garawane halt maden, wenn einem Kameele 
ein Unfall wiederfährt.: Die Garamanen von Bagdad 
nah Haleb und Damasf,-bie-bisweilen aus zwei⸗ 
taufend Kameelen befteben, welche neben. einander ber> 
geben, nebmen einen Raum von mehr als einer Meite 
ein. Unfere Soualinfaufleute mötbigten ihre 
Sclaven, jeded von den Kameelen an einer. Dalfter zu 
führen und bei jedem Fehltritte, den das Thier machte, 
gaben fie dem Fuͤhrer die Peitfche, 


Ein Umftand, der heute während unferer Mittagbs 
ruhe flatt fand, machte mir großes Vergnügen: bie 
fhwarzen Kaufleute hatten ein Schaaf gelauft und 
nachdem man es gefchlachtet hatte, theilte man einen 
Theil des Fleifched unter den Sclaven aus. Auch mir 
bot man etwas davon an, aber ich fchlug es aus, weil 
mid dad Fleifh immer fehr durflig machte. Diefe 
Wirkung hatte ed auch bei den Sclaven, die es aßen, 
und zu ihrem Unglüde batten ihre Herrn fein Wafler 
in den Gerbes gelaffen. Ein Knabe fam mit einem 
Knochen zu mir, den er eben abgenagt hatte und bot 
ihn mir, wenn ich ihm einen Zrunf Waffer dafür ges 
ben wollte, mit der Bemerkung an, daß der befte Theil 
des Fleiſches noch immer daran fey und feste hinzu: 
„mein Herr bat mit Souatinfaufleuten nah Ganges 
rab gefhidt, und wenn feine Wafferfchläuche gefällt 
' wieder kommen, ſo verfpreche ich getreulih den Trunk 
wieder zu erſtatten.“ Die Gierigfeit des Pleinen Burs 
fhen, mit der er feine Portion Fleiſche verſchlang, 
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nebit feinem Berfuche, mich zu bintergehen, indem er 
mir den Knochen anbot, und mir etwas verfpradh, von 
bem er wohl wußte, daß er es nicht werde halten koͤn— 
nen, ftellte ein Gemälde des Mornenländifchen Charafs 
terd aus dem gemeinen Leben fo vollfommen dar, ald man 
es nur zeichnen konnte; fein Kunftgriff gelang ihm jes 
bob nicht; denn ich trank mit meinem Sclaven ben 
fegten Tropfen Wafler aus, der noch im Gchlaus 
de war. 


Wir hatten Nachmittags einen langen Marſch über 
die falzige Ebene. Ich ſah eine Gazelle von der größe 
ten Art, faſt fo hoch wie ein Hirfh, mit langen fpigis 
gen Hörnern. Ein Souafiny fam ihr nahe genug, 
um mit der Lanze nach ihr zu werfen, allein er ver: 
fehlte fie. Gegen Sonnenuntergang befamen wir Souas 
fin zu Gefihte und wir machten bei einem Fleinen 
Dorfe oder vielmehr einem Lager nah einer Tagereife 
von zehn bis eilf Stunden halt. Der größte Theil der 
Kaufleute reifete fogleih nah der Stadt; ih und 
meine Reifegefährten aber hielten e8 für Flüger, bei 
Zage einzuziehen. 


Den 26. Juni. Nah zwei Stunden kamen mir 

in die Umgebung von Souafin und fohlugen unfere 
Meinen Schutzdaͤcher ungefähr zwanzig Minuten Wegs 
von ber Stadt auf. 


Evo uaRPBin. 
Souakin liegt am äußerften Enbe einer ſchma⸗ 
(en Bai die ungefähr zwölf Meilen tief und zwei Breit 
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iſt. Nah dem Hintergrunde ber Bai hin find mehrere 
Inſeln, auf deren Einer die Stadt felbft erbauet und 
von feiner Vorftadt, welhe EI Geyf heißt und auf dem 
feften Lande fleht, durch einen Seearm von ungefähr 
fünfbundert Ellen (Yards) Breite getrennt if. Der 
Hafen befindet fih auf der Oſtſeite der Stadt und 
wird durch einen vorfpringenden Theil des feften Lan⸗ 
bed gebildet. Der Seearm auf der Weflfeite gewährt 
für etwas große Schiffe feinen Ankerplatz. Sowohl bie 
Inſel ald das umliegende Land find fandig und bringen 
nichts als einige Gefträuche oder niedrige Acacien herz 
vor. Die Stadt auf der Inſel ift von ber nämlichen 
Bauart wie Diidda;z die Häufer find ein, auch zwei 
Stodwert bob, von Corallenblöden erbauet und haben 
ein nettes Anfehen, allein der größte Theil derfelben 
befindet fich in einem verfallenen Zuſtande; die Vorftadt 
Ei Geyf nimmt dagegen reifend ſchnell an Größe und 
Einwohnerzahl zu und ift jett größer als bie Stadt 
ſelbſt. Auf der Sübdofljeite der Stadt am Hafen zeis 
gen einige alte Mauern das vormalige Dafeyn von %es 
fiungöwerfen. Innerhalb des Umfangs diefer Mauern 
wohnt der Aga, und die Schiffe gehen gewöhnlich uns 
ter den Fenſtern feines Haufes vor Anker. Zwei bis 
drei verroftete alte Kanonen liegen ohne Lafetten auf: 
dem Schutte der zerfiörten Mauern, welche der Stadt 
jest nicht den geringfien Schug gewähren. Das Haus 
des Agas ift eim fchlechtes Gebäude, hat aber eine 
fhöne Ausſicht über die Bai nach der See bin; in feis 
ner Nähe ſtehen einige Waarenhäußer und ein Merft, 
wo die zertrummerten Rümpfe einiger Meinen Schiffe 
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lagen; benn niemand befigt bier bie Mittel ober bie 
Geſchicklichkeit, Schiffe, wenn fie einmal beſchaͤdigt find, 
wieder auszubeflern. hi 


Die Anzahl der Häufer in Souafin beträgt et» 
wa ſechshundert, wovon zwei Drittheile in Trümmern 
liegen; denn die Sterntoralle (madrepora), wovon fie 
erbauer find, verfällt bald, wenn fie nicht beftändig 
ausgebeffert werden. Die einzigen Öffentlichen Gebäude 
in ter Stadt find drei Mofcheen. In der Vorſtadt El 
Geyf giebt es einige ſteinerne Haͤuſer, die mehr im 
Soudanſchen als im Arabiſchen Geſchmacke erbauet ſind 
und große Hoftaͤume haben. Die übrigen Wobnhaͤuſer 
beſtehen aus Matten, wie jene der Nubifhen Beduis 
nen. EI Geyf enthält eine Moſchee. Ä 


Eine halbe Stunde von El Geyf find die Bruns 
nen, welde Souakin, die Vorſtaͤdte und die Schiffe 
mit Waſſer verforgen ; ihre Anzahl beläuft fich auf et; 
wa zwölf, und fie liegen funfzig Ellen (Yards) von 
einander; im ihrer Nähe ſtehen etliche Nebekbaͤume. 
Einer der Brunnen iſt mit Steinen eingefaßt, die Ans 
dern find bloß in die Erde gegrabene Rächer. In einis 
gen derfelben ift das Waſſer Leidlich, aber in feinem 
gut. In der Stadt find Ciſternen, worinnen man Re: 
genwafler aufbewahrt; aber fie find im Verfalle und 
niemand will die Koften ihrer Aüsbeſſerung übernehmen, 


Alle diejenigen, welche fich mit dem Geebandel und 
der Schifffahrt befhäftigen, und: bie, welche mit der Mes 
gierung in Verbindung fliehen, wohnen auf der Inſel, 
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Dabingegen leben die einheimifhen Araber und die 
Soudanhandelöleute in dem Geyf, wo der Markt ges 
Dalten wird, 


Die Einwohner von Soualin find, gleich wie die 
in allen Häfen am rothen Meere, ein buntfchädiger 
Menſchenſchlag; jedoch fällt eine Hauptclaffe auf; die 
Vorfahren der vornehmften Arabifhen Familien von 
Souakin waren Eingeborne aus Hadbramout, bes 
fonders aus der Stadt Shahher, dem Hafen diefer 
Landfhaft im Indifhen Meere. Nah Einigen kamen 
fie etwa vor hundert Jahren; Andere behaupten, fie 
hätten fi bald nach der Bekanntmachung des JsSlams 
ba angefiedelt. Bon ihnen hat die gefammte Bevoͤlke⸗ 
zung bei den Ausländern den Namen Habherebe *) 
erhalten, aber die Einwohner feibfi machen einen ges 
nauen Unterf&ied zwifhen den Achten Hadherebe oder 
den Abkoͤmmlingen der Eingebornen von Hadramout 
und den übrigen Anfiedlern, die fie Souafiny nens 
nen. Zu den Letzten gehören viele einzelne Perfonen 


. So wird dieß Wort in der Volksmundart des Hedjaz ſtatt 
Hadhareme, Plur. von Hadhramy oder ein Eingebor- 
ner von Hadhar el Mout (was im Arabifchen: fomm Zod ! 
bedeutet) und woraus bie Europäer Hadbramout gemadt 
haben, ausgefproden. Die Einwohner von Hadramout 
find wegen ihrer Ausmwanderungsluft bekannt, man findet grofe 
Colonien von benfelben in allen Städten von Yemen und 


Hedjaz. Der größte Theil der Einwohner von Djidda - 


und bie niebere Elaffe bes Ginwohner von Mekka find aus 
bemjelben Lande, 


von den Bebuinenflämmen der Habenboa, Ama: 
rer, den Bifhbarein und Andere von Urabifcher und 
Zürfifher Abkunft. Die Erften find innigft mit den 
Hadherebe vermilht und behalten ihre Beduinen: 
namen felbfi in ber Stadt bei. Diejenigen von Zürs 
kiſcher Abkunft find größtentheild Nachkommen der Zürs 
tifhen Soldaten, welde zu Anfange des 16 Jahrhun— 
derts während der Regierung Selims J. bierher gefchidt 
wurden, nachdem diefer Kaifer Aegypten erobert hats 
te, um Souafin auf diefelbe Art zu befegen, wie 
jene, welhe Affouan, Ibrim und Say inne hatte, 
Diele von ihnen verfidhern, ihre Vorfahren ftammten 
aus Diarbefr und Mofut ber, allein der gegenwärs 
tige Schlag hat Afrikaniſche Geſichtszuͤge und Sitten, 
und ift in feiner Hinfiht von den Hadherebe zu ums 
terfcheiden. Zu Souafin giebt es auch einige Tuͤr⸗ 
tische Kaufleute, Befiger von Schiffen, Flüchtlinge ıc. 
welche von fpätern Anfiedlern abſtammen, fchon lange 
aber haben fie die Zürkifhe Sprache verlernt, und find 
jetzt ſowohl durch ihren Vortheil als durh Verwandt: 
fhaft mit den Abkömmlingen der Leute aus den Städ- 
ten Arabiens verbunden, welche bier zahlreich find, 
den Anzug der Städtebewohner in dem Hedjaz tragen 
und alle Sitten und Gebräuche dieſes Landes angenom⸗ 
men haben. So fallen in Soualin zwei Hauptmen; 
fchenfchläge befonderd in die Augen: 1) Die Bedui— 
nen, welde die Habherebe, Hadendoau. ſ. w. 
nebft den Nachfommen ber ehemaligen Türken in fi 
begreifen; 2) die Stadtbewohner, welche entweder Aras 
ber von der ihr gegenüber liegenden Küfte oder Türfen 
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von neuer Abkunft find. Die Beduinen verbeiratben 
ſich unter einander; für einen Städter aber koſtet es 
Mühe, ein Beduinenmäbden zur rau zu befom: 
men} die Töchter der vornehmften Familien erhalten nies 
mand weiter ald Beduinen. Die Resten wohnen in 
den Vorftädten *) EI Geyf; die Städter aber leben 
auf der Infel. 

Die Regierung von Soualin befindet fich in ben 
Händen des Emir el Hadherebe, ber aus ben ers 
ſten Familien ded Stammes gewählt wird; die Anzahl 
der Resten ift fünf, und fie unterfcheiden fich von den 
Andern durch das Bifharyefche Wort Orteyga, wels 
ed Patrizier bedeutet. Die Gerichtöbarfeit von EI 
Geyf iſt auch in den Händen des Emir, aber feine Ges 
walt über die Beduinen iſt unbebeutend, ob er ſchon 
bei ihren VBerfammlungen den Borfig führt. Dem Nas 
men nad ift er zwar von dem Paſcha von Djidda 
abhängig; fein Benehmen aber richtet fih nach der 
Stärke oder Schwäche feines Obern. Als der Sherif 
Ghaleb Diidda befegt hielt und von allen Seiten 
von den Wehabiten hart bedrängt wurde, war ber 
Emir von dem Sherif ganz unabhängig; feit der 
Eroberung des Hedjaz durch den Paſcha von Aegyp= 
ten, Mohamed Aly aber hat er mit dem Paſcha 
ein Bündniß abgefchloffen. Er wird alle Fahre in feinem 
Amte von dem Gouverneur von Diiddba beitätigt, 
mag bdiefer feyn wer er will, und gewöhnlich mit der 
Gewalt bekleidet, im Bey f die Zölle einzunehmen, welche ' 


*) Es heißt im Originale Suburbs, D. Ueberf. 
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die Habherebe von ben Saramanen aus bem Innern 
erheben. Seit mehrern Jahren hatte er für diefes Bor: 
recht an den Sherif nichts bezahlt; jet aber kauft er 
aus Kurht vor Aly Paſcha die jährlide Einnahme 
für etwa vierzig Unzen Gold oder achthundert Spani⸗ 
ſche Dollars. 


Der Emir hat weiter eine Zeichen der Eöniglis 
Würde an fih, als feine gelben Zürfifhen Pantoffeln, 
die er nach alter Sitte tragen muß, und das Fleine X as 
Eye ober die Arabifbe Muͤtze. Diefe maden mit feis 
nem Beduinenanzug, einen fonderbaren Gontraft, 
und ta man es nicht für anftändig hält, zu der Muͤtze 
das bufchigte Beduinenhaar zu tragen, fo muß er fi 
auch das Kopfhaar abfcheeren laffen. Er bat zwei bis 
drei Beute, die ald Beamte oder als Spione zu feinem 
Haufe gehören, um die genaue Anzahl der von jeder 
Garamane eingeführten Sclaven und Waaren ausfindig 
zu maden. Er wohnt in dem Geyf und ift ganz von 
dem Scheil der Habdherebe verfhieden, der durch— 
aus nicht® mit der Tuͤrkiſchen Regierung zu fchaffen 
bat, indem er bloß zur Verwaltung ihrer innern ae 
legenheiten gewählt ift. 


Die Zürkifhe Regierung wird zu Souafin von 
einem Zollbeamten vertreten, ber auf der Inſel lebt 
und den Zittel Aga führt. Er bat den Befehl über die 
Stadt, aber fein Einfluß wird gar fehr durch die Macht 
ber Hadherebe befchränkt, gegenwärtig iſt derfelbe 
fogar unbedeutend und vor der Eroberung Arabiend 





609 
durh Mohamed Aly muß er in großer Verachtung 
geftanden haben. Der Pafha von Djidda ift auch 
Waly oder Gouverneur von Souakin und hat daher 
bad Recht einen Stellvertreter dahin zu ſchicken. Dieß 
Vorrecht haben ihm die Souafinefer nie flreitig ges 
macht, obgleidy die Sage unter ihnen gebt, Souafin 
babe, ehe es mit Djidda vereinigt worden, feinen eis 
genen Paſcha gehabt, ben man von Gonflantinopel das 
hin geſchickt habe. Der Aga hat feine andern Mittel, 
fein geringes Anſehn zu behaupten, ald mit dem Emir 
auf einem guten Fuße zu leben, dem er entweder ers 
Yaubt oder fogar hilft, von ſchwachen hülflofen Perfos 
nen im Geyf Summen zu erpreffen, um bagegen bei 
Erhebungen ber Zölle auf der Infel des Emir Beiftand 
zu erhalten. Während der lebten Jahre hatte der Aga 
die Seezölle von Souakin gepadtet und zahlte für 
dieß Vorrecht jähriich in den Schag nah Djidda breis 
taufend zweihundert Dollars; man glaubt, er gewinne 
jährlich dabei zwei bis dreitaufend Dollars, und dieſe 
Summe könne verdoppelt werden, wenn die Zölle ge 
nau bezahlt würden; allein von ben Hadherebe, wels 
ches die reichten Einwohner find, kann man nur ſehr 
wenig befommen. Die Zölle werben von allen einges 
führten Waaren, befonderd von Indifben Waaren und 
Gewürzen, die für die Märkte in Soudan beflimmt 
find, und von allen Einfuhren aus Soudan erhoben; - 
bie zu Diibda nad andern Länderm verihidt wers . 
den und bauptfählih in Sclaven, Pferden und Es 
baf beftehen; von jedem Sclaven werden zwei Dollar 
und von ‘jedem Pferde drei bezahlt. Dhourra geht 
Burchardt's Reife, Qg 


zolfrei ein, fo wie bad mit ben Gegenftänden iſt, bie 
in Soualin bleiben. | 


Der Aga wird entweber jährlih von neuem ers 
nannt oder «d wird ein Anderer bergefhidt. Der ges 
genwärtige Aga beißt Yemaf und ift zu Djid da ger 
boren; fein Water war ein Habji aus Moful und 
hatte fib im Hedjaz niedergelaffen. Zur Zeit bed 
Sherifs war Yemek Poffenreiier am Hofe und Mäls 
ler auf dem Markte zu Diidba. As Mohamed 
Aly ankam, wußte er fi bei den Dsmanlis burd 
feine geringen Kenntniffe ihrer Sprache einzuſchmeicheln, 
und nachdem er den Tuͤrken als Vermittler mit dem 
Sherif und als Spion wider ihn gebient hatte, wurde 
er zu feiner jegigen Stelle ernannt. Er ift ein Mann 
von der ſchlechteſten Denfart, und kat fi dadurch laͤ⸗ 
cherlich gemacht, daß er die Sitten der Osmanles an 
einem ſolchen Orte, wie Souakin, nachaͤfft. Die Tittel 
Khaznadar, Selehdar, Kahwedji Bafhy Baſh 
Keteb u. ſ. w., welches die Namen des Schagmeifters, 
Schwerdtträgerd, Bechertraͤgers, Oberfecretärd u. ſ. w. 
eines Paſcha find, hat er feinen elenden Bedienten „ges 
geben; junge Sclaven warten ihm wie bie Mamelus 
ckenknaben auf; er fpricht mit folder Wichtigkeit 
wie ein Paſcha von drei Roßfchweifen und vermiſcht feis 
ne breite Arabifche gemeine Mundart mit einigen Zürs 
kiſchen Ausbrüden. 


Der Aga bat fünf bis fehs Soldaten von ben 
Söldlingen aus Yemen, bergleihen man in bem Dien⸗ 
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ſte des Sherifs von Mekka und aller Arabiſchen 
Haͤuptlinge findet. Sie werden von dem Aga aus feis 
nen eigenen Einfünften bezahlt und machen bie alleinige 
Befagung von Souakin aus; man fann ſich Daher 
leicht vorftellen, daß bier das Tuͤrkiſche Anfehen wenig 
geachtet iſt. Diefe Soldaten wagen faum aus der Ins 
fel berauszulommen, weil fie gemißhandelt zu werben 
fürchten, und der Aga kommt aus Teicht begreiflichen 
Gründen nie in den Geyf. Entfleht ein Streit, fo 
mifchen fi gewoͤhnlich die Hadherebe darein, und 
der Aga muß fein Anfehen ruhen lafjen. Die Beduis 
nen bezahlen bloß die Hälfte von den Zöllen, die von 
andern Handeldieuten erhoben werden, und ich habe fie 
oft ganz laut zu dem Aga fagen hören, fie könnten 
nicht mehr bezahlen, weil fie fein Geld hätten. Die 
Soldaten, die in der Nacht auf die Schiffe gethan wer= 
den, welde unter den Fenflern des Agas vor Anker 
liegen, um auf die Schmuggler acht zu geben, befoms 
men oft Prügel oder werden ind Wafler geworfen; 
felbft der Aga wird in feinem eigenen Haufe mißhans 
deit, allein er erträgt alles mit Gebuld und fagt zu 
den Leuten, daß, wenn er nicht zu feyr ihr Freund 
wäre, er an den Pafcha donnernde Briefe fihreiben und 
ein fchrediiches Gewitter über ihren Köpfen veranlaffen 
würde. Sf der Beduine fort, der ihn beleidigt hat, 
fo flucht er ihm in Zürkifher Sprache nah und läßt 
feine Wuth an feiner Bedienung aus. Eines Tags 
fagte er zu mir, als ein Beduine, der ibn in ber 
Hige des Streitd einen Lügner genannt, und fo 
eben das Zimmer verlaffen hatte: Ihr ſeht, was id 
Qg2 
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von diefen Reuten einftede, aber fie follen endlich den 
Zorn der Zürkifchen Regierung kennen lernen; denn bie 
Race der Türken ift fhrediih, wenn fie einmal loß 
bricht. Ich fuche fortdauernd den Arm der Rache von 
ihnen abzuhalten, weil, wenn ber Pafcha einen Zrupp 
Soldaten herfchiden follte, der ganze Ort zu Grunde 
gerichtet werden und viele unfhuldige Menſchen ihr Les 
ben einbüßen würden. In der That, fürchteten fie ſich 
nicht heimlich noch vor einer folhen Unternehmung von 
Diidda aus, welche mit der größten Leichtigkeit ploͤtz⸗ 
lich über fie her fallen und beide Städte zerftören könnte, 
fo würden fie ohnſtreitig allen Gehorfam auffündigen 
und ihre Unabhängigkeit öffentlih behaupten, allein 
das geringfte Kriegsfahrzeug Fönnte diefen Ort zur 
Uebergabe zwingen. Bor etwa zwanzig oder dreißig 
Jahren fchidte ein Pafcha von Diidda einen Zrupp 
von etwa zweihundert Soldaten hierher, welche ben 
Geyf plünderten; nachmals wurden fie eine Zeit lang 
von den Beduinen in dem Haufe des Gouverneurs 
und in den anftoßenden Häufern belagert; es gelang 
ihnen aber zulegt, mit ihrer Beute davon zu kommen. 
Nach der Eroberung von Mekka fhidten die Weh a⸗ 
biten zwei Gommiffäre nah Souafin, um das Volk 
zur Annahıne der Lehren ihres Dberhauptes aufzufos 
dern, allein man erlaubte ihnen nicht, nah dem Geyf 
zu kommen, und fie mußten ſich bald wieder einfchiffen. 
Während der Herrfchaft der Wehabiten war ed den 
Einwohnern von Souafin erlaubt, mit Djid da 
Handel zu treiben, allein als bad Oberhaupt der We⸗ 
babiten, Saoud, mehrere von ihnen zu Mekka mit 
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ihrem buſchigten, mit Fett weiß gefhmiertem Haare ges 
ſehen hatte, nöthigte er fie, ihr Haupt mit einen Zus 
che, wie die Arabifhen Beduinen zu bededen. 


Die Dadherebe und die Bebuinen von 
Souafin haben genau biefelben Geſichtszüge, diefelbe 
Tracht wie die Nubifchen Beduinen. Sie gehen vor: 
züglihb in Dammour gekleidet, den man aus Gens 
naar einführt, bie beſſern Claſſen beiderlei Geſchlechts 
aber tragen das Nubifhe Hemde von Indifchen Cam⸗ 
brid; jedoch haben fie einen Anzug, den man in andern 
Zheilen Nubiens felten zu fehen befommt und ber 
aus einem langen Stuͤck Gambrid befteht, wovon das 
eine Ende um die 2enden gefchlungen, das andere 
. aber über die Bruft und linfe Schulter geworfen wird 
and frei auf dem Rüden herabhängt, fo daß die Beine 
und der größte Theil des Oberleibes ganz nadt bleibt. 
Dieß ift das  Kieblingöneglige der Hadherebe und 
wenn dazu noch ein Paar fhöne Sandalen, brei bis 
vier Amulette, bie am linken Ellebogen hängen, wie 
jene, weldhe man in ben Ländern am Nil trägt, ein 
Schwerdt und eine Korbadj in den Händen, das 
bie buſchigte und von Fett weiß befchmierte Haar und 
ein langer hölzerner Speiler darin fommen, um ben 
Kopf zu fragen, fo gewährt dad Ganze ein leidliches 
Gemälde eined Soualinifhen Beduinen. Im Gans 
zen haben fie fchöne und ausdrucksvolle Gefichtözüge 
und bünne und fehr Furze Bärte. Ihre Farbe ift von 
dem dunfelften Braun, bad fih dem Schwarzen nds 
bert, allein fie haben nichts Negerartiges in ihrem Ges 
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ſichte. Sie find ein außerordentlich ſtarker und musfu: 
loͤſer Schlag von Menſchen. | 
Die Einwohner von Souafin treiben weiter Bein 
Gewerbe ald Handel fowohl zur See als nah Sous 
dan. Sie führen die Waaren, welche fie von dem 
feften Lande von Afrika erhalten, nah allen Häfen 
von dem Hedjaz und von Yemen aus, bis nad 
Mokha hinunter, vorziglih aber nah Djidda und 
Hodeyda. In Diidda haben fie ein Stadiquartier, 
das auffchließlich für fie beftimmt if, wo fie in Hüts 
ten von Binfen, wie in jenen von EI Geyf wohnen. 
Diele von ben Hadherebe Beduinen machen, wenn 
fie Sennaar beſucht haben, tie Reife nad der Aras 
bifhen Küfte, Andere aber verkaufen ibre Afrifanifchen 
Waaren an-die Handelöleute zu Souakin, von des 
nen fie nah Arabien ausgeführt werden. Außer den 
Handeldartifeln von Shendy und Sennaar, näms 
lih Sciaven, Gold, Zabad, Raͤucherwerk, und Straußs 
federn, fegelt Fein Schiff von Souafin nad irgend 
einem Theile der Arabifchen Küfte ab, ohne feinen 
Raum mit Dhourra von Taka ausgefüllt zu has 
ben! Beinahe das ganze Hediaz verforgen fie mit 
Waſſerſchlaͤuchen, ledernen Saͤcken und Leder in Häus 
ten. Die Waſſerſchlaͤuche werden ſowohl in den fuͤnf 
vornehmſten Staͤdten des Hedjaz als auf dem offenen 
Lande verkauft; die Saͤcke kaufen bloß die Beduinem 
die ſie zum Weiterſchaffen ihrer Lebensmittel brauchen. 
Diele Artikel machen einen ſehr eintraͤglichen Handels⸗ 
zweig aus; denn da Vieh im Ganzen in dem Hedjaz 
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wegen Mangel an Waide fehr felten ifl, und. dba man 
eine große Menge Wafferfchläuche für die Pilgrimme 
von Mekka brauht, fo koſtet ein zufammengenähtes 
Hell zu Djidda eben fo viel, als ein Schaaf zu 
Souakin. Auch werden fie, aber in geringerer Ans 
zahl nah Yemen ausgeführt und ich habe fie auf dem 
Markte zu Souez gefehen. Man giebt ihnen vor als 
len übrigen Wafferfhläuchen den Vorzug, weil das Les 
der trefflich gegerbt und die Naht gut gemacht ifl. Die 
Häute werden, wie in Dberägypten, und am Nil 
bin, mit der Hüffenfrucht der Acacien gegerbt, was ich 
oft zu erwähnen Gelegenheit gehabt habe (EL bjelud 
mabbughin b’ el farad). Alle Beduinen in der Nähe 
von Souafin verkaufen ihre Häute auf, dem 
Markte dafelbft und nehmen Dhourra bafür. Das 
Leder und die Kubhäute, die man nah Djidda aus: 
führt, werden in Arabien zu Sandalen gebraucht; 
die beften Häute aber, die in dad Hedjaz eingeführt 
werden, kommen von Maſſouah. Soualin führt 
nah Djidda auch Butter *) aus. Während bed 
Hadj find vorzüglich fomohl Mekka ald Diidda 
wegen diefed Artifels von Souakin und Maſſouah 
abhängig; ihre Verbrauch ift an diefen Orten fehr groß, 
wo fie alle Stände efjen und wo ber ärmfle Mann die 





2) Sie ift im fläffigen Zuftande, welches die einzige Art von 
Butter ift, bie man in fchwarzen Ländern braucht. Man 

macht fie wie in Aegypten und Arabien auf bie Art, 
daß man die Milch in Biegenfellen fhüttelt, bis fi bie But- 
ter abfondert, 
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Haͤlfte ſeines täglichen Derdienftes audgiebt, um bei 
Zifhe zu Mittage nur genug Butter zu baben und 
beim Frübftüde ale Morgen wenigiiens ein Biertelpfund 
davon trinken zu koͤnnen. Wäbrend meines Aufenthalts 
zu Djidda flieg der Preis der Butter um bie Hälfte 
böber, als fonft gewoͤhnlich ift, weil zwei Schiffe von 
Maſſouah, die Damit beladen waren, ihre Ladungen 
in Yemen verkauft hatten, Statt nah Djidda zu 
fommen. Matten macht man von Doumblättern, 
wovon jedes Sch’ff eine Quantität mitnimmt; fie find 
durch ganz Hedjaz und Yemen in allgemeinem Ges 
brauche, wo Doumbäume felten find und ſich wenige 
Menfhen fo weit berablaffen, ihren Lebensunterhalt 
dur Handarbeit zu verdienen. Die Fußboͤden der Mos 
fheen zu Mekka und Medina find mit folhen Mats 
ten belegt, die faft alle Jahre dur die Geſchenke der 
Pilger erneuert werden, und wenige Hadjis verlaffen 
Mekka, ohne eine fehr Fleine in Geftalt eines Teppich 
niedlich gearbeitete Matte von Souakin mit zu nebs 
men, um darauf beim Beten zu knien. Die Matten 
werden von den Beduinen in ben Gebirgen in der 





Nähe von Souakin gemadt. Ein kleiner Schellſiſch, 


der an. der Afrifanifhen Küfte fehr gemein ift, wird 
ebenfalls nah Diidda ausgeführt; vorzüglich effen ihn 
Kinder und arme Leute; er heißt Soroumbaf und 
man fchließt aus feiner zufammenziehenden Eigenschaft, 
er ſey eim Mittel wieder den Durchfall. Auch werben 
Dhourra, Wofferfhläuhe und Matten nah Ho— 
deyda in Demen ausgeführt, welches der Haupts 
markt für die Pferde ift, welche von den Kaufleuten 
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mus Souakin aus ben Nilgegenden babin gebracht 
werden. Schon oben habe ich erwähnt, daß der Shes 
rif von Yemen begierig Afrikanifhe Hengſte Fauft, 
um feine Reiterei beritten zu maden; ein Pferd, bad 
zu Shendy ungefähr fünf und zwanzig Dollars Eoftet, 
wird zu Hodeyda für einhundert bis einhundert und 
funfzig Dollard verkauft. Die Gefahren find auch groß 
dabei, und Biele von den Pferden ſterben unterwegs 
aus Mangel an geböriger Wartung an Borb der Fleis 
nen einheimifhen Schiffe. Dromedare von der Bifba= 
rynrace, welches die fchönfte von der Weit ift, thut 
man an.Bord der großen Schiffe und fchafft fie nad) 
Djidda. Kommen fie glüdlih da an, fo wird das 
Stüd für ſechzig bis achtzig Dollars oder ungefähr acht: 
mal tbeuerer verkauft ald man für fie zu Souafin 
bezahlte, allein es flirbt wenigftens bie Hälfte von den 
eingefchifftien Thieren auf der Ueberfahrt; die Kracht 
tür jedes Stüd beträgt zehn Dollars. 


In Diidda Faufen bie Kaufleute von Souafin 
ale Sndifhen Waaren, die man für die Aftrikaniſchen 
Märkte braucht, nebft denjenigen urusartifein, nach 
weldhen in Souakin Nachfrage if. Dergleichen jind 
Kleider und Schmud für die Frauenzimmer, Hausge— 
räthe und verfchiedene Arten von Vorraͤthen für den 
Tiſch 3. B. Indiſcher Zuder, Kaffvebohnen, Zwiebeln, 
und vorzüglich Datteln, welche nirgends in oͤſtlichen 
Nubien wahfen. Auch wird von Djidda eine ziem— 
liche Menge Eifen zu Lanzen und Meſſern eingefühet, 
diefe werden von gewöhnlichen Schmidten verfertigt, wel⸗ 
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ches die einzigen Handwerker find, die ih zu Souakin 
außer den Maurern und Zimmerleuten zu fehen befom» 
men habe, und weldhe allen Bebuinen in einem Ums 
freife von funfzehn Zagereifen dieſe Waffen liefern. 


Wie ih erfahren habe, fo laufen nur wenige frembe 
Schiffe in den Hafen von Souafin ein, außer wenn 
fie von ungeflümen Wetter dazu gezwungen werben. 
Der Seehandel wird hauptſaͤchlich mit Schiffen betrieben, 
welche den Einwohnern von Souafin und Djidda 
gebören, beren faft ausſchließliches Gefchäft darin beſteht, 
zwiſchen ben beiden Kuͤſten bin und ber zu fahren. Es 
vergeht Feine Woche, ohme daß nicht einige Schiffe von 
Djidda anfommen oder nach diefem Hafen unter Sees 
gel geben. Während meines Aufenthalts fuhr bloß ein 
Schiff nah Hodeyda und ein anderes nah Mokha 
und neun nah Djidda; dieß Schiff nach Mokha war 
mit einem anſehnlichen Theile von den Sclaven beladen, 
die mit und in der Carawane von Shendy angekom⸗ 
men waren: benn Eingeborne von Souafin haben 
fih in den meiften Städten von Yemen niebergelaffen, 
wo fie die Stelle von Gefchäftöführern für ihre Lands⸗ 
leute verfeben. Ein Schiff fam von Djidda und ein 
Pleineds Boot von Boheya anz außerdem lagen noch 
vier bis fünf Schiffe im Hafen, die nach der Arabifchen 
Küfte beftimmt waren. Diefe Schiffe werben oft 
mit Beduinen bemannt, die eben fo gefchidt in der 
Handhabung des Tauwerks ald im Zubinden der Stride 
ihrer Kameelladungen find, allein der größte Theil der 
Matrofen beſteht aus Somaulys von ber Afrikanifchen 
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Küfte zwifchen Habefh und Cap Sarbafui, welde 
die thärigften Seeleute auf dem rothen Meere find. Der 
Steuermann ift gemwöhnlih ein Mann von Djidda 
oder aus Yemen. Die Einwohner von Souafin 
find fleißıge Fiſcher, und haben befländig ein Dutzend 
Meine Sicher: Fahrzeuge auf der See. Fiſche findet 
man immer auf dem Markte, aber nur fehr wenige Bes 
duinen rühren fie an. Perlen werden bidweilen von 
den Zifchern in der Nachbarfchaft gefunden. 


Soualin kann überhaupt -ald Einer ber erſten 
Stlavenmärfte im öftlihen Afrika betrachtet werden; 
ed führt jährlich von Shendy und Sennaar zwei 
bis drei taufend Sclaven ein, fait eben fo viel, ald nad) 
Esneund Siout in Aegypten und nah Maffouah 
in Habeſch kommen, wo ſich, wie ich nachmals zu 
Djid da erfuhr, die Anzahl der jaͤhrlich durchgefuͤhrten 
Sclaven auf ungefähr dreitauſend und fünfhundert beläuft. 
Man fann annehmen, daß von diefen vier Puncten aus 
den ſüdlichen Häfen von Habeſch und aus dem Sos 
mauly und von der Küfte Mozambik Aegypten 
und Arabien jahrlich funfzehn bis zwanzigtaufend Sclas 
ven beziehen, welche aus dem Innern Afrikas kommen. 


Der Marft von Souakin wirb in bem Geyf 
auf einem offenen Plage gehalten, der von Hütten ums 
geben ift, wo man faft die nänılichen Artikel zum Vers 
kaufe auögeftellt findet, wie zu Shendy. Alle fi in- der 
Umgegend aufbaltenden Beduinen beziehen ihren Bedarf 
anDhourra und Dammour von daher für Häute; der 
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Derfauf ber Dhourra an bie nörblihen Bebuinen 
ift für die Hadherebe und Hadendoas fehr vortheils 
haft, welde mit Zafa einen audfchließenden Verkehr 
baben. Auf dem Marfte in EI Geyf fah ih nad vier 
Monaten zum erftenmal wieder Dhurrabrod zum Vers 
Taufe; dieſe nebft Butter machen die einzige Koft der 
ärmern Glaffen der Stadt aus. In allen kleinen Ge— 
fhäften vertritt die Dhourra die Stelle der Münze, 
die nah Hände voll oder dem Moud von berfelben 
Größe, wie zu Shendy, gemeffen wird; bei'm Groß: 
bandel find die Dollar gewoͤhnlich. Weder der Piafter 
noch der Para noch die Goldmünzen der Tuͤrkei wers 
den genommen, aber man hat alte in vier Theile zers 
ſchnittene Paras, womit man Gegenflände von wenis 
gem Werthe bezahlt. Verkaͤufe von großem Betrage 
werben in Wofye oder mit der Unze Gold bezahlt, 
welde ihren beflimmten Werth in Dollars hat. 


Die Sitten der Einwohner von Souafin find 
Diefelben wie jene, welche ih fchon im Innern Afrikas 
befchrieben habe, und ich glaube mit Grund annehmen 
zu fönnen, daß fie fih im ganzen Öfllihen Afrika 
mit Einfhluß von Habefc gleich bleiben, wo fich der 
Charakter der Einwohner nah Bruce’d Schilderung 
wenig von jenem diefer Nubier zu unterfcheiden fcheint. 
Es thut mir leid, daß ich alle Nationen Afrikas, bie 
ich bisher gefehen habe, in einem fo fhlechten Lichte 
barftellen muß. Hätte ich fie nur oberflächlich beobach⸗ 
tet, fo würde ich Bedenken getragen. haben, eine fo ents 
ſcheidende Meinung zu aͤußern; allein ba ich auf eine 
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Art gereiſet bin, wodurch ich mit ihnen in eine genaue 
Bekanntſchaft gerieth, ſo muß ich meine Ueberzeugung 
ausſprechen, daß ſie ſich alle mehr oder weniger durch 
Unredlichkeit, Geitz, Trunkenheit und Luͤderlichkeit aus⸗ 
zeichnen. Die Einwohner von Souakin find mit ih— 
ren Nachbarn in der Wuͤſte in eben diefe Lafter verfuns 
fen und übertreffen fie noch an Graufamkeit; daß ich 
von den Handelöleuten von Souakin bei der Gara= 
mwane nicht mißhandelt worden bin, darf man nicht 
ald einen Beweiß von ihrer menfchenfreundfchaftlihen 
Denkart anfehen. Die geheime Furcht vor den Zürs 
fen, weldhe das Eindringen Mohammed Aly's in 
bad Hedjaz allgemein verbreitet hatte, nebſt der Bes 
forgniß, fie könnten zur Rechenfchaft gezogen werben, 
wenn ed zu Soualin und Diidda befannt würde, 
daß von ihnen ein Dsmanly *) mißhandelt worden 
fey, war wahrfcheinlic für mich ein mächtiger Schuß, 
obfhon Fein hinlänglicher Beweggrund, mir unterwegs 
auch nur die geringfte Gefälligkeit zu erweifen. Ich ers 
innere mich auch nicht eines -einzigen Falles, wo fie fo 
gefällig gewefen wären, mir bei dem Aufladen meines 
Kameels oder bei'm Füllen meines Waſſerſchlauchs beis 
zuftehen, oder für mich als Dollmetfcher aufzutreten oder 
mir einen von den Fleinen Dienften zu erzeigen, welche 
Reifende gewöhnlich einander erweifen; fie zwangen mid) 
vielmehr bei verfchiedenen Gelegenheiten, fie mit Lebens⸗ 
mitteln und Waffer zu verforgen. Des Abends wurs 


*) Bei der Abreife von Shendy nahm ich ben Namen eines 
Dsmanlys an, weil ich dba erfahren hatte, es ſey ein Be— 
amter bes Paſchas zu Souafin, ein Anderer zu Maffouah, 
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den ihre Sclaven oft zu mir gefhidt, um fih einen 
Theil meiner Abendmahlzeit für ihre Herrn aus zubitten 
oder um die Erlaubniß für den Sclaven zu erfuchen, 
mit dem Meinigen zu effen, unter dem Vorwandte, fie 
hätten nicht Zeit gehabt, fein Abendbrod zu kochen. 
Die genaue Verbindung der Einwohner von Souakin 
mit den Nubiſchen Beduinen, und ber verworrene Zus 
Rand ihrer Regierung find die Haupturfachen geweſen, 
daß fie in Hinfiht des Sharafters ihrer Arabifhen Vor⸗ 
eltern audgeartet find. Sie fiehen allenthalben an ber 
Küfte des rothen Meeres im Rufe des Geige und 
der Undankbarkeit, oder um mich der Aeußerung eines 
Araberd von Yembo zu bedienen, ob ihr ihnen fon, 
wenn fie durflig find, Waſſer aus dem heiligen Bruns 
nen Zemzem zu trinfen gebt, fo werben fie Euch doch 
vor Durſt umkommen laſſen, obſchon ihre Brunnen 
voll Waſſer waͤren. Dieſe Charakterſchilderung wird 
von allen denen beſtaͤtigt, die Gelegenheit gehabt ha⸗ 
ben, fie in ihrem haͤußlichen Leben zu beobachten. Zu 
Soualin hat bloß das Recht des Stärkern Gültigkeit 
und man Fann unmöglid ein Gefchäft treiben, wenn man 
ſich nicht den Schuß eines mächtigen Hadherebe ers 
Fauft bat. Jeden Tag entfieht irgend ein biutiger 
Streit unter ihnen. Ihre Körper, befonderd ber Rüs 
den find mit Narben bedeckt und ohne daß man einem 
Mörder feine That zum Vorwurfe macht, iſt derfelbe 
vielmehr ftolz darauf, daß er eine große Menge von 
Menfchen in Privathändeln erfchlagen , und rühmt fi 
der Summen, welde er ald Blutgeld bezabit bat. Bor 
drei oder vier Jahren verbreitete ein Sclave, welcher 
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Einem ber Häuptlinge der Habherebes angehörte, 
Shreden in der ganzen Stadt. Er war jedermann 
nicht bloß an Stärke, fondern aub an Wuth und Uns 
ternehmungsgeift überliegen, und nachdem er bie abfcheus 
lichften Verbrechen begangen, und mehr als zwanzig 
Menſchen ermordet hatte, verließ er feinen Herrn, ber 
ibn aus Furcht noch fortwährend befhüste. Endlich 
ward er von einem Sünglinge getöbtet, deſſen Mutter 
er zu fchänden verfucht hatte. Als ich eines Tags bei’'m 
Aga faß, trat ein armer Matrofe mit einer friichen 
Wunde von einem Degen in der Seite herein, und 
bat den Aga, ihm gegen einen Habherebe Schuß 
zu gewähren, welder ibm nach dem Reben geflellt hätte, 
Der Aga gab ihm den Rath, die Sache friedlich beis 
zulegen, und fchenfte ihm zwei Maaß Dhourra, um 
ihn zu tröften. Die Gaftfreibeit kennt man bier eben 
fo wenig ald zu Taka. Bouzawirthshaͤuſer und oͤf⸗ 
fentlihe Frauenzimmer find hier eben fo gewöhnlich 
ald in irgend einem Theile von Nubien, allein ich 
glaube nicht, daß ein Frauenzimmer der Hadherebe 
ſich Öffentlich preiß zu geben wagt. Die Gewürzläden 
auf dem Markte werden ausfchließlich- von öffentlichen 
Srauenzimmern gehalten, welche Sclavinnen aus Has 
befch find, denen ihre Herren die Freiheit gefchenkt 
haben. Alle Frauenzimmer in dem Geyf gehen uns 
verjchleiert 5 diejenigen aber, welche auf ber Inſel 
wohnen, find verfchleiert, und find wie die Weiber 
in Arabien gekleidet. 

Auf der Inſel ift ein Kaffeehaus, wo alle wichtia 
gen Geſchaͤfte zwifchen den Stadtbewohnern und dem 
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Hapdherebe gemacht werben. Der Kaffee wird mit 
Dhourra bezahlt. Die Verbindung zwifchen der Ins 
fel und dem Geyf gefhieht durch Floͤße. Denienigen, 
der das Floß Ienft, bezahlt man mit einer Hand voll 
Dhourra, aber dieß Kleine Fahrlohn haben die Ein- 
wohner von Souakin felten Luft zu bezahlen; fie zies 
ben fi) aus, befeftigen ihren Mantel, ibre Sandalen 
und ihr Schwerdbt auf dem Kopfe und fhwimmen auf 
diefelbe Art über den Kanal, wie die Aegypter über 
den Nil. Sie find die geübteften Schwimmer, bie ich 
noch je gefeben babe und befigen eine vorzüglice Ge 
fchidlichkeit darin, den Körper bis oben an die Schuls 
tern im Waffer in einer geraden Stellung zu erbalten, 
während fie mit ihren unterften Theilen vorwärts ars 
beiten, als ob fie auf fellen Boden und beinahe eben - 
fo ſchnell gingen *). 

Zu Souak in ift die Bifharyefprache im allgemeis 
nen Gebrauch; obſchon jedermann ım Geyf das Aras 
bifche verfieht, fo fpriht man es doch dafelbft mit eis 
nem fchlechten Accente, allein die Stabtbewohner fpres 
chen ed wie ihre Mutterfpradhe, nur mit ber Djiddas 
Ausſprache. Unter ben benabbarten Hadendoaß, 
welche Butter und Schaafe auf den Markt nah Geyf 
bringen, fand ich viele Perfonen, welche des Arabifchen 
ganz unfundig waren. 

Die Bewohner der Inſel haben einen Rabi, einen 
Mufti, eine öffentliche Schule und zwei bis drei Pers 


— 





*) Dieſe Art zu ſchwimmen wird auf ben Schweitzerſeen bas 
Waffer:Stammpen genanns, 
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ſonen, welche zu ber Koͤrperſchaft der Olem as gehören. 
Zur Zeit des Sherifs hatte der vornehmſte und reichs 
fie Mann das Amt eines Agas verwaltet; er befand fidh 
jest an der Spite einer Gegenpartet wider ben jegigen 
Aga, den Mohamed Aly angeftellt und deijen amt» 
liche Verrihtungen fein Gegner Urfahe genug zu tas 
dein hatte. Ehe ich Souafin verlieh, ließ mich der 
Kadi insgeheim in fein Haus fommen und gab mir 
einen Brief; er bat mich, biefen mit nah Hedjaz zu 
nehmen und ihn Mohamed Aly eigenhändig zu Übers 
geben ; er enthielt ein Verzeichniß der Befchwerden wi: 
ber Yemak und die Hadherebez die Resten wurden 
darin als Rebellen gefchildert und daß fie Lich feyen, häts 
ten fie dadurch bewiefen, daß fie dem Gelde mit Mo: 
bamed Alys Gepräge und den Piaftern von Kas 
bira an dem Drte Beinen Umlauf geftatten wollten 
und auch Freitags nicht der Andacht beiwohnten, wo 
zugleih öÖffentlihe Gibete für den Sultan und den’ 
Paſcha verrichtet werben. Die Klagen gegen Demak 
beftanden darin, er mache den Türkiſchen Namen lächs 
erlih, fürdte fi zu fehr vor den Beduinen und 
fände fein Amt durch unnatürlihe Laſter *). Der 
Brief war in einem ganz fonderbaren Style geſchrieben; 
dem Pafcha wurden darin die lächerlichfien Zittel geges 





*) Dieß fcheint bas einzige Verbreten im Morgenlande zu feyn, 
das bisher ncch nicht nah Afrika gedrungen ift, wo alle 
Glaffen Ekel und Arfcheu bei der Beſchreibung Äußern, melde 
ihnen die zuruͤckkehrenden Pilgrimme von den unnatärlicen 
Ausfgweifungen der Türken und Araber mahen. 


KurdHarditd Reife, Nr 
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ben. Er warb unter Andern genannt: Aſad el barr 
wa fil el bahr db. h. der Löwe der Erde und ber 
Elepbant des Meeres. Er war von einem Dußend 
Bittſteller unterzeichnet und unterfiegelt und ob ich ihn 
gleich nicht feibft im Hedjaz überliefert habe, fo forgte 
ih. doc dafür, daß er dem Paſcha richtig eingehändigt 
wurde. 


Die Einwohner von Souakin madhen von Feus 
ergewehren nur wenig Gebraub und wenig Perfonen 
> im Geyf wagen, eine Flinte loß zu ſchießen. ie 
führen dieſelben Waffen, wie die Nubier, nämlich 
ein Schwerdt, eine Lanze, einen Schild und ein Mefier. 
Sn der Stadt werden etwa ein Dutzend Pferbe gehalz 
ten; im Kriege reiten die tapferfien Männer auf Dros 
medaren und überfallen den Feind. Sm Geyf hat beis 
nabe jedes Haus ein Dromedar. Die Bebuinen 
des Geyf find eben fo gleichgültig ‚gegen die Religion 
als die Beduinen in der Wuͤſte. Unterfuchte man 
bie Sache, fo würde man nyr fehr Wenige finden, die 
wiffen, wie man auf mohamedanifche Art bett. Sch 
erfubr, daß felbft das Falten des Ramatan wenig 
beobachtet werde. In der Stadt find die Einwohner 
eben fo fireng in ber Beobachtung ihrer religiöfen Pflich⸗ 
ten, als dieß ber Fall gewöhnlich bei Seefahrern ift. 


Die ganze Bevölkerung von Soualin fhäge ich 
auf etwa acht taufend Menihen, wovon drei taus 
fend auf der Inſel, die Uebrigen aber im Geyf 
wohnen. 
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- Die Soualin Bebuinen haben außerordentlich 
viel Vieh; man läßt es bloß während der Monate, 
weiche unmittelbar auf die Regenzeit folgen, in der 
Nachbarfchaft, wo die umliegenden Ebenen etwas Waide 
liefern. Während der übrigen Zeit des Jahres treibt 
man e3 unter der Auffiht von Hirten in den Lagern 
der Hadendoas auf dad Gebirge Dyaab oder fans 
gay. Zwiſchen der Stadt und allen diefen benachbars 
ten Beduinen findet täglich ein lebhafter Verkehr 
ſtatt. 


Etwa drei Stunden von Souakin befindet ſich 
ein Wady im Gebirge Dyaab, der von einem Bache 
bewäfjert wird und voll Dattelbäume ſteht, welche je 
doch indgefammt männlichen Gefchlechts find und des; 
halb Feine Früchte tragen; es halten fich gegenwärtig 
dafelbft einige Hadendoa auf. Zu Souafin geht 
die Sage, daß als dieſer Ort der Aufenthalt eines Pa⸗ 
ſcha geweſen, in diefem Wady eine Stadt geftanden 
habe, welche häufig von den Einwohnern von S ouakin 
beſucht worden ſey und wo der Paſcha ſelbſt einen Theil 
der heißen Jahreszeit in einer kuͤhlen Wohnung zuge— 
bracht habe. 


Einige von ben Hadendoabewohnern des 
Geyf bebauen nach dem Regen eine frudtbare Ebene, 
die Tofar heißt und etwa zwei Zagereifen füdlich von 
ber Statt nicht weit von dem Meere, liegt; fie ifl groß, 
fruchtbar, von Bergen umgeben und von Strömen bes 
waͤſſert; aber ihr Ertrag fiekt nur in fehr geringem 
Verhältnig mit dem Bebarfe der Stadt. 

Nr 
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Etwa fünf Stunden nördlid von Souakin flreicht 
die ſchon erwähnte Gebirgsfette Dyaab beträchtlich 
nach dem Meere bin, und der vorfpringende Theil macht 
die Norbgränge des Gebietes der Beduinen Hadens 
boa aus, jenſeits deſſelben beginnt das Gebiet des 
Stammes Amarer, eines unabhängigen Volks, wels 
ches mit keinem der vorbergehenden in Verbindung fteht, 
und deffen Lager man an der ganzen Küfle hin bis zu 
der Infel antrift, welde den Namen Diebel Meko— 
war führt. Diefe Amarer fliehen mit den Habdene 
doa in freundfchaftlihen Vernehmen, leben aber mit ben 
Biſharein auf einem feindfrligen Buße, ob ed ſchon 
beißt, daß fie mit ihnen von einerlei Vorfahren abftammen, 


Auf meine Erfundigung, ob der Weg an der Küfte 
nah Maffouab bin jemals befucht worden fey, er: 
fuhr ih, daß ihn niemand zu gehen verfuhe, und baß 
die einzige Verbindung gegen Süden hin, über Taka 
anterbalten werde. Die Entfernung von Souafin 
nah Affouan fol zwanzig bis vier und zwanzig Tas 
gereifen betragen, der Weg aber ift ganz unbefucht. 
Im vorigen Jahre, als der Räuber Naym bie regels 
mäßige Straße zwifchen Shendy und Dberägypten 
unterbrach, entwarfen einige unternehmende Kaufleute 
aus Souafin eine Reiſe nah Aegypten dur das 
Land der Biſhareyn und hofften für ihre Kameele, 
Sclaven und mancherlei Indiſche Waaren einen guter 
Preis zu erbaiten. Db fie fhon mit dın Bifharein 
im Kriege lebten, fo verfchafften fie fich Doch ein Paare 
Fuührer von dieſet Nation, um ihre Sicherheit zu ver 


“ 
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bürgen und ihnen bie Wege zu zeigen; zugleich kam 
man über bie Durchgangszoͤlle überein, die fie an die 
Häupter der Bifharein bezahlen folten. In Arabien 
reifen auf diefe Art Handelöl:ute fiher durh die Ges 
biete feindliher Stämme, die ihnen nichts zu Leide zu 
thun wagen, fobald fie von Einigen von ihren Keuten bes 
gleitet werden. Die Afrikaner aber find nicht fo 
gewiſſenhaft; etwa auf halbem Wege wurde die ganze 
Soualincarawane völlig vernichtet und Fein einziger 
Menſch entkam. Es iſt daher nicht wahrſcheinlich, daß 
dieſer Weg je wieder verſucht werden wird. Die Habs 
berebe flehen gegenwärtig durchaus in feinem Verkehre 
mit diefen Bifharyeflämmen, welche fi in der Wüfte 
gegen Oſten von den Amarern und den Hadendoa 
und norbwärtd von den Erſten biß zu dem Gebiete der 
Ababde aufhalten. Obſchon die Amarer und Has 
dendoa mit den Bifharein im Kriege leben, fo has 
ben fie doch nicht den tödlichen Haß gegen fie, wie ges 
gen die Hadherebe, und es wird etwas Handel zwis 
fohen ihnen getrieben. Die Amarer Baufen zu Soua> 
fin ihre Dhourra, ihren Dammour und ihren Ta— 
baf, melde fie wieder an die Bifharein für Vieh 
und Häute verfaufen. Die Hauptanfiediung der Lebten 
fcheint Diba zu feyn, dad ein hohes Gebirge dicht am 
Mecre ift, mit einem Fleinen Hafen etwa zehn bis zwölf 
ZTagereifen von Souafin und ungefähr tunfjebn Za: 
gereifen von Daraou in Oberaͤgypten liegt. Ihre 
vornehmjien Häupflinge lagern in den Thaͤlern dieſes 
Gebirge, das außerordentlih reih an Waide und be: 
flandig von mehrern mächtigen Stämmen bewohnt feyn 
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fol. Sein Name ift in Dberägypten ‚genau bekannt, 
und die Beduinen Ababde begeben fih oft mit 
Dhourra und Aegyptiſchen baummwollenen Zeugen babin. 
Auch wird ed von den Häuptlingen der Ababde beſucht, 
um einen beflimmten Zribut zu erheben, welden ibnen 
diefe Bergbewohner für die Erlaubniß bezahlen, ihr 
Vieh in der Regenzeit in den Theil der nördlichen Nus 
bifhen Gebirge auf die Waide zu treiben, welchen 
die Ababde als ihr Eigenthum anfeben ; da aber die 
beiden Stämme oft im Kriege mit einander leben, fo 
wird der Tribut nicht regelmäßig bezahlt. 


Sch habe mehrmals ſowohl in Oberägyptenals 
in Souafin gehört, es gäbe in den Felfen am Sees 
firande in der Nähe von Diebel Olba audgebölte 
Wohnungen, die ein Werk der Ungläubigen zu feyn 
feinen. Nah dem Zeugniffe mehrerer Seefahrer ift 
Olba der einzige leibliche Hafen an der Afrifanifchen Küs 
fe zwifhen Koffeir und Soualin. Die Bifharein 
haben einen regelmäßigen Markt dafelbfi, der aus Obers 
Ägypten, Berber und mittelbar auch von Souas 
fin aus verforgt wird. Biöweilen aber felten treffen 
daſelbſt auch Eleine Fahrzeuge aus Arabien ein, um 
Häute und Butter zu faufen, allein bie Sciffseigens 
thuͤmer fürdten fih vor der Zreulofigfeit der Bifhas 
rein, und haben fetten Luft, diefe Reife zu wagen, bie 
überdieß ſchon mit Gefahren verfnüpft, ift, ob fie glei 
großen Gewinn verfpricht. Die Kameele follen dafelbft 
febr zablreih feya und die Biſharein faft bloß von 
Brod und Fleifch leben. Sie bauen ihre Thäler nirs 
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gends an, ob es ſchon in Mehrern derfelben Bäche ges 
b&en fol; Dbourra ift daher theuer, weil fie diefelbe 
alle aus großer Entfernung befommen ; für die Quans 
tirät, welde in Dberägypten zwei Dollare koſtet, 
kauft man in Olba ein ſchoͤnes Kameel. Es würde 
ſehr wichtig feyn, dieſen Hafen zu beſuchen, der nad 
meiner Vermiutbung allen neuern Reifenden. und Gee« 
fahrern unbefannt geblieben it, und der, wenn-man 
ihn unterſuchte, bie flreitigen Puncte in der Meo—⸗ 
grapbie diefer Küfte vieleicht auf einmal auf’s Reine 
braͤchte *). 


Als wir ben 26. Juny bed Morgens in der Nähe 
des Geyfs anfamen, erwartete ich, daß wir fogleich 
in den Ort einziehen würden, dieß war aber nicht bers 

gebrachte Sitte. Die Kaufleute von Souafin beyas 
ben ſich nach ihren Haͤuſern; die Geſellſchaft der frem⸗ 
den Handelsleute dagegen ſtieg etwa zwanzig Minuren 
Wegs von der Stadt bei den Brunnen ab, weiche dieſe 
mit Waſſer verforgen, und wo wir eine große Menge 
Neger-Hadjis fanden, welde fhon mehrere Wochen 
lang auf eine Ueberfahrt nah Djrdda gewartet hats 
ten. Da wir bier fo lange bleiben folten, bis unfere 
Sachen mit dem Dberbaupte von Souakin auf’s Reis 
ne gebracht wären, der von allen Carawanen Zölle ers 
bebt, fo machte fich jeder ein fleined Zelt von einigen 
Dfählen, über welchen wir Matten befefligten. Nach—⸗ 
mittags machte uns der Bruder des DOberbauptes einen 
Befuch, und den Zag darauf fand fih der Emir felbfl 


*) Man fehe unter den 14 July, 
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ein. Wir bezahlten ihm für jeden Selaven einen hals 
ben Dollar, welches die gewöhnliche Abgabe if. Da 
die fhwarzen Kaufleute einige Ladungen bei fich hatten, 
für welde fein regelmäßiger Zoll beſtimmt ift, und da 
fie auch im Verdachte flanden, als ob fie Gold in ih— 
ven Siden hätten, fo fam man freundfchaftlich übers 
ein, daß der Emir, der ein alter Bekannter von ihs 
nen war, zwei von ihren SKameelen nehmen follte, 
Der Anführer der Garawane nimmt außerdem von jes 
dem Kaufmanne, der fein Hadherebe if, einen Dol— 
lar. Was mich betraf, fo war mein Kameel durch feir 
ne Stärke und Schnelligkeit bei der Garawane fo be: 
ruͤhmt worden, daß ed der Emir für ſich zu haben 
wünfchtes er erflärte mir, alle Kameele, welche aus 
Soudan durch fremde Kaufleute eingeführt würden, 
gehörten ihm von Rechtswegen; er beitehe daher darauf, 
das Meinige zu haben. Da ich darauf gerechnet hatte, 
es bier zu verkaufen, um meine Reifefoften nad) Dii ds 
ba zu beflteiten, und da ich überzeugt war, daß es 
fein ſolches Geſetz gebe, fo weigerte ih mich, {die Fos 
derung des Dberbauptes zu bewilligen, und befland 
darauf, unfern Streit dem Tuͤrkiſchen Zollhausbeamten 
vorzulegen. Sch befand mich jest an einem Orte, wo 
ih glaubte, mir den Firman zu Nutze machen zu 
fönnen, den ich von Ibrahim Pafcha erhalten hatte, 
fo wie auch einen ältern, ben mir fein Vater Mohas 
med Aly gegeben hatte, als ich vor achtzehn Monaten 
Kahira verlieh, und noch ehe er nah dem Hedjaz 
aufbrah. Da ih jedoch die Gejinnung dieſer Beduis 
nen und ihrer Folgfamkeit gegen das Anfehen des Pas 
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ſchas nicht genau Fannte, fo fagte ich nichts von den 
Firmans, fondern verlangte bloß zum Aga gebracht 
zu werden, und erklärte, den Befehlen deſſelben würde 
ich auf der Stelle gehorchen, wenn er mir geboten, mein 
Kameel herzugeben. 


Der Emir hatte mir gleih am erflen Tage unfes 
zer Ankunft verboten, mich nad) der Inſel zu begeben; 
jest glaubte er, es bei dem Aga leicht dahin zu brins 
gen, einen fo hülflofen Mann, wie ich fchien, zu be» 
rauben; er gab daher dem Aga von meiner Ankunft 
Nachricht, und es dauerte nicht lange, fo brachte er mid) 
feibft nach dem Haufe des Agas auf die Infel hits 
über. Als wir hineintraten, faß der Aga und hörte 
einige Matrofen an, ich machte ihm eine tiefe Verbeus 
"gung, wo er mid in Zürkifher Sprache mit ſolchen 
Ausdrücken anredete, Die man braucht, wenn man mit 
Bedienten fpriht. Us er ſah, daß ih ihm nicht im 
derfelben Sprahe antwortete, rief er in Arabifcher 
Sprade aus: feht den Schurfen! Er fommt von feis 
nen Brüdern, den Mamelufen in Dongola, und 
thut ald ober gar Fein Zürfifch verfiche. Es war zwar 
wahr, daß ich im Gefiht und meinem Barte nach mehr 
einem Mamelufen als einem andern Eingebornen 
des Moargenlandes glih, allein jedermann bei der. Gas 
rawane wußte, daß ich aus Aegypten nah Shendy 
gefommen war, und nicht zu den Mamelufen ge 
hörte. Da Dongola bloß zehn bis ſechzehn Tagerei— 
fen von Souafin entfernt ift, fo hatte man ſchon 
lange in Beforgniß gefhwibt, die Mameluken mödz 
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ten ſich nach diefem Hafen zu ziehen fuchen und einen 
Verſuch machen, fi mit den Webabiten in Aras 
bien gegen ihren gemeinfchaftlichen Feind Mohamed 
Aly Paſcha zu vereinigen. Haffan Djouhar, Eis 
ner ihrer Kafbefs war im J. ı8ı2 auf feiner Reife 
nah Mekka über Souakin gereifet, während 
Sherif Ghalib Herr von Djidda war, und man 
wußte recht gut, daß er mit dem Oberhaupte der We: 
babiten Saoud, mehrere Unterredungen gehabt hatte. 
Der Aga glaubte daher, daß er, wenn er thäte, als 
fähe er mich für einen Mameluden Spion oder Flüchts 
ling an, ob er gleich überzeugt feyn mußte, daß ich 
feines von beiden war und mich als folchen fefibielt, 
fih ungeftraft meines Eigenthums bemädtigen könnte 
und fi auch noch den Dank feiner Dbern zu Djidda 
wegen feiner Wachfamkeit verdiene. Kaltblürig gab ich 
ihm zur Antwort, ih fey bioß in der Abfiht zu ihm 
gefommen, um aus feinem eigenen Munde zu erfahren, 
ob der Eine ein Recht auf mein Kameel habe. „Nicht 
bloß dein Kameel, verſetzte er, fondern auch dein gans 
zes Gepaͤck fol dir genommen und durchſucht werden. 
Wir werden davon einen Bericht an den Palcha fenden; 
verlaß dich darauf! denn du ſollſt uns nicht hintergeben, 
du Schurke! Du Fannft froh feya, wenn wir dir nicht 
den Kopf abbauen”. Sch beiheuerte, daß ich nichts 
weiter als ein unglüdlicher Kaufmann ſey und bat ihn, 
die Leiden, welche ih fhon audgeftanden, nicht nod 
mehr zu vermehren. Mein Wunſch ging aus begreiflis 
hen Urfachen dahin, ihn wo möglich zu befänftigen, 
"ohne meine Firmans vorzuzeigen, aber Vemak nö: 
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thigte mich bald, diefen Gedanken aufzugeben; er fing 
an auf Zürfifh zu fluchen und zu ſchwoͤren, rief als⸗ 
dann einen alten Krüppel, dem er den Zittel Waly 
oder eines Polizeibeamten gegeben batte und befahl ihm, 
mir die Hände zu binden, mich ins Gefängniß zu fühs 
ren und meinen Sclaven und mein Gepad zu ihm zu 
bringen. Jetzt hielt ich es für hohe Zeit, meine Firmanß 
vorzuzeigen, die ih aus einer verborgenen Taſche in 
meinem Thabout z0g: Die Eine war in Zürkifcher 
Sprache auf einem Stud Papier gefürieben, das zwei 
und einen halben Fuß lang und einen Fuß breit und 
mit Mobamed Aly’s großem Siegel verfehen wars 
der Andere war in Arabiiher Sprache, war kleiner und 
hatte das Siegel feines Sohns, Ibrahim Paſchas, 
worin mich Ibrahim „unſern Mann, Ibrahim, 
den Syrer“ (Radjilna Ibrahim es Shamy) 
nannte. 

Als Yemak die aufgewickelten Firmans erblickte, 
war er wie verſteinert und die gegenwaͤrtigen Perſonen 
ſahen mich mit Erſtaunen an. Der Aga konnte bloß 
den Arabiſchen leſen, kuͤßte fie aber beide, hielt fie an 
feine Stirn und dann betheuerte er mir in den demuͤ⸗ 
thigſten Ausorüden, daß bloß das Bifte des öffentliwen 
Dienſtes ihn dazu verleitet babe, mich auf eine folde 
Art zu behandeln; er bitte mich deshalb taufendmal um 
Verzeihung. Nunmehro war nicht mehr die Rede von 
dem Rechte des Emirs auf mein Kameel und er ers 
klaͤrte, ich follte feinen ZoU für meinen Sclaven bezah⸗ 
len, ob er gleich auf ihn mit Recht Anſpruch machen 
koͤnnte, natuͤrlich erkundigte er ſich nach der Urſache 
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meiner Anweſenheit; denn jebt beſtand mein Anzugs 
der fchon bei dem Antritte meiner Reife nicht fehr gläns 
zend gewefen war, buchfläblich in Rumpen. Ich erwie, 
berte, Mobameb Aly Paſcha babe mich ald Kunds 
fhafter zu den Mameluden gefhidt und mir zugleich 
den Auftrag gegeben, Nacdrichten über den Zuftand 
der Negerländer einzuziehen; ich habe deshalb die Fracht 
eined Bettlers gewaͤhlt, um ungebindert zu reifen. 
Yemak fing mid nunmehro an, für eine wichtige Vers 
fon anzufeben; die natürliche Folge davon war, daß 
er fih vor mir und den Berichten fürdhtete, die ich 
nachwals uͤber ſein Benehmen und ſeine Regierung zu 
Souakin an den Paſcha ablegen könnte. Er betrug 
fib auf die felavifchfte Art und bot mir ein Sclavens 
märchen und einen neuen Anzug von feinen Kleidungs⸗ 
ſtücken zum Geſchenke an, allein ich flug beides aus, 
Mährend meines Aufenthalts zu Souafin verfügte 
ich mich tagtäglich nach feinem Haufe, um Antheil an 
einer guten Mahlzeit zu nehmen, Die ich fehr beburfte 
und eine Pfeife Tabak aus Yemafs Perſiſcher Pfeife 
zu rauhen. Die Einwohner der Stadt ladhten, als fie 
den Stolz dieſes Mannes dur die Aufnerffamfeiten 
gedemütbigt fahen, weiche er für feine Pflicht bielt, eis 
nem Beitler, wie mir, zu ermeifen. Meine Abficht 
war, Schuß in feiner Gefelfchaft zu finden, meine 
Kräfte dur feinen guten Zifh zu erquiden und Auss 
gaben zu erfparen; denn ich hatte jegt:bloß noch zwei 
Dollars in meinem Beutel. 

Unter den Veuten, die ich oft an Vemaks Tiſche 
fand, war ein Sherif, der während der Regierung 
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ve Sherif Ghalib fein Zolbeamter und Aga zu 
Maſſouah gemeien war, in weichem Polten er ans 
änglib von Mohamed Aly Pafcha beftätigt wors 
den war; bald nachher wurde er aber wegen mehrerer 
Berrügerrien entlaffen und batte feine Zuflucht nad 
Souatin genommen. Diefer Mann hatte Hin. Salt 
während seined zweiten Beſuchs in Habeſch kennen 
geiernt und fagte mir, fein Herr Ghbalib babe ihm 
fire ge Befehle ertheilt gehabt, auf alle mögliche Art 
und Weife zu verbüten, daß feine Franken, befons 
ders aber Feine Engländer nah Habeſch kaͤmen. 
Da er feine Kenrtniß von tem hatte, was ich eigents 
lich war, fo hatte ich nicht die geringfle Urſache, an 
feiner Erzählung zu zweifeln. Man erinnerte fih Lord 
Valentia's Eurzen Aufenthalt zu Souakin und 
fprach oft davon als von einem bejondern Ereigniffe. 


Sch Iebte während meines ganzen hiefigen Aufents 
haltö fortwährend mit den ſchwarzen Kaufleuten außers 
haib des Geyfs, ob mich fhon der Aga dringend bat, 
meinen Aufenthalt in feinem Dauße zu nehmen. Ich 
half ihnen Mehrere von ihren Sclaven heimlih in bie 
Stadt bringen, und für biefen Dienft befahlen fie Dies 
fen, einige getrod'nete Speifen zu meiner Reife über bas 
rothe Meer hinüber zu rechte zu mahen, Wir waren 
von mehrern hundert Tekayrne umgeben, die auf eine 
Reifegelegenheit warteten und die unterdejlen ihren Les 
bensunterbalt dadurch verdienten, daß fie theils die Irds 
ger machten, (denn die Einwohner von Souakin find 
zu ſtolz, als daß fie ein ſolches Geſchaͤft verrichteten) 
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theils irdene Töpfe für die Küchen der Stadtbewohner 
verfertigten. Mein Kameel, verfaufte ich bloß für vier 
Dollars; denn da der Sheif der Hadherebe erklärt 
hatte, er wünfcde es zu faufen, fo wagte fein anderer 
Kaufluftiger darauf zu bieten und es fiand auf diefe 
Art in feiner Gewalt, den Preis willführlih zu beſtim— 
men. So ſehr eö auch durch die Auflrengungen berab= 
gefommen war, fo war es bob noch einmal fo viel 
werth; denn Kameele haben bier faft denfe,ben Preis, 
al in den Nilländern von Soudan. Mein Ka: 
meel hatte bisweilen nicht bloß mein Gepaͤck und Wafs 
fer, fondern auch mich felbft und meinen Sclaven ges 
tragen, wann wir beide zu ermüdet waren. Ueberhaupt 
erlaubte ich meinem Knaben an dem frübern Theile des 
Tags vier bis fünf Stunden zu reiten und dann fegte 
ich mich die übrige Zeit darauf. Die Souafin » Kaufs 
leute erflaunten über meine Herablaffung, allein ic 
muß geftehen, daß obſchon Menfcenliebe einigen Anz 
theil daran hatte, doch der Eigennug noch mehr dazu 
beitrug; denn ich wußte, daß wenn mein Sclave dur 
die Anflrengungen erfhöpft wäre, ich wahrfcheintich 
bald fein Schidfal theilen würde. Während meines 
Aufenthaltes zu Souakin, erhob fich der heißefte und 
ungeftümfle Simoum ben ich mich je erlebt zu haben 
erinnere. Die ganze Atmofphäre fchien in Flammen’ 
zu fliehen, nur mit einiger Mühe entgingen wir der Ge: 
fahr, durch die Sandwolken erflidt zu werden, die nad 
allen Richtungen umher getrieben wurden. 

Gin Feines Schiff, Eines von denen, welde man 
auf dem rothen Meere Say nennt, hatte feine Las 
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Dung einzunehmen begonnen und ich gab dem Aga von 
meinem Enticbluffe Nachricht, am Bord deffelben mit 
zu reifen. Zu jeder andern Zeit und unter andern Um: 
ſtaͤnden würde ich wabrfibeiniih von bier nach Mokha 
gefegeit feyn; denn kurz vor meiner Abreife aus Ka; 
bira batre mir der Englifhe Refident in Aegypten, 
Oberſt Miſſett nebſt unzaͤhlichen andern Gefälligfeiten 
auch die Gewogenheit erwiefen, an den Agenten der Englis 
fhen Oſtindiſchen Gefelfhaft zu Mofha zu fihreiben 
und ihm die Nachricht mitgetheilt, daß vielleicht daſelbſt 
ein Reiſender von meiner Geflalt von der gegenüberlies 
genden Kuͤſte anlangen werde und ihn erfucht, mich zu 
meinen tinftigen Reifeaufgaben mit Geld zu unters 
fivgen Seit einiger Zeit war es bei mir ein Lieblings» 
enswurf gewefen, das Innere der Gebirge von Yemen 
zu befuchen, wo der Urfprung der meiflen Beduinens 
ffämme Arabiens zu fuden iſt, und wo fich ihre als 
ten Sitten noch in ihrer ganzen urfprünglichen Reinheit 
erhalten haben follen. Als ich daher aus Oberägyp>» 
ten abreilete, batte ich die Abfiht, mich von Mafs 
fouab oder Soualin, von weldhen beiden Orten es 
auch fey, nah Mokha und vonda nad der Hauptftadt 
von Yemen, Sana, zu begeben, wo ich hoffen Eonnte, 
mich mit den Pilgrimmen aus Yemen zu vereinigen, 
welche alle Jahre über die Gebirge nah Mekka ziehen. 
Die Ausführung dieſer Reife würde für die Arabifche 
Geographie von großem Gewinn gewefen feyn und hätte 
vielleicht zu anziehenden Zhatfachen für die Arabifche 
Geſchichte führen können. Wegen der Nachrichten aber, 
welche ih zu Souakin über den Krieg in dem Hed⸗ 


. 
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jaz einzog, gab ich diefen Entwurf bald auf; die Haupt» 
quartiere von Mohamed Aly befanden fih damals 
zu Zayf und ‚fein Vortrab fand mehrere Zagereifen 
ſuͤdlich von diefem Drte in denfelben Gebirgen, Über die 
ich reifen wollte und wo bie Hauptmacht der Weha⸗ 
babiten verfammelt war. Ich hatte nicht die gering: 
fie Ausficht, glüdlich durch diefe Fanatifer zu fommen, 
die mich wahrfcheinlich für einen Türfifhen Spion ges 
halten und mich ihrer Rachſucht zum Opfer gebracht 
haben würden. 


Der Aga befahl dem Eigenthümer des Schiffs, 
mir freie Fahrt zu geben und einige Lebensmittel für 
mich an Bord zu nehmen, welche in Datteln und Zuk⸗ 
fer, den beften Artikeln feiner Vorrathskammer, beſtan— 
den. Abends den 6. Juli fchifften wir und ein, Als 
ich die große Menge Leute an Bord erblidte, bereuete 
ich es, meine Ueberfahrt auf diefem Schiffe genommen 
zu haben, allein ich erfuhr bald, daß von jegt an bis 
zum Monate des Hadj (November) jedes Schiff, das 
von Souakin abfegelte, eben fo mit Reiſenden vols 
gepfropft feyn werde, Meine bisherigen Gefährten, die 
fhwarzen Kaufleute, waren mit Einfchluß ihrer Sclas 
ven zu zahlreih, ald daß fie auf diefem Schiffe Raum 
fanden; fie befchloffen daher, eine andere Gelegenheit 
abzuwarten. Bie trafen zu Djidda etwa drei Wo: 
chen nah mir ein. Unfer Schiff oder vielmehr unfer 
Boot, denn ed war nicht mehr ald zwei und dreißig 
bis vierzig Fuß lang und an der weitefien Stelle neun 
Fuß breit, hatte bloß ein, Segel, war ganz offen, ohne 
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Verdeck und ohne Decke. Es hatte Dhourra als 
Ballaft eingenommen; die Körbe *) waren mit meh> 
tern Lagen von Matten und Häuten bededt, worauf 
mit Einfhluß des Schiffsvolks hundert und vier Pers 
jonen Plag finden folten, Unter diefen waren funfzig 
Tekayrne, Männer und Weiber, und funfiy Scla« 
ven, welde entweder Schwarzen oder Kaufleuten aus 
Souafin gehörten, die ſich am Bord befanden. Waͤh⸗ 
rend der Nacht wurden etwa funfzehn Perfonen ans 
Ufer geſchickt, denen der Reid das Fahıgeld wieders 
gab, welches fie im voraus bezahlt hatten, allein es 
befanden ſich noch immer neun und achtzig Perfonen 
auf dem Schiffe, ald wir den nächften Morgen abfuh— 
ren. Die Habfuht der Eigenthümer, bie auf dieſe 
Art ihre Schiffe überladen, ift oft ihr Untergang; vor 
etwa fechd Monaten waren zwei Schiffe auf ihrer Fahrt 
von Djid da nah Souafin mit einer Menge Neger 
pilgrimme am Bord, an der Küfte nicht weit gegen Nors 
den von Souafin gefheitert; nur Wenige waren 
mit dem Leben davon gefommen und die Ladungen gänzs 
lich verloren gegangen, Kein Jahr vergeht ohne fols 
che Unfälle, allein der Arabifhe Seemann fagt: „Allah 
it groß!“ und folge der Gewohnheit feine Bor 
gänger. ’ 2 





2) Die Dpourra wirb von Tata nah Eonatin 
in Körben geſchafft, wovon zwei eine Kameellabung aus— 
maden und in benfelben wird fie aud wieder nad Djid» 
da verſchifft. | — 


Burckhardtis Reife, S6 
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Ueberfahrt von Souakin nach Dijibba. 
Den 7. Juli. Den ganzen Morgen blieben wir 
im Haven und warteten auf einen Wafjervorrath. Die 
Tekayrne und ihre Sclaven bezahlen für ihre Uebers 
fahrt einen Dollar auf die Perfon; ieder von ihnen 
hat feinen Waſſerſchlauch an der Seite des Schiffs haͤn⸗ 
gen. Waſſervorraͤthe für den Herrn und das Schiffs⸗ 
vol und für die Souakinkaufleute befinden fih auf 
drei Zage in großen Krügen auf dem MVorbertheile des 
Schiffs. Die Matrofen und die Einwohner. von Souas 
fin theilten tüchtige Schläge unter den Schwarzen 
aus, die mit einander im Schiffe um Platz firitten, 
Des Abends gingen wir unter Segel und anferten 
nach Mitternacht an ber Mündung der Bay von 
Souakin, mo ein kleines und zerflörtes Bollwerk 
oder ein Wachtthurm ſteht. Hier verließ und der Root: 
fe, ber uns aus dem Kanale gebracht hatte, um zu 
Lande nah EI Geyf zurückzukehren. 


Den 8. Juli. Nach Sonnenaufgang gingen wir 
“mit gutem Winde unter Segel; unfere Fahrt ging 
norbwärts an der Küfte in einer Entfernung von vier 
bis fünf Meilen zwifchen Felſen und Karallenbaͤnken bin. 
Um drei Ubr Nachmittags liefen wir in eine fehr enge 
Budt ein, wo man nur mit Gefahr binanfommen 
fonnte und die Dagoratag bie. Die Breite am 
Eingange war kaum groß genug, daß ein Schiff von 
einiger Bröße darin umwenden konnte, aber die Waffer: 
tiefe war beträchtlih, ausgenommen dicht am Ufer, 
Das Geftade ift ſandig und fleinig, nebft einigen Bau: 
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men und Gefträuchen, die darauf wachſen. Die Bes 
Buinen= Bewohner, die von dem Stamme Amarer 
find, kamen bald herab, um ihre Havengelder zu vers 
Kangen, welche ungefähr in einem Dollar werth Dhourra 
beſtehen und welche ale Schiffe bezahlen müffen, bie 
in diefem Haven einlaufen. Zugleich verkauften fie an 
und etwas Milh. Alle ſdieſe Ankerpläge werden von 
den Arabern Merajy genannt, 


Den 9. Juli. Nah Sonnenaufgang gingen wir 
unter Segel; in allen Häven des rothen Meeres iſt es 
Sitte, um diefe Zeit abzufegeln und Nachmittags in eis 
nem Haven vor Anker zu geben; nie weichen die Sees 
leute von diefer Gewohnheit ab, als bis fie gendthigt 
find, nah dem gegenüberliegenden Ufer zu fleuern. 
Die Unwiffenheit der Araber in ber Schifffahrtskunde 
zwingt fie, auf dieſem gefährlihen Meere mit großer 
Borfiht weiter zu fegeln. Da fie fi ihres Mangels 
an Kenntniß bewußt find und das Unzulängliche ihrer 
Fahrzeuge Eennen, fo vermeiden fie die offene See oder 
einen widrigen Mind. Die kleinern Schiffe haben we⸗ 
der Logs nody Compaſſe an Bord oder wenn fie ja bers 
gleihen haben, fo maden fie doch nie viel Gebrauch 
davon. Der Plan unfers Gapitänd ging dahin, am 
Ufer bis Djebel Mekouar hin zu fahren. Dieß iſt 
die gewoͤhnliche Straße der Schiffe, welche von Soua⸗ 
kin kommen, waͤhrend der Herrſchaft der Nordwinde, 
weil der Wind von da aus gewoͤhnlich gerade nach 
Dijidda hinuͤberweht. Schiffe, welche von Souakin 
nach Mokha beſtimmt find, fahren gegen Süden längs 
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der Afrikaniſchen Küfte hin und geben alle Abende in 
einem Haven vor Anker; bis fie Maffouah erreichen, 
von ws fie nah ber Arabifhen Küfle überfegein. In 
dem nördlihen Zieile des rothen Meered fahren bie 
Sriffe, mwelhe von Koffeir nah Djidda beftimmt 
had, nad dem nächſten Punkte ber gegenüberliegenden 
Küfte über und fegeln am Ufer fort bis nah Djidda. 
Hingegen folgen die, welhe von Diidda nah Kofs 
feir fegeln, der Küfte bis Moyla oder Ras Mohas 
med hinauf und fahren von da mit Hülfe ber nörblis 
hen Winde über. Diefe Küftenreifen find vorzüglich 
für die Sclavenfhiffe von Souafin nothwendig, weil 
fie gewöhnlich fo voll von Reifenden und Sclaven find, 
daß fie täglich einen Waffervorrath einnehmen müffen. 


Diefen Morgen hatten wir einen fchönen Weflwind 
die Schwarzen waren indgefammt franf; niemand hatte 
Raum genug, um feine Gli:der auszuftriden Wir 
mußten den ganzen Zag in derfelben Stellung bleiben 
und waren der Sonnenhige auögefegt. Die Matrofen 
mußten beftändig über die Meifenden wegfleigen, um 
ihre Arbeit zu verrichten und das ganze Schiff war 
ein Schauplas von Verwirrung und Zank. Auf der 
Fahrt an dieſem Morgen fuhren wir vor dem Grab: 
mahle eines Sheiks, Namens Berghout vorbei, 
mit einer Kuppel darüber, welche die Diatrofen von 
Souakin am Strande erbauet hatten, weil fie ihn 
als den Beihüser der Seefahrer verchren. Wir befa: 
men eine große Menge Delphine zu Gefichte, welde 
von der nämlichen Größe und Geflalt waren, wie die, 
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die man an ber Küſte von Aegypten in ber Nähe 
der Nilmündungen erblidt; die Matrofen wollten mir 

nicht erlauben, mit einer Banze nah ihnen zu werfen; 
verwundet man Einen, fo glauben fie, daß die Reife mit 
‘Unglüd begleitet feyn werde. Bald nah Mittage gins 
gen wir in der Budht von Gayaya vor Anfer; wir 
waren beinahe den ganzen Morgen zwifchen Felfen bins 
gefegelt, Die gerade über dem Waffer fihtbar wurden. 
As wir in die Bucht einfuhren, liefen wir ans Ufer; 
ein folcher Unfall ereignet fih oft: die Matrojfen haben 
die Gewohnheit, in biefe Buchten mit vollen Segeln 
einzulaufen und wenn fie in einer gewiflen Entfernung 
vom Strande find, ziehen fie plöglich die Segel ein 
und laſſen das Schiff auf den Ankerplatz hinanlau 
oft aber irren fie fih in Hinfipt der Entfernung und 
da fie auf diefen Eleinen Schiffen keinen Anker haben, 
fo figen fie auf dem Boden, ebe diefelben umgewenbet 
werden koͤnnen. Sobald das Segel beruntergelajfen ift, 
fpringen drei bis vier Mann Über Bord, mit Seilen, 
die an eifernen Sciffshafen befefligt find und die fie 
an einem Korallenfelfen oder an einem Baume am Ufer 
anbinden. Die Reifenden geben alle Abende an’s Ufer 
und bringen oft die Nacht da zu. Da wir Fein Boot 
hatten und das Schiff nicht immer dit an's Ufer ges 
bracht werben fonnte, fo mußten wir bisweilen an ben 
Strand waten oder f[hwimmen *). Die Neger lagerten 


*) Bei einer folhen Gelegenheit fiel einer meiner Eleinen Säde, 
in dem fi meine 'ganzen Sammlungen befanden, die ich zu 
Shenby zufammen gebracht hatte, durch die Nachlaͤſſigkeit 
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ſich alle Nachmittage auf die nämlidhe Art wie auf ih⸗ 
zen Zuge durch die Wuͤſte. Dieſen Abend bemerkte ich, 
daß der ganze Strand mit Mufcheln bededt war und 
zwifchen den Korallenfelfen im Waſſer befanden fih uns 
zähliche Fiſche von mancherlei ’Geflalt und Farben, 
Auch zeigte man mir die Schaale der Sorombak, 
welchen Fiſch Pie Araber an ber ganzen Küfte bes 
zothen Meeres bin, beſonders aber in diefer Gegend ef» 
fen. Unter den verfaltten Schaalen ſah ih aud die 
Hummerfhaalen. Ein Zrupp Amarer: Beduinen 
kam an den Strand, um Waſſer, Schaafe (drei fette. 
Schaafe koſteten einen Dollar werth Dhourra) Schell 
fifhe, gekochte Fifche und einige Hafen *) zu verfaus 
fen und von dem Schifisheren die gewöhnlichen Ges 
ſchenke in Empfang zu nehmen. Diefe Leute verfianden 
von der Arabifchen Sprache ganz und gar nichts und 
ob wir ſchon weit zahlreicher waren, als fie, fo ſchie⸗ 
nen fie doch fehr gering von uns zu denken und betrus 
gen fi mit weniger Foͤrmlichkeit ober Höflichkeit. Die 
Bucht von Gayaya iſt einer der beften Anterpläße 
an biefer Kuͤſte; felbfi große Schiffe können bei für 
mifhem Wetter barin einen Zufluchtäort finden. 





eines Matrofens über Bord. Einige Stüde Mineralien find 
jeboch noch in meinem Befige. , 


*%) Auf dem Markte zu Soualin habe ih oft Hafen gefehen 
und man erzählte mir, bie Bebuinen in ber Rachbarſchaft 
verfolgten ihre Zußtapfen im Sande und überfielen fie wäh: 
vend der Mittagspige, wo fie im Schatten ber Geſtraͤuche rus 
hen und töbeten fie, 
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Den ro. Juli. Ein guter Wind brachte uns 
noch vor dem Mittage nach der Budt Deroura, we 
wir vor Anker gingen, weil wir mußten, daß fich ein 
reichliher Brunnen in der Nachbarfchaft befinde.  Gos 
wohl geflern als heute fubren wir vor mehrern andern 
Buchten vorbei, die von einheimifchen Schiffen befucht 
werben. Jeder Steuermann (Robban) Eennt. ihre 
Rage, es ift aber eine lange Uebung erfoberlih; um 
nicht ihren Eingang zu verfehlen, der allemal durch ein 
Labyrinth von Sandbaͤnken geht. Die Te kayrne: be: 
gaben fih nah dem Brunnen und füllten da ihre 
Schlaͤuche, und nad ihrer Zuruͤckkunft zwang. fie ber 
Gapitän zum zweitenmale bahın zu gehen, um eihen 
binlänglichen Vorrath Wafler für die Schiffsgeſellſchaft 
zu bolen. Diefe armen Leute wurden bei allen Gelegen⸗ 
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beiten aͤußerſt mißhanbelt, obgleich nicht ein Einziger 


feine Ueberfahrt der Mildthätigkeit des Capitaͤns zu 
verdanken hatte; die Leute von Souakin und die 
Matrofen fluhten fie während des Tags mehrmals aus, 
ſchlugen fie und zwangen fie Sciffsarbeit zu verrichten, 
während fie fich „niedergefegt hatten und ganz gemaͤch⸗ 
lich ihre Pfeifen rauchten. Den armen Pilgern wurden 
das Waſſer und die Lebensmittel befländig von dem 
Schiffsvolke geftohlen und fie waren in einen fo engen 
Raum zufammengefhichtet, wie man brei Perfonen in 
einen Wagen febt, welder nur zwei faßt. Die Schiffs 
gefellfchaft und die Kaufleute batten alle Morgen und 
Abende frifches Dhourrabrod, das man in einem Eleis 
‚nen Dfen auf dem Vordertheile des Schiffs buk; die 
Neger hingegen, denen man nicht geflattete, von Rem 
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Dfen Gebrauch ‚zu machen, faſteten ben ganzen Tag, 
bis fie ihr Abendbrod am Ufer Fochen fonnten. Wenn 
Einer von ihnen ein Blatt von feinen Papieren hervor 
au langen oder feine Gebete zu lefen oder abzufchreiben 
verſuchte, goß fiherlih ein Souakiny Waſſer auf 
ihn und verdarb ihm ſein Buch. Ehe ſich die Te— 
kayrne zu Souakin einſchiffen, find fie einer ats 
dern Unannehmlichkeit ausgeſetzt; da man weiß, daß 
fhwarze Kaufleute ihre Sclaven als Pilger verkleiden, 
um nicht die von ihnen verlangten Zollabgaben zu bes 
zahlen, fo bat dich der Aga zum Vorwandte benust, 
Zölle von freigebornen Pilgrimmen zu erheben, indem 
er behauptet, es feyn verkfeidete Sclaven. Auf diefe 
Art läßt er fih von jebem*zwei Dollars bezabien, ob 
fie ſchon das Gegentheil zu beweifen im Stande find, 
Zwei bis drei Monate vor dem Hadj (der Wallfahrt) 
it Souakin immer voll von Tekayrne und fie würs 
den nod weit zahlreicher feyn, wenn fie fid nicht vor 
den. Mißhbandlungen von Seiten der Einwohner von 
Souakin und vor den Gefahren der Veberfahrt über 
dad rothe Meer fürdteten. Diefe Furcht ſchreckt eine 
große Menge mehr als die Reife nad der au von 
biefem un Unternehmen ab. 


Den ıı. Juli. Der Wind war und entgegen 
und wir befanden und zwifchen Klippen ſtark verwidelt. 
Wir fuhren vor einem zerfiörten Caſtell oder einem gros 
Ben Thurme vorbei, der zwei Meilen landwärts ſtand. 
Die Leute von. Souakin erzählten mir, er wäre von 
einem ehemaligen Paſcha von Soualin jbei einem 
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Brunnen erbauet worden und ſey ein Ruheplatz auf 
dem Wege, der ſonſt zwiſchen Koſſeir und Souakin 
beſucht ward. Das vormalige Daſeyn eines ſolchen 
SWegs über die Gebirge von Nubien hatten ſchon die 
Einwohner von Dberägypten gegen mich erwähnt 
und ed hieß, der Paſcha von Souafin fey allemal 
diefen Weg aus Aegypten nad feiner Statthalters 
fhaft gereifet. Die Leute von Souakin fagten mir 
weiter, man finde an jedem Ruheplatze einen eben fols 
chen Zhurm, allein dieß wußten fie bIoß aus Gerüchten, 
da Keiner von ihnen dieſen Weg jemald gereifet war. 


In den Gebirgen öftlih von Danau in Ober: 
ägypten und zwar drei Zagereifen von diefem Dorfe, 
nach dem rothen Meere bin ift eine Ebene mit Bruns 
nen füßen Waſſers, die nach dem Grabe eines Heiligen 
Scheik Shadely heißen, der bier auf dem Wege 
von Koffeir nah Souafin geftorben feyn foll, wels 
der vor dem Brunnen vorbei gebt. Das Grab flieht 
bei den Aegyptern in großer Verehrung. Einer der . 
Mameluden Begs bauete eine Kuppel darüber und 
das Volk that häufig das Geluͤbde, des Scheiks Grab⸗ 
mal zu beſuchen, und daſelbſt ihm zu Ehren ein Schaaf 
zu opfern. Die umliegenden Thaͤler ſtehen voll. Baͤu⸗ 
me und nah ven Angaben meiner Berichterftalter 
giebt ed daſelbſt einige Weberrefte von Gebäuden und 
Höhlen, die in den Zelfen gehauen find. Das Gebirge 
hat lange im Rufe geflanden, als enthichte es Sma= 
ragden, and bie meiften Arabifchen Geographen beftätis 
gen in ihren Schriften diefe Meinung, Mohammed 
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Aly Paſcha hatte von der Gage gehört, und ſchickte 
im Jahre 1810 einen Zrupp Soldaten, in Begleitung 
eines Griechiſchen Sumeliers von Kahira nah Scheik 
Shadely, von dem man glaubte, er verfiebe etwas 
von koſtbaren Steinen. Sie nahmen mebrere hundert Lands 
leute mit fib, und als fie in d m Felfenboden und auf der 
Ebene bei dem Brabe an der Eielle nabpruben, wo ein 
Mameluden Berg einen Stein von unfhägbarem Werthe 
‚gefunden haben follte, fanden fie durch einen ſonderbaren 
Zufall ein Stud gruͤnes undurchſichtiges Glas etwa acht 
Gubifzoll groß, mit einer Smaragdaͤbnlichen Farbe. 
Soßleich erflärte man dieß für ten Achten Stein und 
brachte ibn im Triumphe nah Kabira. Als der Ju⸗ 
welier durch Eöne reifete, war ich gerade da angekom⸗ 
‘men und fah den vorgebliben Schag im Haufe des 
-Starthalters, allein ich hütete mich gar fehr, dem Be: 
fepishaber der Abtheilung die Freude zu verberben, der 
unflreitig glaubte, daß er dadurch fein Gluͤck gemacht 
babe. Nachmals erfuhr ih, daß die Nachricht von dies 
fer gluͤcklichen Entdedung vor der Ankunft des Schages 
zu Kahira eingetroffen war; daß die Entdeder von dem 
Paſcha ein fhönes Geſchenk erhalten hatten, und daß 
erſt lange nachher ein Kenner den Muth gehabt, den 
Paſcha zu verfichern, daß der angebliche Smaragd nichts 
weiter ald ein Stud Glas fy. Man batte ed aus 
einer diden Gypslage zwilchen alten Mauern ausdges 
graben und ich zweifle wenig daran, daß in alten Zeis 
ten auf der Stelle eine Glashütte geftanden bat. Die 
umliegenden Berge fiehen voll Holz und die Ababde 
Araber brennen aus den Acacienbäumen eine Menge 


— 
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‚Kohlen, bie fie mach dem Nil hinſchaffen, von wo fie 
von den Kaufleuten nah Kahira verfchifft werben, 
Die Pflanzen Shieh und Rothe, woraus die befte 
Kelhy oder Soda gemadt wird, find auf bemfelben 
‚Gebirge gemein und in den Thaͤlern findet man Sand 
in Menge; es war baher eine paflende Stelle zur Ans 
fegung einer Glashütte. Es ift Feinem Zweifel unter» 
worfen, daß bie alten Aegypter von gläfernen Ges 
fäßen Gebrauch gemacht haben, und Bruchſtuͤcke davon 
von den mannichfaltigften Geftalten und Farben findet 
man in den Zrümmern aller alten Gtädte. Es ift fogar 
gewiß, daß fie es in diefer Kunft ziemlich weit gebracht 
haben müffen und daß fie Verſuche gemacht hatten, koſt⸗ 
bare Steine in Glas nachzumachen; denn in der Nähe 
meined Aufenthalts zu Esne grub man mehrere Meine 
Glasſtuͤcke unter den Erümmern von Edfou (Apollino- 
polis magna) aus, welche volllommene EN 
des A und Topas waren. 


Bor dem Mittage liefen wir in bie Bucht von 
Fedja ein; die Einfahrt ifi bequem und der Ankerplatz 
geräumig. Diefen Morgen war die Gegelftange durch 
die Ungefchidtichkeit der Matrofen beim Wenden be: 
fhAdigt worben ; man kann ſich in ber That nichts Uns 
beboifenered vorftellen‘, als die Art, wie diefe inländis 
fhen Schiffe gelenkt werben; Keiner von den Matrofen 
bat eine ihm beſonders angewiefene Befchäftigung, und 


= Dieb ift ein Arabiſcher Name; bie Ramen der Buchten ‚ die 
wir bisher befucht hatten, waren Bifharyeifd. 
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jede Bewegung berurfacht eine allgemeine Verwirrung. 
Der Gapitan bat Feine wirkliche Gewalt über feine 
Leute, die gewöhnlich thun, was ihnen beliebt, ohne 
weder auf feine, noch des Steuermanns Befehle zu 
hören; da fie aber große Memmen find, fo bat ihre 
Unwifienheit. feine fo berderbiich n Folgen für das Schiff, 
als man erwarten ſollte. Sobald fich ein lebhafter 
Wind erbebt, zicht der Arabifhe Matrofe fogleih feine 
Segel ein, und läßt fein Schiff auf den Strand lau- 
fen, wo er fo lange verweilt, bis er fich legt. Kommt 
dad Schiff vor dem Mittage in die Nachbarfchaft einer 
Bucht und ift man bei dem Zufland des MWindes nicht 
ganz fiher, vor Eonnenuntergang zur nähften Bucht 
zu gelangen, fo läuft man fogleih in die Zefte ein 
und bringt da den ganzen Nachmittag müßig zu; denn 
wenn dad Schiff einmal feft gemacht ift, fo bleibt es 
da, fo günftig auch der Wind feyn mag. 


El Kedja if ein an biefer Küfte berühmter Ans 
ferplag. Wir eröffneten bald einen Markt mit einigen 
Beduinen, die und vortreffliches Waſſer bradten. Die 
Gebirge Tiefen fortdauernd an der Küſte, etwa vier bis 
fünf Meilen vom Ufer hin, das fi allmaͤhlich bis an 
ihren Fuß erhebt. Der Strand ift fandig, mit Kalk 
ſchichten, die aus verfalften Muſcheln entftanden find, 
allenthalben findet man eine große Menge Mufcheln; 
und es fam mir vor, als ob jede Art mit einer befons 
bern Etelle an der Küfte hauptſaͤchlich beſchraͤnkt fey. 
In der Bucht von EI Fedja gab ed jedoch mancherlei 
Arten. Beſonders bemerfte ih die Sorombaf und 
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die Beine weiße Mufchel, weldhe zu Kahira Woba 
beißt und womit die Zigeunerinnen wabhrfagen, indem 
fie. diefelbe in die Höhe werfen, wenn fie den Namen 
einer Perfon nennen, und bie Sage beobachten, in wels 
cher fie auf die Erde faͤllt. 

Den ı2. Julius Wir batten einen guten 
Wind, aber Mangel an Walter noͤthigte uns in die 
Bucht von Arakya lange. vor der Mittagözeit eirizus 
laufen. Es war bei und Gebrauch, früh Morgenb- 
nicht eher unter Segel zu gehen, ald bis die Sonne 
bob genug fand, um Untiefen und Felfenbänfe in 
einer ziemlihen Entfernung fichtbar zu machen; denn: 
bei den meiften diefer ſchwierigen Kanäle iſt das Auge 
ded Steuermannd fein einziger Führe, Spät an dies: 
fem Abende brachten uns die Araber einen großen 
MWaffervorrath auf Kameelen und Efeln, den fie aus einem 
Behälter von Regenwaffer in einer Entfernung von drei 
bis vier Stunden im Gebirge geholt hatten. Die 
Bucht befteht ganz aus verkalkten Mufcheln und gs 
währt für große Schiffe einen ſichern Ankerplatz. Ich 
batte bier einen harten Kampf mit Einigen von den 
Kaufleuten aus Souafin, die auf alle mögliche Art die 
armen Neger beftändig mißhandelten und feinen mei 
nes Vorflellungen zu ihrem Beſten Gchör geben wolls 
ten. Sie hatten eine veraͤchtliche Meinung von mir, ob 
fie fhon gefehen hatten, mit welder Chrfurdt man 
mich zu Souafin behandelt hatte, weil ich Peinen 
neuen Anzug hatte und ich mich, wie fie behaupteten, 
mit den ſchwarzen Schujten zu gemein machte. Im 


654 


meinen Bemuͤhungen für das Befle der Tekayrne 
ward ich von einem Griechifchen Chriften unterflügt, der 
mit uns von Souafin abgefegelt war, und der mir 
auf der Reife viel Unterhaltung gewährte. Gein Name 
hieß Stafa, er war aus Negropontia gebürtig, 
und von Gewerbe ein Seemann. Bor einigen Jahren. 
hatte er England am Bord einer Kriegöbrig befucht, 
die Mohammed Aly Pafha dahin gefchidt hatte, 
um bie Erlaubniß nadzufuhen, ums Worgebirge 
der guten Hoffnung nah dem rothen Meere zu fahren. 
Da er ein ganzes Jahr lang in England geblieben 
war, fo hatte er ein wenig Englifch gelernt; nad, feiner 
Rüdkunft hatte ihm der Pafha den Befehl über eine 
Dow im rotben Meere gegeben. Er war zu Souas 
fin gewefen, um eine Schuld von einigen hundert 
Dollars von einem Souafiny einzutreiben und war 
jegt auf der Rüdreife nach Djidda. Er hielt mid, 
wie alle übrigen Leute am Bord für einen Syrer, 
und fprach mit mir im gebrochenen Arabifh. Die Ers 
zählung feiner Reifen in Europa machte mir außerors 
dentlihed Vergnügen, fo wie bie handzgreiflichen 
Lügen und Abgeſchmacktheiten, die er übır das, was 
er in England gefehen hatte, und über bie 
Sitten feiner Einwohner erzählte. Ich hatte! vers 
gleihöweife Feine Urſache, mich über meine Behande 
lung am Bord des Schiffs zu befchweren; der Reid, 
der ein Einwohner von Djidda war, war um fo ges 
fälliger gegen mich, da ich ihm trog meiner freien Uebers 
fahrt einen Dollar gefchentt hatte; bie Kaufleute bes 
zahlten Jeder zwei Dollats. | 


f 
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Den-13. Julius. Wir hatten einen -Teidlichen 
Wind und mit Hülfe der. Kuder, zu denen wir oft 
griffen, erreichten wie zwei Stuuden vor Mittage 
die Bucht von Zabte Da diht am Strande eine 
Niederlaffung der Amarer war, und da diefe Bes, 
duinen eben in keinem guten Rufe wegen ibrer Ehrs 
lichkeit ſtehen, fo blieben wir in einer beträchtlichen Ent: 
fernung vom Ufer. Einige von den Matrofen ſchwam⸗ 
men nad dem Strande hinüber, um mit dem Ober— 
baupte megen bed Abgabenbetrags zu unterbandeln; 
der Griechiiche Sapitän und ich waren genöthigt, jeder ein 
halbes Maaß Dhourra über die ausgemachte Summe 
unter dem Vorwande zu bezahlen, daß wir im Dienfte 
bed Paſcha fländen, und feine Araber wären wie die 
Anderen. Hierauf landeten wir auf einem Pleinen Floß, 
das vom Ufer aus and Schiff gezogen ward, und wurs 
ben von den Bebuinen, die fib um uns ber verfams 
melten, gut behandelt, wenigftens thaten fie uns nichts 
zu Leide. Sie waren vom Stamme Goubad, welder ein 
Hauptzweig der Amaren ifl und leben hier in Zelten 
aus ſchwarzen Ziegenhaaren, wie jene. der Arabiſchen 
Araber find. Die Anzahl der Zelte belief fich auf dreis 
fig bis vierzig. Das Zelt des Schetks war dit an 
ber Geite des Grabes feines Großvaters aufgefchlagen, 
ber bei feinem Stamme in großem Anfehen geftanden, 
und dem man ein Grabmal von Stein errichtet hatte, 
Des Abends famen fehr große Heerden Kameele, Schaafe 
und Ziegen nach ber Bucht herunter gelaufen, um aus 
ungefähr ein halb Dugend Quellen zwiſchen einigen 
Baͤumen, dicht an der See zu faufen. Das Waffer 
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aller biefer Quellen war mit Ausnahme einer einzigen fals 
dig. Die Schaafe haben eine Furze fchlechte Wolle, aber 
das Haar der Ziegen ift lang. Auf den Gebirgen giebt 
e6 Behälter von Regenwaſſer, allein die Beduinen 
fcheinen an dad Wafler der Quellen gewöhnt zu feyn 
und geben fich feine Mühe, füßes Waller aus einer 
folhen Entfernung zu bolen. Nicht weit von den Qucls 
len wird ber Strand fehr felfig, iſt mit großen lodferen 
Steinen bededt und erhebt fich ſchnell nach dem Ges 
birge zu; fo viel ich bemerken fonnte, beftehen diefe Fel» 
fen ganz aus grauem Granit. Den ganzen Morgen 
brachten wir mit Milhhandeln zu; als die Kameele ge 
foffen hatten, molken fie ihre Eigenthümer und die Mitch 
ward von den Kameelen in großen Gefäßen, aus dicht ges 
flochtenem Scilf, gefegtz dieſe gliden genau denen, 
welche von den Barabera oberhalb Affuan gemacht 
werden, Wir hatten indgefammt eine Quantität Dhourra 
und Tabak mitgebracht, welche das befte Zaufchmittel auf 
diefer Küfte find. Wir thaten neben jedes Gefäß foviel 
von dem Einen. ober dem Anderen, als wir für gut zu 
geben befanden; fo lange wir aber nicht foviel hingelegt 
hatten, als der Beduine haben wollte, befahl er und 
fortdauernd ganz troden „uns fortzupaden‘“ (kak), 
&ie wollten durchaus von keinem Dandeln etwas willen, 
fondern wiederholten beftändig das Wort Kak *). Mebs 
tere von den Suafin: Kaufleuten und Matrofen fanden 





*) Bei ben digriſchen Bebuinen herrſcht bie naͤmliche Sitte bei 
ihrem Pferbehandel, Der Käufer beſtimmt den Preis, den ee 


— 


hier einige alte Freundinnen und obſchon "der Capitaͤn 
Woefohlen batte, es folle Sedermann nah Sonnenunter⸗ 
gang am Bord zurüdtehren, fo blieben fie doch am 
Ufer und wir hörten die ganze Nacht hindurch ihre laͤr⸗ 
menden Befänge. Die Weiber giengen hier‘ unvers 
fchleiert, und benahmen fi daher frei. Der Anzug 
der Mannsperfonen war das gewöhnlide Dammour 
hemdez fie führen Ranzen und Schilde, Einige haben 
Schwerter; ihr Haupfvergnügen ſcheint, wie in anderem 
Theilen Nubiens darin zu beſtehen, ih in Bouza zu 
betrinfen. Die große Menge ihres Viehs fest fie biss 
weilen ben Ueberfällen fremder Feinde aus. Die Eins 
wohner von Yemba kommen gelegentlih in Beinen 
Schiffen hierher; fie find gut mit Gemwehren verfehen 
und rauben das Vieh in der ganzen Gegend. Als Ents 
ſchuldigung führen fie an, die Amarer hätten vor 
mald Mehrere von ihren Randsleuten ermordet, die an 
dieſer Küfte Schiffbruch gelitten hätten. 


Den 14. Julius. Als wir aus ber Bucht hers 
audfegelten, lief eben ein Schiff von Djibda em. 
Schiffe, die aus diefem Haven nah Souakin beftimmt 
find, fahren gewöhnlich über und bann laufen fie an 
der Küfte nach Süden hin, bis zu ihrem Beflimmungds 


* 





und ber Eigenthuͤmer, ohne bie Summe !anzugeben, bie er 
haben will, erwiebert jedes Gebot mit den Worte: Hot (ge 
ben oder feftiegen) bis ber Bietende zu bem Preife kommt, 
den er in Gedanken beſtimmt hat, 

. Burdharbt's Neife, It 
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orte. Wenn ber Wind nicht befonderd günflig ift, fo 
fegeln fie felten gerade über die Ser nah Souakin. 
Wäre der Wind für und günftig gewefen, fo mürben 
wir aus biefer Bucht gerade hinübergeſegelt feyn, allein 
ed war Südwindz; wir fleuerten baber nach einer 
Kleinen Inſel bin, einige Meilen nörblih von Te⸗ 
bade, wo wir in eine fhöne Bucht in der Abſicht 


einliefen, dafelbfi auf Nordwind zu warten, Die Infel 


führt den Namen Djebel Mekouarz Dijebel, weil fie 
foft ganz aus einem einzelnen niedrigen Felfenberge bes 
ſteht und Mekouar, weldes in der Mundart der Mas 
trofen aud Yemen fo viel bedeutet, alö hinüberfahren 
oder auslaufen, um überzufahren *). Die Ueberfahrt 
über das Meer beginnt gewöhnlich bei diefer Inſel, 
ſowohl weil fie in einer etwas füdlichern Breite Liegt, 
ald Djidda und alfo den vollen Bortheil der Nords 
winde gewährt, als auch, weil bier die Ueberfahrt von 
verborgenen Untiefen ober Bänfen völlig frei iſt, die 
fonft in der Nacht die Fahrt gefährlich machen würden. 
Man braucht zu dieſer Ueberfahre gewöhnlich zwei 
Tage und eine Nacht. 


| Wir zerfireueten uns zwifchen ben niedrigen Bäus 
men und Geſtraͤuchen, mit benen bie Küfte der Infel 





*) So fagen fie: wir fuhren an bem und bem Tage über bas 
WMeer, und wiederum, „wir giengen von Djebel aus unter 
Segel, um nah Djibba überzufahren. In den nörblichen 


Theilen bes rothen Meeres fagt man flatt bes Zueilen:. wir, 


giengen von Ras Mohammed unter, Segel, um nad dem 
weftlichen feflen Lande überzufahren, 
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dick befränzt ift, und wovon Einige bis ind Waffer bins 
eingehen. Die Infel hat, fo viel ich beurtheilen Eonns 
te, ungefähr act Meilen im Umfange; an ihrer Nords 
feite, und zwar bicht daran liegt eine weit Beinere Ins 
fel. Ich wünſchte das Innere der Infel zu befuchen, 
allein wir hielten uns alle Augenblide bereit, unter 
Segel zu gehen, fobald der Wind nah Norden herum⸗ 
gehen follte. Die Infel iſt von zweiter Formation, mit 
Kalk und ganz unfruchtbar; die Küftlen ausgenommen, 
wo bie Bäume wahfen. An ihrer Weftfeite iſt noch 
ein Anferplag, aber nicht fo geräumig, als jener auf 
der Südfeite, wo unler Schiff vor Anker lag. Sie 
wird von etwa zwanzig Bifhbaryes Familien bewohnt, 
welche volltommene Schthyophagen (vom Fifchfange les 
bend) find, fie haben ſehr wenige Schaafe und Ziegen, 
weil bad Gebirge faum irgend etwas Weide gewährt. 
Auf der Nordfeite der Infel find einige Brunnen; deren 
Waſſer aber zu falzig iſt, daß es felbfi die Einwohner 
nicht trinken können. Im Winter finden fie zwifchen 
ben Felſen Regenwaffer; im Sommer aber fahren fie 
wöchentlih auf Floͤßen, die fie beim Fifchfang brauchen, 
nach dem feften Lande über, das bloß nur zwei Meis 
Ien entfernt liegt, und wo fie fih ihren Waflerbebarf 
aus einigen Brunnen nördlih von Tebade holen. 
Sie feinen faft gänzlih von Fiſchen, Schellfifhen und 
Eiern zu leben; von ihren Schaafen erhalten fie etwas 
Milch; die Anzahl ber legtern aber beläuft fich nicht 
über dreißig. Sie fifhen mit Neben und Haaken, wels 
che fie von den Schiffen aus Souakin faufen. Aus 
der diden Haut eines mir unbefannten Fiſches machen 
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fie runde und vieredigte Schilde, bie ungefähr anderts 
halb Fuß im Durchmeffer haben und ſtark genug find, 
den Wurf eines Speerd abzuhalten. Auf den Bergen 
fammeln fie in diefer Jahreszeit eine fehr große Menge 
Eier von einer Art von Rothgans, Die bier fehr ge⸗ 
wöhnlid if. Etwa ein Dugend Mannöperfonen und 
Weiber kamen mit einigen Scaafen, etwas Milch 
und Eiern in die Bucht zum Verlaufe. Die gen 
kochten Eierbottern lagen auf ihren Schildern aufges 
thürmt und fie trugen diefe auf den Köpfen; man 
fagte mir, fie wüßten fie in biefem Zuflande mebrere 
Wochenlang aufzubewahren. Sowohl Männer als 
Weiber hatten ein ſehr mageres Anfeben; Feines ſprach 
Arabiſch. Ich mwünfcte etwas Mil zu kaufen ; allein 
die Weiber waren bei meinem Anblide in einen foldhen 
Schrecken gerathen, daß fie durchaus nichtd mit mir zu 
fhaffen haben wollten. Sie fchienen insgefammt große 
Luft zur Dhurra zu haben, welde fie blog von Echifs 
fen befommen koͤnnen, die hier anlegen, ihre Schaafe 
aber ſchlugen fie doch noch höher an; benn fie wollten 
keines ablaffen, ob wir ihnen gleich einen guten Preis 
bafür boten. 


Von der nahe liegenden Spite des feften Landes 
beginnt das Gebiet der Beduinen Bifcharein, daß 
fih acht Zagereifen gegen Norden bis an die Gränzen 
des Gebiet der Beduinen Ababde erfiredt. Die 
Einwohner von Mefuar find den Angriffen ber Amas 
rer von Tebade audgefegt, wenn die beiden Stämme 
mit einander im Kriege leben; gewöhnlich begeben fie 
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fih dann auf's feſte Land; die Hauptabficht ihres hiefis 
gen ‚Aufenthalts ſcheint der Handel mit den Schiffen zu 
feyn,die auf ihrer Fabrt von Souafin nah Djid da, 
und von Djidda nah Souafin an der Infel anlegen. 
Man erzählte mir, fie fähen die Infel für ihr Eigenthum an 
und erlaubten feinen andern Bifharein, ſich auf ders 
felben nieder zulaffen. Man hat fie für die Smarag ds 
infel gehalten, die Arabifchen Schiffer aber geben dies 
fen Namen einigen Infeln, die weiter nordwärts zwifchen, 
ihr und Koffeir liegen. 


Ich erfuhr bier, daß eine Zagereife oder zwanzig bis 
fünf und zwanzig Meilen weiter gegen Norden (eine ſolche 
Strede legen gewoͤhnlich diefe Schiffe zurüd) eine 
große Bucht fey, die ſich tief ind Land hinein erfirede und. 
die Merfa Dongola oder der Haven von Dongola 
heiße, mit einer Infel an ihrem Eingange; fie ift wegen 
ihrer reichen Perlenfiiherei fehr bekannt. Der Gapia 
tän unfers Bootes, Seid Muftafa el-Djedawy, 
- war einmal da gewefen und hatte eine anfehnliche Menge 
Perlen von mittler Güte, mit nach Haufe gebracht, die 
ihm nachmals der Scherif Ghalib zu Djidda weg— 
nabm. Er erzählte mir, der Boden der See fen im ber 
Bucht voll Perlenauftern und man könne fie leicht auffis 
hen, da das Waſſer nicht fehr tief fey, Sie wird jedoch 
jest nicht wegen der Perlenfifcherei befucht, theils weil 
man ſich vor der treulofen Gemüthsart der Bifharein, 
welche an dieſem Haven wohnen, fehr fürchtet, vorzüglich 
aber weil fi die Schiffseigenthümer vor der Sage fcheuen, 
fie haften große Schäße von Perlen gefunden, die aus 


genbiidtih die Aufmerkſamkeit ber Regierung von 
Dijidda auf fich ziehen würden. Man hat mid) wieder» 
holt verſichert, die Küfte norbwärts von Djebel Mes 
kouar gegen Koffeir hin, fey dem Steuerleuten aus 
Souakin und Koffeir gänzlih unbelannt und von 
den Steuerleuten aus Djidda haben nur fehr Wenige 
von dem Stamme ber Zebeyde Araber eine geringe 
Kenntniß davon. Zwiſchen Koffeir und Souakin 
findet fein Handel, noch unmittelbarer Berkehr ftatt und 
ſowohl die Fahrt, die an dieſem Theile der Küfle bin, 
als nörblich von Koffeir nah Sue; wirb kaum jemals 
von ben eingebornen Anwohnern des rothen Meerd unters 
nommen. Die Zebeyde Araber allein laufen biswei⸗ 
Ien in ben Haven von Diba ein, welcher vier Tagerei⸗ 
fen zur See jenfeitd bed Havend von Dongola unb 
fünf Zagereifen von Diebel Mekouar liegt. Laͤngs 
Diefer ganzen Küfte fol man gegen Süben bis Mafs 
ſuah bin Perlen finden, aber nirgends in fo großer 
Menge, als zu Merfa Dongola; 





Wir mußten einen Led an unferem Schiffe ausbeſ⸗ 
fern, der am vorigen Zage durch bad Anſtoßen am einer 
Korallenbant entflanden war; auch traf. man die gehöri« 
gen Anorbnungen bei der Bertheilung ber Labungen 
und der auf dem Schiffe befindlichen Reifenden, damit 
die Matrofen Raum genug hätten, bei ber Ueberfahrt 
über das Meer dad Schiff zu lenken, welde die Aras 
ber nie ohne fichtbare Kennzeichen von Furt und ohne 
ſich dem Schutze des Propheten und aller Heiligen zu 
empfehlen, unternehmen, z 
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Den 15. Ju lius. Diefen Morgen erhob ſich ein 
günftiger Wind und wir fließen in die offene See. Man 
fuchte einen Compaß unter dem Schiffsgerille hervor; 
hieß gefchab aber bloß der Form wegen, denn der Ca⸗— 
pitän und der Steuermann flritten fidy mit einander 
über daß, was gerade gegen Norden feye. Gegen Abend 
nahm ber Wind zu, wo bie Matrofen dad große Segel 
mit einem Fleinen vertaufchten. Als die Nacht einbrach, 
fegte das glänzende Licht auf der Oberfläche des Waſſers 
ba, wo fie in Bewegung war, die Neger in großes Er⸗ 
flaunen, die vergebens einen Auffchluß Über die Erfcheis 
nung von den Seeleuten zu erhalten fuchten, Wir hats 
ten eine talte unangenehme Nacht, unb Keiner hatte 
Raum zum Schlafen. Die fühnen Reifenden der Wuͤſte 
verriethen zum großen Vergnügen der Leute aus Souas 
Fin große Busch: auf der offenen See. 





Den 16. Julius. Früh Morgens entbediten wir 
die Küfle von Arabien; die Unwiſſenheit des Steuer⸗ 
manns ward jetzt augenfcheinlih; denn flatt und vor 
Diidda zu befinden, wie es hätte feyn follen, wenn 
er nach. dem Compaß geſegelt wäre, waren wir wenig⸗ 
ſtens funfzig Meilen füblih davon. Mit vollen Segeln 
liefen wir in eine Peine Bucht ein und wären beinahe bei 
einem Wirbelwinde gefcheitert, der fih in dem Augen: . 
blide erhob. Wir fanden den Strand ganz unfrudhtbar 
und in einer beträchtlichen Entfernung weder Brunnen. 
noch Quellen; nirgends erblidte man einen Bebuimen, 
Wir befanden uns jest. in großer Noth wegen Waſſer; 
den erfien Borrath, den wir zu Arakaya eingenommen 
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harten, war faft verbraucht und die Waſſerſchlaͤuche der 
Zefayrne waren alle leer; ber Wind war fchlecht 
und wir hatten Feine gegründete Hoffnung, Djid da 
in fürzerer Zeit ald in zwei Tagen zu erreichen. Des 
Abends verließ der größte Theil der Tekayrne das 
Schiff um nah Djid da zu Lande zu reifen, die Mas 
troſen ftellten ihnen diefen Drt weit näher vor als er 
wirflih war und wiefen nach einem Berge, ungefähr 
zwölf Meilen von unferm Ankerplage bin, wo. man 
nach ihrer Behauptung einen Brunnen finden werde; 
allein fpäterhin erfuhr ih, baß es dort Feinen Bruns 
nen gebe; ihre Abſicht ging bloß dabin, die Pilgrimme 
los zu werden, weil fie fürdteten, fie möchten fie 
zwingen, zulegr den Waflervorrath des Schiffsvolks an⸗ 
zugreifen *). Die Schiffe von Souafin treffen feiten 
zu Djidda mit Pilgern ein, ohne daß fie nicht von 
Waſſermangel gelitten hätten; die Anzahl der Pilgrimme 
an Bord ift jederzeit fo groß, daß man unmoͤglich fir 
fie auf eine längere Zeit Waſſer mitnehmen kann, als 
auf drei Zage, ohne andere VBortheile aufzuopfern, 
was fie jedoch nie thun wollen und Diebel Mekouar, 
von wo die Schiffe nad der gegenüberliegenden Küfte 
abfegein, liefert durchaus Bein Waſſer. Ich ſah nach⸗ 
mald Neger zu Diidda, welde während diefer Reife 





Dieſe unglädliden Tekayrne erreichten erſt in brittehalb 
Zagen Djidda; Eines von ihren Frauenzimmern und ein 
Knabe kamen unterwegs vor Durft pm und bie übrige Geſell⸗ 
ſchaft langte in einem erjhöpften Zuftande anz fie beklagten 
fi bitterlich über die Matrofen wegen ihrer. Lügen. 
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vier ganze Zage lang Fein Waſſer getrunfen hatten. 
Wir mußten bier bis den folgenden Tag vor Anter 
bleiben. An dieſer Küfte befinden fi weniger Mus 
ſcheln ald an andern Orten derſelben. 





Den 17. Julius Gegen Mittag gingen wir mit 
einem Südwinde unter Segel und mit Eonnenunters 
gang legten wir das Schiff an einer Korallenbanf. in 
einiger Entfernung vom Strande vor Anker. Diefen 
Morgen war eine beinahe totale Sonnerfiniterniß; Die 
Matrofen und die Tekayrne, die an Bord geblieben 
waren, geriethen insgefammt über die ungewöhnliche 
Dunfelheit in Schreden. Nach dem mahomedaniſchen 
Geſetze ſagte jeder Mahomedaner zwei Rekats 
(Salat el⸗kaſſfend. h. Finſternißgebete) herz; nadhs 
dem dieß geſchehen war, ſchlug man, fo lange bie Fins 
ferniß dauerte, mit Keffeln, Schwerdtern, Scilden 
und Löffeln an einander, 


Den 18. Inlius. Diefen Morgen war Windſtille 
und die Matrofen hatten zu den Rudern gegriffen; fie 
wurden aber davon bald fo ermüdet, daß wir gegen 
Mittag in einem Haven dem Grabmahle eines Scheiks 
gegen übereinliefen, über welchem fi eine Kuppel bes 
fand, er hieß Sheik Amer. Jetzt gab es feinen Tro— 
pfen Baffer mehr auf dem Schiffe; auf dem Berge bins 
ter dem Ufer follte ein Brunnen feyn, aber niemand am 
Bord wußte genau, wo er lag und ob wir gleih fo 
nahe an Djidda waren, daß wir des Abends einige 
Kanonenfchüffe hörten, fo war es doch wahrfceintich 
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bag wir noch mehrere Tage ‚an Borb bleiben und "auf 
diefe Art alle Qualen des Durſtes ausjiehen mußten. 
Ih verlangte daher auf einem Fiofle ans Ufer gefegt 
zu werben, das ber Gapitän zu Tebade gekauft hatte. 
Der Griechiſche Reifende und zwei Souakiner mit 
ihren Sclaven folgten mir. Wir zogen die ganze Nacht 
am bürren Strande hin, ber mit einer Salzcrufte be- 
bedt war, bis wir auf die Heerftraße gelangten, welche 
längs dem Ufer nah Yemen hin führt; etwa eine 
Stunde von Dijidda kamen wir nah einem Beduis 
nenlager, wo wir und erquidten und glücklich und 
gefund in die Stadt einzogen. Im Verlaufe des Mors 
gend den 19. ſchafften wir heimlich die Sclaven, die 
mit und gefommen waren, nah Djid da hinein; dies 
jenigen, welde von den Schiffen landen, müffen für 
ben Kopf einen Dollar Zoll bezahlen. Den folgenden 
Tag, den 20. Julius 1814, langte das Schiff an. 





Ende der Reifebefhreibung. 


Erſter Anhang. 





Reife von den Gränzen von Bornou über Bahr 
eb Ghazal und Darfour nah Shendy. 


Bon Bornounah Bahr el Shazal Hin, liegt 
Dar Katakou, deſſen König dem Könige von Bors 
nou zinspflichtig iſt, welcher fi zu Birney *) aufs 





*) Alle Berichte flimmen barin überein, baß im Innern von 
Bornou ein großer See mit fühem Waffer fey, an beffen 
MWeftfeite bie Stadt Birney erbauet feyn fol. Die Größe 
biefes Sees kann nicht leiht nach Hörenfagen angegeben wer: 
den; denn bie Angaben über feine Länge lauten von vier bis 
funfzehn Zagereifen. Es follen mehrere große Ströme in 
denſelben fallen und er enthält viele Infeln. Auf feiner Oft: 
feite wohnen heibnifche Nationen, worunter bie zahlreid;ften 
die Voey find. Der Name bes Sees ift Nou und von ihm 
erhält bas Land den Namen Bornou ober das Land Nou 
(Ru), 
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hält. Die vornehmften Bezirke von Katakou, welche 
insgefammt ihre eigenen Oberbäupter haben, find Dar 
Mandara; Dar Mekry, Dar Ankala, Dar Afady, 
Dar Kolfey. Die Beduinenſtaͤmme in Katakou find 
Benidaffan +, DuladAbou Khedheyr, Elheds 
jieyme, Ei Fellate, Beni Seid, Efflamat, EI 
Kobbar, El Auy Sys, Om Ibrahim, El Adjayfe. 
Alle dieſe Staͤmme bezahlen an Bornou Tribut und alle 
behaupten, aus Arabien abzuſtammen. Einige ſprechen 
die Bornouſprache, Andere aber, z. B. die Beui Haffs 
fan, Eſſalamat, Om Ibrahim, bloß Arabiſch. Die 
Mächtiaften unter ihnen find die Fellate. Sie leben 
oft mit dem Könige von Bornou im Kriege und has 
ben in neuern Zeiten, wie ed ſcheint, ihren Einfluß 
über die nördlihen Gränzen von Sudan gerade über 
bas feſte Land hinweg ausgedehnt; denn fie find aud 
in Zimbuftu ſehr mädtig und vor etwa zehn Jah⸗ 
ren eroberten fie Kaſhna und verbeerten es halb. Ihre 
Hauptflärfe ift Reiterei und ihre Häuptlinge tragen 
Röde von buntem wollenem Zeuge oder Seide. 


Zwiſchen Katakou und Bahr el Ghazal fließt 
ber große Fluß Shary in einer Richtung (fo viel ich 


.”) Diefe Reifeangaben habe ih zu Mekka von Einem der 
Beni Halfan erhalten, ber ein ſehr verſchmizter junger 
Mann war und ben ganzen Koran auswendig wußte. Er war 
von der bunfelbraunften Barbe, bie fih etwas bem Kupfer 
anfteihe näherte, feine Befichtözäge waren offenbar Ara: 
biſch und Hatten nichts Regerartiges. 
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erfahren konnte) von Norboften nach Suͤdweſten *) 
nah Bagerme hin, feine Quelle aber war unbefannt. 
Er wird fo groß ald der Nil gefhildert, voll Fiſche 
und eine Menge. Grocodile, Hippopotam: und ein Thier, 
Dm Kergai, enthaltend, das fo groß als das Rhino— 
ceros, einen fehr Kleinen Kopf und Mund haben, aber 
niemanden etwas zu Leide thun fol. An feinen Ufern 
balten ſich Elephanten, Rhinoceros, Loͤwen und Giers 
affen auf. Der Bahr Diad, ein anfehnlicher Strom, 
fällt außer mehrern Eleinen Fluͤſſen in den Sharp. 
Der Stamm Abou Khedheyr. lebt vorzuͤglich an feinen 
Ufern, die au im Sommer von den andern Beduis 
nen. befucht werden, um ihr Bieh dba zu meiden, 
Don den Gränzen von Bornou bis nah -Bahe 
Shary beträgt die Entfernung in ber Richtung der 
Kebly *) funfzehn Eleine Zagereifen, Der Weg von 
Bahr Shary nah Bahr el Ghazal ift in verfels 
ben Richtung. 


*) Zu Medina traf ic noch Jemanden anders von den Beni 
H aſſan an, der mit dem eben Erwähnten genau befannt 
. war; er beftätigte die Richtigkeit feiner Reifeangaben, be- 
hauptete aber, der Shary fliege von Süden nach Norden, 
* Wenn man fid bei den mahomebanifden Negern nad den 
Lagen erkundigt, fo befleht die einzige Art, eine befriedigende 
Antwort zu erhalten, barin, daß man fie fragt, weldes Land 
ober melde Stadt fie vor ober hinter fi ober zur Seite 
hatten, wenn fie an einem gemwiffen Orte ihr Gebet verrichte- 
ten. Die Rihtung der Kebly oder Mekka ift in ganz 
Afrika leidlich gut bekannt und man merkt beim Beten fehr 
genau darauf; ſie macht einen weit fihern Punkt aus darnach 
zu rechnen als die Gegend, wo die Sonne auf- ober untergeht. 
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Der Bahr el Shazal iſt eine weit audgebehnte 
Niederung ohne alle Berge; er heißt Bahr (db. i. See 
oder Fluß) und auch Wady, weil nah der Sage in 
alten Zeiten ein großer Fluß durch benfelben gefloffen 
feyn fol. Reis waͤchſt wild, Elephanten find fehr zahl: 
reih und man findet auch alle übrigen oben angeführs 
ten wilden Thiere daſelbſt. Er wird bloß während der 
Regenzeit und die unmittelbar darauf folgenden Mos 
nate von Beduinen bewohnt, die da ihre großen 
Heerden von Küben, Kameelen und Schaafen (die 
Lesten find ohne Wolle, wie jene von Shendy) weis 
den und fich in der trodnen Jahreszeit nach den Gräns 
zen von Kataky, Bagerme und Dar Saley hin 
begeben. Die zu ihrem Bebarfe nöthige Dhourra 
Faufen fie in Dar Saley und Bagerme; an dem 
legten Orte verfchaffen fie fi auch die blauen und roth 
geftreiften daſelbſt verfertigten baummollenen Zeuche, 
die fie gegen Kühe eintaufhen, welche bei allen großen 
Käufen bad allgemeine Tauſchen des Landes find, eine 
fhöne Sclavinn gilt dafeldft zehn Kühe. Ale diefe 
Beduinen, fo wie jene von Katakou, find Maho⸗ 
medaner und ber größte Theil fpricht weiter nichts 
old Arabiſch. Sie haben eine gute Pferderace und in 
ihren Kriegen reiten fie auf Pferden; ihre Waffen find 
Sanzen und einige zweilchneidige Schwerdter von Zeuts 
ſcher Fabrik, wie die, die man in Nubien und Has 
befch braucht; Panzerhemden, jedes zwanzig Kühe 
werth, find bei ihnen haufig; fie reiten bloß Stuten, 
leben in Hütten (Iſch aſch) von Binfen und Reißholz 
und verheirathen fih mit ben Einwohnern von Bor; 
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vs du, Bagerme und Saley. In ihrem Lande giebt 
es keinen Handel, da es von Feiner Catawane befucht 
wird und es ift nichtö Ungewoͤhnliches, Haufen von zu= 
Gammengetragenen Elephantenzähnen zu fehen, bie nies 
wnand fortfhafft.e Diefe Beduinen werden bisweilen 
won Sherifen aus dem Hedjaz befucht, die über 
Sennaar und Darfour kommen, um die Häupter 
der Stämme um Almofen zu bitten, welche fie als 
Abtömmlinge von der Familie ded Propheten mit Ads 
tung behandeln. Ale drei oder vier Jahre bezahlen die 
Haͤuptlinge einen Tribut an Bornou, ber in Pferden, 
Kameelen und Schaafen befteht. Ein Mann, der funfs 
zig Kühe, zwei Kameele und eine Stute befigt, wird 
noch für arm gehalten. Man findet Spanifhe Dollars 
bei ihnen, aber nicht ald Gelb. Das Wiedervergels 
tungsrecht iſt in voller Kraft. Unter den Beni Haf> 
fan beträgt der Blutpreis (Azzeye) zwei hundert Kühe, 
wenn ein Fremder Einen derfelben tödtet, oder hundert 
Kübe, wenn eın Araber von demfelben Stamme der 
Mörder iftz eine folhe Unterfcheidung findet au im 
Arabien fiat. Wenige darunter fönnen lefen oder 
fehreiben ober find Fakys; diejenigen, welche diefen 
Namen zu erhalten wünfcden, fiudiren in den Schulen 
zu Bagerme, Hataku und Saley und fliehen bei 
ihren Landsleuten in großem Anfehen. Der naͤchſte 
Platz an dem Shary indem Bahr el Ghazal ift Kas 
nem, vier Zagereifen weit; es ifl ein großer Bezirk, wels 
cher von den Stämmen Zendjar und Beni Wayl *) 


*) Die Meneze, ber mädtigfte Bebuinenfiamm in Arabien, 
leiten ihre Abkunft von den Beni Want ab. 


% 
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bewohnt wird; fie haben ihre eigene Sprache und ſpre⸗ 
hen Fein Arabifh. Zwiſchen Kanem und Schary 
liegt der Dar Karla, welder nidht zum Bahr el 
Ghazal gehört; er wirb von den Beduinen Koey 
bewohnt, die ihr Vieh an den Ufern eines großen Fluf: 
ſes weiden, Der wegen feines periodifhen Steigen 
Bahr el Feydh, d. b. der überfchwenmende Fluß 
beißt und fih in den Schary ergießt. Die Koey has 
ben eine Art von fehr großen Kühen, mit zwei Fuß 
langen Hörnern. | 


Der vornehmfte Stamm in dem Bahr el Gha⸗ 
zal if der Stamm Beni Haffan, die aus dem Hed⸗ 
jaz abzuffammen behaupten und bie verfidhern, ber 
Sceriff Raſchuan fey ihr Vorfahrer. Sie find mit den 
Beni Haffan in Kataou verwandt. Sie ſprechen 
feine andere Sprache als die Arabifche, find von einer 
dunfelbraunen Farbe und haben etwas dide Lippen, 
fonft aber nichts Negerartiged; ihr Haar iſt nicht wol⸗ 
lig. Sie find abgetheilt in die Stämme Dagbana, 
der glei an Kanem wohnt, Dulad Meha— 
reb, Duladb Berar, Duladb Ghanem, Dulab 
Abu Aifa, und EI Afzate. In dem Bezirke, wel⸗ 
hen die Daghana inne haben, iſt ein Drt, Namens 
Mezrag, worin ein See mit füßem Wafler ift, (Bahr 
ma Nalu), ber zwei Zagereifen lang und eine halbe 
Zagercife breit iſt; er heißt Wady Hadaba-und iſt 
ſtets vol Wafler. Die Beduinen von Babr el: 
Ghazal wandern befländig herum. Drei bis vier Tas 
:ereifen von ihnen an der Nordfeite, leben Negerfiämme 
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von Ungläubigen, die mehrere Sprachen haben; als El 
Kareyda, El Kefhreda, ElNuarme, Ei Fu 
mailah. Die Araber von Bahr el Ghazal machen oft 
raͤuberiſche Einfälle unter fie und treiben ihre Kinder als 
Sclaven weg. Wenn wir Feuergewehre hätten, fagte mein, 
Erzähler, fo würden wir. fie bald gänzlih unterjochen 
koͤnnen *). 


Vier bis fünf Tagereiſen von Bahr el Gbazal 
liegt Bagerme, welches Land neulich von dem Koͤnige 
von Saley erobert worden iſt; ſeine Einwohner haben 
ihre befondere Sprache, alle aber find Mohamedanerz 
ihre Baumwollenmanufafturen verforgen den ganzen öft« 
lihen Theil von Sudan, mit dem Zeude, woraus 
fi die Leute ihre Hemden machen. Ale zwei oder drei 
Sabre begiebt ſich eine Carawane Fakys von Bager—⸗ 
me nah Afnu, eine Reife von zwanzig bis fünf und 
zwanzig Tagen, um ihre Zeuche zu verkaufen, allein fie 
müffen ſich oft ihren Weg mit Waffen durch Die heids 
nifchen Stämme unterwegs bahnen. In Bagerme 
find die Beduinen Effalamat, Dul ad Abu 
Dhu, Fullatem, Dulad Ahmad (nidt Oulad 
Ahmed), Dulad Aly **), welde Arabifch ſprechen. 





*) Die Aeneze, ber maͤchtigſte Beduinenftamm in Arabien, 
leiten ihre AbEunft von den Beni Wapyl ab, 


+) In der Libyfhen Wüfte zwiſchen Kahira und Siwah 
bis nah Deene, ift ein mädtiger Stamm von Meggenkyn⸗ 
fhen Bebuinen, ber Durvadb Aly heißt und ber feinen 
Urfprung von dem Wuld Aly, einem Zweige des Keneya 
Stammes in der Arabifhen Wüfte aͤleitet. 

Burckhardt's Reiſe. Uu 


» — 


Von Kanem giebt es einen Weg nach Fittre, 
welcher eine Reife von acht Tagen erfordert. Bon Kas 
nem zu den Bebuinen Dulad Hameid find drei 
Tagereifen; durch ben Bezirk der Hameid zwei Zages 


reifen und von da nah Fittre iſt drei Tagereiſen. 


Ein anderer Weg führt von Fittre nah Megrag 
in die Nähe des Sees von Hadaba eine Reife von 
zehn Tagen. Die Araber von Fittre find Belale, 
die zundhfi an dem Bahr el Ghazal wöhnen, 
Diaathene *), EI Heleylat, EI Khozam, die 
Straße zwifhen Zittre und Bahr el Ghazal iſt 
'von Beduinen bloß in ber Regenzeit bewohnt. Die 
einzigen Reifenden, welche durch diefe Bezirke geben, 
find einige NRegerpilgrimme, bie den berummwandernden 
Stämmen auf ihren langfamen und unregelmäßigen 
Bewegungen folgen und von Stamm zu Stamm reis 
fen, bis fie nah Saley kommen, wo fie fi zu Kauf» 
mannscarawanen gefellen. 


Von Fittre nah Dar Saley find drei Zages 
reifen. Die Araber Beni Haffan in dem Bahr 
el Shazal wenden ihr Gefiht beim Beten nah Dar 
Saley. Der König von Saley, Abb el Kerim 
- mit dem Spottnamen Sabun (Seife), ift naͤchſt denen 
von Darfour und Bornou der mädtigfte Fuͤrſt im 
oͤſtlichen Theile von Sudan **) und hat mehrere von 





) Ein Stamm Djaathene lebt in ben Gebirgen von Yemen. 


*e) Es folte fiheinen, daß bie Neger felbft, nit bie Sclaven⸗ 
händler, welche das ganze Sand ber Schwarzen Suban nen: 
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den benachbarten Staaten erobert: Mekka wird jähr 

lich von Pilgern aus feinen Stasten beſucht. Die Bes 
Duinen Bewohner in Dar Saley find Mehameid, 
Nowadieh, Beni Hellye, EI Maffinieh, Ei 
Sawale *, Effalamat, Eßleorafa, El Af» 
— El Heymat, zu Raſched **). 


Der Boden von — iſt gut angebauet 
and wird nach dem Regen mit Getraide befdet; das 
Land ift voll von Dörfern, mit Lehmhäufern, wie zu 
Shendy und Biele von den oben erwähnten Bedui⸗ 
nen haben fi amngefiedelt und find Aderbauer ges 
worden. Eines der vorzuͤglichſten Dörfer in Dar Sa— 
ley iſt Kanka. Es giebt viele Schulen im Lande; 
die Fakys fowohl in Saley, als in ben Ländern 
gegen Oſten bavon, ſchreiben insgefammt die öftliche 
Arabiſche Nuſkchy Schrift, obſchon fehr verborben;z 
diejenigen aber gegen Welten und Norden haben alles 
fanımt die Moggrebynſche Schrift angenommen, welche 
in mehrern ihrer Buchftaben von dem oͤſtlichen Arabi⸗ 
ſchen abweiht. Dieß weiß ich aus eigener EN 
tung und halte ed für bemerfenswerth. 


nen, biefen Ramen ben ändern weitlih von Bagerme 
geben. 

2) Auf der Oftfeite bes Nils zwiihen Esne und Ebfou if 
ein kleiner Stamm Arabifher Landleute, welche EI Fa: 
mwale heißen, ı 


) Alle Bebuinen aus — wovon 16 Mehrere gefehen 
habe, unterfheiben fi der Farbe und den Gefichtözügen nad 
Uu 2 
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Bon Dar Saley nah Darfur giebt ed zwei 
Wege, ber kuͤrzere geht durch ein- hügeliges Land und 
eine dürre Wüfle; von den entfernteflen Gränzen vor 
Saley nah Dar Bent Mohammed find.drei-lange 
Tagereiſen; das letzte ift ein Beduinen Bezirk, der zu 
Darfur gehört. Reiſende aber fchlagen felten diefeg 
Weg ein, weil er von Räubern aus beiden Ländern un, 
Sicher gemacht wird; fie ziehen lieber eine längere, aber 
ſichere Reife durch ein Land vor, wo fie viele Bäche as 
treffen. Bon Saley reifen fie an. den Ufern des Fluffes 
Dulad Raſched, hierauf an denen des Fluſſes Abu 
Redjeyle und alddann an jenen des Fluffes Om Et 
teymann bin; die Ufer diefer Flüffe find insgeſammt 
zahlreich bewohnt und angebauet und das Korn Dhohen 
waͤchſt da in Menge. Bon bem zuletzt erwähnten Fluſſe 
gelangen fie in drei Zagen nah Dar Rufa und von 
da ziehen fie durch einen unbewohnten Bezirk in funfzehn 


En — 


gänzlih von ben Ureinwohnern und nähern fi mehr bem 
_ Krabifhen Stamme. Die Ureinwohner fehen ganz ſchwarz 
aus, unterfheiden fih aber in zwei verfchiebenen Raſſen; 
in bie freien Mahomebanifhen Schwarzen, bie, obgleid 
offenbar von Negerabfunft, doch Feine ganz negerartigen Ge: 
ſichtezuͤge haben und in den Negerfclaven aus den heidniſchen 
Ländern, bie fi nie mit den Arabern vermifcht haben und 
daher die Achten Africaniſchen Gefihtszüge behalten. Die 
Grften, die fi unaufhörlih mit ben Beduinen Arabern, 
ihren Erobretn verheirathen, haben fid jegt ganz mit ihnen 
| verſchmolzen, aber Niemand von Bebuinenabkunft heirathet 
in irgend einem Theile von Afrika je ein Mädchen, deſſen 
Aeltern Beine ferien Laute find. 
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Tagen nah Darfur. Dieß ift ein ficherer Weg; allein 
Da es in diefem Hezirke durchaus kein Wafler giebt, fo 
macht man die Reife durch ihn bloß in der Regenzeit, 
oder fogleich darauf; er fteht vol Bäume, worunter ſich 
der Nebef, der Erdeyb, ber die Zamarinde trägt, der 
Ebenholzbaum, ber fehr] gemöhnlih iſt und auch ein 
Baum befindet, der Djerd jak heißt und von dem man 
eine Art von Honig gewinnt. Da die Könige von Dar 
fur und Saley gewöhnlihd im Kriege mit einander 
leben, fo befinden fi ihre beiderfeitigen Beamten an 
beiden Enden der Wüfte, melde die Waaren der Kauf: 
leute und Pilgrimme durchſuchen und alle Arten von 
Zeuergewebren und alle Pferde in Anfchlag nehmen. Der 
Reiſende hat viel von ihrer Raubfucht zu leiden. Wenn 
man von Saley kommt, fo ift der erfie Bezirt von Dars 
fur, den man betritt, Taayſchez von da hat man bis 
Kobbe fünf Zagereifen, und von Kobbe bis Dar 
Effoltane ober der Reſidenz des Königs eine Ta⸗ 
gereiſe. 


Die Beduinen Bewohner von Darfur find 
bie Mehameid, Areyfat, Dieleydat, Beyadye, 
Beny Diella, Zaayfhe und Diebeyne*); auf 
den Markt der Gclavenbändler bringen fie Arabifches 
Eiummi, Zamarinden, Straußfedern und Elfenbein. 


*) Ein Stamm Dijeheyne bluͤhet noch immer im Hebjay. 
. Bu Kahira traf ih einen Djeheyne aus Darfur, ber 
mir fagte, fie wären fowohl Beduinen als Aderbauer, 
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Bon dem Dar Effoltane bis zum Dorfe Ako 
find vier Zagereifen durch ein unbewohntes Land; zwis 
fhen Ako und den Gränzen von Kordoftan ift eine 
acht Tagereiſen lange Wuͤſte, durch welche zwei Wege 
führen; auf dem Einen gelangt der Reifende geraden 
Wegs durch die Wüfte, findet aber nirgends Waſſer; 
auf dem Andern kommt er in zwei Zagen von Ako 
nad einem Orte, der Armen heißt, und von Aras 
bern bewohnt wird, wo man Waſſer findet und von 
da reiſet er in fieben Tagen, durch einen wafferlofen 
Strich. Dieß aber ift wegen der Einfälle der Araber 
Bedeyat ein gefährlicher Weg; die Besten Tauern auch 
oft den Darfur- Saramwanen nah Aegypten auf. 
Beide Wege laufen an den Gränzen von Korbofan ' 
an einem Punkte bei dem Dorfe Om Zemeyma zus 
fammen. Bon hier aus zieben die Garawanen in drei 
Tagereifen durch ein angebauetes und fruchtbare Band 
nah El Obeydh, der Hauptfiadt von Kordofan. 


Kor dofan befindet fi jetzt unter der Herrfchaft 
von Darfurz fein König, der Mofellim heißt, war 
vormals ein Sclave des Königs von Darfur; man 
rühmt ihm wegen feiner Gerechtigkeit, aber mit Vers 
gnügen würde er, wie ma fagt, anders handeln, 
wenn er fi nicht vor feinem Herrn zu Kobbe füuͤrch⸗ 
tete, im deſſen Namen er regiert; er hält fich zu 
Dbeydha auf und hat etwa fünfhundert Reiter. Zu 
Dbeydha ift auch ein König der Tekaper, wie man 
ih nennt; er flammt aus Bornou und ift felbft ein- 
DTekrur y. Seine Gewalt erftredt fi über alle frems 
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Den Kaufleute, von benen er einen Tribut erhebt. 
Obeydda iſt ein großer Drt, hat aber nur wenig. 
Haͤuſer; der bei weiten größte Theil der Einwohner 
lebt in Hütten von Reiffig, an welde ein Hofraum 
ſtoͤßt, der mit Heden eingefaßt if. Gie find thätige _ 
Handelöleute und bauen auch den Boden; ihre. vorzügs 
lichfte Getraideart it Dhoken, Bamyes und rather 
Dieffer find gemein, 


Die Bebuinen von Korbofan beißen Bar 
Tara, weil fie viel Kühe (Bakar) aufziehen. Die vors 
zuglihften Stämme find Moteyeye, Hamma, 
Dieleydbat, Dierar, Kokabeiſch, Zeyfarah, 
welhe die beften Straußfedern auf den Markt zu 
Obeydha bringen; Zyade, Beni Fadhel, und 
Maaly und an den Sübofigränzen von Kordofan 
hast fih nod ein flarfer Stamm auf, der Ghyatene 
beißt und ihm unterworfen if. Ale fprechen bloß Aras 
biſch; verheiratben ſich aber mit den freigebornen Eins 
wohnern von Obeydha und der umliegenden Dörfen, 
deren Sprache die Mundart von Darfur ifl. Die 
Dierar, Kobabeifh und Feyfara leben im Nor— 
den und im Nordoften und machen im Winter die Wege 
nah Dongola und Schendy gefährlid. Die Beni 
Fadhel und Maaly leben am Wege von Obeydha 
nah Schil luk auf ber Straße nah Sennaar; fie 
Kiefern. den beflen Leban oder Weihrauch. Im Som⸗ 
mer nähern fi alle diefe Stämme dem angebaueten 
Lande, um Waide für ihr Vieh zu fuhen, Sie haben 
alle einen guten Schlag von Pferden, find Eriegerifh unb 


680 





werben von bem Oberhaupte von Korbofan gefuͤrch⸗ 
tet. Diele von ihnen haben ſich angefiedelt, und find 
Aderbauer geworden, auch haben. viele Dijaalein 
daffelbe gethan, diefe aber Halten ſich hauptſaͤchlich an 
den Ufern des Nils auf. Die Sitten von Kordo— 
fan foheinen denen zu Darfur Ahnlih zu feyn und 
unterſcheiden fih nur wenig von jenen zu Shendy. 


Don Dbeydha zieht der Reifende drei Tage lang 
durch ein unbewohntes Land nah dem großen Dorfe 
Duma, bad gänzlih von Diaalein Arabern be 
wohnt ift, und von da wiederum brei Zage nah Om 
Ganater, wo von den Garawanen Zölle erhoben 
werben, welche dafelbft von Shendy. anlangen; bie 
thut ein Beamter, den der Meh von Kordofan ans 
geftele hat; fie werben auf eine hoͤchſt willführliche 
Weiſe erhoben und belaufen fih auf. ungefähr fünf 
Procent; alle Baoren werden genau durchſucht. Wenn 
man Dm Banater verläßt, kommt man im biefe 
MWüfte und am zweiten Tage langt ver Reiſende bei 
einem Berge an, der Abu Dhober heißt und mitten 
im Sande ſteht; er wird von Nubas und einigen 
Leuten aus Dongola bewohnt, die im Befige tiefer 
Brunnen find, aus benen fie bad Wafler an bie vors 
_ beiziehenden Carawanen verkaufen. Bon da bid nad 
dem Nil, Shendy gegenüber, ift eine Wüfte ohne 
Waſſer von fünf bid ſechs Zagereifen, ‚aber mit Was 
dys mit Bäumen, welde in ber Regenzeit von 2 
duinen bewohnt werben, 


——), 681 


Kordofan ift eine volllommene Dafe, indem 
es auf allen Seiten von den benachbarten Laͤndern durch 
ſechs Zagereifen lange Wüflen getrennt iſt; mit Aus: 
nahme der Wüfle von Schilluk, welche bloß vier 
Zagereifen beträgt. Ä 


Ich babe Urfache anzunehmen, daß dieſe Reifean« 
gaben fehr genau find. Ich ‚hätte fie noch erweitern 
Tonnen, aber nicht mit derfelben Gewißheit und Ges 
nauigkeit. Ich hätte viele Seiten mit den wahrſchein⸗ 
lichften Nachrichten über Länder im Innern Afrikas 
anfüllen Pönnen, denn wenn man einen Tefrury 
fragt, fo-mweiß-er jedes Mal eine Antwort, allein nur | 
fehe Wenige kann man zu genauen Angaben bringen. 
Die Angaben des Wegs von Dar Galey nah 
Shendy iſt nie von einer großen Anzahl devfelben, 
ald genau beftätigt worden. 


Zweiter Anhang. 
— 

Einige Nachrichten von den Laͤndern von 
Sudan, weſtlich von Darfur, von 
Negerpilgern im Winter von 1816 
auf 1817 zu Kahira erhalten. 


In der vorhergehenden Angabe von Beifemegen, 
habe ih Dar Szaleyh oder Seleyh oder Saley 
erwähnt. Der Szeleyh *) if der Name, den bie Einges 
bornen felbft gebraudyen. Die Einwohner von Darfur 
und Kordofan geben ihm den Namen Borgo. Ihre 
nördliben Nahbarn von Bornou und Fezzan und 
die Moggrebye: Kaufleute nennen es Waday. Aehn⸗ 
liche Beifpiele verfchiedener Namen), die man von einem 
und demfelben ande braucht, find in Sudan nichts 
Seltenes. Horne mann macht biefelbe Bemerkung. 
Naͤchſt Bornou und Darfur it Dar Saley dab 
wichtigfte Land im oͤſtlichen Afrika. Es fol ein fla⸗ 

Ä =. 





) So fchreibt ber Werfaffer. DOD. uUeberſ. 
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Ges Land mit wenigen Gebirgen feyn. In der Regen⸗ 
zeit, die gewoͤhnlich zwei Monate dauert, entſtehen an 
vielen Orten große Ueberſchwemmungen und dann flie⸗ 
Gen große und reiſſende Flüſſe durch's Land. Wenn 
fi das Waſſer verlaufen hat, fo bleiben an mehrern 
Stellen tiefe Seen zurüd, melde das ganze Jahr bins 
durch rund herum wit Wafler angefüllt und geräumig 
genug find, den Hippopotamos und Grocodilen, welche im 
Lande in Menge vorhanden find, einen Zufluchtsort zu 
gewähren. 


Bromne hat auf feiner Charte mehrere Flüffe weſt⸗ 
ih von Dartur angegeben, allein ich habe gehört, 
feiner davon fey außer der Regenzeit groß. Der vors 
züglichfie unter diefen Strömen heißt Abou Teymam 
oder Om Teymam. Nah einem in Soudan fehr 
gewoͤhnlichen Gebrauch, einem und demfelben Fluſſe vers 
fhiedbene Namen zu geben, heißt er auch Diyr, was 
in ber Aegyptifhen Audfprahe Gyr Klingt; vieleicht 
ift er der Gir des Ptolemaͤus. Der Name Miffe 
lad *) war meinen Berichterflattern unbelannt. Eier 
phanten, Rhinozeros, Hippopotami, Giraffen und Heer⸗ 
den von wilden Büffeln find in dieſem Lande fehr ges 
mein; auch iſt dafelbft ein anderes Thier, das fo groß 
wie eine Kuh ift, große Hörner hat und Abo u Orf heißt. 
Reiter machen feines Zleilhes und feiner Haut wegen . 
Jagd auf daſſelbe. Wenn es angegriffen wird, fo hält 
ed die Hörner bid auf die Erde nieder und rennt dann 





*) So nennt ihn Browne, a.) F D. Ueh. 
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wüthend auf den Jaͤger loß, ben es oft töbet ober 
fhwer verwundet, im Falle ed den Kopf empor hebt 
und mit feinen Hörnern flreift. Es giebt noch ein ans 
deres gebörntes Zhier, dad ungefähr fo groß wie ein 
Kalb ift und Djalad heißt. Auch wird die Bergziege, 
Zaytal (unter demſelben Namen iſt fie au in Obers 
ägypten befannt) in den Gebirgen von Borgo ans 
getroffen. Der Baum Hediyly waͤchſt bier, und trägt 
eine füße Frucht, welche viel Aehnliches mit einer Dats 
tel bat. Dos Holz, wovon ich Proben gefehen babe, 
ift bart und fhwer. Auf Feine Zafeln, die man das 
raus macht, ſchreiben die Pilgrimme ihre @ebete und 
Zauberformeln 


Das Königreih Borgo wirb in viele Provinzen 
eingetheilt, wovon die vornehmflen find: 


Dara, wo ber Sultan an einem Orte gleichen 
Nanıens feinen Aufenthalt bat; es ift eine offene Stadt 
mit Häufern von Lehm und Hütten von Strauhwerf. 


Sila, ein großer Bezirk mit einem Statthalter, 
der ſich ebenfalls König nennt. 


Runga, (weiber Browne fehr wohl bes 
fannt war). 


Dar Tama, (diefe beiden haben eine befonbere 
Sprade). 

Modjo, wahrſcheinlich derfelbe, ben Bromne 
Moddago und Dr. Seetzen Metko (f. Suppie 
mentband zur Brittifhen Encyclopadie, Art. Afrika,) 
wennt. Was Seeben von biefem Bezirke erzählt, gilt 
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vielleicht von dem ganzen Lande Borgo; denn bie 
Neger legen oft dem ganzen Sande den Namen eined 
feiner Bezirke bei. So habe ich oft Darfur von ih 
hen Dar Gondjara nennen hören, weil Gondjara 
eine Stadt in Darfur if, wo fih die Gelehrten 
aufhalten und ihre Schulen in der Nähe von Kobbe 
haben; es ift, wie ich glaube derfelbe Ort, den Browne 
Heltet-el Fofara nennt. Der Bezir! Metko war 
auch Hornemann befannt. Die Gewohnheit, bie 
Namen der Länder, Flüffe und Bezirke zu verändern, 
ift, wie ich glaube, eine der Haupturfachen der großen 
Verwirrung, welche noch immer in der Geographie von 
Soudan herrſcht. 


Andere Provinzen von Borgo ſind Abafa, Man⸗ 
kary, eine große Provinz in einer fuͤdweſtlichen Rich⸗ 
tung; Gimur, dad Bromne unter dem Namen Gis 
mer bekannt ifl; Diyr, von dem Namen diefer Pros 
vinz bat der oben angeführte Fluß feinen Namen. 


Die Häuptlinge der Provinzen von Borgo erhals 
ten ibre Stelle von dem Sultan von Wara und bes 
zahlen einen jäbrlihen Zribur an ihn, dem fie, fobalb 
fi eine gute Gelegenbeit dazu zeigt, zurüdbebalten und 
fi für Aufrührer erfiären. Der gegenwärtige Sultan 
von Borgo heißt Yufef, Abd el Kerim Sabun's 
Sohn; der letzte farb im vorigen Jahre. Borgo 
hät feine Macht vorzuͤglich dieſem Saboun zu verdan⸗ 
Ten, der ein gerechter, aber fehr firenger Regent war 
und Beine Rachficht mit Beinem der Statthalter hatte, 
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welcher die Pflichten des Gehorſams verfagt hatten. 
Während feiner Regierung bat er Diele von feinen Uns 
terthanen zum Tode verurtheilt. Diefer Füͤrſt eroberte 
Bagerme, beffen Oberhaupt von Bornou abhängig 
gewefen war, ſich aber für unabhängig erflärt hatte. 
Der König von Bornou wandte fih an Saboug 
und erfuchte ihn, ihm den Rebellen zu Paaren treiben 
zu helfen; er flelte ihm vor, der Krieg wäre eine Res 
ligionspflicht, weil das Oberhaupt von Bagerme ge: 
gen die Geſetze des Islams feine eigene Schweſter ges 
heiratbhet und dadurch bewiefen babe, daß er ein ‚Heide 
ſey. Saboun marfdirte mit feiner Armee nah Bas 
germe und eroberte dad ganze Land, behielt es aber 
für fih. Hier fol er einen großen Schatz in Silber ge= 
funden haben, den er auf zwei bundert Kameelen wegs 
führte, in Bornou und Bagerme fol es viele Sils 
bergruben geben, Bei diefer Gelegenheit wurden eine 
große Menge Einwohner von Bagerme mit ihren 
MWeibern und Kindern ald Sclaven weggetrieben, allein 
bei ihrer Ankunft in Borgo fielten die Gelehrten die: 
ſes Landes, bie, wie ed ſcheint, eine eben fo mächtige 
Körperfchaft bilden wie die Ulemas zu Conſtanti⸗ 
nopel, Saboun vor, daß, ba dieſelben Mahomedas 
ner wären, ed eine Ungerechtigkeit fey, fie zu Sclaven 
zu machen. Sie erhielten alfo ihre ‚Freiheit wieder und 
Viele von ihnen kehrten nah Haufe zurüd; Andere 
blieben freiwillig in Borgo, wo fie durch ihre Geſchick⸗ 
lichkeit, baummollene Zeuche blau. zu färben, fortdau⸗ 
ernd ein gutes Austommen finden. Dieſe Karbe ges 
winnt man aus eines einheimifhen Pflanze, welche bes 





| | 687 
Indigopflanze gleicht; aber vor dem Aegypfifchen Indigo 
Den Vorzug verdienen fol. Beide find unter demfelben 
Mamen Nili befannt. 


Der Sultan von Wara oder Fafcher, wie er 
ebenfalls beißt (Faſcher ift ein Wort, das man von 
einem offenen Plage braudt, wo er Audienz giebt) hat 
unter feinen Zruppen viele Neger, wovon Einige noch 
immer Heiden find; andere Heiden haben fi ebenfalls 
in faft allen Städten von Borgo niedergelaffen. Der 
Sultan verläßt, alle Freitage nah dem Gebete feine, 
Re fidenz *) und ed ift ein eingeführter Gebrauch, daß 
wenn fib jemand über Bedruͤckung von Seiten ber Bes 
amten ded Sultans zu beflagen hat, er auf der Ebene 
wie ein Raſender umberläuft, bis ihn der Sultan ges 
wahr wird, nah ihm fhidt und feine Beſchwerde ans 
hört. 


# 


Unter den Truppen des Sultans find nur Wenige mit 
Feuergewehren bewaffnet; er befigt mehrere kleine Kano⸗ 
nen, welche er neuerlid) von dem Bey von Tripoli 
erhalten bat. Seine Hauptſtaͤrke befteht in Reiterei, 
wovon Viele mit Panzerbemden verfehen und trefflih 
beritten find, indem die Pferbe diefes Landes von ber 


befien Zucht ſeyn follen. - 


Das Land Bornou wird von: vielen Arabifchen 
Stämmen bewohnt, die bloß Arabifch fprechen und weit 
\ föner ausfehen, als die Eingebornen. - Unter ihnen 





) Den Sultan von Bornen ſieht man bloß an Feiertagen. 
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find die Dieheyne und Khozem; beide ſtammen aus 
Arabien und find in der Arabifchen Gefchichte berühmt, 
Diele unter den Khozems follen Sherifs feyn. 
Mit diefen Arabifhen Stämmen haben ſich ändere eins 
beimifche Negerbebuinenftämme vereinigt, die, wenn die 
Regenzeit vorüber ift, wo die Teiche in der Wüfte aus 
getrodnet find, ihre Zelte auffchlagen und ihre Heerden 
auf dem angebaueten Lande zwifchen den Dörfern wei: 
ben; die Erlaubniß dazu erhalten fie vom Sultane, ber 
ſchwere Abgaben von ihnen erhebt, die fie in Kuͤhen, 
Kameelen und Schaafen bezahlen. Unter den Negers 
flämmen ift der große Stamm $ellata; von welchem 
diejenigen, die fih in der Nachburfchaft von Bornou 
aufhalten, Mahomedaner find; die Andern von dems 
felben Stamme aber, welde weiter gegen Weſten bin 
leben, find noch immer Heiden. Die Nation der Fel: 
lata fcheint in ganz Sudan febr ſtark zu ſeyn; fie 
‚haben fi über das ganze fefte Land ausgebreitet und 
ih fah einen berfelben zu Mekka, der mir erzählte, 
fein Lager babe fih, ald er ed verlaffen, in der Nähe 
von Timbouktu befunden. Die Fellata haben fo: 
wohl Bornouald Kaſhea angegriffen und ausgeplüns 
dert und bie legte Stadt foll jest halb zerflört feyn. 
Eie find meiftentheilö beritten, und fechten mit vergif: 
teten Pfeilen, wie bieß überhaupt alle beidnifchen 
Stämme in diefem XTheile von Sudan thunz der 
Pfeil ift kurz und von Eifen, durch die geringfte Ver: 
legung damit ſchwillt der Körper an und die Wunde 
ift allemal tödtlih, wenn man nicht ein Gegengift 
braucht, dad unter ben Eingebornen bekannt iſt. Dieß 
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Segengift wird aus einem Eleinen Wurme bereitet, der 
in Borgo und Bagerme Kodongo heißt, getrock— 
net und gepulvert wird. Die Wunde wirb mit dem 
Pulver gerieben und auch etwas davon gegeffen. Wenn 
die Soldaten von Borgo in den Krieg ziehen, fo ha» 
ben fie ein Schaͤchtelchen mit diefem Pulver bei fich. 
Die Borgofoldaten, die Heiden find, find mit eben fols 
hen vergifteten Pfeilen bewaffnet. 


Die heidnifhen Negernationen erftreden fih zehn 
bis funfzehn Zagereifen von Borgo und die Einwobs 
ner des legten Landes fallen unaufbörlich über fie her, 
‚um Sclaven wegjuführen. Die befannteflen diefer heid> 
nifchen Länder find *) Dargulla, Benda, Dienke, 
Yemyem und Dia, weldes das entferntefte ifl. Eis 
nige von den heidnifchen Nationen find bem Könige 
von Borgo zindbar, welcher einen Beamten in ihrem 
Gebiete hat, um ben ‚Tribut einzunchmen, welder in 
Kupfer und in Sclaven bezahlt wird. Wegen der Ers 
legung diefes Zributö find fie gegen alle offenen Ans» 
geiffe von Seiten der Mahomedaner gefidert, ob 
fie ſchon beftändig von ben heimlichen Einfallen von 
Räubern aus Borgo zu leiden haben. Kaufleute, die 
Sclaven zu Faufen wuͤnſchen, reifen nach biefen heidni⸗ 
ſchen Rändern und wenden fih an den bafelbft befind: 
lichen Beamten aus Borgo. Der Beamte fhidt an 
die Oberhäupter ded Landes und an bie innländifchen 





*) Der Name Wangara und das Dafeyn irgend eines großen 
innländifhen Sees waren meinen Berichterftättern unbekannt, 
Burdhardi’s Reife, X£r 
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Hanbelöleute, welche ihm entweder ihre eigenen Sclas 
ven, die fie im Kriege erbeutet haben (denn die Borgos 
beamten reiten fie beftändig zum Kriege wieder einans 
der auf) oder ſolche zum Verkaufe bringen, die ihnen 
nach dem Gefege zugefprochen worden find (denn bie 
geringften Vergehen werben mit Gefangenfchaft befiraft). 
Auch ſtehlen oft die Einwohner felbft die Kinder ihrer 
Nachbarn oder wenn fie eine zahlreiche Familie haben, 
fo verkaufen fie ihre eigenen Kinder. 


Die Sclaven werben von ben innländifhen Hans 
belöleuten in Gegenwart des Beamten für Dhourra, 
Dhoken und Kühe gekauft. Die heidniſchen Einges 
bornen treiben wenig Aderbau, find aber außerordents 
liche Liebhaber der Dhourra. Gie befigen eine große 
Menge Scaafe und Ziegen, aber fehr wenig Kühe; 
ein Sad Dhourra, ber ben vierten Theil einer Kas 
meelladung ausmacht oder ungefähr einen Gentner bes 
trägt, ift an Werthe einem Sclaven gleich; eine Kuh 
gilt fo viel als vier Sclaven. Die Borgofaufleute feſ⸗ 
fein bei der NRüdreife in ihr Vaterland, die Sclaven, 
die fie gekauft haben, an eine lange eiferne Kette, wel⸗ 
he fie jedem um den Hals ziehen; auf diefe Art wer 
den zwanzig biö dreißig, Einer binter dem Andern, zus 
fammengebunden. Die Kerte nimmt man ihnen nicht 
eber ab, als fie nah Borgo fommen, Die Provin—⸗ 
zen dieſes Reichs find voller Sclaven; in jedem Haufe 
trifft man einige an und fie follen fehr fleißig feyn, 
was man ihrer Religionsveränderung zufchreibt, indem 
die Meiften bald nach ihrer Ankunft zum Jslamism 
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uͤbertreten. Sie verarbeiten Kupfer und machen irdene 
Waaren und Pfeifenkoͤpfe. Auch arbeiten fie in Leder. 
Meine Berichterftatter, welche nie in heidnifchen Ländern 
geweſen waren, erzählten mir von Hörenfagen, fie wäs 
ren durchaus gebirgig und es flöffen mehrere fehr große 
Flüſſe durch diefelben, welche nie troden feyen. Der 
Butterbaum waͤchſt dafelbft und Kupfer ift in Menge 
vorhanden. 


FezzansKaufleute erfcheinen bisweilen in Garas 
wanen in Borgo, das fie Waday nennen. Dbfchon 
Lad Refultat meiner Erfundigungen bei den Negerpils 
grimmen dahin audfiel, daß die Carawanen nicht regels 
mäßig erfchienen, fo läßt ſich dodh'nicht an dem Dafeyn 
der Straße zweifeln, weil ich einen Borgopilger ges 
feben habe, der über Fezzan und Tripoli nach Ka⸗ 
bira gelommen war. Allein obfchon die Fezzankauf⸗ 
leute bisweilen durch dieſe Wüfte zieben, fo befindet 
ſich doch ihre Handel zwifhen Fezzan und Borgo 
bauptfähhlih in den Händen der TippousBeduis 
nen, welde fi in der zwifchenliegenden Wüfte aufhals 
ten. Hornemann erwähnt der Garawanen nicht, ob 
er gleih ©. 1354 (der Engl. Ausg.) vom Lande Was 
dey fpricht; er fagt, er habe einen Mann von Stout 
angetroffen, der von Darfur, Borgo und Bas 
germe nah Fezzan gekommen fey. 


Mein Erzähler gab mir folgenden Weg von Borgo 
nah Fezzan an, welcher von einiger Wichtigkeit zu 
feyn ſcheint, weil er zeigt, baß die Lage von Bornou 
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auf den neueften Charten viel zu weit gegen Oſten an: 
gegeben if. Won Borgo zog diefe Carawane in fünf 
Zagereifen durch eine flahe Sandwüfte nt dem Brun: 
nen Marmar; von da 

Drei Zagereifen über dieſelbe Sandebene nad dem 
Brunnen Abou Doum, wo etlihe Dattelbäume fler - 
ben; von da 

Zwei Xagereifen über niedrige Hügel nad ‚dem 
Brunnen Bir Hadjara mit gutem Waſſer; 
von da 

Bier Tagereifen über eine flahe Wüfte nach dem 
Orte, Bahr, einer Niederung, wo die Reifenden Loͤ⸗ 
cher im Sande graben und Wafler in großem Uebers 
fluffe finden. Er heißt deshalb Bahr, weil der Bo— 
den in der Regenzeit uͤberſchwemmt iſt; von da 

Drei Tagereifen nad) dem Brunnen Dirky am Eins 
gange in die Gebirge Dirfy. Dirty ift der Name 
eines ſtarken Stammes Zibbu, melde in diefen Ges 
birgen ſich aufhalten; ihr Hauptaufenthaltsort ift jedoch 
mehrere Tagereiſen wefllih von der Straße. Bon ba 
nab Fezzan ift das Land faft ohne Unterbredung ges _ 
birgig. In den Thaͤlern diefer Gebirge wachfen einige 
Dattelbäume und Doums; die Tarfa oder Zamarisfe 
ift ebenfalls fehr gemein und liefert den Kameelen ber 
Garawane Futter. Bon Dirky kommen fie in zwei 
Zagereifen nach bem Brunnen im Gebirge, welcher 
Byr Akheybeſch heißt; von da 

Fünf Tagereifen, meiftentheild Gebirgsweg, nad 
dem Brunnen Woyk. 

Drei Tagereifen nach dem Brunnen Sarfaya. 
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Dier Zagereifen nach ben Gebirgen Hedjar e3 
Soud oder den fhwarzen Felfen, welche ihren Namen 
von ihrer Farbe haben und einen Theil der oben ers 
wähnten Kette ausmachen. Am ingange berfelben 
liegt der Brunnen Byr el Aſoad, mo die Carawa⸗ 
nen gewöhnlich einige Tage halt machen. Bon da führt 
der Weg über dad Gebirge und der Reifende kommt 
nach 

Fünf Tagen zu einem Brimnen, beffen Namen 
mein Erzähler vergefien hatte Es wachſen einige 
Dattelbäume daſelbſt; von da 

Eieben Zagereifen nah EI Boeyra, einem klei⸗ 
nen Brunnen, der auch Abo heißt. Ich vermuthe, 
daß Mehrere von diefen Brunnen verfchiedene Namen 
führen und daß die nördlichen Arabifchen Hanbelöleute 
ihnen Arabijche Namen geben, außer benen, welche fie 
von den Eingebornen Zibbus befommen. Bei diefem 
Brunnen hört das Gebirge auf und der Weg gebt auf 
eine platte Ebene hinab. Der. Brunnen Boeyra ober 
Abo liegt im Lande Zibertz, einem großen Bezirke 
Diefes Namend, wo fich der flärkfie Stamm der Tib⸗ 
bus aufhält. Won hier geht der Weg über die Ebene 

Sechs XZagereifen nah Katroun, bem erften 
Dorfe in dem Gebiete von Fezzan, das auch Heleit 
el Morabetein oder das Dorf der Gelehrten heißt, 
Bon da reifet man durch angebauete Bezirfenah Mor= 
zouf, weldes in einer Entfernung von zwei bis brei 
Tagereiſen liegt. In allem find von Borgo bid nad 
Morzouf zwei und funfzig Zagereifen; allein da bie 
Reife im Durchſchnitte langfam geht und die Garamas 
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nen fi an mehrern von ben Brunnen ziemlich lange 
aufhalten, fo bringen fie gewöhnlich fechzig bis fiebens 
zig Tage auf der Reife zu. 

Auf diefer Reife bleiben Bagerme, Bahr el 
Ghazal und Bornou wefllih vom Wege Liegen, 
Beftändig habe ich gehört, Bornou liege mehr weftlic, 
alö gerade gegen Norden von Bagerme, weldes auch 
mit dem übereinflimmt, was Hornemann zu Fezzan 
hörte, nämlih, daß Bornou füblib von Fezzan 
liege. Auf dem eben befchriebenen Wege triffi man 
außer der Regenzeit feinen Fluß und Feinen See an. 
(Der Bornoufluß entfpringt wahrfcheinlid in den Ges 
birgen , welche auf der obigen Reife befhrieben worden). 
Dad Waſſer in den Brunnen ift allenthalben füß; viele 
find fehr tief und mit Steinen auögemauert, welches 
dad Werk der Djan oter Dämonen feyn fell. Im 
Winter findet man in den Strömen und Zeihen Res 
genwailler. Die Brunnen find das Eigenthum verfchies 
dener Stämme von der TZibbounation, welde Heir 
ben find und Bein Arabifch fprehen. Ihr Lager trifft 
man in ber Nabbarfchaft der Brunnen an und die Gas 
rawauen bezahlen an fie beim Vorbeiziehen einen gerins 
gen Durdgangszol. Der Weg ift gegen jeden offens 
baren Angriff gefihert, da die Fezzankaufleute gut mit 
Beuergewehren bewaffnet find, (diefe Waffe iſt den 
Zibbou unbekannt) gegen nächtliche Räuber aber müffen 
fie befländig auf der Hut feyn. Selbſt in dem bürrften 
Theile der Sandwüfte finden die Kameele Gefträuche oder 
Kräuter, die fie freffen und die Reifenden etwas Reißholz, 
um bed Abends ihre Feuer anzumachen, 
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Die gewöhnlichen Waarenpreife im Sclavenhanbel 
zu Fezzan fcheinen in demfelben Verhältniffe mit des 
nen zu Baday oder Borgo zu fieben, wie jene zu 
Sennaar, mit denen in Dberägypten. Zu Was 
day gilt ein Kameel fieben bis acht Dollars, was zu 
Fezzan fünf und zwanzig bis fünf und dreißig Dol: 
lars koſtet. Ein Sclavenfnabe Eoftet zu Fezzan vier: 
zig bis funfig und zu Waday zehn bi6 zwölf 
Dollars. 





Der Bey von Zripoli ald Oberherr von Fez— 
zan fhidt an den Sultan von Borgo Befchenfe und 
befommt andere dafür. Bon Dar Saley nah Ba: 
germe find funfzehn Zagereifen und eben fo viele von 
Bagerme nah Bornou, allein eö giebt einen für: 
zern Weg von Dar Saley nah Bornou, welder 
in zwanzig Tagen nad diefem Drte führt. 


Ich muß bier bemerken, daß die Angabe der Ents 
fernungen in Sudan fehr unficher ift, weil die Ne» 
ger die Entfernung oft bloß bis nach den Gränzen bes 
Landes und nicht bis nach der Haupifladt rechnen; fo 
3. B. geben fie die Entfernung Bornoud von Dar 
Saley an, ohne zu beflimmen, ob dieß bis Birney, 
die Hauptfladbt von Bornou oder bloß bis an bie 
Gränze gilt. 


Ein Eingeborner von Bornou, der mir ein Wörs 
terverzeichniß mitteilte, war ein Mann, auf deſſen Bes 
richt im allgemeinen man ſich eben nicht fehr verlaffen 
fann. Jedoch Iäugnete er dad Dafeyn eined Sees in 
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feinem Baterlande, wie berfelbe im vorhergehenden Reis 
feberichte erwähnt wird. Er fagte, ber große Fluß 
Tſad (derfeibe, welhen Hornemann unter dem Nas 
men Zad anführt, ob ich ſchon flark an feiner Behaup: 
tung zweifle, daß er mit ben Joliba ein und berfelbe 
Fluß ſey) flicße nicht weit von der Hauptfladt Birney 
durh Bornou. Seine Quelle war ihm unbelannt, al: 
lein zur Zeit der Ueberfhwemmung , bie dafelbft fo regel⸗ 
mäßig ald in Aegypten fey, fließt er mit großem Uns 
gefüm. Eine reich gefleidete Sclavinn wird bei diefer 
feierlichen Gelegenheit auf Befehl des Königs in den 
Strom geworfen. 


Diefem Manne war auch der Fluß Shary wohl 
befannt, ob er ihn fchon nie gefehen hatte; er nannte 
ihn den Zluß von Bagerme. 


Waͤhrend fib die Menfchenliebe dee Engländer 
mit der Abfhaffung des Sclavenhandels in den weſtli⸗ 
chen Afrika befhäftigt, hat die habgierige Gewinnfucht 
in den öftlihen Theilen diefes Fefllandes einen neuen 
Kanal eröffnet, durch welchen die gefangenen Neger 
nach fremden Ländern gefchafft werden, um nie ihr Va⸗ 
terland wieder zu ſehen. Im Sommer 1816 langte 
. eine Garawane von Augila mit mehr als dreihundert 
Eclaven zu Kahira an, die man fih von Waday 
oder Borgo verfhafft hatte. Als die Araber von 
Augila fahen, daß die Fezzankaufleute bisweilen einen. 
unmittelbaren Verkehr mit Borgo verfuchten, glaubten 
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fie, daß ein Weg dahin aub von Augila aus gegen 
Süden durch die Wüfle aufgefunden werden Fönnte und 
im 3. 1811 machten fie zum erflienmal den Verſuch zu 
diefer Reife. Sie kamen glüdiih nah Borgo; allein 
da fie auf der Rüdreife Feine Führer hatten, fo verloh⸗ 
zen fie den Weg und ein großer Theil derfelben, fo wie 
auch der größte Theil der Sclaven, die fie bei fich hat» 
ten, fam unterwegs vor Durft um. Im Jahre 1813 
machten fie wieder einen Verſuch, der aber eben fo uns 
glüdlih ausfiel ald der Erfle. Viele von ihnen flarben 
in der Wüfle, ehe fie Waday erreichten; diejenigen, 
die dafelbft eintrafen, hätten über Fezzan zurüdreifen 
koͤnnen; allein fie fürchteten fi vor der Eiferſucht der 
Fezzankaufleute, vertraueten ihr Glüd demſelben unfelis 
gen Wege an und nur fehr Wenige kamen nah Aus» 
gila zurüd. Der Unternehmungsgeift und der Muth 
der Sclavenhändler ift jedoch von der Art, daß fie durch 
diefe Unfälle Feineswegs Eleinmüthig werden. Im Jahre 
1814 brach wieder eine Gefelfhaft Augilas Araber 
auf und ſchlug benfelben Weg ein; fie langten gluͤcklich 
zu Waday an und reifeten wieder nach ihrer Waters 
fladt zurüd, wo fie bei dem großen Gewinne, den fie 
durch den Verkauf ihrer Sclaven gemacht hatten, alle 
ausgeflandenen Gefahren vergaflen; und der Handel wird 
obnfireitig feinen Fortgang haben. 


Dritter Anhang. 


Diefer enthält eine Ueberfegung der Nachrichten 
Aber Nubien, welhe aus Mafrizis Gefhichte und 
Beſchreibung von Aegypten entlehnt find und welche 
Hr. Burdhardt mit vielen Anmerkungen verfehen, 
bie er im December 1816 und im Sanuar 1817 zu Ka= 
bira niedergelchrieben hat. Er erklärt bie Nachrichten, 
welhe Makrizi von Nubien liefert, für ausführlis 
cher, genauer und befriedigender als die irgend eines 
andern Arabifhen Geographen oder Geſchichtſchreibers. 
Das Buch felbft ift in Aegypten felten worden und 
man findet gegenwärtig bloß fünf Abfchriften davon zu 
Kahira. 

Die Anmerkungen ſind groͤßtentheils ohne Makri⸗ 
zis Nachrichten nicht verſtaͤndlich; indeſſen wollen wir 
bier einiges daraus mittheilen, was Aufſchluß über die 
Geograpbie giebt. 

Die genaue Entfernung zwifhen Affouan und 
dem Gataraft von Wady Halfa beträgt zehn Tage: 
reifen. 
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„In diefem Bezirke, fagt Makrizi liegt Bedj⸗ 
raſch, die Stadt des Dberhaupts von Merys (viel 
leicht die zerflörte Stadt Meharraka, die ich in meis 
nem Zagebuche erwähnt habe Burdbardt) und das 
Kaftel Ibrim und ein anderes Feines Kaftell mit einem 
Haven, Namens Addoa, wahrfcheinlich find hier das 
Kaftell von Adde und der Golofjaltempel von Ebfams 
bal gemeint. 


Don Wady Halfa nah Sukkot find vier lange 
Zagereifen. 


Don Dongola nah Affouan find funfzig Tages 
reifen. Dieß ift übertrieben, allein ich hatte Urfadhe zw 
glauben, daß die Krümmung des Nils bei genauerer 
Unterfuchung weit größer befunden werden wird, ald man 
fie auf den Charten angegeben findet. 


An den Ufern des Nils in Nubien werden noch 
immer zwei verfchiedene Sprachen gefprochen. 


Gegen Sennaar hin erfiredt ſich der anbaubare 
Boden am Nil weit ins Land hinein. 


Außer den Spuren in den alten Zempeln, woraus 
fich ergiebt, daß fie in Kirchen verwandelt worden find, 
findet man noch viele Kirchen in jedem Theile bed Landes 
zwifchen Wady Halfa und Affouan. 


Die Homwara leben noch immer in ben Dörfern 
von Siout bis nah Farfhiut. Sie behaupten, fie 
flammten von einem Moggrebynfchen Stamme ab. 

Selbſt jetzt noch haben die Reiſenden, die nach Dar⸗ 
fur reiſen oder von daher kommen, die Gewohnheit, ihre 
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Labung in der Wuͤſte liegen zu laffen, wenn ihte Ka⸗ 
meele unterwegs umgekommen, oder zu entkraͤftet ſind, 
als daß ſie dieſelbe weiter tragen koͤnnten. 


Die Einwohner von Souakin fuͤhren eine Menge 
Matten von Dumblaͤttern nah Arabien aus, allein 
ich babe Feines ihrer Schiffe mit folhen Segeln gefehen. 
Nur erinnere ich mich, daß id in dem Hafen zu Djidda 
Feine Fiſcherboote mit folhen Matten gefeben babe, bie 
man ald Segel aufgeftedt hatte. 


Die Sant ift eine wohlbefannte Mimofenart, bie 
in Oberaͤgypten und in ganz Nubien fehr ges 
mein ift. 

Tafa liegt eine ftarke Zagereife von Affouan und 
ift eine verfalfene Stadt, die ich in meinem Tagebuche 
erwähnt habe, Man befommt hier beträchtlichere Truͤm⸗ 
mern von Privatwohnungen zu fehen, als irgenbwo zwis 
fhen den Gataraften, und auch verfchiedene kleine Tempel. 
Abfömmlinge der alten chriftlihen Familien trifft man 
noch immer bier unter dem Stamme Kenz an, welder 
in biefen Gegenden fich aufhält. 

Setzt man Meroe zwifchen den Nil und den At—⸗ 
bara, wo Shenpdy liegt, fo flimmt dieß ganz und gar 
nicht mit der Befchaffenheit ded Bodens überein: denn 
ftatt der fruchtbaren Infel finden wir ba bloß einen ſchma⸗ 
len Rand angebaueten Bodens dicht am Ufer, während 
das ganze Land von da bis zum Atbara eine Wuͤſte, uns 
fruchtbarer Boden, ift, 
| Der merkwürdige Umfland, daß der Nil allenthal: 

ben zu einer und derfelben Zeit fleige, ift in Aegyp⸗ 
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ten allgemeiner Volksglaube und ber erfle Tag nach ben 
Khamfeyin oder der 18 — 20. Juny wird in ganz 
Aegypten aldber Tag bed Steigend angenommen. 


„Affouan wird von Arabern Kahtan, Nezar 
Ibn Rabya Modher und Korenfch bewohnt, wos 
von bie Meiften aus dem Hedjaz dahin gefommen find.’ 
Die Nachricht von diefen Arabifchen Stämmen iſt inters 
effant, weil fie zeigt, mie diefer Theil von Afrika von 
ihnen bevölkert worden ift und erflärt, warum wir am 
Nil, in Kordofan, Darfur und Borgo reines 
Arabifches Blut finden. Bei Gelegenheit der Bedjas 
bat der Verfaſſer fchon die Stämme Modher, Ra: 
bya und Dieheyne erwähnt, die fih mit den Bebds 
jas verheirathen. Bon den Dieheyne feinen Einige 
nah Darfour hingewandert zu feyn, wo fie ſich, wie ich 
gehört, angefiedelt haben und wovon ich felbft zu Ka— 
bira eine einzelne Perfon gefehen habe. In meinem 
erfien Zagebuche durh Nubien habe ich angemerkt, daß 
einige Einwohner von dem Batn el Habdjar. oberhalb 
des zweiten Kataraftd ihre Abkunft von dem Stamme 
Koreyfch herleiten; unftreitig find-fie Abkoͤmmlinge von 
denen, die fih in ver Nachbarfhaft von Affouan anfies 
delten. In dem Abfchnitte von Dberägypten bemerkt 
Makrizi: diezahlreihften und mädtigften Stämme 
von Oberaͤgypten find fehs: Beni Helal, Bily, 
Dieheyna, Korefh, Howata und Beni Ko 
lab. Außer diefen großen Stämmen fiebelten fich Viele 
von den Anzar (fo heißen die Araber, bie gerade zu 
Medina und in feiner Nahbarfchaft waren, ald Mas 
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bomed von Mekka dahin floh, Burdh.) in dieſen 
Theilen an, fo wie Viele von den Stämmen Mezeyna, 
Beni Deradj, Beni Keleb, Thalebe und Die 
zam.“ Das Dafeyn faft aller biefer Stämme fann 
noch in Aegypten und in feiner Nachbarfchaft nadıges 
wiefen werden. Beni Helal haben fi nah Bars 
Farni begeben, wo fie fehr mächtig find, ich glaube nicht, 
daß fih in Aegypten noch Einige davon befinden *). 
Die Bily trifft man in der Provinz Scherfye in Uns 
terägypten an. Die Dieheyne find in berfelben 
Provinz und einige Nachfommen von ihnen haben einige 
elende Lager auf den Ebenen von Kus und Goft in 
DOberägypten. Die Koreyfch findet man, wie ich 
oben erwähnt habe, in Nubien **. Einige von den 
Beni Kelab find jest Aderbauer in verfhiedenen Dörs 
fern in der Nachbarfchaft von Miniet in Unterägyps 
ten. Die Mezeyna, ein flarfer Stamm der Beni 
Harb leben noch immer in der Wüfte öftlih von Mes 
Dina, fo wie man auch dergleichen auf der Halbinfel des 
Berges Sinai findet. Mehrere aderbauende Stämme 
des Scherfye ***) wollen von den Rabya, einem 
Stamme, abflammen, der Amr Ibn el Aas nad 
Aegypten begleitete und ben vorzüglichfien Antheil an 
der Eroberung des Landes hatte, Und die Beni Kenz, 


*) Ob es glei roch mehrere Dörfer giebt, die von ihnen ben 
Kamen Helalye angenommen haben. 


*“) und Ginige von ihnen in dem Scherkye in Nieberägyten 
und in der Wüfte bes Berge Sinai, 


*) um bie Dörfer Goreyn und El Wady. 


nn 
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ein Zweig dieſer Rabya, befänden fi noch immer 
oberhalb des Gataraltö von Affouan und machen einen 
Theil des Volks aus, welches in Aegypten gemöhns 
lich Berabera genannt wird; ein Name, den, wie 
ich in meinem Reifetagebuche angemerft habe, ihnen 
bloß die Aegypter geben und der nicht ihr eigener 
ift *). Die Gefdichte der Auswanderung der Arabis 
ſchen Stämme nah Mefapotamien, Syrien, 
Aegypten, der Barbarei und Soudan würde ein 
großes Licht auf den Schlag diefer Nationen werfen; 
befonders würden wir in Aegypten finden, daß das 
aͤthiopiſche Blut nicht das urfprümgliche der Nation ift, 
wie einige finnreihe &chriftfieller behauptet haben, 
Bon Siout bis Affouan wird das Land ausschließlich 
von Arabifhen Stämmen bewohnt; auf dem weltlichen 
Ufer bis Drment und auf ber Oflfeite bis Kenne 
binauf leben aderbautreibende Stämme, die ihre Abs 
tunft von den Bebuinen in der Barbarei ableis 





Bon ben Beni Djozam find ebenfalls noch einige Las 
ger in Darfour, wenn id; ber Erzählung eines Argyptifchen 
Handeldmanns glauben darf, der mir erzählte, er habe ba» 
felbft Einige von ihnen gefannt. Die Stämme der Ababbe 
und? Bifharein hielten fih jest in der großen Wüfte 
Bedja auf, wenn man fie nah den Gränzen beftimmt, die 
diefer Gegend Makrizi giebt, die aber von ben gegenwärs 
tigen Bewohnern ſehr befhränft worben zu ſeyn fcheinen 
(f. meine Radhrihten von Bebja). Diefe beiden Stämme 
find unftreitig eine Mifhung von Arabifchem und einheimi: 
fhem Bedjablute. Die Ababde find jedoch ftorz auf eine 
reine AbEunft und wollen von einem Arabifhen Stamme abs 
ftammen. - X 


= 
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ten; weiter füblich findet man Stämme aus Arabien, 
3 B. die Hamede, Dzaafere, Rowadjah und 
Andere. 


Der Meryſanſche Wind ift in Aegypten noch 
wohl befannt. Der Name wird von falten, heftigen 
Südwinden gebraucht, die in Aegypten im Monat 
Zuba oder Januar wehen, und auf weldhe in Nies 
Derägnpten oft Regenſchauer folgen, auch ihnen 
vorausgehen, Die herrfchenden Suͤdwinde vom März 
bis Sunius beißen einfache Sudwinde; ber Name mes 
ryſanſcher Wind aber wird ausfchließlih denen im Mo: 
nat Zuba gegeben, welche immer alt find und welche 
die Einwohner von Kahira hoͤchſt ungern ſehen. Im 
Dberägypten giebt es ein Eleines Dorf ſuͤdlich von 
Theben und ungefähr eine halbe Stunde nördlich von 
Drment (Hermontis), welches no immer den Namen 
Merys führt. Makrizi behauptet, daß die Einwoh— 
ner von el Affar (von und Luxor genannt, auf der 
Dftfeite von Theben) von Meryfanicher Abkunft feyn - 
ſollen. 


Es iſt wahrſcheinlich, daß die Beni Kenz dann 
erſt nach Nubien gekommen ſind, wo ſie ſich innig 
mit den Einwohnern vermiſcht und ihre Meryſanſche 
Sprache angenommen haben. In meinem Tagebuche 
habe ich behauptet, daß die Kenz von Nubien noch 
immer ihre Abkunft aus Arabien ableiten, obſchon 
nur Wenige, ja vielleicht Keiner mit ihrer Geſchichte 
bekannt iſt. Es ſcheint hier alſo, daß ſie zu den Ra⸗ 
bya gehoͤren. 
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Der Arabifhe Stamm Homara bewohnt alle 
Dörfer auf beiden Seiten des Nils von beinahe Siout 
an bis Farfhiout und Hau auf der Well» und bis 
an Kenne auf ber Ofifeite; wenigftend gebören bie 
vornebmften und reichten Landleute diefer Dörfer zu 
dieſem Stamme. Bid auf Mohammed Aly waren 
fie ſehr mächtig, und ein Zweig bderfelben Dulad Yas 
bya,'.der auf dem oͤſtlichen Ufer von Badjura bis 
Kenne wohnt und alfo die großen Dörfer Salmye, 
Kaszere’ Seyad, Faun und Difcher begreift, 
zeichnete ſich fehr durch fein aufrührerıfches Benehmen 
aus. Die Provinz der Howara ift in ganz Aegyp⸗ 
ten die reichfle an Pferden, und die befle Zucht aͤgypti⸗ 
{cher Pferde wird bier gezogen. Jeder reihe Bauer 
hatte fein Pferd, und ein großes Reitercorps konnte 
hier in einem Augenblide zufammen gebracht werben: 
Die Provinz der Howara ift ugleib ine der velfs 
seichften und angebaueteſten; von der Anhöhe der Eleis 
nen Stadt Tabta zählte ich innerhalb meined Ges 
fichtskreiſes 35 Dörfer. Die Hamam, bie vornehmſte 
Familie der Homwara, hatten in dem vorigen Jahr⸗ 
hunderte die ganze Regierung von Oberägypten 
füdiih von Siont an fich geriffen, und die Mameluk⸗ 
Ten waren genöthigt gewefen, ihnen bdiefelbe durch 
Vertrag abzutreten. Ihre Regierung war ficherlich ges 
rechter, als jene der Dsmanlis und au der Mas 
meluden. Der Boden bezahlte eine mäßige Abgabe; 
ein Fedhan zu Esne, der jekt an Mohammed 
Aly vierzehn Pataken bezahlt, gab damals bloß zwei 
Pataken; Erpreffungen aber veruͤbte man an allen 

Burd harbt’s Reife, „ y 
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Kaufleuten, beſonders zu Kenne, Farſchiout und 
Girge, und die zahlreichen Anverwandten der Has 
mam herrſchten in ihren Bezirfen auf eine hoͤchſt drüfs 
fende und ſtolze Weife. Niemand hatte mehr von den 
Howara zu leiden, ald die Copten. Diejenigen 
von diefem Volke, welde nicht als Steuereinnehmer 
oder Schreiber in den Dienſten der Sheils Hamam 
fanden, fondern als Aderbauer oder Handwerker, bes 
fonders als Weber gebraucht wurden, wie es noch jetzt 
mit Vielen der Fall tft, waren den Erpreffungen ber 
Hamam und der Homara Überhaupt, die fehr große 
Fanatiker gewefen zu feyn fcheinen, fo ſehr ausgefest, 
baß fie Fein anderes Mittel fanden, um fih Ruhe und 
Schuß zu verfhaffen, als fi ihren Unterdbrüdern als 
Sclaven zu unterwerfen. So kam ed, daß in jedem 
Dorfe von Südbägypten, wo Copten wohnten, bie 
Lesten Einen der Howara-Sheiks zu ihrem Herrn 
wählten, den fie „mein Beduine!“ nannten. Der 
Speif nannte fie bdargegen „mein Chrifl!" Dee 
Copte wurde auf diefe Art gleihfam ein Familienmit> 
glied feines Herrn; war er arm, fo fchidte der Letzte 
in fein Haus BVorräthbe von Korn und Butter, und 
fhenfte ihm alle Jahre einen Anzug; dafuͤr war er ges 
nöthigt, jedem Befehle feines Heren zu gehorchen, ihm 
bei feinen Feldarbeiten beizufiehen, alle Arten von Ars 
beit für ihn zu verrichten, und ihn auf einem Efel 
wie ein Diener zu begleiten, wenn der Sheik ausritt, 
um ſich mit feines Gleichen ober mit feinen Obern zu 
befprehen. War der Eopte in guten Umfländen, fo 
mußte er feinem Herrn gelegentli Geſchenke machen, 
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Der ihn deßhalb von harter Arbeit befreiete und ihn ges 
gen den Drud jedes andern Sheiks fhüste Wenn 
die Tochter des Sclaven vwerheirathet werden follte, fo 
Jam der Herr in der Brautnacht in ihr Haus und legte 
ihr eine eiferne Kette um. die Fußknoͤchel, die er mit 
einem Schloſſe zumachte, und ber Bräutigam war ges 
nöthigt, ihm ein Gefchen? zu machen, damit er das 
Schloß abnahme und ‚das Mädchen in Freiheit feste, 
Das Beſitzthum diefer Chriften ward von den Sheils 
an ihre Nachkommen übertragen, welche fie: felten 
verließen, außer. wenn fie felbft in Armuth gerathen 
waren, wo fie diefelben dem Schuge anderer Sheiks 
verfauften. Sm Jahre 1812 wurde eine, chriflliche. Fa⸗ 
wmilie, die auf dem Öfllichen Ufer Siout gegenüber 
wohnte, auf dieſe Art für zwei Erdeybs Getraide 
werfauft. Ich kann nicht genau die Zeit angeben, wo 
dieſe Sitte entflanden, allein ich glaube, daß fie bloß 
feit der Niederlaffung der Hamam aufgefommen ifk 
Sn DOberägypten ift fie an vielen Orten des platten 
Landes, befonders in den am: füdlichfien gelegenen Be« 
zirken no immer im Gebrauch, wo bie Landleute, ob 
fie fhon ganz unter dem Paſcha fiehen, in ihrem Dörs 
fern nach Belieben verfahren Fönnen, indem fi bie Res 
gierung wenig um die Auflagen befümmert, welche des 
Dorfſheik von armen Leuten verlangt, wenn nur die 
Grundfieuer ordentlih bezahlt wird, Während meines 
Aufenthalts zu Esne lernte ich mehrere Ehriften ge: 
nau Fennen, welche auf diefe Art die erblichen Sclaven 
oder Diener von großen Sheiks waren, und ich habe 
ſelbſt der Zeierlichkeit beigewohnt, am Hodhzeitabende 
Yy a | 
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bie Kette anzufchließen. Die Hamam waren feine rus 
bigen Befiger von Dberägypten, felbft nachdem bie 
Mameluden mit ihnen Friede gemacht hatten. “Auf 
der Norbfeite waren fie beftändigen Anfälen von den 
Libyfhen Beduinenflämmen Zarhun, Amaym, 
Diabame, Kabaya und Andern ausgeſetzt, die fi 
in der Wüfte weftlih von Siout und auf der Ebene ges 
gen Bent Aby bin aufhalten und man erzählt noch 
immer viel von den Gefechten zwifchen ihnen und den 
Homwara. Yuf ber Güdfeite war der Stamm Kas— 
308, ber fi in der Gegend auf dem Weftufer von 
Theben bid nahe an Esne aufhält und zu welchem 
die Einwohner von Gurne, Orment und Rehey⸗ 
gat gehoͤren und die alle wegen ihren kuͤhnen Raubun⸗ 
ternehmungen berüchtigt find, ihre entfchloffenen Feinde, 
obſchon diefe und die Howara erzählen, fie ſtammten 
beide au& der Berberei ab, Als nah Aly Bey 
ſich die Mameluckenmacht in Aegypten vermehrt hatte, 
wurden von ihnen die Hamam angegriffen, und im 
‚ mehreren blutigen Gefechten geſchlagen, und ald das 
Oberhaupt Hamam verwundet worden war, floh er 
nah Eöne, wo er flarb. Er wurde zu Nagady, 
Kus gegenüber, begraben. Der Schatz in baarem Gelde, 
ben er zufammen gehäuft hatte, warb vergebens gefuchtz 
man brachte feine Leute auf die Kolter und fie geftans 
den, daß er ihn in den Gebirgen hinter Hau vergras 


ben habe, allein man fand nichts, obſchon bis auf den 


‘ heutigen Zag viele zu Grunde gerichtete Landleute, ober 
Bauſirer oder Schwarzkuͤnſtler nach dieſer Gegend wan⸗ 
dern, in der Hoffnung, ihn ausfindig zu machen. Die 
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Macht ber Hamam warb auf dieſe Art zerflört, aber 
jene der Howara blieb und obfhon bie Mamelufs 
ken⸗Begs oft mit ihnen im Kriege lebten, fo fonnten 
fie ihre Stärke doch nicht brechen. Ein Theil berfelben, 
Lie Dulad Yahya 3. B. waren oft ganz unabhängig, 
und die Dorffheils felbft erhoben die Grundfleuer von 
ben Lanbleuten ). Als ed Mohammed Aly geluns 
gen war, bie Mameluden zu vertreiben, dauerte es 
mebrere Bahre, ehe er bie Howara unterjochen konnte. 
Seine Statthalter in Dberägnpten, Abdim Beg, 
Saleh Aga, Haffan Pafcha plünderten viele vor 
ipren Dörfern aus, allein ed war fein eigener Sohn, 
Ibrahim Pafcha, ber feine Macht durd große 
Strenge und Härte befeftigte, indem er menigftens 
2,000 Homara niebermebeln oder binrichten lief. Er 
veränderte bie Dorffheils auf die nämliche Weife, wie 
das Oberhaupt der Wechabiten die Sheils der Aras 
bifchen Stämme verändert hatte; veruneinigte die Dörs 
fer unter einander und beftrafte fchnell und ohne Barms 
berzigfeit alle diejenigen „ bie fih ihm nur einigermaßen 





*) In jedem Theile ber Provinn Howara warb das Land 
nit nad bem Fedhan oder Adler befhägt, wie es jeät ber 
Hal ift, ſondern jeber Bezirk hatte jährlih eine runde 
Summe zu bezahlen, und bie Dorfſheiks durften fie nad 
ihrem Belieben vertheilen, woburd fie große Reichthuͤmer 
erwarben. Die Homwarafheits waren wegen ihrer Gafts 

freiheit berühmt. Eines Nachts flieg id in bem Haufe Eines 
derfelben in einem Dorfe, in der Nähe bes alten Abybus, 
ob, wo id in dem Hofraume bes Haufes ungefähr 60 Per⸗ 
fonen beim Abendeffen fand. 
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widerfegten. Das lebte Dorf, das Ibrahim Paſcha 
ausplünderte, war Orment, ber Hauptort der Kas⸗ 
jlar, die ihren Tribut nicht entrichteten. Im Herbite 
bes Jahres 1813 fiel er in der Naht über das Dorf 
her, töbtete gegen 30 ber vornehmſten Einwohner und 
pluͤnderte alled aud. Seit diefer Zeit iſt Oberaͤgy p⸗ 
ten voßfommen ımterworfen. Die Ho wara haben 
ihre Pferde ausliefern müffen, bloß die Dorffbeils duͤr⸗ 
fen noch dergleihen halten, und ihre gefürchtete Reites 
rei ift auf diefe Art ganz vernichtet: Die Nachkommen 
son Hamam, dem Oberhaupte, find noch vorhanden; 
ih Fannte Einen von feinen Neffen zu Farſchiout, 
und einen Andern zu Eöne; der Lebte hatte mehrere 
Chriſten, welche zu feiner Familie als Leibeigene ges 
hörten. 


Drudfehler zu Burckhardt's Reifen. 


@rite 3 Beile 6 von unten bem I. bie, 


I11111141441111111114111641 
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4 — 
5 — 


76 — 
3 — 
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15 Kaſchafs I. Kaſchefs. 

12 v. u. Deer, fo oft dieß Wort vorkommt, mus 
jedesmal Derr gelefen werben. 

5 v. u, jene I. eine. 

4 dv. u. Duera, Statt biefes Wortes muß alle 
mal Dhourra gelefen werben. 

7 Matrızi Tl Mafrizi. 

9, dv. u. Biebe I. Bırbe. 

11 Syrnit I. Gpenit 

16 anderthalben Stunden I. anberthalber Stunde, 
fo auch auf derfelben Seite in dritthalber. 

12 v. u. Dangela 1. Dongola. 

11 v. uw. Holous I. Holcns. 

5 v. u. Mabomed I. Mohammeb. 

10 herrſchte I. berrfät. x 

4 Btreife I. Strecke. 

I1v u woraus |. worauf. 

13 und del. 

11 v. u. Taſchid I. Raſchid u. flatt 1807 I. 1801 

2 Berfhwendung I. Berblendung. 

14 v. a. und del. 

11 dv. u: Debmob I. Dehmyt. 

4 v. u. und I. aud. 

ı anl. um an. 

13 Beeber I. Berber. 

von I. von der. 

2 benugt I. man benußt. 

2 kam I. war, 

4 vo u. Minia I. Minich, 

7 v. u. fl find 

3 dv. u. jedes I. jeber. 

v u. dienen I dienten, 

13 Sorien I Ibrim. 

19 bie I. das 

ı1 bie Sea als das Adytum 1. der Erlla als des 
Adytums. 

6 von I. vor. 

ı2 in LI. feit. 

5 dv u on mehrere I. an mehren, 

1 —— Suͤdende. 

t den Fluß I. der Fluß. 

4 d. u. ihren I. feinen. 

7 KKeerarifdh I. Kerrariſch. 

ı vo u. Leib lie Leib zu. 

15 ber I. ben. 

10 9. u, Beuce's I. Bruce's. 
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Drudfehler. 


@eite — Belle 1 bes * l. eines verftorbenen nahen. 


1111171111114 


HIT IH TEE IH ED 


I EERISPRREEENTERETBEISTFERREIEEENG 


ro hatte I. hätte. 

sd u Araber. Araber ein. 
12 vd. u. Lager I. Lagen. ' 

10 nur I. eine, 

6 immer 

7 mehrer I. mebrere. 
10 Namen t. Rame. 

8 meinen [. meinem. 

12 dv. u. dem I. bem andern. 
oben del. 


8 im nördlichen Himmelsftride L in noͤrblichen 


Bimmelsftridhen. 
2 Kelfenfeid I. Belfenktri. 
11 d. u. und baran I. und ben baran. 
5 der Mameluden I. den Mameluden. 
10 v. u. zerſtreuet l. zerſtoͤrt. 
4 ſein l. kein. 
2 dv. u, blaue I. kleine. 
2 v. u. adytum I. Adytum, 
8 d. u. don |. vor. 
6 v. u. erfah I. fab. 
2 Elfambal I. Ebfambal. 
3 die Sanbfeite 
12 von |. vor, 
7 Graben I. Gräber. 
10 d. u. bier I. bin. 
. u. aufgelegt I. gelegt. 


I. das. 

u. hinaus I, hinauf. 

u. fam I, Tann, 

. u. gemalt I, gewählt. 

u. Beine I. feine. 
oloffalftatue l. Eoloffalflatuen. 
on 

u. 

u. 


„ 


Om aw@ nn 


l. Bor, 
und l. ober, / 
nur |, um. 

{mo rt. ab, wo. 

en 


. AN. 

n I. eiligern. 
u. feinen l. feinem. 

. u. im 2anbe I. in ein Landb. 
. u. Eines I. Keine. 

. u. von l. vor. 
u. 
u. 
F 


o 00 m 00 00 


v. Dalla I. Halle. 

v. Scarrabei I. Scarrabaei. 

v. wie I. mir. 

v. su [, von 

Ara —X 1. Nubifhen oder Berberiſchen. 
d- % ch « den Mitri. 


— 


— 
BWWD mn 00 


10 wo I! 


13 winfäprli j7 wintügrlid. 
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200 Zeile 4 von unten mwiberfegen I. wiberfegt. : 
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BEJERBZEREE 


Ida ll 11 1 FI IH 1 EI 


BEIERBERREZEE 


13 v. u. in I. und. 

10 v. u. Wie I. Rur. 

2 oder einer I. ober eine. 

1 dv, u. Bei ben I, Bei bem. 

7 von einer I, vor einer. 

I v. u, an dem Nil Lan den Nil, a 

12 während ben I. während ber, 

6 führen I; führenden. 

11 Waffenplage I. Wafferplape. 

s und I, und bilden. 

90» u, in dem I. in den. 

2 v. u, Nach gang -meuer Art I. Noch ganz 
neuerlich. 

dv. u. Ebefu I. Ebfu. 

v. u Berger I. Berber. 

v. u In den @inen I. In dem Einem. 

näber I, näher vor. 

beiden I; beiden Geiten. 

erfchen [. erfahren, ' 

6v.u bie l. fie. 

11 ausfehten I. ausſetzen. 

5 bebört. f. gehört. 

5 geringen I, ganzen. 

3 eigentlicher I. eigenthümlidher. / 

9 Belber I, Belbel, 5 

5 auf einem Tag I. auf einen Tag. 

ı von |. vor. 

8». u. fcheint IL, ſcheint und. 

6 v. u. mit l. biefen. 

I Der I, Diefer. 

s nicht I. leicht. 

16 Rabma I. Kahira. 

6 bindurd I. bier durch. 

13 falt des Zolls wegen bei I. bes Zolls wer 
gen faft bei. 

v. u ber Gefanbten I, bes Gefandten, 

Berbern I, Berber. 

inab I. bin ab. 

. u. Ankfeyra I. Anfheyre. 

. u. hinaus I. hinauf. 

8 v. u, arbeiten [. arbeiteten. 

3 Buſchayemarkt I. Bifharyer Markt. 

8 diefe Dattelbäume I. diefen Dattelbaum. 

7 dem Borzug von I, ben Vorzug von. 


4 dann I. damit. 

1i fein Volk f, feine Beute, 

2 dv. u Wehr I. Ufer. 

6 KRüchenerbfen I, Kichererbſen. 

7 —— l. Meloukhye. S. auch ©. 355 
3. 1% J 
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Druckfehler. 
384 Zeile 13 von unten Horaze I, Heraze. 
3399 — 14 mählten I. wählte, 
— — 16 babe I. haben. 
390 — 13 Zteana I. Arevaa. 
392 — 5 beſenders {. befondere. 
32 — 16 Zotolo I, Rototo, 
393 — 11 v. u. antwortete I, antworte. 
36 — 2. u. Slepbantine f. Elephantine. 
39 — 13 v. u. Beer I. Berr. 
29 — 8 Rambe I. Ranıle. 
39 — 3 Beer — fefle I. Bere — bas fefte. 
405 — 9 eingefhidt I. eingefhifft. 
409 — , 2 Dlanba I. Orlanda. 
— — 5 Potaten I, Pataken. 
400 — 18 v. u. ——— I. beſondern Glaß⸗ 
perlen. 
410 — 14 Meedjan I. Merbjan, 
410 — 9gv. u. ein febr I. kein ſehr. 
416 — 2 Goeffeir I. Koffeir. 
416 — 3Dv. u. 66 I. 60. 
422 — 10 und I. ober. 
-  — 13 ihre l. bie, 
424 — 2v. u. Borms I. Horn. 
425 — 13 Hezaze I. Heraze. 
31 — 2 Rote !. Kobbe. 
437 — 7 Lohnya I. Boheya. 
441 — 5 den l bie, 
442 — 5 v u Koppe I. Kobbe. 
449 — 5 v. u. eddyr I, eddeyr. 
452 — 8 ihren I, ihrem. 
453 — 2v. u Gennini I. Sonnini. 
454 — 49. u. mitus l. initus, 
455 — 3».u. Set l. Sed. 
459% — 9 dir l. bes. 
456 — 6vau etwa Tl. etwas. 
4585 — 14 aber I. ober. 
460 — 4 Zatjrebat I. Tradjrebat. 
404 — 30 u, Nation I, Nationen. 
4 — 7». u. Maatong I. Maatoug. 
49 — 4 v. u. Kustrüden I. Ausbrüchen. 
474 — 4 anal l. Karnal. 
477 — 9 Anfange I. Ankange. 
478 — 1 von bem I. von ber. 
452 — 11 v. u, innliegende I. anliegenbe. 
489 — 8 v. u. Hedjez I. Hetjaz. 
487 — 2 Andern I. Anbere. 
489 — 11 v.u. Nogarra I, Nogara. 
490 — 14 el. biep. 
492 — 4v. u. vorausfah I. vorausfähe. 
494 — 13 zu berteln I, durch zu betteln. 
502 — 48. u. Jakayrne I. Tekayrne. 
503 — 8». u. hätte KR fo bätte. 
506 — 11 v. u, derer l. derſelben. 
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@eite 529 Beile 10 ihn I. fie. 


— 533 — rı Khobora I. Khnbara. 

— 536 — ır fübfüblihen I. fuͤdoͤſtlichen. 

— 537 — 7 Regryb I. Regeyb. 

—_— — 4v. u. del. dagen. 

— 540 — 14. u. theuer I- theurer. 

— 544 — 2. u. bebauet I. erbauel. 

— 550 — 1 ihm 1. ihr. 

— 563 — 3BDiel.; bie. 

— — — 20. u. ber l. ben. 

— 567 — 12 Takayrne I. Tekayrne. 

— 569 — 72. u. Dammer I. Damer, 

— 585 — 11 Während den I. Während ber. 
— 585 — 5 v. u. grün tl. Grün. 

— 590 — 4 wir l. wie. 

— —— 80 u. gemeinihaftlic I. gemeiniglich 
— 597 — 130. u. dederbäume I. Geberbäume, 
— 605 — 11 Zabren I. Jatren hierher. 

— 606 — 11 hatte Il, hatten. 

—— — — 13 Mofut I. Moful. 

— 609 — 14 Emir I. Emir's. 

— 610 — 110. u. Osmanles I. Dämanli’6, 
— 616 — 4». 1. wieder I. wider. 

— 617 — 11 Bilhargnraee I. Bifhargerace. 
— 618 — 7e. u. Bobena I. Tobeya. 

— 620 — 85 Dbourrabeob I, Dhourrabrode. 
— 623 — 4 Überliegen I. überlegen. 

— 6265 — 8p. u. NRamatan I. Ramadan. 
— 632 — 1v, u. ihrer I. ibre, 

— 633 — 4 geboten I, geböte. 
— 634 — ı2». u. Eine l. Emir. 

— 635 — 9 Die l. ber. N 

— 637 — 1 Ghalib I. Ghaleb. 

— 649 — 12 Donau I. Darau. 

— 652 — 14 Feſte I. Erfte. 

— -— — 40. u. mit einer befondern Stelle I. auf eine 

befondere Stelle. 

— 653 — 7 ſ. u. feinen I. feiner. 

— 654 — 5 Stafa I, Hafa. 

— 2 — 5 NRegropontia I, Negropont. 

— 655 — 110. u. Mmaten I. Amarer. 

— 656 — 14 von I. vor. 

— _ — 2». u. Figrifhen I. Syriſchen. 

— — — 1 veu. ben er. den er geben will. 
— 657 — 152. u. Yenta l, Membo. 

— — 6». u. gewähnlid !. gewoͤhnlich hier. 
— 653 — 30. u. Zueilen I. Zweiten. 

— 659 — 9v.u. nur del. 

— 662 — 10 Kabrt, die an I. Fahrt am. 
— 668 — 5 61 Hedjenme I El Redicyme, 
— — — 6 E&filamat I. Eſſalamat. 

— 669 — 5 Rergai l. Kergei. 


8 Gieraffen I. Giraffen. 
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Beile 13 Kataky I, Katakou. 
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12 v. u. Tauſchen I. Zaufhmittel, 
7.» u. Hatafı I. Ratakou. 

Koey I. Rory und fo aud 3, 8. 
v. u. Kataou I. Katakou. 

8 v. u. Aszate. Adzale. 

4». u. Deene I. Derne. 

4 d. u. Megaentonfhen I. Moggrebynſchen. 
4 Hellye I. Hallye. Maffiniep I. Maffiriep. 
5 Ehleorafe I. Eſſcoxafa. ' 

3 Kanta I. Kauta. 

4 


v. u. Zekayer I’ Tekayrne. = 
Kolabeifh I. Kobabeiſch. 
v. u. Angaben I. Angabe, 
vd. u. nie l. mir. 

v. u. Zama I. Kama. 


8 

3 Korboftan I. KRordofan. 
3 

2 


v. u. Kafbea I. Kaſchna. 

v. u. Gebirgen I. Gebirge. 
Barlarni I, Barbarei. 

14 v. u. Unterägppten I. Oberägpptem 

ı befanden I. befinden. 

8 Mefapvtamien I. Mefopotamien, 

9 v. u, hielten l. halten. 

2 Dyaafere I. Djaafere. 
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